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Von deo persoaellea Mitteln im Festungskriege. 

1. Die personellen Mittel, welche bei der Vertheidigung 
eines festen Platees in Betracht kommen können, sind die militä- 
tiache Besatsiiiig, die büigerliche EinwohnerBchaft, die,Land- 
beyölkerung auf dem Umtecraiii dm PlalM, die im fidaa Felde 
operirende Armee. Dieee etunlnen Theile mfliBeii der B<»he mwh 
■DgeBehen werden, in Beng eof Qpuntit&t, Qoelittt, Anarflfltinig, 
Unterhalt mid Venoigong in geeondem imd krankem Zustande. 

Die BesatBimg. 

2. Da i'äUe denkbar sind, in welchen die militäi'iache Be- 
satzung der Aufgabe der Vertheidigung des Platzes ganz allein 
genügen muss, so wird sie billig YorangestellL 

jZahlstärke der Besatzung, 

3* Ueber die noüiwendige StIIrke der Besatztmg sind firüh- 
seiüg gewiiae Beetummnigen gemaclit worden. Speekle reclmet 
anf je swel Sdnih des Umfimges dnen Mann ; filr PlStae aber, die 
weit Ten ihren HfdftqoeUen eniftmt, besonders heftigen AnfiÜlen 
ansgesetit sind, will er auf jeden Sdrah des Umiangee einen Mann 
haben, wie s. B. fttr Matta. DeVille fordert auf jedes Bollwerk 
etwa 400 bis 500 M., Montecuccoli auf jeden Schritt des Um- 
fanges an der Magistrale gemessen einen Mann und ausserdem auf 
jedes Bollwerk 200} Yauban auf jedes Bastion 600. Gewöhnlich 
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Von d«a penoneDen Mitteilt im Fattangakriege^ 



ist hiflniiiter nnr die Infanterie yerstanden und ein Znsate Vbn 
anderen Wafien wiid voimiK^geBetrt. Jr neuerer Zeit gieibt man mdi 
weniger ndt der An&telliing allgemeiner B^gdn ab nnd'liSlt fiBr 
1 jede Festong eine nähere Bestimmung ibrer BesatnmgsaOzke notb- 

wendig. Dies ist aneli unter allen ümetibiden voTznzieben. Wir « 

wollen versuchen, die Besatzungsverhältnisse näher keiineu zu ler- 
nen, indem wir die einzelnen Waffen durchgehen. 

Die einzelnen Wqfm* 
Die Ir\fanierie. 

4. Der nächste und ihro Kräfte in hohem Maasse in Ansprucli 
nehmende Dienst der Infanterie ist der Wacht dienst gegen Ueber- 
fiiDe, a]fl Yoiberwinng m dem eigentUeben Kampf. Dieser Bienst 
nrass die gaaae Zeit der Yertfieidlgang bindorch miterbalCen werden 
anf alleii dei^enigen Fronten, auf welehea der fOrmliebe Angriff 
niebt stattfindet EmiÜtehi wir das BedOrfiiiss ftbr ibn nnter Zu- 
grundelegung einer Festong, deren Front in den Gnmdzügen Fig. 85 
darstellt. i 

5. Auf dieser Front haben wir zunächst drei Blockhäuser 
des gedeckten Weges ; der Umfang des gedeckten Weges betrilgt 
auf der Front 1100 Schritt, an Schüdwachen im gedeckten Wege 
braucht man am Tage eine auf 120 Schritt, also im Gtinzen neun; 
die Haiq^twaeben des gedeckten Weges mUssen daher bei drei Ab- 
ISsongen, nnd die ICannsehaft nun AnfflOhren, wie an den ein&dien 
VisitirpatxoiijIIen mitgerechnet, zusammen 86 Mann flElr den Tag 
staxk sem, was auf Jede Wache in einem der drei BiockhXuser 12 
Jfann giebt. F8r die Naeht moss die ZaU der Sehildwadien ver- 
doppelt werden nnd die Zahl der Wachtmannsehaften überhaupt, so 
dass auf die Bewachung des gedeckten Weges der Front überhaupt 
72 Mann kommen. 

6. Der Umzug der Hauptwerke unserer Front, das deta- 

chirte Bastion eingerechnet, betiägt hn Ganzen etwa 900 Schritt j j 
indessen wurd dieser Umzug insofern vermehrt, als dazu die Ronden- 
ginge und Terachiedene Steingebäude treten ; auch der Graben kei- 
neswegs TemaohlMssigt werden darf. Es erscheint sweekmSss^g, eme 
besondere Ueiae Waehe in das detachirie Bastion in legen « 
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Die Infanterie. 8 

und eine fbr den eigentüdien Haoptwall in cIm Bednft 

Die WacLie im detachirten Bastion kann in der Enfilirbatterie der 
Spitze untergebracht werden. Sie hat eine Doppelachildwache in der 
Mörserhatterie , auf dem Walle vier Schildwachen, an jedem Kehl- 
ihoie eine Schild wache, im Ganzen für den Tag etwa 8 Schild- 
Wftshen und eine Stärke von insgesammt 30 M. In der Naelit InüaMn 
etwa 16 M. hinnikommai) um do» Bondengang beiser m liewMliflD. 

7. Die Wache des eigentÜehen Hanptwalles ynrd im Re- 
duit oder, wenn sich iu der Front ein Thorgebäudo befindet, 
in diesem untergebracht. Diese Wache giebt am Tage 9 Schild- 
wachen auf den Wällen , eine Doppelschildwache auf die Platform 
des Reduits, zwei Schild wachen fUr die Thore des Redoits und sei- 
nes Hofes, an jede Poteme zu den Flankenbatterien eine und an 
|0clen der Ansgttnge, die neben dem Bedoit in den Gh»ben ilfbren, 
f^MMBa eine Sebüdwaebe, aneserdem 4 in den Bondengaog; im 
Garnen bat sie mindestens 21 Sebildwacben ansnistdlen und moss 
dsber etira 76 Mann staik sein ; dasa konmien nocb 9 Mnm, wenn 
tin Tbor m der IVont liegt, flir dieses nnd 12 Mann fttr die De- 
fensionscaseme, im Falle eine solche hinter der Front vorhanden 
ist. Der einschlägliche mittlere Tagesbedarf stellt sich daher auf 
etwa 86 Mann. Für die Nacht wird derselbe nur durch 6 Posten 
im Graben , also ura 1 8 Mann zu vermehren sein , im Uebrigen wird 
nur die Tagstellung der Schild wachen für die Nacht abgeändert, 
1. B. der Doppelposten von der Platfoim snriiekgesogen. 

8. Der G^aammibedarf an Mannschaft fttr die Nacht als der 

höhere stellt sich bienach auf 220 M. ; die Mannschaft, welche Nachts 
auf die Wachen abrückt, bildet am Tage das Piket derselben, die 
nächste Unterstützung, 

9. Fflr den einaelnen Mann iteDt sieh die ZeiteindMihng 
etwa folgendemassen : erster Tag Waehe, aweiter Tag Buhe, dritter 
Tag PUcet, Tierter Tag Bube, fllbifter Tag Wache n, a. v. Diese 
ISnliieaang ist ohne TJeberanstrengung der Mamuehaft festnibalten, 

da der Piketdienst nur auf etwa 12 Stunden eigentUcher Dienst ist 
Auf Tagwache kommen tägUch 151 Mann und dies ist das ent- 
scheidende. Da sich der Tagesdienst alle 4 Tage wiederholen kann, 
10 bvaacht man» um den WachtdieoBt hinreiehead sa versehen, auf 
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4 Von den personellen Mitteln im Featiingskzie^ 

jede I^ront eb BalkaSIim von 600 bis 700 Mann Stitke; d« L anf 
dn Zwmfeck 7^00 Us 8400 M. 

10. Für jedes detachirte Werk ergiebt sich ein Wacht- 
bedarf von etwa 30 Mann fär den Tag oder 45 Mann för die 
Nacht; es ist unter allen Umständen zweckmässig, mindestens die 
120 Mann, welche nöthig sind, um diesen Wachtdienst unausgesetst 
zu bestreiten, in jedem der detachirten Forts bleibend unterzubringen. 
Es etgiebt neh nun aber noch eine weitere Nollnrandigkeit. Sobald 
die Feitang ebe BeiUgemiig m gewSrtigen hat, mttwen lüngs um 
me Feld wachen Torgeadioben werden, wdidie das gaaie Terrain 
tun den Plats beobachten nnd bewachen. Ala mittlere Entfenumg 
der SchQdwaehtenhette dieser Feldwachen T<m den Ferta des natiee 
kann man etwa 1000 Schritt annehmen; der Kaum, der in diesem 
Falle vor jeder Front zu überspannen ist, beläuft sich dann etwa 
auf 1600 Schritt. Nach den gewöhnlichen Annahmen sind dazu 
100 Mann auf zwei Feldwachen vertheilt ausreichend, waa bei 
dreimaligem Wedisel in Tagen 300 Mann giel>t. Man kann mn 
diese Feldwachen entweder vom Platze aiia geben oder von den 
detachirten Forla ans.. Das letstere aofaemt hn ASgemeiBett das 
Angemessenere m sein. Die Mannschaft flir diesen Feldwachtdienst 
mnss dann sttndig in den detechtrten Forts nnteigehradit sein nnd 
die Besatsuig eines jeden derselben kommt somit auf 430 M. oder 
fÖr awölf Forts auf 5040 M. 

11. Der innere polizeiliche WachtJieubt in der Stadt, ge- 
leitet von einer Hauptwache aus , kann keine grossen Kräfte in 
Anspruch nehmen; rechnet man auf 50 innere Posten, so wird da- 
mit wohl allen Bedürfnissen Genüge gethan sein; man bedarf dann 
ehie Hanptwache von 200 M. nnd bei dreitägigem Wechsel ein 
Bataillon von 600 bis 700 M. 

12. ' Die ganze Summe der Besatnmg, soweit sie ftr den 
Wachtdienst nolhwendig ist, steigt hienach anf 18000 Ms 14000 IL 

13. Wir gehen nnn nun G-e fechte dienst Uber. Bs «EgiebC 
sich leicht, dass beim gewaltsamen Angriff die Wachen, insseie 
Feldwachen vor den Vorwerken, innere Wachen in denselben nnd 
Wachen auf den Werken der Hauptenccinte genügend sein werden, 
um dem ersten Stesse zu begegnen; mindestens die Hälfte der auf 
den Wachen disponibeln Anzahl von Leuten kann sofort auf die 
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gefItfirdeieB SteOeii «brltekflii. Aumerdem kommt nun sogleich das 

Piket in ToDer StXrke in ThXtigkeit und in letzter Instanz die ganze 
Trappe, welche die Wachen auf dem betreffenden Punkte giebt. 

Ans diesem Grunde ist es besonders vortheilhaft , von vom 
herein die gesammte Festung in Bezirke einzatheilen und jeden 
solcher Bezirke einem bestimmten Trappenkörper zazutheilen, der 
aliea laufenden Dienst auf seiner Front nach allgemeinen Instruo* 
tranm m Tenelieii hat, der sich solchergestalt auf seinem Tenain 
Qouäkt mid mit seiner Ehre daAlr haftet, dass sich auf seiner Front 
aiebts begebe, was der Behanptang des Flaties Emtiag dran kann. 

14» Denken wir uns den Fall einer üeberrnmpelnng, so 
sfaid loniehst s. B. am Hanptwall die Bondengänge, welche hier 
eine Gesammtausdohnung von 1000 Schritt flir die Front haben, 
mit Infanterie für das Feuer zu besetzen; auf 5 Schritt muss min- 
destens 1 Mann kommen, dies giebt 200 M., wozu noch 40 bis 
50 Mann für das Reduit zu rechnen sind. Dieser Minimumsbe- 
darf kann von einem Bataillon , welches fiir jede Front des Hanpt- 
i^alis abgeäieUt ist, noch wohl bestritten werden, wie sich ans nnseren « 
Bendmnngen im Yorigen eigiebL Eine Beselnmg des Hanptwalls 
kttmite aHerdingB jetat mur sehwaeh anafiillen. Anf cBesem vennSclite 
der BataiDanBCflimnandant nur einMine UnterstOtEongstrappe aosam- 
mamnihalten, was nieht fittr genügend erachtet werden kann. Soll 
die !E^nt mit Inluiteiie besetst werden, dass der Fdnd nleht bloe 
mit einem tüchtigen Feuer empfangen, sondern auch, bereits einge- 
drungen, mit dem Bayonnet wieder hinausgeworfen werden könne, 
so gehört dazu eine Verstärkimg von einem Bataillon. Nun wird 
man für solche Fälle bei einem Platze von zwölf oder mehr Fron- 
ten etwa auf drei rechnen müssen, welche solcher Verstärkung be- 
^üite können; man mnss ahm drei Bataillone, dnrchsGhnittUch 2000 
II. besMndig anf Piket haben. 

15. BleseHi^ UlfamwchaftssaM wird dann aber auch ftr die 
regelmlssige Besetnmg der betreffianden Fronten beün ftrmlidien 
Angriff genügen. Sie darf nicht bestSndig im Dienst sein, sondern 
muss nach einem Tage Dienst eine gewisse Zeit Ruhe haben. Iffan 
muss also die gegebene Zahl verdreifachen oder vervierfachen, um 
das Maass der allgemeinen Reserve zu erhalten. Vervierfacht man 
sie, so erhmt man 8000 M. Man hat daxin zugleich die nothwpn- 
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dige Summe für die allerunentbeliilichöten Ausfälle, sowie fUr den 
Arbeitsdienst während der Vertheidigung. 

16. Es versiebt sich von selbst, dass man für die Arbeit 
soweit immer möglich die StadtbeTÖlkenmg und, so lange es angebt, 
die Landbevdlkenmg der TTiii|;egend in Anspruch nehmen wird. 
SoQte das gar nidit angehen, so wlbe in der Zeit der Arminmg 
die gesammte Maimsdiaft der Reserve fOt deren Arbeiteii veiihg b af. 
Wlhrend der Yorliieidlgiiiig sdSwt werden £e Arbeiten im Mid- 
Hchen Feuer fiMBt aasschUessHch Ton Soldaten an Terriditen sein»' 

17. Txk runder Suuune kommt imsnre InfimterieliesatBnng nun 
auf 22000 M. Dazu müssen noch 10 Procent auf den Abgang 
für den inneren Dienst und an Militärbeamten geschlagen werden, 
was im Ganzen die Summe von 24000 M. oder 2000 M. auf die 
Front giebt. Bei dieser Zahl wird man stets im Anfange eine ge- 
nügende Mannscbaft für grössere Ausfälle verfügbar machen k d nn e n. 

18. Dass man zuletzt mit weniger auskommen kann, wenn 
man so viele Leute mdit hat, ist richtig. Aber wv reden hier nielit 
von dem NothfaH, in den man sieh schHessUeh finden mnss, sendem 
von deiB| was wUnschemwerth ist. 

AMerk, 

19. Die Stärke der Artillerie eines Platzes richtet sich vor- 
zugsweise nach der Anzahl von Geschützen, welche zu gleicher 
Zeit in Thätigkeit kommen können oder für die Tbätigkeit in JBe- 
reitschaflt gehalten werden müssen. 

20. Wir haben im vorigen Buche für die Arminmg gegen 
den gewaltsamen Angriff 312 Geschütze berausgerechnet. Es wird 
aber genügend sein, wenn nur die Hälfte der Geschiitsbedtenimgen 
daflr Torhanden ist, da stets nundestens zwei Geschlltse nahe bei 
einander stehen. Fttr die 268 Gescfafttae der Aimirong g^gen den 
förmlichen Angriff kann man sich sogar mit dem dritten TheQ an 
Gesehtttsbedieninigen begnügen. Es rind dann also nodiwendig etwa 
250 Geschützbedienungen und, jede derselben im Durchschnitt zu 
6 M. berechnet, 1500 M.; welche mindestens dreifach der Ablösung 
halber vorhanden sein müssen. Dies giebt 4500 M. 

21. Dazu treten dann Laboratorienarbeiter und Park* 
arbeiter. Der Bedarf an enteren wird immer gegenwärtig bei 
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Artillerie. 9 

der mtMuhm Anwendung von Hohlgesohowen nncl Raketen ein 
Mentender ntin. Im Dtnehsclmitt kann man anf jedes Geschütz 
der Armirung einen Mann im Laboratorium und ebenso einen Mann 
im Reparaturpark und m Aushülfsarbeiten nehmen. Für die Aus- 
fälle ist eine besondere Aufstellung von Artilleristen nicht nothwen^ 
dig. Sie werden aus denjenigen entnommen, weldbe nicht im Dienst 
flincL Man erhält also noch einen Ztischuss von 1200 M. , und 
werden sehn Frooent ftir den Abgang im inneren Dienst und fttr 
die Beamtea danmf geseUageo, im Gänsen an Artillerie 6300 11 
93. QewSlinlidi wird angenomiiien, daas von der geaamniftan 
SegchfltobedienimgamamiBcTiaft nnr Vg ani wirklielieii Artille- 
rieten m bestehen bebe, wSbrend dann der Best von der In- 
fanterie gestellte Handlanger sein könnten. Dasselbe Prineip 
lässt eich auch auf die Laboratorien- und Parkarbeiter anwenden. 
Man bedürfte dann nur 2100 Artilleristen, wogegen entweder die 
Infanteriebesatzung ura 4200 M. vermehrt oder über das rechte 
MaafiB angestrengt oder die Kraft der Yertheidigtmg abgesdiwächt 
werden mtisste. Auf die Sache selbst werden wir weiter unten noch 
apecieUer eintreten. Für jetit bemezkea wir nnr, dass in der Thai 
gegemriitig die Oiganigatioii keiner Amee eine ^enOgende Zahl 
von AitflleriBten aufweist, nm die FUtie genflgend mit solchen ver- 
sehen WOL Idlmien, wenn nicht auf eme Unteistlltqnig dnrch Infiai- 
teriemannsebaften gereoimot mä» 

Cfenktruppen. 

23. Die Genietruppen treten bei der Festungsvertheidigung 
theils als Arbeiter, theils als Leiter auf. Letztere Verwendung über- 
wiegt. Am wichtigsten ist der Einfluss der Leitung der Gcniesol- 
daten bei allen den oberirdischen Arbeiten, welche während der 
YeriheidigQDg selbst und im feindlichen Feuer waat HersteUm^ be- 
ecbCdigler Werke anamMven smd. Hier mnss schon anf je 30 
Aibetter höchstens 1 Sapp enr gerechnet werden. ISßiumt man nnn 
an, da» in eber Kaoht bis m 2000 Arbeiter auf solche Weise 
in Thätigkeit treten, so bedarf man 100 Sappems tm Leitung; 
vervierfacht man diese Anzahl, so wird man zugleich die nothwen- 
dige Mannschaft zur Leitung und Ausführung der Parkarbeiten ha- 
ben, welche ausserhalb des . feindlichen IT euers ausgeführt werden 
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kSimeii und mmwnflidi m der Bepantar roa HmdweriEiieag, Her- 
liehtang dat Höbet ia |novuoriMhen GeeehAtiBttoden und Blendim- 
gen und AelüiBeheni beelehen. 

24. Minenrs gebnraolit man bot Bediemmg eines Systems 
von 3 Hauptgallerien mindestens 20, welche zugleich im Dienst 
sind, also bei vierfacher Ablösung 80 und auf 6 solcher Systeme, 
die etwa gleichzeitig in Betracht kommen können, 480 M. 

25. Ob Pontonnire in einem Platze sein sollen, das hängt 
iheOs davon ab, ob <iber|ianpt Brückenbanten in dem Platze behnfs 
■einer Yertfiddigiii^ vorkommen können , inwieweit andererseits nadi 
der Oiganieatiiim der betreffenden Annee auch die Sappeom mit 
solchen Bauten nnumgehen wissen. Rechnen wir, da nnsere neaeten 
grossen Plitee wohl der Begel nach an grossen StrOmen gebaot 
werden, 120 Mann nnd eeUagen die gewolmten 10 Fkoeent Abgang 
darauf, so kommt der ganze Bedarf an Geniesoldaten auf 1100 M. 

26. Reiterei ißt einer Festung von Hnsfserstem Nutzen, ins- 
besondere aber vor der Einschliessong zur Einziehung von Nach- 
richten ans der Feme , zur Beitreibung von Arbeitern, Material und 
Foonge. Naeh der Einsdiliessung, während des e%enilichen Kam- 
pfes kann sie wesenHieh nnr bei den AnefftUen mitwttiEen md 
andi dieee BHQgficlikeit wird ibr mn so mehr beeehribikt, je ntiier 
der Angreifer den Werken nnd mibeeondere dem BAuptwaUe rOokt 
Ferner ist es hQehst sdiwierig, ffSr eine grosse KaTslIeriemasse die 
genügende Foorageroenge zur Verpflegung der Pferde aufzustapeln. 
Aus diesen Dingen zusammengenommen folgt nun etwa dieses, dass 
man im Platze als zur Besatzung im engeren Sinne gehörig 
stete nur wenige EacaJrons , 2 bis 3 , in der Stärke von 400 bis 
500 Pferden, je nach der Grösse des Platzes haben soll; dass es 
dagegen sehr Tortheilhaft ist, wenn von der Feldarmee detachiit 
sich eine grössere Kavallerieabtheilung in der Nähe der Festung 
befindet, welche unter dem Befehle des Festnogseommandanten 
steht, bis entweder dieser das Yeriiiltniss anfhebt, oder bis es vom 
Feinde dnrcii die VoOendang der Bniscbliessang feetiseh mindestens 
gestört, wenn nicht aufgehoben wbd. Diese grSssere Kavallerie- 
abiheilung würde sich, so lange ihre Verbindung mit dem Platze 
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. mi^geilBii iit» flne elg^ Gamigoii einen Tagemaxaob von der Feitong 
md so lange ml^lieh g^egen den Feind hin wlUen. Sie nmM es 
▼enneiden, lieh in ^ Feetang teliMit liineindiüngen m lasaen» odo 
wenn es ihr ideht glflekte, anders auszuweichen, was auch wohl 

vorkommen kann und grade dann am erbten, wenn sie ihre Pflicht 
biß zum letzten Augenblick vollkommen erfüllen wollte, muss sie 
wenigstenß so rasch als möglich wieder das Weite zu gewinnen 
suchen. Ob sie, nachdem der Feind die EinschUcssung vollendet 
iiAt, noch in der Niihe der Festung verweilen und zeitweise mit 
dieser die Verbindung wieder herstellen künne, oder ob sie woU 
äme, sieh jetek «nf die Feldannee ohne Weiteres imQeksinnehett, 
das miiss dem Bimessen ihres Fafarers fiberiassen bleiben. Sie nmss 
stets ftr ihren Plate das an sein streben, was das Corps Schills ftbr 
die Besatenng von Colberg im Jahre 1807 war. Zur Besatzung 
im engeren Sinne ist sie nicht gehörig; zu dieser sollen nach dem 
Obigen nur 500 Pferde höchstens gerechnet werden« 

OetammttUMx der Betateunp der ehwdnen Fetlmg tmd de$ Lande»- 

befestigungssystema, Folgerungen daraus, 

27. Die Gesammtbesatanng eines grossen Oentralplatses 
koaant nach dem Obigen auf etwa 83000 If. Beehnen wir auf 
je 200 Qnadratmeilen eines europlischen Landes einen grossen Gen- 
tralplati und m dessen Gruppe gehfirig stets noeh eine AnaaU klei- 
nerer Ftttie und Forts, die sosammen nur mit 8000 H. besetat 
sein sollen, so gteht das auf die gesammte Gruppe 40000 M. 

28. Hat nun das Land eine Bevölkerung von 3000 Menschen 
auf die Quadratmeile, also von 60OOU0 auf 200 Quadratmeilen, so 
ergiebt sich, dass für die Festungsbesatzung dieses Bezirkes je der 
15te Mensch oder je der dritte Mann genommen werden mUsste. 

29. Setsen wir jetzt ein Land von 4000 Qpadiatmeilen mk 
einer Bevölkerung von 12 Millionen Einwohnern, welches 20 Fe- 
tnngsgruppen besitat, so braneht es flbr deren Besataung 800000 
K. Dieses Land erhlUt nn t'rieden fortwihrend 120000 M. mit 
vierjähriger AusbildungsprSsena und xwanaig|iihriger Bienstverpflidi- 
tung. Es bildet also jühilieh 80000 M. far den MaitSrdienst ans 
und kann im Kriege 600000 M. ausgebildeter Truppen aufstellen. 
Biese 600000 M., welche ö Frocent der Bevölkerung ausmachen, 
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i«ifilton nksfat enunal «ob, um flümiiiäklie I^tnngeo des Lindei 
sa liesetBeii. AUcrdiogs wird es mm nldit nitMiiig sdn, daM sDa 
Festongen sofbrt in voller BtMe iMMtst werden. Man kum v. B. 

jede einzelne Festung nur etwa mit einem Drittel der Gesammtstärke 
besetzen. Dieses gäbe einen Truppenanfwand von beiläufig 266000 
M. und es bleiben für die Verwendung im freien Felde noch 334000 
M. übrig. Davon würden indessen docb bei einem Vertheidigungs- 
kriege von einiger Bedeatong wahrBcheinlicb sofort noch 8, aller- 
nundesteng 6 Festangsgntppen in yoUer Btiteke m. vemehen sem, 
wenn man nieht AHes auf eine Karte aetaen wollig. Dies maefai 
onen Anfvand von 170000 M. im enteren • von 130000 H. im 
aweiten Falle mid für die Fddaimee blieben in jenem hÖehateoB 
170000, in fiesem etwa 200000 H übrig, welehes anter keotigen 
Verbältnissen nicht für besonders viel gelten kann. 

30. Ausserdem, gehen die Dinge nicht sehr glücklich, gelingt 
es dem Feinde eine grosse Schlacht zu gewinnen, rückt er mit 
Kühnheit vor, so kann man obenein erleben, dass er eine Festungs- 
gruppe, welche noch nicht mit ihrer vollen Besatamigsstärke ver- 
aehen ist und von der Feldannee nicht mit dieser venehen werden 
konnte, woianf man doch geieehnet hatte, eine Featongsgroppe im 
Lmem des Landes eher fortnehme als eine solche an den Grenaen. 

81. Hienma achemt nna m folgen, dasa efai Staat, der ans 
dem Systeme der grossen Centndptttae den mOglidiaten Votdiell 
ziehen will, nothwendig ein Milizsystem mit kurzer Ansbildraigs^ 
präsenz und langer Dienstverpflichtung haben sollte, welches ihn in 
den Stand setzt, seine Plätze unabhängig von der Feldannee, welche 
eme den Staatsverhältnissen entsprechende Stärke behalten muss, 
besetzen zu können. Je kürzer die Ausbildungspräsenz, desto 
mehr ausgebildete Mannschaft kann ein Staat haben; immerhin mag 
dabei diese Mannschaft weniger ausgebildet sein, als diejenige einea 
andern Heeres mit Ungerer Maeni, worüber wir gar nicht streiten 
wollen, obgleich nch darüber noch ICandieB sagen Üesae. 

82. Daa ist duch die Br&hnmg bewiesen, daas ein Staat, der 
em MiKzsystem hat, zeitweise wenigstens den z^ten Einwohner — 
zehn Procent der Bevölkerung — auch noch bei unsern heutigen 
Industrieverhältnissen unter die Waffen stellen kann. 

33. Angenommen nun, unser früher erwähnte Normalstaat von 
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19 innkmen Einwohi6Ri liabe ein Milizsystem von knner Aiuibil- 

dungspräsenz , gemtos dem er über 1,200000 fUr den Militärdienst 
ausgebildeter Männer verfugt, so kann er beispielsweise beim Aus- 
bruch eines Krieges davon ohne Weiteres 400000 M. für die Ver- 
wendung im freien Felde Lostimmen; von den übrigen 800000 aber 
kann er YorerBt nur die Hälfte etwa zur vollen Besetzung der Grenz- 
ptttze und zur Brittelsbesetzung der inneren Plätze aufbieten ; wäb- 
rend die «weite H&Ute erst bei ansaerordentlichen Fortsdmtten des 
FeindeB «Umlffig aas den Besixken der Feetongegrappen, weldhe 
lednlit sind) aiifgfli)oten wiid* 

84. Aber, wenn wbr ein soldies MiKtthwyiiteiu annebmeBi 
wirft man uns ein, mftesen wir da nlebt eine Menge flebwUebticber 
Leute in den Militärdienst einstellen, die bei Lichte besehen gar 
nicht für ihn taugen? Man kann mit gutem Gewissen darauf ant- 
worten : Nein ! Bas ürtheil über die Befähigung zum Militärdienst 
ist ein sehr ungewisses und sehr trügerisches. Wie oft werden die 
Aussprüche der Aerzte in den Aushebungscommissionen Über Be- 
fUngimg und Nichtbefiibigong dnrch die Erfahrung Lügen gestraft l 
Der flir Waag Erkannte fxwfatt sieh im Lanf der Zeit als wahrer 
SdiwIeUing, der filr nnfttiig Bikaante wurd ein krüftiger Kerl ein 
paar Jabre spiter. Jener nnui s cMjeBdiieh entlassen werden» diesen 
kann man niebt mebr einsfceHen» wdl man ibn, als es Zeit war, hat 
durchschlüpfen lassen. 

35. Dem gegenüber ist es ganz gewiss , dass der Militärdienst 
manchen vielleicht wu-klich schwächlichen Burschen kräftigt. Aber 
das ganze Uebel ist emfach zu beseitigen, wenn man Feldtruppen 
und Gamisonstruppen unterscheidet. Vielleicht wäre es am besten, 
dem Beispiel der, alten Athener naebanahmcn , welche alle ihre junge 
Mannschaft saent zwei Jabre Dienst in den Festangen des Landes 
dum liessen, bevor sie som Felddienst verwendet worden. TUtte 
man dies, so kannte man dann £e Elite der Mannschaft der Fe- 
BtimgsbataQlone, die Elite in ESnmdit anf Körporkraft, anf die 
FXhigkeit, andanemd Beschwerden zu ertragen, m die Feldbataillone 
ziehen, während der Best den Festungstruppen vcrbhobe für die 
Lebenszeit. 

36. Unsere neueren stehenden Heere entstanden in der Zeit 
der aufblühenden unumschränkten Monarchie, welche auf Erwei- 
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temng ihrer Maobt nsch «nasen weieiididi bedacht war. Ffir 
sie trat die YerÜheidig^img in den Hintei^gnnML Daaa kam .daan^ 
daaa die Werbwig cUe Haaptquelle ftr die Sefaafiung der Heere 
war, der Soldat in emen abgesdikflaeBen Stand eintrat , der Staat 

fUr den einmal acquirirten Soldaten das Interesse hatte, ihn mög- 
lichst lange zu erhalten, mid die Verpflichtung, für ihn möglichst 
lange zu sorgen. Alle diese Verhältnisse wirkten darauf hin, dass 
die Gamisonstruppen wesentlich aus Invaliden gebildet worden ; aus 
Leuten, die fUr den Felddienst nicht mehr geeignet waren und 
für welche man auf die billigste Weise eotgte, indem man aodi 
einigen Nnlsen ans ilmai herawwnteblagen niehte. 

87. Wir leben noeb nntor dem Emflnne dieser bistoiisGliQn 
Tbatsadien und es nbtä mm schwer, uns davon lessureissen, ob- 
gleidi es doeb nolbweodig ist, wenn wnr anf die gesehiehflichen 
Vei^dernDgen in der Auffassung des Staatssweckes, der die dvi» 
lißirten Staaten in erster Linie auf die Vcrthcidigung gegen unge- 
rechte Angriffe hinweist, den nothwendigen Nachdruck legen. Wir 
sind weit von dem Glauben an die Meinung entfernt, als schliessen 
diese Aenderungen in der Auffassung des Staatszweckes kündigbin 
alle Erweitenings - oder Eroheningskriege ans. Dies ist keineswegs 
der FaU. Aber der Yertheidiguigibtisg nimmt die bttbero Stella 
ein nnd, nm mit Eifdig angrsifen m kSnnen, mnss man ifan selbsl 
desto lottftiger Torbereiten. 

88. Nimmt man bei einem ausgedehnten HQissystom, welebea 
von der gesammten Bevölkerung die grösstmögliche Zahl von lOfah 
nem wirklich militäribcli ausbildet , zugleich den Unterschied von 
Festnngs- und Feldtruppen an, so hat man nun auch keine Ursache 
mehr, für die Artillerie und das Genie der Festungsbesatzungen auf 
Hülfsarbeiter von der Infanterie zu rechnen. Die Menge 
der Toriiandenen Menschen macht eine Theilung der Arbeit möglich ; 
nnd wanun denn nun nicht FestmigBarftiOeristeii vnd Geniesoldaten 
für die Festmigsbesatemigen wiiUiefa in solejher Hange ausbilden, 
als man sie fbatsScUieb und aller Vemirnft nach brandit? Warum 
sich jeist auch nicbt in diesem Punkte Ton der Beminiflceni an 
das vorige Jahrhundert losmachen, in welebem man ledigHeb auf den 
Feldkrieg bei der Organisation dos Heeres glaubte rechnen zu müssen 
und die Festungen nur mit dem sparsamen Abfall speiste? 
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89. JXb FeBtnngeinfanterie kann daxm beüXufig auch in 
den Anninmgs- und KlmKclien Arbeiten, je nach dem Geschick und 

dem Handwerk der Einzehieii geübt werden , auch hier mit Berück- 
sichtigung des Princips der Theihmg der Arbeit. Dass sie daduicli 
desto brauchbarer för ihren eigcntlicLen Dienst wird, unterhegt wohl 
keinem ZweifeL Aber auch wenn der Festungsinfanterist in die 
Feldinfieuiterie tibertritt, wird ihm waoß Gewohnheit zu mihtärisobea 
Aibeiten lo wenig als seinen FühieRi anm Schaden gereichen. 

40. ZweitaBB soiheint wob ans dem oben Gesagten an folgen, 
diss man in so weitem Umfimge als ifgend mSglidi auf die Be- 
theiligung der Einwohner an der FestongSTertheidigung rechnen 
mttsse, dergestalt, dass Alles, Was voa Nichteombattanten Terriehtet 
werden kann, auch diesen überlassen bleibe. Wir kommen weiter 
unten auf diesen Punkt s^ecieller zmück ; wir mussten ihn aber hier 
schon erwähnen. 

41. Aber, kann eingeworfen werden, ist es denn wh-khch 
nothwendig, auf eine Besatzung von 32000 M. für einen Ceutral- 
plats, "von 40000 M. für «ne Festongsgmppe zu rechnen? Wohin 
man Mickt» ttbetaH findet man, dass die Lente mit viel geringeren 
Zahlstfckflii andcommen. 

49. IHes letatere ist richtig, gewöhnlich denkt man sehoii fltr 
aDes MSgUdie gesorgt an haben and noch grosse Unteraehmnngen 
nach aussen machen zu können, wenn man ftlr einen Fiats, wie 
wir ihn hier vor Augen haben, 12000 oder höchstens 15000 M. 
auswirft. Simon begnügt sich für sein Achteck, welches freilich 
keine Vorwerke hat, sogar mit 6000 M. Infanterie einschliesslich 
derjenigen, welche als Handlanger üQr die Artillerie abgegeben sind. 
Lidessen bei allen diesen Bechnnngen ist meistentheils die äusseiste 
Spanamkeit Begel gewesen, es ist absohit nicht auf den Abgang 
ftr den iuneien Dienst Bedacht genommen, obgleich doch anch kei^ 
neswegs gesagt wird, dass man in Besog auf diesen grossentheib 
anf die Emwohner rechne. Es ist an sorgsam heransgeredtnet, wel- 
eher Dienst wohl anf verBcUedene Zeiten falle nnd folglich von dem 
gleichen Manne nach einander verrichtet werden könne; es Ist keine 
Rücksicht genommen auf den Krankenstand, auf irgend eine kräf- 
tige Unternehmung nach aussen. Wenn nun nach solchen Grund- 
sXtaen die Stärke einer Besatsung bestimmt wird, wenn man überall 
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nur Bucht, wo man ffpaven und Iom Leute fortnehmen kann, nm 
sie an dzw anderen Pui^kten da und dort an verwenden, «o ist die 
aainigemlsse Folge davon, dasa entweder ein eneigiaoher Comman- 
dant, der Yortheile tfber den Feind zu erringen sucht, die Be- 
sshrtmg in Kursem minlrt oder daas ein minder energiadier ^aubt, 
durciiaus nichts positiv tbim zu dürfen. 

AuerUgkmg der Betatgung, 

43. Die Ausiüötong der Artillerie besteht der Hauptsache 
nach in den Geschützen des Platzes und bestimmt sieb im Weiteren 
nach deren Art und Zahl. Von der Gescbütaacmirung ist schon im 
vorigen Buche die Rede gewesen, desgleiehen von der Ansrüstuiig 
för den Geniedienst. Die Kavallerie bedarf in den FlSlien 
keiner von deijentgen im fteien Felde abwelolienden Ausrfistimg. 
Wenn man ihr mS^^ichst dauerhafte und genügsame Pferde geben 
kann, so ist das vortrefflieh. Bjer bleibt mis hauptsächlich' noch 
von der Ausrüstiuig der Infanterie zu sprechen übrig. 

44. Die Infanterie wird gegenwärtig tiberall mit gezogenen 
Gewobren bewaffnet und ist es zum grossen Tbeile schon. Meisten- 
theils hat man damit begonnen, alte glatte Gewehre in gezogene 
umaaSndem und erst allmälig lässt man nachgehends auch solche 
neuer Construction anfertigen. Da die heutigen gttragenen Qewelve 
iBÜmmlfich Spitsgescfaosse sehiessen, so erhalten die aus ghtten LSn- 
fen umgdtaiderten dnrel^gehends eine sehr schwere Ifunition* Den 
neuen Gewehren giebt man stets em germgeres Kaliber als es die 
alten erhielten. Wenn es fttr den Feldsoldaten darauf ankommt, 
dass seine Munition nicht sehr schwer sei, weil er sie in angemes- 
sener Quantität auf den Märschen selbst mit sieb scbleppen muss, 
so ist diese Sache von viel minderer Wicbtigkeit für die Festungs- 
besatzungen; durcb schwere Gewehre und schwere Munition wür- 
den sie wenig behindert, wogegen diese schwere Munition yielleicl^ 
noch einige VortheUe hei dem häufig vorkommenden Gebrauch g^;en 
leichte Deckungen gewährt Es empfiehlt sich daher, wo man Trappen 
hat, die fiir den FeBtnngsdienst »usscHieeBlich oder vonugsweise be- 
stimmt smd , diese mit den um g eänderten Gewehren an bewaffiien, wenn 
der Yonaib an neuen noch nicht ausreiclit, um ganae Heere damit 
itt veoeheA und dabei noch eme passende Besorve ttbitg an behatten. 
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46. In Fmahmck redmet man auf jedee vorhandene Gewehr 
MM) Patronen in den FUttien enter CSluee, 400 in denen iwelter 
und 300 in denen dritter Claase. 

46. Als Beserve der Gewehre im FlatEO wird bei denen 
ei»ter Classe ^/g , zweiter dasse Vs dntter Classe V4 ^ ZaU 
der Gewehre angenommen} mit welchen die Infanterie bestKndig 
bewaffnet ist. 

Diese Annahmen sind eui wonig gering. De Ville wollte in 
einem Platze, in welchem sich 3000 Musketiere befänden, ausser 
den Musketen^ mit weichen dieae l>ewa£ßa6t wären, noch 6000 an- 
dere b ft b^ r 

47« Von Altere her hat man in den PlKiaen neben den Ge- 
wehrm gewöludiehen Kaliben noch andere von doppelt oder drdnMl 
ao gnaaem gern gehabt, welehe früheifain Doppelhakeni gegen* 
wärtig Wallgewehra oder Wallbliehaen genannt werden. Man* 
bediente aieh Ihrer vorzugsweise gegen Leute, die mit mmketen- 
schußsfrcieü Rüstungen sich ungedeckt zeigten, sowie gegen die 
völligen Sappen, wo man keine Geschütze gegen dieselben aufstellen 
konnte. Gegenwärtig erscheinen dieselben weniger nothwendig, einer- 
seits da unsere Spttzgeschosse , namentlich aus den umgeänderten 
Ivetten Gewehren, eme grosse Masse und Percussionskrafl haben, 
aadareneits da schussfreie Büstungen nicht mehr Mode sind. Doch 
igt ea noeh Gebcaneh, 40 bia 60 Wallbtiehaen anf jede Angiifib- 
front and in jed«r 500 Sdniaa m rechnen. 

48. Handgranaten kamt man auf die Angn£bfiront etwa 
5000 ond Wallgranaten, nun Sollen «her den Wall, acbwerer 
ala die Handgranaten, gewdhnSeh von ISpfÜndigen) Kaliber, 8000 
annehmen. 

49. Die blanken Waffen und unter ihnen besonders die 
kurzen, wie Partisanen, Halbpiken etc., welche sonst bei Ausfällen 
und bei der Vertbeidigung von Thoren und Breschen eine so grosse 
Bolle spielten, haben diese ausgespielt. Doch möchten sie auch jetzt 
noch bei ähnlichen Gelegenheiten g^te Dienste leisten können und 
elnd Anzahl dieser Waffen för kittfiage nnd kecke Leote, die ein- 
addagenden Falls mit ihnep bewehrt werden, bereit sn halten, ist 
aiehedieb idaht vom U^baL 
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Die Emwohner der Stadt 

60. Bis snr EmfUmmg der stehenden Hoeie war es allge- 

meHn Sitte, dass die Einwohner in Wa£fea mit den Trappen in 
Gemeinschaft ihre Städte vertheidigten. Dies war naturgemäss. Die 
EinfiibiuDg der stehenden Heere änderte das Verbältniss; nicht 
allein weil die Burger sich stetig mehr der Waflfen entwöhnten und 
nnkriegerisck wurden, sondern auch weil die Fürsten ilire Festun- 
gen bauten und diese aach mir von ihren Soldaten vertheidigt 
haben wollten. Die Bürger verloren unter der nnmnsduänkt monar- 
ehiBchen Herrschaft mit den kriegeiisdien Eigenschaften sngleieh 
den Nationabinn, sie hatten kein Interesse mehr am Beatehen des 
Staates, es ward ümen gleichgültig, von wem sie hehencBeht wfirden 
' vnd erhohen sie sieh einmal in den Waffbn, so tbaten rie es vielleicht 
obenciu gegen die Besatzimg, um diese zur Uebergabe zu zwingen. 

Unter solchen Umständen lag es durchaus im Interesse der 
Besatzung, die Bürgerschaft von der Vertheidigung fem zu halten 
and sie selbst zu entwaffnen. 

61. Seit der französischen Revolution | sollte man meinen, 
mfissten die Dinge eine andere Gestalt angenommen hahen, da sich 
sowohl Nationalsimi als Intenise am Staat belebt haben. Jedoeh 
hat sieh nsmentlidi seit dem Jahre 1848 wieder ein grosses ICbs- 
trauen zwischen den regierenden Gewalten and den BevODcerungen 
eingescUiehen, eme gegensmtige Unsofiiedenheit, nnd man kann wie- 

2 der überall die Empfehlung hören, der Commandant solle die Ein- 
wohner entwafinen. 

52. Erwägt man Alles wohl, so kann es allerdings Fälle geben, 
in denen diese Empfehlung zu befolgen gerathen erbcbeint. Aber 
zur Kegel sollte man sie auf keinen Fall erheben; noch weniger 
sollte man dazu erheben den gXnalichen Ansschlass der Büiger von 
den sämmtlichen Vertheidigongsarbeiten. 

68. Welche YortheUe ans dem einträchtigen Znsunmenwirken 
der Bürgerschaft mit der Besatsong xa siehea sind, das haben in 
neneier Zeit die sSmmäidien Veriheidigimgen von Cölbe rg sowohl 
im siebenjäbrigei» Kriege als auch später bewiesen. 

54. Das versteht rfdi von selbst) der eigendiehe Yertheidi- 
guugsdicust mit den Wa£fen in der Hand soll in erster Linie 
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den Soldaten ttiberlaasen Meiben and dorti wo ein HiliiBTstem im 
Kriege rdcliliebe Ansbeate mr Beeataang der Feetangen giebi and 
logleieh den graten Theil der valGanfilliigen Bttiger hinwegnimmt, 
wird er woU ausschliesslieh den Soldaten ttberlassen werden 

können. Wenn aus einer Stadt von lÜOOÜO Einwolmürn 10000 
waffenfähige Leute ins Heer berufen werden , so bleiben in derselben 
höchstens noch andere 10000 in dem waffenfähigen Alter, eine kleine 
Zahl im Verhältnisa sa einer Soldateubesatzung von 32000 M. 

55. Aber ausser dem eigentlichen Waffendienst bleibm noch ' 
gar viele Geeebältei die von der Büigerecbaft verseben Verden kAn- 
nen nnd sn welchen dieselbe einer passenden Organisation be* 
darf. Wir rechnen wa diesen Gesefalflton ninMehst die TheSfaiahme 
an den Armirnngsarbeiten, wem sehr gut die BfiigenNhaft 
herangeaogen werden kann nnd awar der Kehr naeb; hiebei kOnnen 
auch Kinder und Weiber sehr gute Dienste leisten, zum Flechten 
von Schanzkörben und Faschinenbinden sind diese ebenso tauglich 
iils erwachsene Männer, wo nicht noch tauglicher. In der That • 
sind die Beispiele in der Geschichte durchaus nicht selten, dass auch 
die Weiber sich an den Armirungsarbeiten betbeiligten. Wir erin- 
nem nur an Siena 1554 und an die spamscben Festungen während 
des napoleonischen Kriegs, an Warschsa 1831. Der Vorgang 
der Frauen mag dabei auch die HXnner nur Nacheifenmg antreiben, 
wie wenigstens der gakmte Brant6me es mtint, wennc^eioh moderne 
Pedanten gans andere Ansichten Uber diesen Punkt geftussert haben. . 

66. OesdiXfte Umlieher Art sind die Arbeiten in den ^ 
Artillerie- nnd Geniehandwerksstätten und in den Labo- 
ratorien (Kugelgiessen, Munitionsanfertigung) überhaupt, wozu 
theils die geeigneten Handwerker aus der Bürgerschaft zugezogen 
werden können, theils auch Kinder und Weiber zu gebrauchen sind. 

57. Ein drittes Geschäft, welches mit dem grössten Hechte 
ganz eigentlich der Bürgerschaft überlassen werden sollte, ist das 
Lösehen entstehender Brände und der Wachtdienst dabei. 
Hieran seUieiBst sieh dann der innere Wachtdienst an polisei- 
liehen Zwecken im Allgememen, sowie der Verwaltnngsdienst 
in den Magazinen von Proviant ondFoorage, in allen ähnliehen 
StabHssements. 

58. Die Weiber insbesondere endlich, unterstützt von Kin- ^ 
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dern, finden eine ganz vortreffliche Verwendong snr Pflege der 
Kranken nnd Verwundeten in den Spitälern, sowie rar Besocgnng 
der Kflehe und der Wäeehe für die Soldaten. 

59. Sollea alle dieee Geechlfte, die pemfiche Kxifte in Aa- 
epracli nelunen, von den Soldaten selbst rariditet werden, so ent- 
Biehen sie den Trappentheilen manobe Pioeente, die anders fttr den 
bewaffneten Vertheidigungsdienst nutzbar gemacht werden können. 
Ist es wohl kUig, diesen Kraftzuwachs zu verschmähen, wenn nicht 
die äusserste Nothwendigkcit dazu zwingt, auf ihn zu verzichten? 
Wir vermögen dies nicht einzusehen und unserer Ansicht nach mtisste 
der Coramandant vielmehr Alles versuchen, um sich eben diesen 
Kraftanwachs in höchstmöglicher Ausdehnung sieber bu stellen, als 
dass er muthwiHig sich desselben berauben sollte. 

60. Bequemt man sieh dasa, die Htifo der B(iigei8eliaft in 
Anspruch m nehmen, so moss dieselbe, wie wir dies seboii bertthrt 
haben, ihre eigne Organisation erhalten. Am vorflieOhaftesten ist 
es , ebenso wie man den Umfang der Befestigungen f&r die Garnison 
in eine bestimmte An-ialil von Bezirken zerlegt hat, so auch die 
Stadt selbst in entsprechende Bezirke zu theilen. In jedem dersel- 
ben sind dann für die Zeit der Vertheidigung zu organisiren a) eine 
Feuerlöschcompagnie, in welcher geeignete Handwerker in 
genügender Zahl vorhanden sein müssen. Dieselbe stellt stets ein 
Piket in ein Allarmhaws, bei dem sieh mindestens eine beetündig 
bespannte Spsitie befindet, wihrend die flbrigen, sonst noeh Teifttg- 
baren unbespannt sein kOnnen bis auf den wbklichen Fall des Ge- ' 
brancbes. Eine Spritae muss stets mit der dasu gehörigen Be* 
dienungsmannsehaft in Jedem Beiirke aurflekbleiben, wenn andi dia 
übrigen in die andern Bezirke zur Aushülfe gezogen werden kita- 
nen. Die gesammte Feuerlöschcompagnie des Bezirkes sammelt sich 
regelmässig bei entstehendem Feuerlärra an ihrem Allarmhaus, wenn 
sie nicht so stark ist, dass eine Eintheilung in zwei Hälften je für 
die ungraden und die graden Monatstage aulässig erscheint Wenn 
einaehie Bearke d^ Bombardement ausgesetat sind und andere 
nicht, so ist es sweckmMssig, die Feoerlöseheonipagnien in jenen 
eisteren auf Kosten der sonst noeh von ihnen wa liefernden Aibei- 
terabtheiluiigen ete. stSita^ wa fomuren, damit nicht eine su groMe 
Anspannung der KrSfte wahnchendich w«rde} bj eine Banner- 
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wache oder PoUieicoinpagme mm hmeni Waohtdienst, nanienilidi 
auch der Absperrung von Brandstätten; c) eine Handwerker- imd 
Verwaltungscompagnie, aus den geeigneten Handwerkern, 
Kaufleuten etc.; d) eine Weibercompagnie für Besorgong der 
Küchen, Lazarethe und der Wäsche. 

61. Während der Zeit der Armirung müssen alle diese 
Oompagmen die ndthige Zahl Arbeiter sa den einBehlagendeii Ar^ 
beiten nadi der Kehr stellen. Die Ordnung des Dienstganges nmss 
Bttcksieht dannf nehmen, dass nicht ToDslflndige Venuichttssigang 
der einsdnen Haoshattongen sn hefBiehten sei, mdem die Gompagnie 
nnter ä wenigstens bo eingeriefatet ist, dass niefat Slnaniliche IVanen 
emer Haushaltung zugleich in den Dienst kommen. 

62. Der Obercommandant eines jeden Bezirks ißt selbst- 
verständlich ein höherer Officier. Ihm sind, wie die Truppen in 
diesem Bezirke, so auch die sämmtlichen Büi^ercompagnien , ob- 
gleich jede ihren eignen Führer hat, untergeordnet, insofern nicht 
rOcksiehtlich einzelner besondere Ausnahmen gemacht sind« Dies 
konnte i. B. für die Handwerkereompagnie eintreten, die nr HUfte 
etwE direet unter die Zengharosv e r waltn n g , znr IffiUfte direet nnter 
die Geoiedireetion lu stellen wXre. 

68. Ist das Wehrsystem diss Staates nieht so eingerichtet, 
dass starke Festongsbesatznngen yon Soldaten ans ihm hervorgehen, 
80 werden sich in den grosaen Plätzen andererseits auch grössere 
Mengen von waffenfähigen, nicht eingestellten Bürgern befinden. In 
diesem Falle kann man einen Theil derselben vollständig militärisch, 
unter Officieren des Heeres zur Theilnahme an dem eigent- 
lichen y ertheidigungsdienst, als Reserven in den einzelnen 
Besirken &a die Ahwelir des Ueber£idls und gewaltBamen Angriffs, 
dann nach dem Beginn der förmlichen Belagerung zum Wachtdienst 
auf den niefat angegriffimen Fronten oiganisiren. 

Die Landbevölkerung. 

64. Die LandbeTÖlkenmg der Umgegend . kann der Festiuig 

wesentlich nur vor der Eiuschlieiißung, also während der Aus- 
führung der Armirungsarbeiten nützlich werden, da man sie 
schwerhch gern theilweise in die Stadt ziehen und sich so mit einer 
noch grösseren Zahl von Fressern belasten wird, als ohnehin schon 
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Bein woflen. Zn den ArmlitingBubdtoB wird die Luid- 

bevölkerang von den einzelnen Dörfern requiriil, indem einem jeden 
die Stellung einer bestimmten Anzahl von Menschen für jeden Tag 
ein für allemal auferlogt wird. Die gestellte Mannschaft wird soviel 
möglich ausserhalb des Platzes, namentlich zum Straucbhauen, 
zum Verarbeiten des Strauchs, zum Transport des rohen oder ver- 
arbeiteten mittelst gleichfalls gestellter Fohr^, verwendet 

65. Uebrigens eoU hiemit nieht geaaft eeln, dass naeli der 
XJinBcUieBsnng dee Flatees aller Yeikebr mit der LandbevOtlkening 
ytfllig abgeadmitten eem wUe. Im GegeodieQ wird m ffbt den 
Flati vom grössten Niitsen sein, wenn er auch spitter noeh mit flir 
eine Verbrndang erhalten kann; sei es doreh einftebe Terabredete 
Signale über dasjenige, was beim Feinde vorgeht, sei es auch diuch 
mündliche Besprechung mit zuverlässigen und intelHgenteu Leuten 
der Umgegend, welche beim Feinde spioniren und über Alles, was 
Bich in seinen Lagern und Kautonnirungen begiebt, Bericht erstat- 
ten. So eng wird niemals eine Einschliessung sein, dass Zusammen- 
künfte einzelner Personen ans der Festang und deren Umgegend 
an vorber beetlmmtax Orten vQllIg aar UnmSgliehkeit werden eoUten. 

Die Commaadautechafk 

66. Ueber allen den versehiedenen Bestanddiellen, welebe aar 

Vertheidigung zusammenwirken sollen, stellt der Oommalidant 
oder Gouverneur des Platzes. Derselbe mus.s alle Eigenschaften 
eines guten Generals besitzen: Scharfblick, Thätigkeit und insbe- 
sondere Standhaftigkeit. Er muss ausgerüstet sein mit den nothwen- 
digen Vollmachten , welche zur Erfüllung seiner Aufgabe unentbehrhch 
sind. Sobald der Platz eingescbloasen ist» wurd der OomnMmdant 
dessen miamsebränkter Herr. 

67. Da jede Festang, für welche der Plati woU gewtiilft 
ist, sa einem gewissen Kriegstheater in dher bestinmiten Be- 
siehnng steht and die Bficksicht auf sie aas dem aOgememen Ope- 
rationsplane nieht beransgetrennt werden kann, wie dies im ersten 
Buche des Weiteren entwickelt worden ist, so muss der Commandant 
sich vor allen Dingen von der Art dieser Beziehung Rechenschaft 
geben und sich darüber aufklären. Er muss femer, wenn der Krieg 
aosgebrochea ist, die grossen Begebenheiten desselben so lange auf- 
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raarksam veifolgeii, ab es flun die Umttlliide erlmben, am daoAch mit 
Oenanic^eit ermeamn m ktfmieii, wdebea das Yei^ialtiiise iat» aoter 
weldiem der Feind zur Belagerung der Festung sclireitet, wovou 
im Wesentlichen alle allgemeinen Massregeln abhängig sind. 

68. Ob es besser sei, dass ein Commandant seine Festung 
im tiefen Frieden, lange vor dem Ausbruche von Feindseligkeiten 
übernommen habe oder dass er sie erst beim Ausbruche der Feind- 
seligkeiten übernehme, darüber kann man verschiedener Ansicht sein. 
Wir glauben, dass für die eine PersOnliohkeit das Eine, für eine 
andere das Andere vomuielien seL 

69. Znletit eoncentrirt sich fiir den CcouDandanten AUes auf 
die Behauptung seines Platses. Zu diesem Zwe^e nmss er 
«weekmissig handefai, sobald et vom Feinde auf die Probe ge- 
stellt wird. Dies setst eben Plan ▼orans, welchen man entweder 
selbst entwerfen oder von einem Andern empfangen und annehmen 
kann, um ihn zu befolgen. Es giebt Leute, welche geeigneter sind 
nach demjenigen zu handeln, was sie .sich selbst ausgedacht haben, 
wtthrend sie sich nicht gerne in fremde Ansichten liineinfinden ; bei 
anderen dagegen ist es umgekehrt. Sie nehmen gerne einen ferti- 
gen Gedanken auf und verfolgen ihn dann äusserst iuUftig und 
eonseqnent, iriihrend sie schwanken werden, wenn sie selbst sn 
einem Entschlüsse gelangen soDten. Commandanten der letzteren Art 
kommen besser erst beim Ausbruche der Feindseligkeiten in den 
Plate, welchen me verüieidigen sollen ; ftr die der ersteren Art wllie 
dagegen ein längerer vorgängiger Aufenthalt vortheilhafter. 

70. Um einen Plan der Vertheidigung zu entwerfen, muss 
man die Mittel kennen, über welche man gebietet; femer die Mit- 
tel des Feindes, dann die Art, wie dieser von den seinigen Ge- 
brauch machen wird und die Axt, in welcher man selbst von seinen 
Mitteln Gebrauch machen kann. Die eigenen Mittel kennen zu 
lernen, hat für den Commandanten keine Schwierigkeit Yen dem 
Bau, der gesaramten Anlage seines Platses, dessen iSgenthümlid^ 
keiten kann er sich dorch eigenen Augenschein id>eiieqgeD; die 
Stäike der Besatsung pflegt für jeden Plats im Voraus bestimmt lu 
sein und es kommt nur selten vor, obgleich der Fall sieh allerdings 
ereignen kann, dass ein Theil der vorbestimmteu Besatzung etwa 
verhindert werde, sich in den Platz zu werfen, uuter welchen Um- 
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stindeii dann freOich ein AoBfall entstebti der ttlimend auf die Kiallk 
der Besateimg einwirken man. Ebenso wie die StSrke dar Be- 
satstmg kann der Oommandant anek ihre BeaehaffiBnlieit leiclit benr- 

theilen, da vorausgesetzt werden muss, dass er mit der Qualität des 
Heeres oder der besonderen Truppenabtbeilungen bekannt sei, aus 
denen Festnngsbcsatzungen entnommen zu werden pflegen. Die Ar- 
tUleriearmirung ist gleichfalls im Voraus festgesetzt, dasselbe gilt 
von den Yorräthen an Munition , an Proviant, und soweit dieselben 
nicht beatKndig im Platze bereit gehalten werden, pflegt doch be- 
stimnit sn eein, woher sie belogen werden kdnnen vnd aoUen. Nor 
in Bezug auf Gegmatilnde der f ort ifica torisehen Armirang ist 
dies niefat immer der Fall, nnd snr Festaeinmg des Banes gehDit 
als Vorbedmgung die QrtenHnmg Aber die Fnnderte und die Axt 
der Herbeisehaflhng. 

71. Ist es dem Commandanten stets möglich, sich von allcu 
diesen Mitteln schnell genug eine Kenntniss zu verschaflfen, so kann 
er dagegen, was die Mittel des Feindes betrifiPt, nur Voraus- 
setzungen machen; dasselbe gUt von dem Gebrauche, welchen 
der Feind von seinen Mitteln machen wird. Im Allgemeinen weise 
man es wolil; der Krieg hat ja seine Begeht nnd Gnindsltae^ tuA 
welchen gehandelt werden mnss, nnd oft smd diese in einer be- 
stimmten nnd ftr eme bestunmte Handlung *80 sehnf an^ge* 
prägt, dass sie der Freiheit des VedUurens nemlich enge Oxemsa 
stecken. So dürfte s. B. woU heute noch ein Oommandant vonns^' 
setzen, dass der Feind ihn nach Vanban^seher Mtm&e fftnnKch an- 
greifen werde, wenn er überhaupt gezwungen wird, zum förm- 
lichen Angriff zu schreiten. 

72. Dieses zu erzielen, ist die nächstliegende Aufgabe des 
Commandanten. Ehe er sich mit einem Plane der Y^theidigung 
gegen den rörmüchen Angriff befassen darf, mnss er an den Plaa 
der Vertheidigung gegen Ueberrumpelung und gewaltsamen An- 
griff denken. Hier ist in der lliat Alles lange Yütmm sn ordnen 
und SU bestnnmen, da die Anstalten den ganneo Umkreis der Fe- 
stang «mfasaen mdssen. Zu dem fortifieatorisehen und artil- 
leristischen Armirungsplan tritt noch ein Besetsnngsplan. 
Derselbe enthält die Eintheilung des Platzes in Bezirke, die Be- 
zeichnung der Truppentheile, welche für jeden Bezirk bestimmt 
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werden und üuer Oberoommandnnten, — die Kamen sind natttrlich 
erat snssafttnen, wenn die BeBatnmg für den beBtimmten Fall der 

Vertlieidigung wirklich vorhanden ist, — die Unterkunft der nicht 
im Dienst befindlichen Mannschaft, — die Eintheilung und Stärke 
der Wachen eines jeden Bezirks bis in das Umterrain der Festung 
hinaus ; Voi^chriften über den Dieustgang der Ablöflimgen , sowie 
über den Dienstgang, der behufs der Verpflegung sowohl der auf 
Wache befindlichen Mannschaften als der nicht im Dienst befindlichen 
innegehalten weiden mU; Beetinrnnuig der Lännsignale fUr venchie- 
dene EUDe, — wobei i. B. der Feoerlitnn nntexadiieden werden* 
mm von dem AUann aar Yerdieidignng der Weike, namentlich 
wenn das FenediSiehen den Bfligem ttberiassen werden ist, — Be> 
gtimmnng der AllarmpMtse, der Zahl von Truppen, welche auf die- 
sen alö Keserve zurückgehalten werden sollen und derjenigen, welche 
sogleich zur Verstärkung der Wachtmannschaften auf die Wälle 
abrücken. Weiter lassen sich vor dem wirklichen Kampf keine Be- 
stimmungen geben; Alles, was der Commandant im Voraus weiter 
bestimmen kann, das besteht in dem Aufbehalten einer hinreichend 
starken Beserve an seiner eignen Verflignng, die ihn in den Stand 
setrt, den UmsMnden gemisB n verAihren, ohne dass er nttthig 
habe, den gewtihnliehen Dienslgang in einsehien StadibeniiLen in 
imteibrechen. 

73. Niehl so efaifiush rind die Dinge in Beiug auf den förm- 
lichen Angriff; mit diesem umspannt der Kegel nach der i'eind nicht 
den ganzen Platz, obgleich es ein grosses Verdienst des Comman- 
danten wäre, ihn dazu zu zwingen; er nimmt sich vielmehr eine 
bestimmte Angrifisiront heraus und geht , soweit möglich , nur gegen 
diese vor, so wenig als möglich seitwärts über sie hinaus. 

74. £s giebt mm wohl einige Plfttie, bei denen man mit 
Bestimmlheit im Yorans sagen kann: nnr gegen diese Front mid 
gegen keine andere wird der Fond mit semen Aihdten TorBcbreir 
ten, wenn er überhaupt den föimlichen Angriff anwenden moas. 
Indessen sind diese Ftttse doeh seltene Aasnahmen von der Heget 
Meistentheils kann man einen jeden von sehr verschiedenen Seiten 
angreifen nnd je nach der Hauptrichtung der Operationen des Fein- 
des, mit welchem man es eben zu thun hat, wird diese oder jene 
Seite einmal dran kommen. £s ist geyriss im höchsten Maasse 
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▼erderbHeb, wten die IngODieuie Biefa sehon bd der Anlage dnee 
fteten Platees m die vozgefiMBte Meinung einer beetimmten As^iriflb* 
front yerreoneil. Und docb kommt es yor. Das grossartigste Bei- 
spiel dafür ist »S ebastop ol. Hier hatte man anfänglich blos Be- 
festigungen an den Ufern der grossen Rhede ; gegen das Land gar 
keine. Es ist fast unglaublich. Die Befe8tig:iingen von Sebastopoi 
waren nur gegen die türkische Flotte angelegt Und freilich moss 
man nun dies schon Ton den Generalen des Alterthnms streng Ter* 
pttnte Wort lünaafCIgen: Wer hatte das gedacht? Indeeaen wenn 
^es andi erlaubt war, an das nicht an denken, so war es docb 
Btoheilieh lyierlaabt, ToranBaaflelien, dass irgend eine Flotte der 
Welt, nnd sei es aneb nnr die ttlrkisdie, die ttberbanpt etwas gegen 
Sebastopoi nntemebmen wollte, ohne Landangstmppen kam nnd dass 
sie dann die ihr bequem gebotene Gelegenheit nicht benutzte, die 
gesammten Küstenforts vom Kücken her ausser Thätigkeit zu setzen, 
sondern dass sie in blinder Wuth in den Rachen des Verderbens 
rennen werde. Solche grossartige Irrthümer werden nun zwar wohl 
bei Landfestungen nie vorkommen können, indessen etwas Aehn- 
liebes ereignet sich nur allzuleicht. 

76. Die gewöhnliche Bogel, welche man den CSommandanten 
der Festangen sa geben pflegt, ist, dass sie doh in alle m5g- 
licben FlOle der Yerthddigang dwdli alle mSgüdien FIBe des 
Angriflb sollen bmeminTersetien suchen. Sie soDea sieh fragen: 
wo nnd wie kann mich der Feind padran? nm dann an finden, was 
sie dagegen thun können und nun das Terrain und die Mittel unter 
der so gefundenen Voraussetzimg fleissig zu studiren. Diese Regel 
ist auch im Allgemeinen ganz vortrefflich. Wir müssen nur Eines 
dazu bemerken. Es giebt nämlich nicht wenige Leute, welche bei 
allen solchen Untersachnngen bald auf einem Punkte sitzen blei- 
ben, von dem sie absolut nicht mehr los können und sich in eine 
▼orgefiuste Mdnong mit fömüicher Wnth hineinraisonniren nnd anoh 
andere hineiniaraiBonniren suchen. Ein Festungsoommandant von 
dieser Art würde sdir bald dne Front henuttgefunden haben, anf 
wdcher er nach seiner Meinung einaig nnd allein angegriffen 
werden kannte. AUe seine Stadien des Terrains und der Mittd 
wird er nur darauf richten und je mehr er darüber studirt, desto 
fester wird er in seiner Ueberzeugung. Kommt dann aber die Sache 
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doch nicht so, sondern gjtaa andets» so wiid es IfVanem dieser 
Art ungemein schwer, sidi in die neoe Wendung der Sache su 
finden. FOr einen solchen Commandanten wire es jedenfalls Tor- 

theilhaft, dass er so spät wie möglich, erst dann in seinen Platz 
geschickt würde, wenn der Feind schon im Begriffe i«t, vor dem- 
selben zu erscheinen und über das, was er that, nicht leicht mehr 
ein Zweifel bleiben kann. 

76. Für die Commandanten älterer Festungen, die bereits 
eine Geschichte liaben, bietet das Stndinm dieser Geschichte 
einen vortrefflichen Anhalt; es führt ans dem Unbestimmten, welches 
fitr }eden Ifensohen m emer practischen-ThMtigkeit, der sieb darin 
vertieft , geführlich, am gefUirliohsten aber für den Soldaten ist, auf 
einmal m dem Bestimmten. Wenn der Gommtodant sieht, dass 
sdn Platz schon im Laufe der Zeit auf drei verschiedenen Seiten 
und bisweilen von Feinden angegriffen ist, an welche man bei der 
Anlage gewiss nicht gedacht hatte, so wird er sich am Ende auch 
wohl bequemen, noch eine vierte mid fünfte Angrifisseite als zu- 
lässig anzunehmen. 

77. £s versteht sich von selbst, dass auch den Commandan- 
ten nenerer FliiM, welche noeh keine Geschichte haben, das 
Stndimn der Belagemngen nnd Vertheidigiiqgein anderer Festnngen 
von grossem Nntien sein wfad. Doch ist hier die mrkong kemes- 
wegs ehie so nunuttethaie. 

78. Efaie sehr grosse RoUe moss in den voiber^nden StD- 
dieu des Commandanten Alles das spielen, was er nach aussen 
hin activ gegen den Feind, der sich vielleicht einbilden möchte, 
den Platz nicht beachten zu wollen, unternelimen könnto. Hierin 
kann er sich eigentlich vorzugsweise als General zeigen und diese 
Thätigkeit bringt ihn in den Kreis der grossen Begebenheiten; sie 
bewahrt Um davor, in Kleinlichkeit nnd KleinigkeitsiarXmerei an ver* 
fUDen nnd sieh mit SpeeialitSten in befassen, ftlr deren Abmacbnng 
er eme genttgende Zahl von GehttUSen hat, weilehe dieselben in dcni 
meisten FÜlen besser verstehen werden als er sie seihst versteht. 
Bis ist von der höchsten Wichtigkeit, dass der Commandant sich 
mit dem Umterrain seines Platzes emstlich beschSftfge, auf wel- 
chem er nicht blos wirkliche Siege erfechten , aus dem er auch sei- 
nen Platz unter Umständen mit Allem ausrüsten und versorgen kann, 
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was.ibm fiOUBt abgehen wffide. Anf welchen Umkreis er sieh aber 
dabei wird ausdehnen müssen , das hingt wesentlich vtm der Stlike 
und Bedeotong der Festong und yod der Slllike der Gaimson ab, 
anf welche fHr ihn gerechnet werden kann. 

79. Sicherlich würde der Commandant seiner Stellung sehr 
wenig entsprechen, der glaubte, sich nur mit den todten Mitteln und 
mit der Soldatenbeeatzung bekannt machen und beschäftigen 
SU soUen. Mit der Bürgerschaft muss er nothwendig in ein genau 
bestimmtes Verhältniss treten, sei dies übrigens, welches es wolle. 
Im Kriege» sobald der Belagerungszustand erUirt ist, wird der 
Commandant nmansehrllnkter Herr auch der Bürgerschaft. Aber es 
giebt sehr vetsehiedene Herren end je nach ihrem Yeihaltan kSonoi 
sie etwas oder mehts ausrichten« — Es ksim der Fall eintee t sn, 
wie wir schon oben erwiflmt haben , dsss der Commandant sieh der 
Bürgerschaft feindlich entgegenstellen muss, dass er nur daran den- 
ken darf, wie er sie im Zaume halten wolle. Aber vortheilhaft 
für die Vertheidigung ist dies VerhRltniss einmal nicht, weil es nie- 
mals vortheilhaft sein kann, zwei Feinde statt eines zu haben, 
und darom ist es angemein tiüirieht, es gradesa als Eegel hinstellen 
an wollen. 

80. Die Bogel mnss Yiefanehr sein, dass der Commandant sich 
die Bftigersehaft gewinne, nm ihr aaehher befehlen in kOnnmi, 
was er wÜl, nnd der wQIigen Folgsamkeit versioliert sem wa kSn* 
nen. Aus diesem Qeeiehtspunkte machte m lüagerer Anfenthslt 
des Commandanten in seiner Festung vor dem Kriege in vlelsu 
Fällen günstig wirken. Aber auch hier wieder machen die Persön- 
hclikeiten einen grossen Unterschied. Der eine macht sich bei ge- 
ringer ThHtigkeit alle Leute zu Feinden, während er mitten in der 
Thätigkeit ein ganz anderer Mensch wird und Alles für sich ge- 
winnt; der andere ist ohne ernste Thätigkeit „ein höchst angeneh- 
mer GeeeUsdiafter, gewinnend", während er mitten in emster Thä- 
tigkeit, die ihm über den Kop£ wichst md eigentlich nicht sein 
l&lement ist, durch mürrisches Wesen abctttsst, mmdestens TeiBert 
Der erstere sollte so spät als möglich in schien Fiats kommen, 
dann, wenn er mitten hi die TUtigkcit bfaemgesditeadett wnd, 
der letetere so früh als mögliefa. 

81. Wie mau im vorigen Jahrhundert die Garnison eines 
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PIstees sowdt thnnfieb ans halben Livalideii «uammeiMietBte, 8o 

wählte man auch, \mä ans denadben ITnaobaii, an Oommandaaten 
meistens Leute, die wegen Stumpfheit oder Alter im Felde nicht 
mehr brauchbar erßcbienen. War es nur das Alter, welches sie 
zum Felddienst nicht mehr geeignet machte, so konnten sie immer 
noch tüchtige Commandanten sein, wie es manche Exempel bewei- 
sen. Dooh in der Regel fehlte die nöthige Tüchtigkeit durchaus, 
was besonders an der Lahmheit vieler Vertheidig^imgen schuld war. 
Wenn ein solcher Haan im Aagenblieke der Gefahr aneh vielleiobt 
Bodi anfwaehte, so mat das doch iBr die Kraft der Veriheldigiing 
nicht mehr der redite Moment; es war in spKt, da «n gnles Thefl 
einer tttchtigen Verlheidigung hi deren energischer Yorbereitnng 
gesucht werden muss. 

82. Theils nach Reminiscenzen der Vergangenheit, theils da 
ein Festungscommandant mitten im tiefen Frieden wenig oder nichts 
zu thun hat, werden auch jetzt noch im Frieden meistens alte Offi- 
ciere zu Conunandanten ernannt, die in einer oder der andern Hin- 
sieht für den Dienst nicht mehr geeignet sind. Man betrachtet die 
Oommaadantsehaft als eme Sineeare und giebt sie als solche and 
um eine Penrionining sn ersparen, alten Generalen, die man anders 
yeiabsebiedet httte. Fttr den Krieg reichen dann dergleichen Minner 
hl den seltensten FUlflii ans, nm so weniger, je gilSsser der Plati 
ist, je grosser sein Einflnss dnrdi die Wlrlnmg naeh aussen werden 
kann oder wenn clcr Platz das Centrura einer Festungsgruppe ist, 
deren Besatzungen, so lange der Feind nicht jede Communication 
zwischen ihnen unterbricht, insgesammt unter einem Obcrcommando 
vereint bleiben sollen. Beim Ausbruche eines Krieges muss dann 
wenigstens für die Grenz- und die grossen Centralplätae sofort ein 
Weehsd in der Gommandantschaft eintreten. Dass dieses nicht miter 
allen TJmstlnden als em Unglllek an betrachten ist, mag ans mi- 
serea obigen Betrachtangen folgen. 

83. Der Commaadant befindet sich an den ihm m Gebote 
stehenden Mittdn m dem gleiehen VefhiOtniss, wie der im freien 
Felde operirende General zu den seinigen. Er kann so wenig als 
dieser jedes Ding in seinem Detail anordnen, das Detail jeder 
Ausführung überwachen. Er muss sich auf einem höheren Stand- 
punkte halten. Er bedarf daher einer Anzalü von directen Gehülfen, 
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welche ilim ilue VoncUäge maeheD, ihn beimthai, welehe dann 
seine Befehle im Binseben onMibeiten, ihie AuMxmg Jeder in 
Bmaem DiensAreiBe Überwachen. Von dieeen Geholfen und ihren 
Diensftreiaen soll jetst die Bede sein* 

Der Oemeäireeior und dSs CfemeqffSeiere, 

84. Der Geniedi rector läset nach seinen Vorschlägen und 
den darauf begründeten Befehlen des Commandanten sämmtliche 
technischen Arbeiten ausführen, welche nicht ausdrücklich der Ar- 
tillerie angewiesen sind. Er bearbeitet den Plan der fortificatorischen 
Armnong oder iVsst Um bearbeiten, er beaufsichtigt die Arbeiten 
dieser Annirong und die Arbeiten wiüuend der Vertheidjgimg seihet. 
Seine nächsten Gehülfen shid die Genieoffieiere. WUurendder 
Verthddigang gegen den 'fifnnlidiett AngrHf steDt Mi der Bedarf 
an Genieoffideren im Flatse etwa folgendermassen; swei fllr das 
Bureau der Geniedirection , einer ftlr den Materialien- und 
Utensilicnpark, den gewöhnlich sogenannten Bauhof; für drei 
Fronten des Platzes, welche unmittelbar dem Angriffe zugekehrt 
oder ihm benachbart sind, je einer im beständigen Dienst, d. h. mit 
Bezug auf die Nothwendig^keit der Ablösungen im Ganzen neim, 
för fünf detachirte Werke je emer; fUr den Rest der Fronten, 
welehe dem fSrmliohen Angriffe nicht sugekehrt sind, einscUiess- 
Uoh der ihnen vorliegenden Vorwerke Je einer, also bei einem FlaiM 
von 12 iVonteo noch 9; für die Leitong der Hinenarbeiten auf 
der Angrifbfiroirt allennindestens 3, ab Reserve fHbr den Abgang 
durch Tod und znr Aushttlfe 3. Dies giebt eine runde Summe von 
33 Officieren für einen grossen Centralplatz. Da die Officiere der 
Genietni})pen den Dienst von Genieofficieren versehen können, so 
liefern jene stets ein bedeutendes Coutingent. Nimmt man an , dass 
auf je 40 bis 50 Mann Genietruppen ein Officier kommt, so lieiem 
1100 M. Genietruppen 22 bis 28 Officiere und es wären an nicht 
regimentuten noch 5 bis 11, einschliessliflh des Geniedireetors oder 
Ingenieus vom Flatse hinananfll^^en. Obgleich whr unsere Annah- 
men kemeswegB an hoch gegriflfon haben, kann es doch aUerdiiigs 
leicht vorkommen, dass eme solche Zahl von Genieofficieren nicht 
anfentreiben ist, wönn man alle FIXtse des Landes zugleich ndt 
solchen nach diesem Verhältniss versehen wollte. Man kann sich 
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dann damit hdliBn, cUmb man nur Dir die ntttee smiSeliBt den Gmu- 
mh die noäiweiidige ZaU beediafil, fenier damit, da» Offieieie tqh 
der Infiuiteije, welcbe die nodiweiidigeii Eigensehaftea imd Kemit> 
niase haben , oder aneb UnterofiBciere der Genietruppen zur Anshtilfe 

verwendet werden. Officieien der Infanterie wird man auch in 
der Regel die Aufnahme der feindlichen Belageruugsarbeiteu über- 
tragen können, welcbe jeden Tag fortgesetzt werden mußs und un- 
erlttsalicb ist, damit der Vertheidiger seine eigenen Dispositionen 
immer sachgemäss treffen könne. 

85. Das nothwendige Personal fOr die Schreiberei, die 
Anfsielit in den Depots ete., sowmt es niebt fest angestellt ist 
oder soweit nieht lOYerllMige nnd geeignete Civilpersonen dafitr 
angestellt werden können, — was jedoch oft mOglich ist, — nrass 
ans den Unteioffideren der G^enietrappen entnommen werden. 

86. Unter der Leitung des Geniedirectors steht auch in Hin- 
sicht auf das Technische und zweckmässiger Weise zugleich über 
dasselbe hinaus, nämlich polizeilich das Beleuchtungs wes en, 
in der Stadt, wie auf den Werken , werde die Beleuchtung übrigens 
durch G«S, durch gewöhnliche Strassenlaternen oder durch Pech- 
pfimnen oder auf ähnliche Weise bewerkstelligt; femer das Tele- 
graphenwesen, nrYerbindnng des PktMs mit seinen detachurten 
Forts, nnd die Eisenbahnen, wenn solche im Flalae vorhanden 
smd. Das gesammte Personal, welches bei diesen Einrichtuigen 
beschiUltigt ist, steht unter dem Befehle der Geniedurection nnd der 
Offietere, welche von ihr mit der specieillen Beanfinchtigung dieser 
Dienstzweige beauftragt sin4* 

Der ArlÜUiriiBdiiree^ und die ArHUerieoßeiere. 

87. Der Arülleriedirector oder Artillerieoffici er vom 
Fiats leitet das gesammte Artillerie wesen nach seinen Vorschlägen 
und den BefSohlen des Commandanten. Er bearbeitet im Detail den 
artÜleristischen Aimirnngsplan nnd überwacht dessen AnsAUmmg ; 
aUs PalvearTOrrKthe, Waffenvorrilhe, Laboratorien stehen nnter sd- 
ner Leitung. Der Bedarf an Artillerieoffieieren stellt sich 
wtfarend der Zeit des fbrmlielien AngriffiM fidgendermassen heraus: 
Em oder swei Oifieiere fBr das Zeugh aus ; mmdestens 3 fiBr die 
Laboratorien und die Aufsicht über die Pulvermagazine; je 



Digitized by Goe^^le 



80 Von den pMMMllm Mitteln im Feetimgekilflge. 

swei in jedem von 5 Vorwerken zum Commaado tiber die dor- 
tige ArtUleiie, in den übrigen Vonraiken je eiiier; Bwei ÜHr jede 
sieht fttrmlieh angegriffene Front der Hanptenceinte; secliB tOr 
jede angegriffene IVont denelbeii; iwei ftfr das Bareau der Ar- 
tineriedirecHoii und mindeitenB einer ftir den Bauhof, anfweleliem 
die Artillerie Hok- imd IBieenarbeitflii aUer Art, inaheeondeie aar 
Keparatur ausführt. 

88. Dies giebt einschliesslich des Artilleriedirectors selbst ftlr 
unser Zwölfeck eine Summe von 62 Olticicren. Der Ersatz fehlender 
muss in tüchtigen ArtillerieunterofQcieren und unter Umständen in 
InfanterieofBcierea gesucht werden. Hat ein Staat eigens in aus- 
rechendem Maasse eigaiusirte FestnngsartUlerie, wie dies oben be- 
sprochen worden ist, und witren demgemMss die 6300 M., welche 
ftlr den Fbits an Artillerie veriangt worden, alle wiildiche ArüUe- 
liaten, so würde kein Hangel an ArtiUerieoffioieren sein, da deien 
auf jene ZaU mindestens 120 klmen. Man behielte also noch eine 
tüchtige Reserve und könnte die einzelnen Vertheidigungsptinkte in 
viel Hplendiderer Weise mit ArtUlerieofticieren besetzen. Wären da- 
gegen nur 2100 wirkliche Artillei-isten im Platz, so müs8teauf£r^ 
sats allerdings Bedacht genommen werden. 

Von den Ausfallsbatterien muss ajigenommen werden, dass 
sie wie alle Feldbatterien gehörig mitOfficieren besetst seien. 

Oeneralstab. 

89. Em eigenilicher Generalstab des Commandanten, an* 
sammengeaetrt ans Officteren des Qeneralquarticnneisterstabes, Ad- 
jutanten mid Ordonnansoflficieren miter einem Chef des Generslstabes 

ist für jede grössere Festung und zumal filr eine Festungsgruppe 
ebenso imcntbehrlich , wie für eine im freien Felde operirende Ar- 
mee oder ein Armeecorps. Seine Hauptaufgabe ist die Anfertigung 
des Besetzungsplanes, wobei er allerdings mit der Artillerie- und 
Geniedirection, wie bei seinen meisten übrigen Arbeiten, concurrirt, 
dann die Anfertigimg aller Dispositionen, welche sich auf Unter- 
nehmnngen nach «aasen lün heaiAhfln, sowie die Oentralisatiop der 
Rapporte Über den Bestand des Persondien and Materiellen, end- 
lich die Untersttttanng des Commandanten im Oefechtsdienst, fiber- 
haupt im ttnsseren Dienst Im Weaentlieheli kann der Genendstah 
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in 6m Plllieii kfliiie aadeie Bettininniiig baben ab im freien Felde; 
der widitigsfo üntendiied findet neh in dem eigenen Verlialtnlis 
ma der ArtiDerie- ond Geniedireetion, welchen bei der Yerdieidigung 
einer Festimg noühwendig ein grosser Einflnss auf alle m treffenden 

Anordnungen und Bestimmungen eingeräumt werden muss. 

90. Im Frieden besteht der ganze Generalstab eines Coin- 
mandanten gewöhnlich nur in einem sogenannten Platz major oder 
Platzadjutanten, wozu dann höclistenB noch etwa ein persön- 
licher Adjutant des Commandanten kommt. Dies Personal kann im 
Kriege in einem grossen Platze um desto minder fUr ausreichend 
erachtet werden, als die Platemajorastellen im Fnoäm als halbe 
InTaUdenposten betrachtet m werden pflegen. 

91. Insofom der Geneialstab ans eigendichen Generaktabs- 
officieren nieht gebildet werden kannte, werden sieh doch miter den 
Truppen der Garnison immer OfSciere finden , welche für diese Ge- 
schäfte geeignet sind. Der Chef des Generalstabes kann in der 
Regel zweckmässiger Weise alle taktischen Arbeiten in eigner 
Person besorgen. 

Das Commissartai. 

92. Dem Coimiiisaaxiat oder der Intendantur des Plataes 
ist die Sorge fttr die Verpflegong, die Unterkunft und die Be- 
kleidung Übeilaasen. An seiiaer SpitM steht ein Platieommisaar. 
In Hmalcht auf die Verpflegung wird deraeibe eine Susserst ntits- 
liehe TUttigk^ Torzugswdse hi der Zeit vor der Einsehlies- 
Bung entwickeln können, indem er alle Hülfbquellen der Umgegend 
aufsucht und ausbeutet, um den Platz hinreichend und auf eine 
möglichst lange Dauer mit Lebensmitteln nicht blos zu versorgen, 
sondern auch in solcher Weise, dass auf eine dauernde Erhaltung 
dee Gesundheitszustandes gerechnet werden kann; indem er 
femer anfii iweckmiasigste alle Anstalten trifft, um diese Lebens- 
mittel in gutem Zustande erhalten und lum Genüsse yerarbeiten su 
können, abo MtiUen, BXekereien, Küchen einrichtet Mit derEin- 
seUraanrng hört die Sorge ffir Neubeschaffung von Lebensmittefai 
aaf, die Hauptsorge an lein. Jetst kann nur noch durch gewalt- 
asme TJntemehmuBgen in cBeser Beaiehung etwas ertreicfat werden; 
dabei wird der £ath des Platzcommibbaib, wenn dieser d&s Terrain 
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um den Platz mit Rücksicht auf seinen Geschäftszweig tüchtig rtodiiC 
hat, dem PlatwommAiidaiiteii hMofig sehr ntttafieh sein ktfnnan. Aber 
die HaaptdiXtig^ett deB Oomnüflsan richtet sieh doch jelst anf die 
gute Verwaltang der yorhandenen Lebenamittelviinlidie, anf 
ihre Sieherong gegen feuidliche Emwiikmigeii aller Art, gegen daa 
Verderben, anf sparsame Verwendong derselben. 

93. Bezüglich der Unterkunft hat der Platzcoinmissuv die 
Gesunden, wie die Kranken ins Auge zu fassen. l'eber die 
Verlegung der diensttüchtigen Maunachaft bestimmen in erster 
Linie die taktischen Rücksichten, das Commiasanat ist hier wesent- 
lich an die Bestinunungen gebunden , die ihm vom Generalstabe 
angehen. Vor der Einschliessong ist es in Beiog auf die Unttt^ 
knnft Hauptsorge des Commissars, dasjenige, was in den Magawnen 
an Material inr BehmohtaBg, aar Heisnng, snr WohnlidmiadmDg 
der SU belegenden RHome noch fehlt, in genügenden Qaantttilten 
herbeinischafibn und an ncheren Orten aufzustapeln. Nadi der 
EinSchliessung kommt Alles auf die regelrechte sparsame Verwen- 
dung des vorhandenen Materials an. 

94. Ueber die Unterkunft der Kranken entscheiden die 
baulichen Einrichtungen des Platzes in Verbindung mit den Bestim- 
mungen der Aerzte. Der Platzcommissai* muss in dieser Beziehung, 
sowie rücksicbtlich der Verpflegung der Kranken in beständigem 
Rapport mit dem Gbmisonsarste stehen. Am besten erscheint es, 
wenn der letztere das gesammte Lasaiethvesen unter seiner LeHung 
hat und von dem CSonunissar nur das Material m reqdriren hzancht; 
m ZweifebMen tritt sdbstverstliiidfich die Entseheidung des Com- 
numdanten ein. 

95. Mjt der Bekleidung der Truppen wird der Platzcom- 
missar nur dann zu schaffen haben, wenn die Truppenabtheilungen 
nicht jede ihr eignes Bekleidungswespu haben. Die Truppenabthei- 
lungen müssen in diesem Falle, gemäss bestimmten Instructionen und 
Fordernngsberechtigungen von dem Commissar requiriren. 

96. Unter dem Platzcommissar steht nach dem Obigen das ge- 
sammte Personal der Magasinverwaltung, der Kasernenrer- 
waltung und der Küchen, Hücker elen und Wüsehereien. 
Zum grüssten Theile wird dasselbe nicht aus angestellten MOitfabeaai- 
ten, sondern aus Civilpersonea, entnommen der Einwohnenehaft 
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der Stadt, zum 'J heile selbst aus Weibern zusammengesetzt sein. Eh 
ist daher von doppelter Wichtigkeit, dass für jede Festung schon im 
Frieden ein geeigneter V er waltu ngsplan entworfen werde, der 
während der Belagenmg in Kraft tritt. Um dabei möglichst und 
anf möglichst zweckmässige Weise an Kraft zu gewinnen, idiim der^ 
selbe auf »Ue localea EigenthilmUchketten Rücksicht nehmen und 
duf 68 nanmiiUch nicht venehmiUien, anf wohlthätige Vereine 
aller Art, nnter denen FranenTeretne nicht die kleinste Rolle 
spielen werden, an lecbnai. Wenn wir frtiieriiin als allgemeine 
Begd ebie beMsweiae Efarth^ der Efa>wolnM»«e1»fl ftr die 
Unterstätsang nnd die Zwecke der Vertheidigung aufgestellt haben, 
80 kann dieselbe einer entschiedenen Modification eben mit Bezug 
auf diese Verhältnisse oft vortheilhafter Weise unterworfen werden. 

Da» Personal ßir den OesundheäsdiauL 

* 97. An der Spitze des gesammten Gesrnidheitsdienstes steht 
ein Garnisonsarat oder Arst vom Platae. Einen eigenen Apo* 
tkeker TOm Platae aniostellenf ist niemals erfordeilidi, weil sich 
in Jeder griteseren Stadt Apotiieken in hinreichender Zahl befinden, 
mit denen über die an liefernden Anneien sich sehr leichit em Ab- 
kommen treffen Iftsst. 

98. Im gewöhnlichen Leben ruft man den Arzt nur, wenn 
man krank ist. Auch die Thätigkeit der Militärärzte wird noch 
vielfach ausschliesslich auf die Behandlung der Verwundeten 
und Kranken eingeschränkt. Sicherlich ist es aber im Kriege von 
Mnsserster Wichtigkeit, das Krankwerden der Leute darch 
vorbeagende Mittel möglichst au verhindern, vieUeicht von 
doppelter Wichtigkeit in den Plitaen, wie ttberhanpt dort, wo grosse 
Menschenpnassen sich lange Zeit anf einem Punkte ansammendrSn- 
gen. Den Iratfichen Euiflnss anf die Verhfltnng von Krankheiten 
darf man hier nicht au gering anschlagen nnd es sollte ihm ein 
gesetzlicher Weg eröffnet werden, sich geltend zu machen. Dies 
kann geschehen, wenn bei der Wahl der Unterkunftsräume, der 
Lebensmittel, der Bekleidung ärztlicher Mitrath stets verlangt nnd 
auf ärztliche Vorschläge dabei Rücksicht genommen wird, wenn 
femer die Befehlshaber strenge darauf halten, dasH die SanitätR- 

3 
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masaiegeln, welebe auf jene Vonchttge bm angeofdnet sind, toq 
den Soldaten auch befolgt werden. 

99. Wenn es ebne Zweifel Fttlle geben kann, in dawn ee 

unmöglich ist, auch nur einfache Gesimdheitsmassregeln einzuhalten, 
soll nicht der zu erreichende militärisclie Zweck verfehlt werden, 
so sind doch diese Fälle keineswegs so häufig, als vorgegeben wird, 
und es ist oft nur Trägheit oder Renommisterei, wenn die Befehls- 
haber sich mit den Worten : Es ist eben Krieg ; im Kriege geht 
es emmal nicht anders! über die Soi^ fUr die Oesnndheit ihrer 
Leute hinw^belfen. Die bessere Renoonnietefei ist es sieherlieb, 
wenn em Befeblsbaber mit der Zahl der Leute prahlt, wekshe er 
dureh seine Fürsorge gesund und dienst^ig eibalten bat 

100. Wenn einmal eingerissene ansteckende Krankheiten rieb 
bei dem stationSren Kriege der FeetongSTerdieidigung leichter aus- 
breiten und schwerer zu bcbiegen sind, als bei öfterem Ortswechsel, 
so bietet dieser stationäre Krieg doch andererseits viel mehr 
Mittel, dem Einreissen von Krankheiten durch regehnäüsige Lebens- 
weise and die Anwendung einfacher medizinischer Vorschriften vor* 
snbengen, als der mobile Feldkri^. 

101. Ausser dem Ganusonsarate bat man bei den Truppen 
gegenwürtig stets eme binreiebende AnsaU von Aenten. Obgleidi 
nun diese zum grossen Theile bestlbidig bei Ihren TruppenkSipern 
bleiben und sie bei Jedem Dienste begleiten müssen, genügen sie 
doch TieUelcht selbst, um noch etwas Yon ihnen an die Hosf^tiler 
al^eben zn kennen. Namentlich gilt das von denjenigen Truppen- 
körpern, welchen Vertheidigungsbezirke zugefallen sind, die nicht 
förmlich vom Feinde angegriffen werden. Ausserdem aber ist in 
einer jeden grösseren Stadt auch stets eine grössere Anzahl von 
Civilärzten vorbanden, welche für den Dienst in den Laaarethen 
mit in Anspruch genommen werden können. 

102. In jedem Lasareth niuss ein Ant bestibidig vorban- 
den sein und, damit eme Ablösung dieses wachthabenden Antea 
stattfinden könne, müssen (Ür jedes Lasareth mmdestens drei Aente 
bestimmt werden. Beebnet man als höchsten Stand auf 2600 M. 
500 Kranke in -einem Lasaretb, so braucht man fSr dieee drei 
Aerzte, d. b. den dritten bis vierten Theil derjenigen, welche bei 
2Ö00 M. Truppen gewölmlich vorhanden sind. 
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103. Ausser den Aerzten ist miiiJeütcns eine doppelte Zahl 
von Fratcru oder Chiriirgengehülfen ("soldats panseurs) nothwendig. 
Dazu treten dann die Krankenwärter, wo möglich auf 10 bis 12 
Kranke einer. Dieser Dienst ist ganz füglich von Frauen zu ver- 
teilen, welche in gewissen Grenzen auch die Frater oder Chimigen* 
gehlUfen ersetzen kSnnen. 

104. Das Persona] der LaaarethTerwaltnng zur Ftllining 
der OecoDomie kann aus Bflrgem der Stadt gebildet werden, welchen 
in der Kfldie und der Wtecherei gleichfalls Ttmea zur Hand gehen. 

Zku JkuHqßenonaL 

105. In einem belagerten Platze muss Alles militärisch ein- 
gerichtet und organisirt sein. Ohne dies ist an keine kraftige Ver- 
theidigung zu denken. «Jedes Criminalverbreehen gegen das Leben 
und das Eigenthum, welches im Platze begangen wird, wenn auch 
niebt von Soldaten, wirkt nachtheilig, mindestens indirect, auf den 
Gang der Yertheidigung euL Daraus folgt, dass in einem 1^elager> 
ten Platze den gehörigen Oivilgerichten nur die Entscheidung von 
Civilprocessen Überlassen werden darf; während f&r jedes Gri- 
niinalverbreehen, sei es begangen von wem es wolle, die Kriegs- 
gerichte eintreten. Diese werden selbstverständlich nach landes* 
oder heerüblicher Weise zusammengesetzt, aber zweckmässig ist es, 
bei Verbrechen, die von Einwohnern der Stadt begangen worden 
sind, einige Bürger als Beisitzer des Gerichtes zuzuziehen. Zu 
dem Ende kann — nach irgend einem passenden Principe — eine 
Geschwomenliste der Bürger zusammengestellt werden, aus wekher 
man stets der Beihe nach die nothwendige Zahl v^n Namen für 
jedes Kriegsgericht herauszieht 

106. An der Spitze des Justizpersonals steht em Garnisons- 
auditor; reicht das angestellte Mflititrgeriehtspeisonal nicht hin, so 
können Juristen ans dem Civilstande zu seiner Yervollstltndigung 
beigezogen werden. 

107. ll(^ber alle Dieiistzweige muss dem Commandanten ein 
täglicher Kapport abgestattet werden, bei welcher Gelegenheit 
dann S£ug1eick alle Dienstsweige ihre Bofclilo vom Commandanton 
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in Empfang nehmen. Dieser Rapport findet, wenn ideht besondere 

Umstände und Befehle eine Abänderung nothwendig raachen, täg- 
lich zu derselben Stunde statt. AI« die beste erscheint die Abend- 
zeit, jedoch vor dem Eintritte der Dunkelheit. Bei dem Rapporte 
finden sich ein : der Stabsofficier vom Tage oder Inspecteur der 
Wachen und der Polizei, der Geniedirector, der Artilleriedirector, 
der Gbef des Generalstabs , der Commissar vom Platse, der Gami- 
soDsant, der Gamisonsanditor, die Beairkseommandanten, wekhe 
aber, wenn sie es fttr angemessen erachten, in ihren Benrken sa 
bleiben, ihre Adjntanten senden können, nnd, insofern fiberhanpt 
eine ernste Thdbahme der Bürgerschaft an der Vertheidigung fBr 
anlÜBsig ist erachtet worden , einige Tertreter der Btfi^erschaft, n»-* 
mentlich der Bürgermeibter oder Gemeindspräsident und der Vor- 
steher der Feuerlöschanstalten, wenn diese ganz der Bürgerschaft 
Ubergeben sind. 

108. Aus den Meldungen, welche der Commandant von den 
Chefs ^er verschiedenen Dienstzweige erhält, ersieht er, inwiefern 
er die Sachen durch den gewöhnlichen Tagesbefehl oiler kune mffnd* 
liehe Anordnung erledigen kann, behnfo deren Notimng die OhefSi 
der DtenstBweige, welche sich persSnlieh emfinden, ihre A^intanlen 
mübrugen. Insoweit mit dem Chef eines bestimmten Dienstiweigcs 
eme weitUtnfigere Abrede, die nur diesen betrifft, erforderlich ist, 
behält ihn der Commandant nach Erledigung der einfachen Ge- 
schäfte und Entlassung der übrigen zurück. Mit den Befehlen wird 
beim Rapport zugleich die Parole ausgegeben. 

109. Die Versammlung, von welcher dann nur die Adjutanten 
ausgeschlossen weiden, bisweilen der Stabsofficier du jour und ein- 
zelne Besirkscommandanten, und unter Umständen die bürgerlichen 
Mitglieder, verwandelt sich in einen Kriegs rat h, sobald flb«r 
irgend eine wichtige Untemehmang, über irgend ein Vorhaben Ton 
Bedeatong-ein Entschloss gefasst werden sdl, den aof atine eigne 
Vttiuitwortang der Commandant su fassen sidi nicht getränt, oder 
Uber welchen er wenigstens die verschiedenen Meinungen h5ren will, 
nrn sich dadurch desto gründlicher zu orientiren. 

110. Je nach den verschiedeneu Armeegesetzgebungen ist 
der Commandant entweder an die Beschlüsse des Kriegsrathes in 
gewissen Dingen, namentlich in Allem, was sich auf Kapitolatioos- 
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bedingungen besieht, gebnndeii ocler mdit. Es ist dann auch die 
ZuBammensetzung des Kriegsrathes entweder vollständig vorgeschrie- 
ben oder es sind nur einzelne Personen namhaft gemacht, welche 
notbwendig in ihm sitzen miiseen, während die sonstige Besetzung 
der Willkür des Commandanten anheimgestellt ist; oder es wird 
AQch unterschieden zwischen Mitgliedern des Kriegsrathes, welche 
one gültige Stimme in ihm haben und swiichen solchen, irelche nnr 
hl der EigeoBchaft von Benthem ohne Stimme aogeiogai werden. 

111. Unierer Ansieht nach sollte der Commandant nnr dann 
gehalten sein, einen Knegsrath so bemfen, wenn er su kapi- 
tal iren gedenkt; Ar diesen Fall mftsste die Zosammensetsang des 
Kriegsrathes genau vorgeschrieben, dann aber auch zugleich fest- 
gesetzt sein, dass eine einzige Stimme stets die Kapitulation verhin- 
dern kann, wo man die Zulässigkeit einer solchen überhaupt statuirt 

Nähere Beziehungen von Feldarmeen oder Corps derselben 

zu dem Platze. 

112. Wenn sich eine ganze Armee in das Gebiet einer 
Festmigsgnippe hineinwirft, so tritt der Conmandant derselben selbst- 
ventlndliGb unter den BefeU des Armetobefehldiabera. Etwas An- 

^ deres annehmen, hiesse erUiren, dass die Festangen nm ihrer selbst 
willen TOihanden seien, was nach unserm heutigen BegnffBn dnrchans 
unzulässig ist. Der Commandant der Festungsgruppe, oder, was 
dasselbe heisst, der Commandant des Centralplatzes dieser Gruppe 
verliert, wie an Macht, so auch durch ein solches Verhältniss an 
Verantwortlichkeit. Dies kann nicht anders sein. Der Com- 
mandant tritt in seine volle Gewalt mrttck, sobald das Gebiet seiner 
Grappe von der Feldarmee verlassen ist, und damit in seine volle 
VenMitwortliehkeit. So hat es wenigstens den Anschein. Indessen 
in* Wahrheit ist die Saehe nicht so. Man sieht sehr biüd,. dass der 
BefbUshaher der Feldarmee dem Platze, so lange w ttber dessen 
Mittel onbesehi^bikt rerfögte, einen Theil derselben entzogen und 
dadurch nun fürs Fernere es dem Commandanten nnmtfgUdi gemacht 
oder wenigstens äusserst erschwert haben kann, die Linie des Ver- 
fahrens einzuhalten , welche er im Uebrigen sich voigezeichnet hatte. 
Dies tritt besonders deutlich hervor, wenn man bedenkt, dass mög- 
licher Weise der Befehlshaber der Feldarmee die Magasiue des 
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Centralplatxes aosgerSumt lyat, um seine Armee zu yerpflegen; er 
hat den Platss TieHeielit selbst semer vorhandenen Munition be- 
raubt, um mit ihr die Truppcüthcile der Feldarmee zu versehen. 
Kann nun in der That der Commandant des Platzes nicht alle Ver- 
antwortlichkeit von sicli abwälzen, wenn er, naclideni die Feldarmee 
das Gebiet der Gruppe kaum verlassen hat, augenblicklich kapitulirt? 

113. Aus diesen Umstäuden scheint tms zu folgen, dass der 
Chef einer Armee, weleher Yeraokssmig hat, sich mit dieser län* 
gere Zeit im Gebiet einer Festungugruppe aufzuhalten, die Mittel 
der letztem mit der grössten Discretion und immer nurnadi 
Abrede mit dem Commandanten für sich hi Anspruch nehmen und 
dass wenn er 'darin je weiter gehen mdsste, als ihm selbst nQts> 
Kch erecfheint, doch darauf denken sollte, dem Commandanten schnel- 
len und völligen Ersatz zu schaffen. Erscheint eine Feldarmee 
plötzlich concentrirt bei einem Platze, so kann es nötliig werden, 
dass sie sich auf mehrere Tage aus diesem mit Lebensmitteln ver- 
sehe; dann aber muss ihre Gegenwart, durch welche auch eine 
schon vollbrachte Einschliessung von feindlicher Seite noth wendig 
aufgehoben wird, benutzt werden, mn nene VonriUlie «a Lebens- 
mitteln heranznschaffen. 

114. Dass es nicht klug ist, bei Beschafibng der Verpflegungs- 
hedfirfiiisse für eine grosse Festung sich auf das Allernothdttrf- 
tigste zu besehrSoken, erhellt ohne Weiteres. 

115. Etwas sehr Wesenthches m den Beziehungeu eines gros- 
sen Platzes zu einer befreundeten Feldarmee innerhalb des Gebietes 
seiner Gruppe ist auch die Unterkunft dieser Anncc. Offenbar 
muss mau es vermeiden, die Armee in die Stadt selbst zu brin- 
gen, einerseits um nicht eine Anhäufung von Menschen za veran- 
lassen, welche den Keim von Krankheiten in die Besatnmg und 
Einwohnerschaft werfen könnten, andererseits nm diese nicht des 
Qedankens an das Stehen anf eignen Ftls&en zu entwöhnen, 
was nnr zu leicht emtritt und dann schwer wieder zu Sndem ist 
Muss die Feldarmee nothwendig in unmittelbaTer NKhe der Stadt 
sein, so muss man ihre Unterktinffc auf Fronten, welche dem feind- 
lichen Angriffe aller Wahrscheinlichkeit nach nicht ausgesetzt sind» 
zwischen dem Gürtel der Vorwerke und dem gedeckten Wege der 
Hauptenceinte einrichten. Soll das Verweilen nur kurze Zeit dauern, 
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uo mm biwakiit werden; soll es dagegen längere Zeit dauern, so 
werden Banken enriäitet Ein Eingraben in die Erde darf 
dabei nicht stattfinden. Vorzuziehen ist es jedenfalls, dass die Feld- 
armee ihre Läger auf einige Stunden von dem Platze nehme, mit 
welchem sie zeitweise in eine innigere Beziehung treten wollte. 

116. Ein abgesondertes Corps, welches nicht zur Be- 
satsong gehHrt, kann bisweilen in der Nlihe eines Platses aofgestellt 

. werden nnd anf eine gewisse Verbindung mit demselben angewiesen 
sein. Dies könnte ii B. eintreten, wenn die Feldarmee enie andere 
Haaptoperationslinte gewKblt bat als diejenige, auf welcher der- Platz 
liegt , auf dieser aber sieb gegen die Flankenbewegungen des Fein- 
des Steher steilen will; das detacbirte Corps wurd dann femdwXrts 
des Platzes postirt sein und mag unter Umständen Befehl haben, 
sich auf und in den Platz zurückzuziehen. In solchem Falle muss 

• immer durch eine Specialinstruction das Verhältniss des Befehlshabers 
dieses Corps zu dem Commandanten des Platzes und insbesondere 
bestimmt sein, in wie weit letaterer das Corps zur Verstärkung 
der Besatzung zeitweise verwenden darf. Abgesonderte Corps, 
welebe absichtlich noch nach gani oider tbeilweise vollbrachter Em- 
BcbUessong einer Festung in dieselbe bineingewofffen werden, sind 
unter allen ümftlnden als Bestanddielle der Besatsong selbst sn 
betrachten, so lange sie in dem Hatie verweilen. 

■ 

Die Verpflegung. 

SestandthßUe derte&m* Brot 

117. Da« unentbehrlichste Verpflegungsraittel der Menschen 
ist das Brot. Man unterscheidet das p;ewöhnliche Brot, das 
geröstete Brot und den Zwieback; das Brot wird aus Waizen 
oder Beugen gebacken, ist Schwarz- oder Weissbrot. Der Zwieback 
ist in Kncbenibrm drei- bis viermal durchgebackenes Brot 6e- 
w9bnlicbes Weissbral hilt sieb in der Hitae 4 bis 6 Tage, bei kal- 
tem Wetter 7 bis 8 Tage, Brot mit ViertelriSstnng 10 b» 14, wk 
halber 80 bis 40, mit ganier 40 bis 50 Tage. Man reehnet anf 
eine Bation oder Porfü« 750 Grammen gewöhnliches odor geroste- 
tes Weissbrot, Schwarzbrot 900 bis 1000 Grammen, Zwieback 500 
bis 550 Grammen. Der tägliche Bedarf fiii- 32000 M. stiege hie- 
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nach auf 24000 Kilogramme Brot oder 18000 Kilogramme Mehl 
"toder 20000 b» 24000 Kilogramme Korn. Ein mSniger Backofen 
liefert in 24 Stoiden 3000 Küogfamme Brot; flir dan Bedarf einer 
Garnison, wie wir sie angcnommea haben, mflssten also 8 Oefen in 
bestSndtger TfaStigkeit sein. Der Zwieback hat vordem gewöhn- 
lichen wie vor dem gerösteten Brote den Vorzog längerer Bauer 
und grösserer Leichtigkeit des Transportes. Diese beiden Vorzüge 
bind von keiner Wichtigkeit für die Festungsbesatzungen. Ein Nach- 
3 theil des Zwiebackes ist seine Trockne und die austrocknende Wir- 
kung, welche er auf den Magen übt Aus diesen Gründen sollte 
man für die Verpflegung der Festungen der Hauptsache nach auf 
frisches Brot Bedacht nehmen. Es kann aber daneben ein Vor^ 
ratb von Zwieback in den Hagaimen gehalten werden, der dann 
SU Statten kommen whrd, wenn es fßtf piStdieh eine Feldarmee 
oder dn Corps einer Feldarmee auf mehrere Tage mit Brot in ver- 
seben. AtiSBerdem kann der ZiKeback nir Abwechshmg hm und 
wieder auch in den gewöhnlichen Rationen ganz, zur Hälfte oder 
zum Drittel namentlich als Suppenbrot ausgegeben werden. Die 
Kleie wird beim Vermählen aus dem Korn der Erspamiss halber 
gar nicht oder nur zum geringen Theile ausgezogen. Schädlich ist 
der Kleicinhalt des Brotes durchaus nicht; er vermehrt also minde- 
stens das Volumen in angemessener Weise und fUllt die Mägen 
besser. £s ist aber aaoh durchaus nicht gesagt, dass die Kleie 
keine assimilationsflUilgen Nahrungsstoffe enthsite. Die Anfbewah- 
rang des Getreides geschieht am vortheilhaftesten in KSrnern, 
bei welchen man der Bogel nach 18 Ifonate Daneneit annimmt; 
abgesehen davon , dass bei Mehl die Dauerzeit höchstens anf V3 
tla\ün zu berechnen ist, ist es auch schwer sich zu überzeugen, 
dass das Mehl, welches mau ankauft oder geliefert erhält, von guter 
Qualität und nicht verrälscht sei. Man kann etwa annehmen , dass 
man auf einem Schüttboden eines Magazins für 800 Kationen oder 
700 Kilogramme 2 Quadratmeter Kaum braucht , wenn anf Treppen, 
ÖHnge, Umschtttterftame die erforderliche Kücicsicht genommen wird. 
Statt der Anlage hoher, mehretagiger Mag^utine cor Anfbewahrong 
der Körner empfiehlt steh Ahr Festungen der Baumersparaiss halber 
vielleieht besser die Aufbewahrung in Silos, oberirdischen oder 
uDterirdisehen gewölbten, luftdicht verschlossenen Riamen, die nur 
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eine nach dem Einsclifitleii m vencUiesBende EinBcbflttöffiiuDg habeik 
In einem Banme dieser Art von 4 BCetres ins Quadrat nnd 6 Meires 
BXh» kann man 115000 Portionen in KQroem onteiinriiigen. 
' 118. Bewabrt man nun den Brotliecburf in K9merfonn auf, 

■ 

bo müssen im Platze selbst Anstalten zmn Vermählen der Kömer 
getroffen sein. Man kann sich dazu bedienen der Windmühlen, 
welche z. B. auf einzelnen, dem förmlichen Angriffe nicht ausge- 
setzten hohen Werken etablirt werden können; ferner der Wasser- 
mühlen, an kleinen den Plats durchfliessenden Gewässern; der 
SchiffsmUhlen auf dem Strome. Lidesaen» wenn man für die 
Windmühlen aneh Orto finden kamt, wo von feindliehen SdUldigun; 
«.gen nicfata an lltiehten ist, so bleibt doch hier immer di<i traurige 
AbhlQgigkeit vom Winde; ebenso bei der Mehraahl der Wasser- 
mühlen die AbhiDgigkeit von dem entsprechenden Wassenuflnss, 
der vieü^eht gar vom Feinde abgeschnitten werden kam; bei .den 
Schiffsmühlen sind zwar diese Hindernisse nicht vorhanden and sie 
werden gewöhnlich anwendbar sein, da von einem grossen Platze 
im Voraus anzunehmen ist, dass er auch an einem grossen Strome 
liege. Doch haben auch sie mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen 
und möglicher Weise kann sie der Feind durch Brander oder kühne 
Handstreiche setstSren. WXre nun auf alle diese Mittel nicht mit 
Bestimmtheit an rechnen, so kSnnte man mS^icher Weise anf die 
prhnitivste Art der Erseugong von Hehl, anf die Handmflhien 
angewiesen sein, 

119. Am nnabhlngigsten von allen iridrigen Umstllnden macht 
man die Verpilegimg der Besatzung unzweifelhaft durch die Anlage 
von Dampfmühlen nach amerikanischem System, welche ausser- 
dem den grossen Vortheil haben, dass sie wenig Raum wegnehmen, 
folglidi in gewölbten, bombenfesten Gebäuden oder einzelnen Ab- 
iheilungen derselben untergebracht werden können. Eine einzige 
solche Mfihle mit Platten von Vs Metres Durchmesser, getrieben 
von einer Damplbasdiine von 4 Pferdekraft, vermahlt tXglieh min- 
destens 12000 Kikgramme oder 16000 Portionen. 

Fleiaeh. 

120. 'Das Fleisch kann von frisch geschlachtetem Vieh 

aur Verpflegung angewendet werden, oder geräuchert, gepökelt^ 
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sonst in irgend einer gegen das Verderben^ schtttatendeii Weise 
sufbewaSirt 

121. An ffisehem Fleisclie Terbraiiclit man d«8 Yen Ochsen, 
Hammeln, Eilbem, Bcbweinen. Das irische Ochsenfleiseh« ist 
för^ den Soldateil das beste, es giebt dne kräftige Suppe und 
ist selbst kräftig; ihm zunächst steht in Beabg auf die Suppe das 
Ilammelfleisch. 

122. Die gewöhnliche Fleischration beträgt für den Sol- 
daten V2 Pfund oder Vg Pfund. Die Knochen sind dabei mit ein- 
gerechnet, so dass an Bleisch der Soldat bei diesem Yerh&Itniss in 
der Tbat nur etwa Vi Vs Pfnnd erhält. Diese Fieischportion 
kann als sehr ungenügend beaeichnet werden; die Franaosen in äet 
Krim sahen sieh alsbald visnodasst, statt 250 Grammes (Vt Pfimd) 
300 Giammes an geben. Die Portion der Englünder betrilgt l'bls 
IV« Pfund. 

123. Tn den Festungen mOdite freilteh die geringe Portion 
noch am ersten ausreichen, doch, wenn irgend möglich, sollte man 
sie auch hier wenigstens fUr die wahren Diensttage der Soldaten 
um etwas erliölicn. 

124. In der Regel wird angenommen, dass ein Ochse 280 
Kilogramme oder 1120 Portionen, eine Kuh 160 Kilogramme oder 
640 Portionen, ein Hammel 2b Kilogramme oder 100 Portionen 
giebt. Diese Sfttse hSnnen mir als sehr allgemeine Anhaltspunkte 
bei Beschaffungen dienen. 

126. Wo man nur auf das FhHsoh Rttcksidit nimmt und dem 
Soldaten die Knochen nicht in sone Portion emndmet, wie es 
in Deutschland bisweilen geschieht, schlägt man das Stttck Rind- 
vieh zu durchschnittlich 600 und den Hammel zu 70 halbpfündigen 
Portionen an. 

126. Die Thiere, von welchen man in einer Festung frisches 
Fleisch ausgeben will, raiUsen in derselben, bis die lieihe, abge- 
schlachtet zu werden, an sie kommt, untergebracht und ge- 
futtert werden. Ein Ochse braucht im Stall 60 QFuss, ein StOck 
Klemvieh 30 □ IWi, wobei auf GSnge, Baum fHr Fntterkisten etc. 
schon Bedacht genommen ist. Da man die Thiere nicht bestibidig im 
Stalle laisen kann, nmss man aossetdem Viehhtf fe haben, wo auf 
jedes Thier das Vierfache des eben angenommenen Bamnes nSthig ist. 
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197. Drei Ocbsen venehren tS^ich ebenso viel ah swei 
Pferd«; die Bation emee Ocbsen ist %licb Mif 20 Pfand Heu oder 
tbmb Heu , Aeib Aeqmvalente in entsprecbendem Muas m berecb- 
nen; 6 Hammel verzehren so viel als 1 Ochse. 

128. 32000 M. würden in 200 Tagen 6 Millionen 400000 
I'ortionen gebrauchen, was auf 10000 Stück RinUvieli liinaiislänft, 
die einen Stallraum von 600000 □ Fuss und einen Viehhof von 
2 Millionen 400000 □Fuss nöthig hätten. Diese 10000 Stück 
Bind?ieb würden während einer Belagentng von 200 Tagen, an- 
genommen, dass naeh d6m Ablanf der HiUfte auch nur noch die 
HMUte des Viehes Torhanden ist, 200000 Cir. Heu (oder Aeqm- 
valente dafür) venebren, welche ungepresst im Magann einen Raum 
von 6 Minionen Kubikfnss in Anspruch nehmen* 

129. Aus sokben Rechnungen erkennt man die Schwierigkeit, 
auf lange Zeit eine grosse Festungsbesatzung mit frischem Fleische 
zu versehen. Das frische Fleisch kann daher nur abwechslungsweise 
in die Verpflegung der Festungsbesatzungen eintreten. In Frank- 
reich steht als Kegel fest, dass das frische Fleisch nur jOifUr den 
dritten Tag oder, was dasselbe beisst, auf Vt der Belagemngsseit 
vorhanden sein solL From rechnet nach preussischen Sätsoi auf 
einen Tag um den andern, also auf die HMUte der Belagemngsseit. 

130. Ersatamittel flUr frisches Fleisch sind für die Yer- 
provtantong der Festungsbesatsungen von insserster Bedeutung; 
Ersatimittel, welche aufbewahrt weniger Raum wegnehmen iils das 
fleisch in lebendigen Häuptern , ond nicht selbst zehren. Hier tritt 
nun zunäclißt das gesalzene und geräucherte Fleisch ein, so- 
wohl Kindfleisch als Schweinefleisch , welches man ein Jahr lang 
aufbewahren kann oder noch länger, ohne die Gefahr, dass es ver- 
derbe. Die Kation gesahseues und geräuchertes Fleisch wird gleich 
der von frischem Fleische angenommen; dagegen von Speck und 
von Gonserven von gekochtem Fleisch, welche in blechernen luflb- 
dicht verschlossenen Büchsen aufbewahrt werden, weil hier keine 
Knochen mit emtreten, nur halfi so gross. Der Fleischgriiss 
oder das Fleischbiseuit besteht in einer innigen Mengung von 
Fleischsaft und Griesmehl ; es soll fHnfbal soviel Nahningsistoff ent- 
halten als das gleiche Gewicht Fleisch und bis 1 Va Jabre leicht zp 
erhalten sein. Verwandt damit ist das gepulverte oder klein 
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gehackte fest in' BitohMn gepresste Fleisch, wehshe nachher hift- 
dicht veneUoaeen werden. So sehr man aunelimen Bolke, daas der- 
g^eiehen Simogate unter ünMÜnden grossen Notaen bringen mflssten, 
finden sie doch wenig Bei&n hei den Soldaten. Es ist auch bd 
dem Ankauf derselben, namentlich in grossen Massen, schwer die 
Garantie zu erhalten, dass sie wirklieh ans gutem gesundem Fleisch 
gefertigt und nicht Verfillschungen aller Art dabei vorgekommen 
Bind. Der Soldat betrachtet nie deshalb mit Misstrauen, welches in 
entschiedenem Widerwillen und Ekel, die dann auf die Gesundheit 
nachtheilig einwirken, seinen Ausdruck findet. 

131. Anderer Ersatz kann sich noch finden in Wild, Ge- 
flttgel, Fischen, Eiern, Käse. Mit dem vierAlssigen Wild» wdchea 
noch wiluend der BelagCKrong gesehoasen werden kiinnte, wiid es 
sehweilieh weit her seht, obsldch namenfUcfa bei Plitaen Ton groa- 
sem Umfottge der Fall nicht gam nndenkbar ist, dass rieb eine 
offsne Jagd auf einer derjenigen Seiten, gegen wekhe der Afarmliebe 
Angriff nicht gerichtet ist, bewahren Hesse. 

132. Auf Vögel kann man insbesondere rechnen, wenn ein- 
seine Theile der Festung an sumpfige Gewässer stossen. 

133. Hausgeflügel in der Festung selbst oder innerhalb 
des Gürtels der detachirten Werke an halt^, wie Hühner, Gänse, 
Enten, ist in minderem oder mehrerem Maasse stets möghch. Aber 
flfar die regelmftssige Vefpfl^ng daranf an rechnen, geht nicht 
an. Höchstens kann dies Geflügel filr die Eianken nnd im FaD 
des UeheiBclmsses cur Verbesserung der Tafel der Ofliciere m Be- 
tracht kommen. Ausserdem giebt es Eier für Mehlspeisen etc. 

134. An der Möglichkeit des Fischfanges w&hrend der 
Belagerung selbst kann es fast niemals fehlen, da fast immer voraus- 
gesetzt werden muse, dass eine Festung am Meere oder an einem 
Strome liege. Ausserdem kann man Fische, wie Häringe, Flundern 
etc. gesalzen, geräuchert und gedörrt lange aufbewahren, also auch 
m die Magaainbestände eintreten lassen. Zu viel auf die Fischver- 
pflegnng rechnen sollte man indessen nicht Wenn der Soldat in 
Jeder Woche einmal diese Nahnmg statt des Fleischea eriiUt, ist 
es fÜMtfiOssig genug. 

185. Kftse kann in gewissen Grenien die Fleiscbnalurung 
eiaeteen, was jedoch Toraossetat, dass die Leute daran gewdlmt 
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Miau. Dil.leh in aeineni Kriegsbueh wUl sie nur siim SeUnira der 4 
Mahlseit gebnraebt w!«raD tm«! netmt als vonflgliclie KSse den Par- 
mesan-, Limburger, Kreutz- uud liolläudischen, sowie Schaf- und 
Ziegenkäse. In unserer Zeit wird freilich auf das Dessert dea Sol- 
4at6n keine besondere Kiicksicht nielir genommen. 

136. Das Fleisch brauchen wir zur Verpflegung nicht blos 
um seiner selbst willen, sondern auch muidestens ebenso sehr und 
vielleicht noch mehr um der Sappen wUIen, die aoe ihiQ eriuüten 
weiden. Manche Fleischtliefle, velche nidit sehr geniessbar an sicli 
sbd, geben doeh Toitreffliehe Sappen; dasselbe gUt Ton den Kno- 
chen. Es ist Jedenüdls eine nngeheore Yenchwendong, die Knoehen, 
welche man einmal im Kochkessel gebäht hat, sogleich foitiaweifen. 
Stßsst man sie und kocht sie ein zweites Mal, so kann man noch 
eine gute Portion Gelatiu daraus ziehen und so raindestena die Suppe 
eines zweiten Tages ungemein verbessern, wobei man zugleich den 
Vortheil hat, dass das Fleisch, welches in den Kochkessel kommt, 
der guten Suppe aa liebe nicht bis auf den letzten Faden ausge« 
kocht werden ronss. Man kann das Ausziehen des Knochenleims 
aoeh-konstmissig mittekt der d'Arcet'schen Maschine betreihen. 
Eme solche, welche mit 4 Cylindem arbeitet, bereitet in drei Tagen 
ans 210 FAmd Knochen, welche man im Dorefasehnitt anf ein Stttck 
fimdvieh leohnen kann, 66 Pfand. Leim, die dann mit 1200 Mass 
Wasser 8000 Portionen Fl^sehbrtthe lieforn. End&ch ist es mög- 
lich, das Material zur Fleischbrühe in der bekannten Gestalt der 
BouUlontafeln zu magaziniren. Geräuchertes Rindfleisch giebt 
eine sehr gute kräftige Suppe. Zu der Verwendung der Bouillon- 
tafeln behnfs Herstellung der Suppe würde man hienach seine Zu- 
flncht nur an den Tagen nehmen miissen , an welchen anf den Tisch 
des Soldaten statt des Fleisches Speck, Sehiaken oder Fische oder 
aneh Kise kommen. 

187. Oh übrigens A Tage nothwendig der Soldat Fleiseh- 
brühe haben mflsse, das ist sehr fiRSglieh; an emaelnen Tagen 
kSnnte man sie wahrscheinlich sweckmissiger Weise dmreh Bier- 
soppe, Choeoladesuppe and AehnlidieB eisetien md dafür das Fleisdi 
d^ Soldaten als ordentlichen Braten reichen. 

138. Da es Manchem auffallen könnte, dass wir diese Dinge 
mit einiger Ausführlichkeit behandeln, während meistentheUs in niili* 
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tSrischen Büchom dieselben vornehm bei Seite gescLob^ oder nur 
andeutungsweise betrachtet werden» benutsen wir gerne die Gelegen- 
heit, unsere Meinung darttbor des Weiterai anssasprechen. An der 

Verpflegung des Soldaten httngt zum grossen Theile seine Gesnnd- 
lieit; diese ^^'^eht den Officier miudcsteus ebenso viel an als den Arzt. 
Wir sind, wie es oben ausgesprochen wurde, allerdings der Mei- 
nung, dass im Heerwesen der Arzt nicht erst gerufen werden solle, 
wenn der Mann krank ist, sondern dass es die heiligste Aufgabe 
des Militärarztes sei, Krankheiten vorzubengen. Aber er allein kann 
in dieser Beziehong nichts thnn, der Officier mnss dem Arzt in die 
Bünde arbeiten, wie dieser jenem. Nor mit gesonden Soldaten 
kann er etwas Tftehtiges schaffen, nnr mit«einer Zahl Ton Soldaten, 
die nicht durch den Abgang unverhftltnissmXssiger Prooente vma 
Kranken redneirt ist, welche letsteren nicht allein dorch ihren blos- 
sen Abgang vom Etat, sondern ausserdem noch durch die Sorge 
schaden, welche sie erfordern. Um dem Arzt in die Hände zu ar- 
beiten, muss vor allen Dingen der Officier ihn % erstehen. Was nun 
eine allen Bedingungen entsprechende Verpflegung betrifft, so han- 
delt es sich dabei einmal um reichliche, oder wenn man heber 
will, genügende Nahrung, dann um Nahrung von jguter Qualität 
und endlich um einen passenden Wechsel der Nahrungsmittel. 
Letsterer Punkt ist fUr die Gesundheit von der allergriSssten Be- 
deutung und wird gewöhnlich Tiel au wenig in Betracht gesogen. 
Mit dem Portionsschema in der Haud, täglich 2 Pfund Brot, Vs 
Pftind Fleisch, Gemlise so und so viel etc. fragt sehen ein OfBcier 
oder Commissariatsbeamter weiter, er denkt meist Alles gethan zu 
haben, wenn er dafür gesorgt hat, dass dieses Quantum vorhanden 
sei und leider kann man sogar sagen, dass unter heutigen Verhält- 
nissen schon diejenigen Officiere zu loben sind, welche sich beson- 
ders darum umthun, dass dieses Quantum wirklich verfügbar für 
ihre Truppe ist. In einem lebhafiten ftwegungskriege stellt sich 
der Wechsel mehr oder minder von seihst ein ; da heisst es einmal 
hungern, dann aus dem Banzenrorrath leben; dann giebt es wieder 
Hagasinverpflegung und zwischendurch kommt der Soldat Uber ein 
Bflbenfeld oder in em gutes Btirger^uartier. Mag man immerhin 
den Wechsel nicht ausnehmend erquicklich finden , er ist besser als 
gar keiner. Und dass gar kein Wechsel eintrete, ist bei einer 
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FMtoDgsbegttmng sehr mSglicL, wenn die cqmuiuuidiroiiden Offieieie 
blos notlidttrftfg ihre Pflicht thtm wollen. Wir müssen aber jetzt 

noch hinzufügen, dus8 der Wechsel m den Nahrungsmitteln bei dem 
sedentären Leben einer Fest un gshesatzung dieser viel nothwon- 
diger ist als einem im freien Felde operirenden Corps bei seinem 
vagabondirenden Leben, und dass die Erhaltung der Glesundbeit 
viel wichtiger ist für eine Jj'estungshesatzung als für ein im freien 
Feld operirendes Corps, weil die Wiederherstellang der Gor 
randheü für jene viel schwieriger ist, weil sie nieht mit jener Leich- 
tigkeit die kiMken Elemente ausscheidet wie dieses, weil sie die- 
selben .in ihrer Mitte, bei sich behalten rauss. 

139. Ziemlieh dieselben Betrachtungen lassen sich auf ein 
Belagerungscorps anwenden, wenn die Belagerimg nicht in sehr kur- 
zer Zeit zum Ziele führt, wofür die Belagerung Sebastopols die 
schönsten Beweise liefert; sie lassen sich also auf den Festungskrieg 
überhaupt im Allgemeinen anwenden, was wir liier nur beiläufig 
bemerken, da wir weiter unten doch darauf zurückkommen mUssen. 
Dies rechtfertigt die genaue Erwägung der VerpflegnngSTerhiÜtnisse 
für den Festongskrieg im Allgemeinen desto mehr. 

140. Damit wur vorUhifig bei der Verpflegung der Festongs- 
besataungen stehen bleiben, so mnss hier der grSsste Wechsel in der 
Nahrung zugleich mit der grSssten Sparsamkeit gepaart sem. 

> In einer Festung darf nichts umkommen, was essbar ist. Die 
grSssten Köche betrachten es als den Triumph ihrer Kunst, aus 
jedem Holz etwas Essbares imd Wohlschmeckendes zu machen, die 
guten Hausfrauen desgleichen. Aber nicht jeder Mann ist ein guter 
Koch und nicht jede Frau ist eine gute Hausfrau. Nach der Tour 
die Sddaten in die Küche zu commandiren, ist sicherlich eine 
schlechte Gewohnheit. Der Koch muss fixbt sein ; er muss eine £bre 
darin suchen , seinen Gästen den angenehmen Wechsel sn bereiten, 
ohne dass es darum an QnantitiU und QualitSt fehle und ohne dass 
darum Ton ihm an QnanftitKt und Qualitit der Bohstoffe an grosse 
Forderuiigen erhoben würden. Bei den im freien Felde operirenden 
Armeen mnss die höchste Einfachheit Geeets sein, und meistentheOs 
kann und muss sogar darüber die Sparsamkeit, wie der Wechsel 
der Nahnmg, soweit ihn die Verhältnisse nicht von selbst bringen, 
yemaclilässigt werden ; in den festen Plätzen verhält es sich gerade 



Digitized by Google 



48 Von den personellen Mitteln im Festungskriege. 

umgekehrt, die Complieation ist Uer diirelMHis nielits SchSdüclies, 
weil sie etwas Erreichbares ist; Sparsamkeit und Wechsel dagegen 

werden zum Gesetz, es darf durchaus nicht auf den Zufall gerech- 
net werden, der sie bringen soll^ sondern sie müssen durch die 
allgemeine Anlage bedingt sein. 

141. Eine allgemein bekannte Erfahrung ist es, dass in gros- 
sen Küchen sparsamer hei grösserem Wechsel gehanset werden kann, 
als in kleinen. Die grossen Küchen und die grossen Kessel 
sind in den Festongen keine Unmöglichkeit, wie sie im freien Felde 
es aUerdbgs meistentheils, und Je lebhafter die Operationen, desto 
mslir sein können, weil Alles daiaof ankommt, so viel als mü^cli 
mit d«r Zeit filr das Abtbnn der Rflchenangelegenlieiten zu geisen. 
Hier sind kleine Kfiehen und kleine Kessel onrenneidlidh. Je ein 
Mann, je zwei Mann, höchstens je 8 oder 12 Mann kochen für 
sich, weil jeden Augenblick der Generalmarsch zwingen kann, auf- 
zubrechen und (las lialbgekochte Fleisch mitzunehmen. Von solchen 
Umständen ist für die Besatzung der Festungeu keine Rede. Wenn 
bestimmt ist, dass um 12 Uhr zu Mittag gegessen wird, kann ruhig 
nm 9 Uhr oder auch noch früher das Küchengeschäft für den Mit- 
tag beginnen. (Jrosse Kesi^el und grosse Küchen sind erlauiit Im 
Felde wirft man alle Theile, welehe nicbt einikeh nach dem heige- 
bracbten Flds^bgowiclit vertheilt werden können, fort und llbedlssfc 
sie etwa einem ingenieusen Marketender. Nichts davon ist nodi* 
wendig in den Festungen ; Kopf, Herz, Magen, Leber, Übrige Ein- 
geweide (Kutteln , Jvaldaunen) einetj iieut geschlachteten Thiers können 
eine höchst schmackhafte Speise fiir den andern Tag, auf welchen 
hier Rechnung gemacht werden darf, bieten. 

142. Aber um dies möglich zu machen, ist es durchaus uoth^ 
wenctig, die Köche und Küchentieamten selbst bei ihrer Ehre m 
packen. Wir sind der Memung, dass man in den Festungen Kttcheo 
wo mö^ich ftlr ganae BataiUone haben sollte und dass diese stekend 
besetit werden müssen. Soldaten dürfen hier nur der poliaeiliehen- 
Aufticfat halber, danüt nichts entfremdet werde, vorhanden sein. 
Im Uebrigen etbalten Garköcbe aus der Stadt die Oberl«tnng und 
Frauen und Kinder werden ihnen in angemessener Zahl angeordnet, 
um alle llülfsgebchäftc zu beborgen. Köche sind bekanntlich, — 
oder auch nicht bekanntlich, weshalb wir es hier der Sicherheit 
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halber erwähnen, — weniger durch die Aussicht auf den Genuss der 
von ihnen selbst bereiteten Speisen zu fMseln, «Is durch gutes und 
reichliches Getränk. Dieses muss zu ihrer Verfügung gestellt werden. 

Gemüse. 

143. Die Gemüse sind dem Soldaten ebenso mumtbehrlich 
als das Fleisch. lu der YerproTiaiitimiig der FestoDgen kommon 
besonders die trockenen Oemfise vor: Oersten«, Hafer-, Bmeli^ 
weisengriltid, Graupen, Hirse, die man sn ehra 110 — 120 Gfammes 
auf (üe Ratbn reebnet; Erbsen, Linsen, Bohnen 240 Ghammes anf 
die Ration, Beis 70 Grammes. Der Beis spielt eine grosse RoHe; , 
er ist leicht aufzubewahren, man rechnet dabei eine Dauerzeit von 
zwei Jahren; er ist ausserdem eine sehr gesunde Nahrung, sowohl 
wenn er in Fleischbrühe gekocht ist, als in der Gestalt von Risotto, 
mit etwas angezwiebelter Butter, Milch und Wasser eingekocht. In 
Frankreich rechnet man daher anf ihn als das gewöhnliche Gemüse 
der Festongsbesatzongen ; er soll auf Vs» selbst bis zu Vs 
Belagenuigaieit voilianden sein, in welchem letsteren Falle dann 
andere trockene Gkmflse in entsprechendem Vetbilltiiisse wegfaHen. 
Doch ist dies sdion wieder lu viel, es ist dabei kein rechter Weeh^ 
sei in den Speisen möglich. Die Htllsenfrttehte ^d im Ganaen 
schwer verdaulich , sie müssen vorzugsweise nur Air diejenigen Leute 
bereitet werden, welche an dem betreffenden Tage schweren Dienst 
haben. Alle trocknen Gemüse werden, sowie das Pökelfleisch, in 
FSssern aufbewahrt, welche in drei Lagen über einander aufgestapelt 
werden. Im Magazin kann man an Quadratraum auf 100 Rationen 
trockner Gemüse etwa 1 Quadratfuss rechnen. Auf denselben Baum 
kommen an Pökelfleisch 360 Rationen. Die Locale (Sat das letstere 
mflssen kühl nnd trocken, am besten gewölbte Paitenreetagen oder 
loftige Keller sein.- Dasselbe gilt von den Magasinen ftr die trock- 
nen Gemflse* 

144. Frische Gemüse sind eine kOstUche Abwechshmg filr 
die Soldaten; ihr Genuss ist dem regehnllssigeh Athmen und Blut« 
Umlauf günstig und wirkt dem Scorbut entgegen, der sich bei dem 
Zusammendrängen vieler Menschen leicht einfindet und in dessen Ge- 
folge gemeinhin dann andere epidemische Krankheiten einherschreiten. 
Alle frischen Gemüse, Rüben, Möhren, Kohl, Kohlrabi sind in dieser 
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BeuehoDg gut; noch ymmaxhm aber diejotagon, wMm Bittentoflfo 
oder Sftitfen entfi«]^» nie Kreeee, SaoenmpCer tv i« w* in der 

5 Knm leistete das Terraasaciim (pissenlit) den Fnasoeeii» voklie 

daraus einen Salat bereiteten, die besten Dienste. Es wäre zu wün- 
schen, diiäs man bei jedem grcws^en Platze den Gemüsebau so viel 
als möglich begünstigte^ Gelegenheit dazu geben die Käame zwischen 
den detachurten Forts und dem Hauptwall und auch iooerhalb der 
Werke der Hauptenpeinte wird man soanchen Plata* auffinden k^uuen» 
der dafür in Atupmch zu nehmen ist. Ausserdenk giebt es gewiM 
noeb eine Menge uneebembarer Waobarpf Unsen« velebe jetai 
gewShidiGb lucbt ak firiaehft Qenüse gebranebt weiden, abm die 
Stelle der gebr to eblicben gaaa woU vermt«! können. Dicae Mitte 
man |e naeb den Bodenveibtttniaaen dea Phteea anf den QHmäa^ 
im gedeckten Wege, auf den Soblen trockener Gräben, ja selbst 
auf den Biuötvvelukroncn der Wälle» kurz alleu PuiikUu auü- 
Bä(Mi, welche eigentlich der Vertheidigung bestimmt sind. Diese 
niedrigen Pflanzen beeinträchtigen hier die Vertheidigung mit den 
Waffen nicht im miudesten und werden für di/ä Vertheidigani^ über- 
haupt, für deren Ikaner» diese Bäume nur nocb m. euwr sveilan . 
Weise nutzbar machen. 

145. Zur Ergänzung friseber Gemliee kann vor allen daa 
Sauerkraut dienen, welicbea eich leiofaft anfbevabren liaat Dasn 
kommen dann ferner die conaeryirten Gemitae; gadSctte grüne 
Bohnen sind eine sebon alte EK^ndung, nener dagegen sind die naeb 
Appert*8cher Methode eonsenrirten» welche in Bleebbttchsen, herme- 
tisch verachlosseu, aufbewahrt werden. Doch ersetzen diese letzteren 
Conserven das frische Gemüse keineswegs vollständig. Ea muss 
ihnen bei dem Proceüüc, welchem sie unterworfen wurden, nothwen- 
dig etwas von den Stoffen entzogen sein, welche alle frischen Ge- 
müse so werthvoll für die Erhaltung dea Xiebeoapiießeasea in seiner 
Begelmässigkeit machen. 

Von finscben Gemüsen, wie Kohl« Büben und dgL recbnai man 
etwa 2 Pfbnd, Kartofföhi iVi Pinnd auf die RatioiK 

. Oewürge. 

146. Gewfirse maoben nicht blos die Speisen schmackhafter, 

sondern auch die schwer vordaulichen verdaulicher. iSie werden 
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deshalb iiuentbchrlich ftir Festungsbesatznngen und um so unent- 
behrlicher für diejenigen Leute, welche an einem Tage nicht im 
Dienst im Freien eind. 

147. Das gewöhnlichste Gewürz ist das Sals, von welchem 
man die Kation durch^chnittlicb auf 2Ö Gnunmes (2 Loth) aonimmt. 
Ifaa aoUle demselben indessen m angemessenen Portionea snrVfir- 
wendang in den Kttehot mit eatopraehender Abireehsliiiig Pfeffer, 
lagber, Zaumty HnBeatiram «nd Aeinlidiee Unmi^Sigta, 

Getränk», 

148. Die Getrinke, welche in der Verpflegmig de9 8ol- 
dat^^n vorzukommen pflegen, sind der Branntwein, der Wein 
und das Bier. Nor in Weinländem ist auf regehnäasige Wein- 
vertheilungen Rechnung zu machen. Die Franzosen geben in der 
Feldverpflegung täglich Vi Litre, d. h. eines schweizerischen 
Sdioppens, was freilich selir i^enig ist. Während der Herrschaft 
snefeeekeniler Krankbeiteii vor Sebastopol &iid eidi ancli der Mar^ 
sebeB PeliMier veraokMrt, dieee Batioii ma ▼evfleppebi. 

14% Iii Undem, die keinen Wetnliaii keben, mne bma den 
Wem ftunddieMliek für die Hetpitftler aufhellen, «o cf aaeh 
VoTBehrift der Aeiato veithtilt viid. 

160. Hier wird dann Branntwein das gew(flinliche Getränk. 
Et» musä guter starker Kornbramitweiii sein. Die Franzosen rech- 
nen die Ration zu Vie Litre, d. h, % eines schweizerischen Schop- 
pens; in Deutschland g-iebt man Vi6 ^^i* Vio Quart, d. h. 0,072 
bis 0,1145 Litres. Bei warmem Wetter wird der Branntwein am 
lieeten stark mit Wasser vermischt gebraucht; im Winter, über- 
hat^ bei kaltem Wetter, kdanen sieh die Soldaten am zwedmiKs- 
aigetan Grog daraoa machen. 

IM. Auf Bier kann man nicht als einen gewöhnlichen Gegen> 
Staad deir VevÜieikmg rechnen; ee isoinmt danmf an, waa die Bfane- 
reien des Plaiaes liefeni. Die gewöhnliche Ration wüd an emer 
Flasche von V4 Quart angenommen. 

162. Der Cafe ist ein sehr nützliches, den Soldaten erhei- 
terndes Getränk, in welchem er sich doch nicht betrinken kann, 
was bei dem Branntwein sehr häufig geschielit, namentlich wenn 
mehrere Tagesrationen desselben auf einmal ausgegeben werden, 
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die dann schon am enten Tage TenehwiiideiL Der Cafö iat Tor- 
sogsweise als 'MorgengetrSnk, sowie auch Nacbte auf den Wachen 

zu empfehlen, wo die Soldaten ihn sich in ihren kleinen Kochge- 
schirren selbst bereiten können. Er hat den Franzosen seit 1835 
in Algier, wie 1854 — 56 in der Krim, dann auch den Sehleswig- 
Holßteinem und deutschen Reichstrappen in Schleswig-TIolstein 1850 
und 1849 die besten Dienste geleistet. Die Franzosen rechnen 
die Bation auf 16 Grammen, wozu 21 Grammen Zucker kommen; 
die Englftnder geben anf die ßaüon 28 Grammen Oaf<6 ond 26 
Grammen Zucker, üi den Festmigen mnss der Cafö nngei^Sstet 
anfbewahrt werden. Zum Resten ist in den dnmal etabfirCen BUdien 
immer GeKegeulieit Je nachdem die Sddaiten aus den Kfidien mit 
dem gekochten Calö venehmi werden sollen oder ihn sich auf Posten 
selbst bereiten, erfolgt die Ausgabe an die Köche oder an die Wacht- 
posten in gerösteten Bohucu. Mühlen müssen sovvo])! in den Küchen 
ab auf den Wachtposten als Inventar vorhanden sein. 

153. Die Engländer lassen an die Stelle des Cafö häufig 
den Thee treten mit 7 Grammen auf die Ration, dazu 56 Gram- 
men Zucker, ausserdem eine Quantität Rhum, etwa 0,14 Litres. 
Ohne Bhum ist der Thea jedenfalls nicht so gesund als der CSaf<6. 
Mit dem Bhum wird er ein gesunder Grog oder Pdnscb. 

154. In Bierttndem kann der Abwedudung halber statt des 
Osfö oder Thee oder Bianntwefai Warmbier verabreioht werden, 
welches mit Ingber oder Zimmt angemacht je nach der Biersorte, 
welche am Orte die Herrschaft führt und am leichtesten zu bekom- 
men ist, ein sehr gesundes Getränk abgiebt. 

155. Endlich dürfen wir des Wassers als Getränk nicht 
gänzlich vergessen. Wenn der Soldat auch andere vorziehen wird, 
muss es ihm doch immer zur Aushülfe dienen, sobald er nichts 
anderes hat, und ausserdem ist es zur Bereitung der grössten An* 
lahl der Übrigen QetrSnke unentbehrlich. An Wasser ttbeihanpt 
wird es so leicht u dnem der neueren grossen Ptttae schon ihrer 
gewöhnlichen Lage an Strömen halber nicht fehlen. Doch das kann 
sich leicht ereignen, dass ^ Toihandene Wasser nieht besonders 
gesund sei Es mfissen dann Anstalten getroiSsn werden , um min- : 
destens das Trinkwasser von den schädlichen Elementen, welche es 
enthält, zu befreien, wozu die neuere Chemie viele Mittel bietet. 
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Fette und Säuren. 

156. Fette und Sftnreii dieneii nun Sehmackhaftmaehen 

der Speisen. Wir reclmeB so den ereteren Butter, Schmalz, Oel, 
Milch. Die Butter vou dem in lebendigen Häuptern im Orte 
aufbewahrten Vieh zu gewinnen, darauf darf keine Rechnung ge- 
macht werden. Die Butter muss raagazinirt werden. Sie hält sich 
übrigens sowohl gesalzen als ungesalzen eingekocht, sehr lange. 
Ihre Hauptverwendnng ist in den Küchen. In Norddeutschland, 
wo der ^Soldat an das Sebwanbrot gewöhnt ist , macht er eich das- 
selbe TerdanUeher, indem er es mit Butter oder SehmaUt beetreicht 
Weon immer mOglicIi, mmm man ihm dteee Gewohnheit unter dieaen 
und ittmÜchen yeflilltniBse& meht gans abbrechen, mag immer auch 
die Nothwendigkeit voihanden sein, de su beflchiSniken. — Hileh 
kann man von dem in lebendigen Hänptem im Orte aufbewahrten 
Vioh gewinnen. Aber man braucht sich auf diesen Gewinn nicht 
allein zu verlassen. Neuerdings ist es möghch geworden, auch die 
Milch zu magaziniren. Die nach Lignac'scher Methode compri- 
mirte und conseryrte Milch steht wie Butter, sie wird in 
httimetisch verschlossenen Büchsen aufbewahrt. Zum Gebiaoch wird 
lie mit dem drei- bis TieHkchen Vokmen Wasser Tenetet und 
nfanmt nun Faibe, Geiwfamaek und Flfisaigheit gewtthnfieher HHch 
an. In diesem Zustande hUh sie «eh selbst mehrere Tage gut und 
miYeiiodert 

• ' An Fetten kann man anf die genügende Ration dureheehnitt- 

lich 60 bis 70 Grammes rechnen, so dasö also 10 Kilogramme etwa 
160 Rationen geben. 

157. Die Säuren: Essig, Citroucnsaft etc., haben unter An- 
derem zugleicli die vortreffliche Eigenschaft, antiscorbutisch zu wirken. 
Die Engländer in der Krim gaben dreimal wöchentUch Citronensaft 
an die Trappen aus. 

Tabak, 

# 158. Der Tabak ist den Baudiem und Scbnupfem' ebenso 
unentbehilHsh ab Essen und Trinken; man rechnet auf den Baneher 

etwa 50 Grammes Rauchtabak für den Tag oder statt dessen 3 Oi- ' 
' garren} auf den Schnupfer 25 Grammes Schnupftabak fiir den Tag. 6 
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Ueb&r die Verpfiegung der Einwohnersdunft der tUadL 

159. Wir haben die VerpflegnngsgegeiiflaiidA miomelir eiradn 
dmchgenommen , welche fllr Meneehen dienlich sind. Wo wfar dabei 

überhaupt auf die Bestimmung des nothweniligen Gcsarnrntquantuma 
eintraten, haben wir, wie es Stil iöt, nur auf die Besatzung Kück- 
siclit genommen. Aber genügt das? Müssen die Einwohner der 
Stadt nicht auch leben? Gewiss doch. 

160. Das Herkommen bezüglich der Berücksichtigung der 
£inwohncr, wie es sich bis auf den heutigen Tag erhalten bat» ist 
etwa folgendes: Ist ein Plats mit einer Belagennig l)edroht, so Icfln* 
digt der Commandant den Einwohnern an» dass sie sieh anf yna 
Monate oder sonst eine Zeit, welche eben reglementsriscfa Ist, mit 
Lebensmittehü wn versehen haben; dass in einem bestimmten Zeä- 
pimht eine Recherche dnteh eine gemisehte Commission von 'VßSiäU-' 
und Civilpersoncn gehalten werden wird und dass dann alle die- 
jenigen Einwohner, welche mit dem vorgeschriebenen Lebensmittel- 
vorrath nicht versehen sind, den Platz zu verlassen haben. Diese 
Einwohner werden mit dem- officiellen Titel ^unnütze Mänler" 
belegt. Wir wollen nicht nutersaohen, ob diese Maassregel eine 
sehr humane sei. Darauf kommt es im Kriege wurklich wenig an. 
Wir wollen aof gans andere Dinge dabei anfineiksam maohnn. 
Znefst findet es rieh oft genug, dass ein Fkts plStslIeh von einer 
Belagerung bed]y»ht wird, auf welehe man in dieser dmralMMis 
nicht geredmet hatte. Dann gehört eigentlich die ganie Einwoh- 
nerschaft sa den nnnfltzen Bttalem, ausser etwa den Kanienlen, 
die grosse GetreidevorrJlthe auf ihren Speichern haben. Wenn dies 
nicht eintritt, so drückt docli oft die untersuchende Commission aus 
Menschlichkeit ein Auge oder auch beide zu und sieht Vorräthe auf 
vier Monate, wo solche nicht einmal auf soviel Wochen vorbanden 
sind, bis im Lauf der Belagerung selbst sich der Mangel unverhüllbar 
einstellt. Nun sind blos zwei Fälle möglich ; entweder nimUch der 
Commandant entschliesst sieh Jetst noch, die Aostreibnng der nrnttUieB 
Ifknler voramehmen, oder er liest die Dinge gehen, wie sie woSen, 
wartet ab mid thoft niehts. 

161. Im enteren Etile geradien die ao^getriebeneo i nn iMi e p 
Mäuler auf die foh^dUohen Einschliessungsposten. Es ist möglich. 



Ueber die Verpflegung der Kinwohnerscbaft der Stadt 

daw dieM sfd paasiren Wawn , aber es ist nicbt sehr wahrsebebilicli. 

Denn dem Belagerer muss es daranf ankommen, dem Belagerten so 
viele Unbequemlichkeiten als möglich zu bereiten, und wären die 
„nnntltzon Manier" keine Unbequemlichkeit ftir den Oommandanten, 
so würde er sie ja nicht ausgetrieben haben. Walirscheinlich also 
ist, dasB die Einschliessungspostcn des Belagerers die unnützen Mäu- 
ler, meist in jeder Beziehung wehrlose Menschen, ohne Waffen und 
abgehnngert, daninter Greise, Weiber und Kinder, gegen die WSUe 
smücktreiben; Ja der Belagerer kann dann nocb die Absidit knfi- 
pfeil» sieb Hwm ebne grosse Milbe des gedeekten Weges bei dieser 
Gdegenbelt «a bemlebfigen. Der Oommandant lisst nun entweder 
die unntHse n Mftnler wieder ein, oder er empfängt sie wie die aaeb- 
folgenden Feinde mit Kartätschenschttssen , so dass diese armen We- 
sen gradezu zu Tode gehetzt werden. Man kann wohl schwerlich 
sagen, ob das eine besser sei als das andere. 

162. Im zweiten Fall müssen nothwendig in der Bevölkerung 
Hnngerkrankheiten einreissen, ansteckende Krankheiten, die 
wabibaftig nicht bei der Bevölkerung der Stadt stehen bleiben, son- 
dern aneh die Besatwmg er gre ifen . Das ist aoeb gtade keine trOst- 

16S. NfBltBieii wir Jetet dinnal an, daqs Alles in der aUer- 
aMu/ten Ordoong vor sieb gebe. Schon beim Drohen des Krieges 
benaiCbilEihl^ft der Oomnandatil die Einwohnersehaft seines Platses, 
dass sie sieb mit Lebensmitteln zu versehen haben werde; er ertheilt 
ihr auch in AnscblHpen noch guten Rath dazu; beim Ausbruch 
des Krieges ertheilt er den Rath als Befehl und bestimmt zugleich 
den Termin, bis zu welchem die Anschafifiing stattfinden soll, an 
welchem die Haussuchung stattfinden soll. 

164. Natttrlicb befinden si^b in einem grossen Fktse, der 
Haadfit und Indurtrie treibt, viele Leute, Arbeiter, die ans der 
Hand bi den Mund leben. Diese warten so lange als mVglicb; wird 
fsM^ ^ Baebe diiagend, so wollen sie tfaim, was in ibren 
'KMm fltebt Aber kennen sie es ancb? Man bedenke, dass 
der Einselne oder die einzelne Familie nicht Bestellungen auf hun- 
derte von Meilen weit machen kann, wie eine grosse Gemeinschaft, 
ein grosses Handelshans, ein Staat. Die einzelne Familie muss am 
Platze oder in dessen nächster NiÜie kaufen. Aber hier, an dem 
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Orte der Bedrängniss , sind natürlich unter solchen Umstäiiden alle 
GegenstRitde im Preise geetiegen. Eine Arbeiterfamilie von fünf 
K5pfen, die sieli auf vier Monate plStafieh veiiiiOTiantiren' sollte, 
roltate 600 Fraidcen in die Hand nehmen kennen, um aneh nur 
das Nothdflrftigste einkanfen an .kutanen. Woher so viel GM neh- 
men? Die Hilfte der Einwohnerschaft wird nundestens ausser 
Stande sein, dies zu leisten. Diese Hälfte, grade die an Arbeit, 
und zum Thcil an harte Arbeit gewöhnte Hälfte, muss also den 
Platz boim Heranrücken des Feindes verlassen. 

165. Damit kann freilich Denjenigen nur gedient sein, welche 
durchaus mit keinem anderen Element als mit Soldaten, die sie 
unbedingt zu leiten meinen, etwas su thtin haben wollen, denen selbst 
die hfdfsreidiste Kraft widerwirtig ist, foUs sie nicht m das breit- 
getretene Geleise gehSrt. Wer aber bedenkt, von wie vielfiiltigem 
Nutaen eine gefattrig verwendete Einwohnerschaft bei der Yeitiiei- 
digung werden kann, wie wur dies nachgewiesen haben, dem wird 
nicht dannt gedient sein, dass die kräftigsten Hinde -grade den 
Platz verlassen, wenn man ihrer bedürfte; der wird darauf sinnen, 
aus diesen ^ unnützen Mäulem" sich Arbeiter zu schaffen. 

166. Dies ist nun keineswegs eine Sache, die ausser den 
Grenzen der Möglichkeit liegt. Wenn die Einscbliessung erfolgt, 
80 hört zum allergrössten Theil die Friedensarbeit auf, die Kriegs- 
arbeit trete dafür an die SteUe, gebe den ArlMitem auch ferner 
die Möglichkeit, ihr Brot au verdienen, 

167* Es handelt sieh also nur dämm, dass der Commandant 
den Einwohnern jede Arbeit, an welcher er sie befand YerUieidi- 
gung des Flatses heransleht, beaahle und dass er un Namen des 
Staates so viele Verpflegungsgegenstände über den Bedarf der Be- 
satzung hinautj anachaffe und aufspeichere, um für das von ihnen ver- 
diente Geld den Einwohnern Lebensmittel verkaufen zu können. 

168. Was nun die Beschaffung der Lebensmittel ftir eine 
ganze Bevölkerung, z. B. von 100000 Menschen betrifft;, so scheint 
das allerdings etwas Ungeheuerliches. Indessen bei näherem ZiO- 
scbauen mindern sieh die Schwierigkeiten belittchllidi. -Wem es 
sich dämm handelt, fOt eine SddatenbesatnmgJVoTiant auf so und 
so viel Zdt m sarnmeln, so muss das nach den PovticDSsKtafln ge- 
schehen, die wur wttter oben besprochen haben. Dies ist aber nioht 
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nJHliig bei der Berechmnig und Besohaffong des Proviants für die 
EinwohaerBcbafti denn unter dieser befinde sieb aneb Weiber, 
Kinder, Ghreise, wekbe nicbt so viel essen ab aiMgewaebsene oder 
bn letatoa Wadisdnim begriffene Soldaten. Ueber das Bedflrfbb» 
an Proviant för die EinwobnertebafI geben den besten Ausweis die 
Erfahrungen über die ConsuDitiou ^osser Städte. Wir wollen hier 
nur hervorheben, dass nach diesen an Brot auf jeden Kopf der 
Bevölkerung in norddeutschen Städten noch nicht ganz ein halbes 
Pfund im Dorchschnitte kommt ; dass abo zur Yeiproviantirung einer 
BevOlkernng von 100000 Menschen mit Brot nnr ebenso viel noth- 
wendig wire - als ftlr eine BesBtning von 26000 Soldaten; aa Fleisob 
konunen im Dnrebsebnitt anf den Kopf <90 Qxammes, also etwn der 
dritte Tbeil der Soldatemalioa, 'und dabet leben die BeWSIkeniiigen 
ganz genOgend, ob^^eicb nocb bbuusnsetieo ist, dass doeb die Ver- 
tbeihmg anf Refeb und Ann eine sehr ungleiobe ist tmd anf man- 
chen Kopf der Bevölkerung lange noch nicht dieses Durchsclinitts- 
qoantum kommt 

169. Ferner ist es nun aber keineswegs unerlässlich noth- 
wendig, dass von Seiten der Commandantur für die Yerproviantirung 
der gesammten Bevölkerung gesorgt werde; den v ermöglichen 
Leoten kaan man nach wie vov samvlbea, dass sie sich selbst ver- 
proviantiren and die Commandaator bat nnr insofern etwa an diese 
BQ denken, als sie einen Beservevorratb anfijpdebert, mit Bo- 
ng auf etwaige UnglficksfUle, wie das IVlederbrennen von VorralbB* 
btaem etc. 

170. Endlich bedenke man, wie es hei unsem heutigen Ver- 
kehrsmitteln selir wohl zulässig ist, grosse Massen von Vonätlien 
aus entfernteren Gegenden, die möglicher Weise der Krieg gar 
nicht berühren wird, heranzuziehen, wenn der Staat hier die Sache 
an die Hand nimmt oder ihre Leitung grossen Handelshäusern über- 
trägt, während der Private allerdings in dieser Hinsiebt sehr be- 
Mhiünktrisi 

IKee Alles erwogen, rückt es mm vollkommen in das Gebiet 
im mgliehen, eine Gesammftveipfoviuitiraiig der BerSlkerang, selbst 
efaMT Stadt ersten Banges, sow^t die Selbstverproviantinnig nieht 

reichen kann, ins Werk zu richten. 

171. Es kommt nun noch darauf an, die aufgespeidierten 
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YorriUiie der BevöBcemng mgSnglicli zu mtchen. DiM Iohmi nur 
dnreh cllo Yemiiläiing 6«r Arbeit BrnrOlkenuig getoMliaiL Dft- 
mit die leMere m Arbeit, uin w leben ) wiriilicb sni^bslleii wid 

so dem militSrischen Befehle die Verwendung der Einwohnerschaft 
erleichtert werde, sollte in jedem mit Einschfiessung bedrohten, in 
den Apniningsstand eintretenden Platz ein eigenes B p1 n j:^T^rn ngs- 
geld geschaffen werden; vom CommandRnten ausgestellte Bons von 
verBohiedener Grösse, auf welchen die Werthe in Arbeitstagen m- 
gegeben sind und gegen welche der Inhaber gewisse Fturtioiieii von 
Lebensmitleln aus den Magannai licBieheii oder eine gewisse Zaiil 
von Tagen $m gemeinadiaftlichen Kfielien SpeSsimg eriiiltan knuL 
Diese Bons mOssen ffir jede Ait von Arbeit, WydhAlieiiBt, Feuer- 
laschdienst, Anninmgsarbeit, Aibeit bk den Weriortlttan, fai den 
SpitMIem, in den K8ehen and wudiereien ausgegeben werden nnd 
sie müssen deshalb bis auf kleine Beträge, wie «. B. einen Vicrtcl- 
ai'beitstag hinabgehen. Erh&H eine Wüscherln beisjnelsweise nach 
der Arbeit eines Tages ein Billet Ober einen Arbeitstag, so würde 
ein Kind, welches dabei behülflich gewesen ist, welches nicht so 
viel gethan hat , aber auch nicht so viel braucht , um m leben , fttr 
dieselbe Zeit ein Billet über einen halben Arbeitstag erhalten. Ver- 
mQgUdie Bfiiger, welche filr die Dienste, wekiM sie kisten, mf 
BenUang veniehtsn, können das n Gunsten annef nnd aibeMS' 
mifiihiger tbon. 

Diese Organisation ist im liöehsten Gtade einflidi und onler- 

liegt nicht den mindesten Schwierigkeiten. 

Sileken. 

172. Die Küchen fiir die Besatzung sind in den Kasernen 
vorhanden, in welchen diese untergebracht ist S<dUe ein Theil der 
Besatzung in Bürgerqnartieren liegen mOssen, was nicht ftir zweck- 
mässig ersehtet weiden kann, so mUssen för diesen eigne BczirkB- 
kttchen eingerichtet weiden, mit welchen dann Speisestie vmA Yer- 
imihskanunem in Verinndnng an brii^en sind. Tu einem Baome 
von 80 Foss Länge nnd 16 fvm Breito kann die Kflefae für eine 
Ansah! von etwa 600 Miinn, also ein schwaches Bataiflon, mit sedw 
Kesseln verschiedener Grösse eingerichtet werden. Ein Platz fUr 
das Kochholz muss in der Nähe sein; weiches Holz verbraucht 
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eine Nidie Kikhß in 4 Monaten bei genfigender Sparsamkeit 190 
bw 150 Klafter (aa 108 KabikAus}. Wetden 150 Klafter von 
3 FnM langen SebeMen 19 ¥tm boeb au^eetapclt , so bnracben sie 

eine Länge von 450 ITuss und einen Quadratraiim von 1350 Qua- 
dratfuss. Die Verbraachsartikcl für die Küche werden auf Quittun- 
gen von dem Küchenvorstand stets auf einige Tage im Voraus in 
den Magazinen gefasst. Zur vollständigen Bedienung einer solchen 
KOobe genügen allenfalls 20 Personen, worunter höchstens 4 Mäo» 
ner, der Rest Weiber nnd Kinder aus der Stadt, die dafür Bons 
. eriuUten und iBr diese in der Kllebe selbst essen können. Anf 130 
M. In Jedem Speisesaal reefanet man 100 bis 120 Fnss TiseUlnge 
nnd die doppelte BaakÜInge. 

173. Besserer Sparsamkeit mit den Kiiften nnd den Mate- 
rialien halber ist es zweckmässig, auch für die Civilpersonen, 
welche in ihrer Verpflegung auf die Fcstungsvorräthc angewiesen 
sind, Bezirksküchen nach dem Muster der Soldatenküchen zu orga- 
nisiren. Diese fassen ihren Bedarf aus den Magazinen gleichfalls 
auf Quittungen ihrer Vorstände; alle Wochen wird mit ihnen von 
den Magazinen Abrechnung gehalten , bei welcher sie den Verbraucb 
mit Bons bezablen müssen, die sie von ihren GMsten eingftnommen 
haben, welelie ihreiseils dieselben mit ibrer Aibeit verdienten. Diese 
CSvilbeairiukiicbeD kSnnen zngleieh den Verkauf — gegen Bons — 
derjenigen Gegenstlnde Übernehmen, welche nidit in ihnen selbst 
versebrt werden, wohm insbesondere Getriinke gehören. 

. Fouroffe, 

. 174. Von der Fourage fUr das übrige Vieh ist schon im Frü- 
heren die Rede gewesen; hier handelt es sich nur noch nin die 
Pferde. Obgleich wir nur einen geringen Bestand an Beitcrei der 
Besatzung , selbst eines grossen Platses, Tovanssetsen , so wird doch 
der PHetdestsad kein eben geringer sein, da an den Pferden der 
Reiterei noeh 100 bis 150 der berittenen Offieiere, mindestens 200 
bis 300 der Ansfaflsbatlerien und einige hundert für die Yerbindnng 
iwisehen denr Werken nnd den Depots, zom Thmsport von Oe- 
sebfltaen nnd Material, sowie aur Bespannung der Fenenptitsen 
hinzutreten. Allermindestens ist daher auf einen Pferdestand von 
1000 bis 1200 Pferden zu rechnen, wie sehr man immer darauf 
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bedacht sein möge, Um einziuN^irfiiÜEeD. Nach finnaSsiacheiL Sitieii 
sind idr jedes Pferd vad Jeden Tag der BcüagenngBdaiier so naga- 
liniren 7Vt Kflogramm Hen, 5 Eilognuum Stroh» 3,08 Kflogvamm 
oder B V| Litrea Hafer. Bombenaieher branebt Hea tind Strob nicht 
ttntergebraoht sa worden, doch mOiBaen die einsdililglleben Magazine 
gpgen Feueragefalir auf alle mögliche Weise, auch durch ihre Lage 
geschützt und wohl bewacht werden. 

175. Es kann nicht felilen, dass im Laufe der Belagerung 
Pferde unbrauchbar und ausrangirt werden müssen. Dann kann 
wenigstens das Fleisch derselben noch gegessen werden. Man be- 
hauptet sogar, dass das Fleisch von an Krankheiten gefallenen Pfer- 
den, dnreh Fener gereinigt, ohne Ge&hr verspeist werden kVnne. 
Doch scheint es wenig empfthlenswerA , auf diese Brfiümmg oder 
Behaiqptong aUmviel wa banen. 

Unterkunft. 

176. Es mnss ausser fiir die Verpflegung nun auch für die 
Unterkunft der BesatsuDg wie der ESinwobner gesorgt werden vnd 
awar sowohl fllr diejenige der gesunden als fUr diejenige der kran- 
ken TheQe. 

UiUerkunft der gesunden Bestandtheile der Besatzung, 

177. Bei der Berechnung des Baumes, welcher nothwendig 
ist, um die gesunden TheOe der Besatsung untennbringen, soHauf 
den Abgang vom Ganzen, welcher in den Kranken besteht, durebans 

keine Rücksicht genommen werden, da es doch jedenfalls wüiiachenö- . 
Werth ist, dass kein einziger Mann krank werde und man sich die- 
sem Ideal wenigstens so viel als möglich nähern muss, vielleicbt zu 
Zeiten sich ihm sehi' nähern kann. 

1 78. Dagegen ist unmcr ein beträchtlicher Theil der gesamm- 
ten Mannschaft im Dienst; diesmn ist seine provisorische Unlosr- 
kunft dnrch die Art semes Dienstes, durch die Emriohtong- der 
Werke, auf welchen derselbe yetni^tet wird, angewiesen. Bui da- 
her kann man wirklich in Anschlag bringen und von der Summe 
abaieliett, wenn es sieh darum handelt, den Bedarf an ünteriranfti- 
rttomen för die gesunde Mannschaft, welche Buhe hat, zu ermitteln. 
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Man kann den im Dienst befindlichen TheQ oluie Fehler auf ein 
Drittel der Gesammtsumme anschlagen. 

179. Wenn ein Platz nach unseren früherfn Fordeniiigen In 
Bezirke abgetheilt imd für jeden dieser Bezirke eine eigene Be- 
sataopg bestimmt ist, so muss als erste Regel festgehalten werden, 
dass die Besatzung des Besirkes mi^glichst auch in diesem ihr 
UnterkommeB finde und daM auf dem Baume des Besirkea kerne 
anderen Trappen einquaiüit oder kaaernirt seien als die ihm aoge- 
hSrigen. Anmahmen Ton dieser Begel kISnaen nothwendig werden, 
•dOen aber nicht ohne Notfa ▼orfcommen. Soweit nrgend möglich, 
soll alle Mannschaft ki Kasernen untergebracht werden; ist diese 
Möglichkeit nicht vorhanden, so treten öffentliche Gebäude 
hinzu, die dazu eingerichtet werden; erst in letzter Instanz werden 
Bürgerquartiere benutzt. \^on den Militärgebftuden bieten sich 
zur Unterkunft zunächst die Heduits der detachiiien Bastioue dar, 
dann die Defensionskaaemen. 

ISO. Der Raum, auf welchen jeder Mann Anspruch maclien 
soll, wud bald quadratisch, bald cubisch berechnet} im enteren Fall 
hat man melur die Bewegnngsfireiheit, im sweiten die Atfamungsfim^ 
hflit im Auge. In Preassen rechnet man un Frieden anf den 
Hann wo möglich 60 QFuss Lagemunn, im Kriege soll dieser 
Ms auf 80 QFuss besdninkt werden können, doch wbd empfoh- 
len , ihn wo möglich auf der Höhe von 45 Q Fuss zu belassen. 

In Frankreich rechnet man in den Kasernen 12 bis 14 
Cubikmetres, also 470 bis 550 Cubikfiiss anf den Mann, wa^ bei 
einer Zimmerhöhe von 10 Fuss 47 bis 55 Q Fuss Lagerraum giebt. 

181. Wenn man auf den Mann 60 Fuss Lagerraum rechnet, 
so kSmmi in einem Reduit emes detachirten Bastions, wie A Fig. 85, 
Toramgesetst, dass die fflr den Yeitheidigungsdienst Terweadbaien 
Ginge gar nieht belegt werden soDen, dass die Kelleretagen in 
Magnainen beonlBt, dass von enier Btage endlich die game Hllfte 
abgezogen wird fttr WirAsebaftsrlome und Offieierswohnungen, auf 
je 24 Fuss Linge 10 Mann untergebracht werden', ün ganoen Re- 
duit also 400 Mann. 

182. Aus dieser Rechnung ergiebt sich, dass die nicht im 
Dienst befindliche Mannschaft der regelmässigen Infante r i ebe- 
satzung (Wachtbesatzung) einer Front ganz gut in dem Keduit 
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ihren Plate findet Allerdings kime jetet noch die Artillerie und 
das Genie der hetraffenden Fvomt emerBeitohbn und undereneite 
können wir durehans noch nicht finden, dass der Lagerraum von 

GO OuadratfuBB allen Anforderungen entspreche. Wollte man den 
Lagerraum auf 30 Quadratfußs roduciren, so wäre auch Artillerie 
und Genie einer Front ohne alle Schwierigkeit in dem normalen 
Reduit derselben vollkommen unterzubringen. Lidessen zu dieser 
Keduction möchten wir uns nicht eben gerne entsoUiessen tmd wir 
finden Aach, dasB es nicht eben nöthig ist 

183. D«B steht fest, eb weiter Lager- oder QuastiemMiin 
trigt nieht \Aob insofan sor Erhaltong der Gesundheit bei, als er 
eine grossere Menge finsohe Loft dem AthmaD^nreiinBgen dar bi s i e t , 
sondern aneh insofern, als er die Reinlichkeit befördert Weit 
entfernt also, den Lagerraum auf ein Minimum einzuschränken, 
sollte man ihn vielmehr auf jedes nur zulässige Maximum ausdehnen. 

184. Dies kann man nun wirklieb in den Reduits auf alleu 
denjenigen Fronten, welche dem formlichen Angriffe nicht ausgesetzt 
sind oder nicht förmlich angegriffen werden. In diesen kann man 
nämlich alle Corridors und ledigiich für die Veztheidlgang bestinon- 
ten Bäume gleich£sUs als LageBramn gebranehen, den irarfUgbaien 
daher mindestans TerdQ|»pelB md mehr ab dies und ann leioht settiBt 
bei «bMU Bei^gong bis in 600 M. 80 bis 100 Qnadiatfbss Lager- 
raum oder. 800 Gobikfnsa Athmungsraum gewiniiett. 

185. Allerdings bleil>en diese fVonlen immeihin dem ge- 
waltsamen Angriff ausg^etzt; es kommt daher darauf an, dass 
durch die Belegung der füi* die \ crtheidigung nnd die Communi- 
cation bestimmten Räume der Vertheidigung gegen Ueberfall oder 
gewaltsamen Angriff kein Eintrag geschehe. Dies wird erreicht, wenn 
die improTisirten Wohnräume augenbUckhch zum Gefecht klar ge- 
macht werden können. Erinnert dieser Ausdruck schon an ein 
Schiff, so ist es auch ein anf Schiffen gebfänehlidies Mülel» wei- 
ches hier seine Anwendung findet Jedem eSgentÜcihen ZimaMv wlid 
njynlieh noch ehi TfaeH des YerAeidigiiqgBrauneB als Besef¥e- 
schlafranm logetheOt mid anf jedes ffinnner wiid eiao Itestimmle 
ZaU Mannschaft gelegt Im Zimmer smd PlXte für die HabSelig^ 
keiten dieser sämmtlichen Mannschaft eingerichtet nnd angewksen, 
die Schlafstätten aber nur fui- die Hälfte. Diese Schlafstätten können 
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g^tStoMyb KaMraenbetten mit BattatoUaii ieiiu Dagegen teUlft 
die übrige ManTwhaft im Reserveschlaframn in Hang matten. Die 
Uangmatte ibt bekanntlich ein iSLuck Segeltuch von G Fuss Länge, 
3 Fusa Brette» rundum mit einem Stück Tau oder Streifen btarkeu 
Segeltocbs cingefasst; au deu ficLxnalen Siüten befinden sieb Qucr- 
hidsfir. Die llaugmaite wicd mitielat Uakan und Tauen an der 
Beeke aii%ebäiigt. Es wiid nicht scbwer sein , in dca Keduitrinmen 
Vonicbtngen «MBibriiig«fty aiittelit diieii ^ Uangmatte svn 
GeMit sebiieU wm clie BmikM — fceMgin mden ktaOL flontl 
kun mm m «beMowdil muik lehndl afandhaeiiy wenn «i vIBÜüg 
wild» und in dam ZiawMBaaM iimiwiwMitniwi Von Zeil mtZeit, 
y<m Weefae n Wodbe, kftMi mtm 4it IfwHMelMft den 
Betten des Zimmers und in den Haa^atten des lieaerveraimiä dure 
PUUm veebselu lassen. 

186. Di^lben Anstalten, weiche auf den Fronten der Haupt- 
enceinte» soweit sie nicht dem förmlichen Angriff zugekehrt sind, 
getroffen werden können» finden ihre Anwenduai; aaeli «af die de- 
tachirten Forts in demselben Verhältnisse. 

189« Anl de^jtnigen Ffonfteii der Haopteneeiate» g^gw welehe 
d«K Feiid dea lünaliehea Angnff tidblet, kSnle matt sie andh 
nkflsen bis sa den letelen Pcdoden der Bela^serang. Doeb nm die 
imbeMliftftigtealieiite lues lieiier ena dem Fenes la heHeB, keim man 
flie etwa aneh in Defen^onAMemMi oder in aoasfc kasemenmftssig 
hergerichteten Gebäuden der betreffenden Bezirke unterbringen. 

188. Dasselbe gilt in erster Linie von sämmtlichen Eesei- 
ven. Indessen kann man für diese, sowie fUr Theile der Truppen, 
welche nicht auf den Angriffsfronten stehen, der Abwechslung halber 
aoflli aech andere Maassregehi treffen. Man liann dieeelbeii B. 
an gegen feindliche IsBuIten durch die TerraingestaltuQg geaekfifadeD 
Btellen im iVaUiqg und Sommer Zelt- oder Barakealager aeh>> 
men km«A» «aa aal die Geraadkeit wafehlbar dea beatea EinfliMi 

ünierkm^ der Kranken der Beeatmng, 

189. Die Anzahl der Kranken einer Besatzung in Procenten 
derselben wird äusserst verschieden angenommen. Eine gewübnUche 
Annahme für kleine Plätze ist ein höchster Krankenstand von 20 
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Pkoeent; From ninmit nur 10 Fh>eeiit aiiB imd begnügt nch, „ätk 
die Erankeii doeh nur nadi emander krank werden", • mit 

bombensichem Hauptganusonslazareth für nur 6 Procent; der Rest 
soll dann in später angelegten Hülfslaznrethen untergebracht werden. 
Cormontaigne rechnete 25 Procent der Besatzung als höchsten - 
Krankenstand. Die Erfahrung weist aus, dass auch diese Annahme 
für einzelne Fälle noch zu niedrig ist, so hoch sie scheint. Die 
Besatzung von Mantua zählte z. B. am 1. Januar 1797 unter 
18493 Mann nur noch 9800 diaut£lduge. Die Oamison von Dan- 
sig katte am 21.- Januar 1813 anf einen Geeammfbeatand von- 
30000 M. 6919 ht den Spittiem. Am 1. Hai waren von derBe- 
aalnu^f noek etwa 20000 M. fibrig, von denen tkih 8000 in den 
Spttiilem befanden. 

190. Die ürsacken der Krankheiten sind mannigfaltige: Man- 
gel an freier Luft, Mangel an Bewegung, an Reinlichkeit, an ge- 
nügender und gesunder Nabiiuig, Ueberanstrengung, Mangel an 
genügender und passender Kleidung, Ansteckung durch eingeschleppte 
Krankheiten. 

191. Diese Ursachen zu beseitigen , mnas Alles getban wer* 
den, in AnsnahmeflÜlen werden freilieh alle Anstrengongen aeheitein, 
doeh dies addieiBt das Streben in dem ang^benen Sinne nidit 
ans. In Dornig, wie in Ifantoa, drSngten sksh Besatsongen wnr 
sammen, auf welche nicht gerechnet war, sowohl was Unterfcnnft 
ak was Nahrung betrifil; in Danaig schleppten die ans Bnssland 
heimgekehrten Franzosen die Keime vieler Krankheiten ein, welche 
nun hier auf engem Raum zum Aasbruche kamen und im bestän- 
digen Zunehmen blieben. 

192. Ueber die Nahrung haben wu- uns im Vorhergehenden 
ansgesprochen , wir haben auch erwähnt, in welcher Weise, soweit 
bloB die Loealttät in Betraeht kommt, fiir freie Luft gesorgt wer- 
den kann, whr werden weiter unten noch anf die FOfsoige fftr die 
Beinllchkeit kommen, womit das Kastel der Kleidung enge in- 
sammenhingt Wir erinnern hier nnr noch emmal daran, dass 
Ueberanstrengung die nothwendige Folge emer mangelhaft star 
ken Besalaang ist, bei deren Berechnung man aHes Mögliclie in 
Betracht gezogen hat, nur nichts Ausserordentliches, und immer 
nur in dem Sinne, eine Ersparung herauszurechnen; dass je mehr 
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man auf die Tbeibahme der Emwohnencbaft in den erUnblen Gren- 
cen Bedaclit mmmt, desto mebr Arbeiten von den Soldaten abge> 

schoben werden können, zu denen nicht absolut Soldaten, ja nicht 
einmal Männer nothwendig sind ; dass ferner der zeitweise und theil- 
weihe Aufenthalt der Besiitzimg ausserhalb der Wälle mit entspre- 
chendem Weduiel eine hohe Woblthat ist, die maa nicht genug 
achtttsen kann. Um aber dieser Wohlthat überhaupt geniessea zn 
kitanen, darf man aiefa dae Vorterrain nicht auf allen Punkten ab- 
nebmen laasen und dann wieder kann es nidit ebne Kampf dranaaen 
abgeben. Die geemdesten Ftankte, adf denen die Lagerung den 
Tnq^pen am besten bdcommt, sind meist bobe, nnd aneb bequem 
für die«A.ngriff8arbeiten des Feindes, so dass man grade Uer ^ 
in den nächsten Conflict mit ihm kommt. Dies ist nicht zu ver- 
meiden. Wer nun die Kcjrel geben will, dass man keine Ausfälle 
machen soll, giebt eigentlich den Kath, dass man die Besatzung 
vor den feindlichen Kugeln schützen solle, um sie desto sicherer 
innerhalb der Wälle durch Krankheiten decimiren au lassen. Wie 
viel immer unter den berrsebenden erschwerenden Umständen die 
ftansQsisehe Besatiuig in Danaig 1813 litt, sie hätte noeb viel mebr 
dmeb Krankbeiten gelitten, wenn Rapp nickt Alles daran geselat 
bitte, sidi auf dem boben imd gesunden Terrain vor dem Bisdiofii- 
berg und Hagelsberg an bebanpten. Das erfblgreiohe Aufhalten des 
Fefaides auf einem Terrain, auf welebem mit gleieben Waffisn von 
beiden Seiten gestritten wird, und die kleinen Vortheile, welche 
dabei die Besatzung erringt, erheben zugleich deren Muth und drän- 
gen die Niedergeschlagenheit zurück, welche selbst die Ursache 
körperhcher Krankheiten wird. Endlich wollen wir noch erwähnen, 
dass auch der Commandant übel thut, der sich nur um den Gesund- 
beitsstand der Besatzung, niobt ebenso sehr um denjenigen der Ein- 
wobnerscbaft bekümmern wollte. Denn reissen unter dieser leta- 
teren ansteckende Krankbeiten so werden sie aneb der ersteren 
nidit lange ferne bleiben. 

198. Gesduebt Alles^ was gesebeben kann in diesen und den 
si^Uerbin wmter au erwibnendenBeaiebungen, so mag man allerdings 
sich unter sonst günstigen Umständen der Hoflnung hingeben dürfen, 
den Krankenstand nicht leicht über 10 Proceut steigen zu sehen. 
Auf diesen aber muss von vornherein und jedenfalls Rücksicht 

6 
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genonuiMii Warden, dabei ansserdeiii rekUicb. Unter wen%er gün- 
stigen Umstinden muse man eich eelbet liei groeeer Voraoige demiodi 
anf einen EFankcnetand von 20 Procent gefaast machen.^ Zu diesen 
weniger günstigen Umstibiden gehört namenüieh Ungesundheit der 
Gegend, in welcher der Platz erbaut ist. Da die grossen Festungen 
mebtentheils an grossen Strömen liegen und da ausserdem zu ilircr 
Verstärkung noch vielfach Ueberschwemmungen auf einzelnen Fron- 
ten zu Hülfe genommen worden, so feldt es in den tieferen Theileu 
selten an ungesunden Nebeln und Dünsten. Nun lässt sich das von 
der an die Gegend gewöhnten Ebwohnerscbaft noch ertragen, wenn 
nur die Bauart der Stadt auf diesen Punkten eine awerihmüssige ist 
Aber man mnss g^itehen, dass msa grade anf diesen Ptmkten ststt 
niedriger Httoser, wdehe die Bonnenstrahlen henbhssen, nnd weiter 
Gassen Winkelgassen von dem Ifinimmn der Breite, bordiit mit 
fBnf und sechs Etagen hohen HSusen , mit vollgepfropften KeUera 
und Dachböden antrifft. Erklärlich ist das auch ; ui grossen Han- 
delsplätzen drängt die Handelsbevülkerung mit ihren Waarenlagern, 
Stapelplätzen, Comptoires und dem ganzen Gefolge der Arbeiter 
und Industriellen, die zu ihr gehören, dem Strome, den niederen 
Stadtgegenden zu. Aber man wird einsehen, dass dies namentlich 
fUi die Zeit einer Belagerang der Gesundheit nicht günstig ist 
Kann vom Staate in einer Festung diesem Unwesen entgegengear- 
beitet werden, so ist des vom höchsten YortheO, und man wird 
lugestehen, dass es wenigstens in manchen Beslehnugen und in 
vielen Fällen möglich ist Denn oft hat sich die Sache historisch 
und wenig vemfinftig gemacht und dann ist immer eine vemtoftige 
— gleichfalls historische — Aenderung möglich. Kosten dürfen in 
solchem Falle nicht gescheut werden. Das Erste , wodurch bei 
Neubauten von Festungen diesem unglückHchen Zusammendrängen 
wenigstens der Vor wand genominen werden kann, ist, dass man 
den Gürtel der Hauptenceinte nicht zu dicht um die Gebäude der 
Stadt schmiegt, im Zweifelsfalle Ueber etwas tu Wttt hinausgehti 
als in nahe drinnen bleibt, dann dass man liOr gute Communieationen 
«wischen dien mneren Theilen des Platzes ebenso gut sorgt» wie 
fOr die Befestigung selbst 

194. Dass nun aal diese Weise AOea und in allen Flllen 
geschehen kSnne, wollen wir nicht behaupten; mancher Orten IXsst 
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sich vielleicht gar niclitb (jründliehes mehr thim. Desto sorgsamer 
moss dann in der Zeit der Armirung und der Vertheidigung ge- 
schehen, was noch geschehen kann. Eine der Gesundheit äusserst 
nftchtheilige Sache bei on<j^cm Zusammenwohnen ist stets die mangel- 
hafte Anlage der Abtritte, dann das Hinaaswerfen von Kehricht 
tmd Unrath aller Art auf die Qassen oder auf enge Höfe. Hier ttoss 
mä haim tia» Sanitltseemmtssian PlalMS energisch Atf^giBUbn 
und kctee, andi nicht die geringste Widerrede anfkommen hsseii. 

195. Pemerist es helcannt, dass die Leute, weldie aaArfteitim 
Freien gewöhnt sind und enge Wohnungen haben, geneigt sind, ferfie 
der Arbeit sich gewissermassen hermetisch abzusperren. Von Lüften, 
vom einfachsten Fensteraufmachen ist keine Kede. Man findet diese 
Gewohnheit bei den Bauern, wie bei den städtischen Arbeitern, und 
bei den aus diesen Klassen hervorgehenden Soldaten hat eine ener- 
gische Kasemenpolizei grade mit dieser Neigung die heftigsten 
Kämpfe zn bestehen. Wenn mm der Eintritt einer Belägemng die 
Arbeiterbeirölkenmg einer grossen Stadt gans ausser Thitigkeit setst, 
so ssMessen die Aihetter mit ihren Weibeni und Kindern rieh hi 
flire dumpfigen EeDer-, Dach- und Hofttuheii ehi, v e q^stan die 
höh in diesen eng abgeschlossenen Rinmen und bilden eitte Mttige 
▼on Heerden ansteckender Krankheiten, welche nicht in cKcsen Ge- 
genden bleiben, sondern sich auch nach andern ausbreiten und vor 
denen die Besatzung durchaus nicht durch blosse Absondemng be- 
wahrt werden kann. Es gilt hier fiir den Comraandanten , mag er 
noch so wenig Neigung haben, sich mit der Bevölkerung zn befassen, 
die Grundursache fortzuschaffen, — um der Besatzung selbst willen. 

196. Und eins der besten Mittel dazu wird es wohl sein, der 
Afheiteihevölkerung Arbeit an verschaffen, d. h. mit andern Wor-. 
ten sif itt den Ye^eidigungsarbeiten heranzuaehen, hi der Weise, 
wie wir dies oben besprochen haben. 

197. Alles, was whr hier sagen, sind allbekannte Dinge. Aber 
wo findet man sie hi Schriften über Angriff und VertheiAgnng der 
Plätze auch nur erwähnt, geschweige denn mit der ihnen gebüh- 
renden Ausführlichkeit besprochen? Und doch scheint utls dies 
wichtiger als ein langweiliges Gerede über irgend welche bei den 
BLaaren herbeigezogenen künstlichen Mittel, mit denen man «den 
Feind in einen Sumpf lockt*. 
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198. Es versteht sich vön selbst, dass die Besatz u ngs- 
truppen, welclie meistentheils von ausserhalb der Stadt herbeige- 
zogen sein wcrdi^n, also nicht an das Klima und das Terrain der 
Stadt gewöhnt sind, immer — soweit irgend möglich — in den 
gesundesten Theilen der Stadt imterzubringeo sind, was sich 
auch, stets in ziemlich weitem Umfange bewerkstelligen lässt, da die 
Befestignngslimen Toihemdiend den Höhen folgen nnd sieh mir som 
Uemsten Thefle in ctie Thabuedernng des Stromes hinabsenkan. 

199^ Die Spitäler ftlr die Gkunisön müssen dem feindlidien 
Fener entzogen sein. Liegen sie in dessen Bereich, so mfissenjiie 
bombensicher sein ; sind sie dies nicht, so müssen sie ausser dem 
Bereiche des feindlichen Feuers liegen. Denkt man sich einen gros- 
sen Platz, welcher sich gleich weit zu beiden Seiten eines Stromes 
ausdehnt, übrigens von allen Seiten angreifbar ist, so würde ein 
Militärspital für diesen Platz dem feindlichen Feuer durch seine Lage 
dann am besten entzogen sein, wenn es sich in der Thalniede- 
ruttg befände» d. h. aber in der aller Wabischeinlichkeit nach 
ungesundesten Gregend. Glücklicher Weise sind die Yeihiltmsse 
des Tennins nirgends so gleichartig, und es wüd dch wohl inunelr 
ein Punkt ermitteln lassen, welcher innarhalb der Stadt gesund liegt 
und dennoch aller Wahrschdniichkeit nach einem fISnnlidien feind- 
lichen Angriffe nicht ansgesetzt ist, sondern demselben stets mehr 
oder minder ferne bleiben muss. 

200. Nach den in Frankreich herrschenden Grundsätzen sollen 
in den Lazarethen die Betten niemals näher bei einander stehen 
als auf 65 Centimetres Entfernung, je zwei Keihen von Betten 
sollen mindestens um 2 Metres von emander entfernt s^ msd die 
Höhe der Zimmor wird auf mindestens 3,2 Metres angenommen« 
Wenn man nun noch für das Bett eine Breite von 1 Metre und 
eine Liinge von 2 Metres annimmt, so hat man möglicher Weise 
für den Kranken nur einen Qnadratraum von 4,96 Quadratmetres 
oder ^6 QuadiatAiss und einen Gubikranm von 16 Gnbikmetres oder 
480 Onbikfbss. 

201. Dies ist uns schon für die Gesunden nicht recht genügend 
erschienen, für die Kranken reicht es erst vollends nicht; Laza- 
rethfäule, Typhus und ähnliche traurige Krankheiten werden durch 
das enge Zusammenstapeln der Kranken erzengt, ihre Verbreitaug 
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bogliastlgt Wer will sie dum wieder vertroiben? Sind diese 
bVten 0iste eiamsl da, eo beginnft man duan nt denken, wie 
Benm in edniren sei, nm wül man die Krulcen anaenumder logen. 
Aber nun ist es zu spät. Der stets zunehmende Zudrang von Krau- 
ken macht, dass alle sinnigon Anskunftsmittel zu spät kommen, dem 
Bedürfiiißse nur langsam nachhinken, dass das Bedüdhisb den Aorz- 
ten und Verwaltungsbeamtea über den Kopf wächst und aller ihrer 
Anstrengungen spottet 

202. Es ist also wohl zweckmässiger, daas man vorbeugt, 
indem man von vornherein bei der Berechnung auf das Nothwen- 
dige RftcksicJit nimmt vnd nidit seinen Stols darin soefat, aneh hier 
mit dem Geringsten, mit weniger als noth wendig, ansaukom- 
men. Wir meinen nun, daas bei 10 bis Jl Fuss hohen Kranken- 
■immem anf jeden Kranken im Durehsdmitt 100 QoadratAiss ge- 
redmet werden müssen. Für die Säle, in denen schwer Verwundcto 
mit eiternden Wunden etc. liegen, kann man dann diesen Kaum 
noch um etwas erweitem, für leicht Kranke mag man ihn ohne 
Ge&hr tmi etwas beschränken. 

208. Ein Spital von 50 Fuss Tiefe bietet hienach auf je 100 
SVms seiner Länge, wenn man die Hälfte des Ramncs ftir Gänge, 
Treppen, Abtritte, YerwaUung und Wirthschsft absieht, in Jeder 
Etage Plate Ar 26 Kranke, in 4 Etagen Air 100; ftr 8000 Kranke 
wire demnaeh freiÜeh ein Gebinde dieser Art von 8000 Fuss, filr 
€000 Kranke, anf welehe wir bei einer Gkumison von 80000 H 
etwa rechnen mfissten, von 6000 Fuss Länge nothwendig; ein Ganrä 
¥on 1500 Fubij Scitenläuge. 

204. Schon ein allen Anforderungen genügender Raum für 
ein solches Gebäude wird nur in seltenen Fällen zu ermitteln sein. 
Ausserdem aber ist es auch nicht im mindesten voi-theilhaft, zu 
grosse Spitäler zu haben, und die Erfahmng lehrt, dass man wolil 
thnt, ein Spital nicht anf mehr als 500 Kranke einzurichten. In 
der Tfaat ist es aneh leicht, die Kranken so vertheilen. Ein Hanpt- 
oder Garnisonsspital mmmt die schwer Kranken anf. Daneben 
wird m jedem Benrice tin Beairksspital fKr die leicht Krüzen 
des betreffenden Beairfces eingerichtet; die Kranken aus denjenigen 
Beniken, welche der Angriffsfront simächst liegen, müssen, sobald 
sich der förmliche Angriff declarirt hat, in andere Bezirke hinüber- 
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geechafiä werden. £b wird daher zweckmüseig sein, die voUatändige < 
Einrichtaiig aofnigs nur den Spitilem derjenigen Beeirke la geben, 
gegen welche em fttmliehir Angriff gans nnsaer der MdglieH- 
keil liegt) ftr die fibiigen nnr alle Vorber^tongen an treffen und 

-die Einriebtang zonSehet nur auf ebie geringe AmaU "ron Kranken. 

205. Auf jeder Front der Hauptenceinte und in jedem deta- 
chirten Fort muss eine Ambulance auf je 40 Kranke eingerichtet 
werden. Die Räume dazu bieten die Reduits. 

Die Ambulancen auf denjenigen Fronten, welche dem förm- 
lichen Angriffe nicht auBgcsetzt sind, können, sobald dieser sich 
dedarirt bat, auch als Lazarethe benutat werden, dürfen aber 
dann nnr mit leicht Kranken nnd namentlich mit sohshen belegt 
weiden, wekbe nicbt an ansteekenden Kmikbeitan leiden, da 
es nicht an vermeiden ist, dase diese Kranken mit Gesunden m 
Berflbrung kommen« 

306. Endfioh tritt an allen diesen ISniiehtungen noch die- 
jenige eines Reconvalescentendepots. Der geeignetste Ort 
für ein solches ist ausserhalb der Wälle, natürlich auf einem 
dem feindlichen Angriffe nicht ausgesetzten Punkte. Die Reconva- 
'lescenten können hier in Baraken oder auch nur in Zelten unter- 
gebracht werden. Daes eine thnnlichst schnelle Absonderung der 
Beeonvalcscenten von den eigentlich Kranken fUr alle Tbeile wlln* 
schenswertb ist, leuchtet von selbst ein» 

ünierkw^ der Einwohner des Platzes. 

- 207. In Betreff der ünterkanft der BeTtflkernng des Plataes 
gilt eis Bogel, dass dieselbe in ihren Wohnungen bleibt Abwei- 
chungen von dieser Kegel werden indessen in mannigfacher Beziehung 
eintreten. Dass Leute, die ea haben können, aus Bezirken, welche 
der Angriffsfront nahe liegen, in entferntere umziehen, wird wohl 
vorkommen; indessen hat man schwerlich zu furchten, dass dies in 
eine förmliche Völkerwanderung ausartet, welche anch keineswegs 
zu wünschen wäre , insofern dadurch grade diejenigen Beaiike ginn- 
lich von bttrgerlichen HXnden entblAsst würden, in denen man sie 
am notbwendigsten btanobt lieber die Massrcgdn, wekfae betrefls 
flbervfflkater Quartiere an treffm wiien, haben wir schon geredet 
Es kommen dann noch die Kranken in Betracht Naeh der ahsn 
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Begd bekflmmeit man sieh um die bOrgeriiebeo Kranken nicht 
Wie faheh dieses NiehtheaehtnngssysCem sei, wie sehr deijenige 

Commandant , welcher nach ihm vcrfalirt, dorn klugen Vogel Strauss 
gleiche, das haben wir zur Genüge auseinandergesetzt. Diejenigen 
Kranken, welche in ihren Häusern die erforderliche Pflege genies- 
sen und falls sie mit ansteckenden Krankheiten behaftet sind, ge- 
nügend isolirt werden können, mögen sich allenfalls selbst überlassen 
werden, also die reichen und wohlhabenden. Dagegen darf das 
anf Iceinen Fall anf die armen Kranken angewendet werden. Es 
müssen vielmehr fSr dieselben auf Befehl und Anordnnng der Oom- 
mandantor Spitäler gani naob dem Muster derjenigen Air die kran- 
ken Soldaten eingerichtet werden. 

Die ConmkmdaniurgebäiuU. 

208. Die Conimandanten der einzelnen vorgeschobenen Forts 
haben ihre Wohnungen in den Reduits derselben; die Commandan- 
ten der Bezirke der Hauptenceinte erhalten ihre Wohnungen 
besser in den betreffenden Stadtbezirken als in den Reduits der 
detaehirten Bastione. Die Haupteommandantur soll möglichst 
mitten im PlatM, anf euiem freien gerihunigen Markt and in nieh- 
sier Nike der Haaptwadie liegen. Es wird bei grBsseren fliidten 
nfekt nofhwendig sein, dass ihr Gebinde bombenfest sei oder bom- 
benÜBSte Binme erhalte. In kleineren PIXImii, deren Jeder Ponkl 
dem Bombardement ansgesetrt ist, findet gemeinhin die Einrichtung 
statt, dass der Commandant zwar im Frieden in einem nicht bom- 
bensicheren luftigen Hause wohnt, während der Belagerung dagegen 
eine Kasemattenwohnung bezieht. Zweckmässig ist es, wenn das 
Commandanturgebäude geräumig genug ist, um (Ue höchsten Ofticieie 
nnd Beamten des Stabes gldohfalls in sich au&ehmen an ktfnnen. 

.Sorge für die Woimikhkeit der Qjuarüere, Erhaltung der Meinlichkeü. 

Die Wohnmgsefairifilitangen der Quartiere bestehen in 
dem Menbkment, der Belenehtong für die Nacht, der Heknng iBr 
den Winter, der ReinHehkeitserhaltnng. 

210. Zum Menblement gehören Betten oder sonstige Lager- 
stätten, Tische, Sessel, Waffengerüste, Waschschüsseln, Ilolzkasten. 
Das Nähere darüber muss nach Maassgabo der bestehenden Kaser- 
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ndiuregleiiieDts bestimmt wefden. Wir bemerken bier nnr, daw auf 
kdnen Fall die Unflitte der s ir eise hl&fr igen Betten angenommen 
werden darf. Obgleich dieselbe allerdings im Frieden ans den civi- 
lisirten Armeen gegenwHrtig verbaniit ist, kSnnte man docb ein 
Ifiste baben , sie bei dem ZnsammendiVDgen grossf»f Mensebenmaasen, 
wie es in den Festungen statt hat, wieder einführen zu wollen. 

211. Die Beleuchtung tindet mit Gas, Kerzen oder Oel- 
lampen statt. Die Gasbeleuchtnng hat stets nur eine beschränkte 
Anwendimg i läge die Gasanstalt des Ortes ausserhalb der Werke 
and so, dass sie leicht in des Feindes Gewalt gerathen könnte, so 
dfirfte man auf die Grasbeleuchtang imd Uure Dienste gar nicht mehr 
reebnen. Da dieselbe in mancher Beäehmig, wie auch schon weiter 
oben Toigekommen ist, gute Dienste leisten kann, ist es von Wich* 
tigkeit, dass die. Festangsbebörden bei der EinAihrung der Gasbe- 
leuchtung in emem befestigten Orte und nament&ch der Wahl des 
Platzes fär die Gasfabrik ein Wort mitzureden haben. 

Findet die Beleuchtung der Wohnräume mit Unschlittker- 
zen statt, so rechnet man 5 Pfund (8 Stück aufs Pfund) täglich 
auf 200 M. ; findot sie mit Oel statt, 5 Pfund täglich auf 100 M. 

212. Für Heizung brauchte gar nicht gesorgt zu werden, 
wenn die ganze Belagerung in den Sommer fiele. Da sich darüber 
im" Vorhinein nichts bestinunen liest, so wird flberaD auf ^e Ver- 
proviantirung mit Heisangsbob oder Aequivalenten dafttr BAekaiobt 
genommen. Die Annahmen dabei sind verschieden. In Frankroicfa 
rechnet man auf 150 M. tüglich und ftür die ganae Belagerangsdaaer 
I Cubikmetre (etwa Vs Klafter) oder 300 Kilogramme Hola; From 
nimmt auf 5 M. monatlich, also auf 150 M. täglich zum Kochen, 
Waschen und Erwärmen gleichfalls V3 Klafter an ; ausserdem auf 
jede Wachtstube monatlich Ve Klafter. Ein Kilogramm Kohlen 
wird in Frankreich gleich zwei Kilogranmien Holz gerechnet. 

213. Die Erhaltung der Reinlichkeit und gesunden Luft 
ist fUr die Erhaltung der Gesundheit von äusserster Wichtigkeit. 
Sie muss daher durch die Quartierordnnng strenge vorbereitet und 
CS muss strenge auf die Befolgung der gegebenen Vorachnften ge- 
halten werden. 

Dahin gehttrt tSg^iches Auskehren der ZimmerbSden, vier- 
sehntHgiges Scheuern derselben, tägliche iweunaligo Lüftung, 
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wlJireiid weldier die Soldaten ge ^wu u g ett weiden, wenn sie niehft 
im Dienet findi ins Freie hinanmigehen» tlgfidi wenSgptene einmalige 
Bftuehernng der Zimmer mit aiomatisetieo Krluteni, i. B. Salbei, 
oder Bernstein, Sanbeiliaken der Gänge, HQfe nnd Latrinen. In 
den Lasaretilen, wo di^ A^fireelilhaltang dieser Vorsdiriften von 
noch grosserer Wichtigkeit wäre, wird sie zum Theil unmöglich 
gemacht durch den Zustand der Kranken. Es muss hier wenigstens 
jpfier Moment, in welchem das Spital nicht selir gefüllt ist, benutzt 
werden, um die Kranken aus einer Keihe von Zimmern in eine 
andere an verlegen und die leer gewordenen zu scheoen. Alle 
Kxanlcen, welebe nkht absolut onfUiig sind, die Zimmer an ver- 
lassen, mOssen an einer Bewegung im Freien so oft als mt^g^iob, 
wenn andi immer nor auf knne Zeit, angelmllen werden; diese 
Zeit wird ansgsbeotet, mn die Zimmer an reinigen nnd au lüften. 
In ZSmmem, welche wegen des Znstandes der m ihnen hefindliehcn 
Kranicen nicht durch Oeflnen der Fenster und Thttren geltiftet wer- 
den können, muss mehrere Male täglich mit aromatischen Kräutern 
und mit Chlor geräuchert werden. Auch mehrmaliges gelindes Ein- 
heizen, selbst im Sommer, ist nützlich; es setzt aber voraus, dass 
die Kraniiensimmer mit in ihnen selbst, su heiaenden Oefen ver- 
sehen seien. 

214. Das blosse Bemhalten der Zinmier würde allein nichts 
nfltaen, wto nicht aogleich auf Beinhalten des K5rpers Jedes 
einaelnen Soldaten gednmgen wfirde. Mindestens eine gründüche 
Waschung mnss tSglieh. stattfinden nnd es muss nnd kann für sie 
ohne allen Zweifel die Zeit gewonnen werden. Ist der Soldat erst 
acht Tage lang an die Sache gewöbnt, so wird er sie selbst nicht 
mehr unterlassen wollen. Daneben steht der öftere Wechsel der 
Leibwäsche. Die beste Leibwäsche für den Soldaten sind wohl 
wollene Hemden. Ihrer allgemeinen Einführung steht hauptsäch- 
lich die grosse KostlMuriLeit im Wege; vielleicht daneben auch An- 
deres. Denn immer mnss man mit Erstaunen wieder sehen, wie 
die Soldaten, sobald es eui wenig heiss wird, sich der wannen 
Kleider theOs selbst endedigeai, iheib derselben entledigt werden, 
grade als ob dieselben scfaftdlich wSren. Und doch ist es mm durch 
tausend Erfahnmgen bestitigt nnd* Jedermann kann die Bilshmng 
an sich selbst in kurzer Zeit machen, dass, wenn msn moh nur 
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einmal «n mumie Kkidimg gewöhnt hat, dimelbe «ach in der gidss* 
tan Hitie nicht mehr iSatig wird und dasB die BdbehaltaDg der 
gleichen, warmen Kleidmig der Gesundheit im höehaten Grad 

euträ glich ist, wShrend bei dem beständigen Wechsel von war- 
mer und leichter Kleidung, dem ewigen Nachhinken nach jedem 
Wetterwechsel, Erkältungen, den fruchtbaren Keimen von hundert 
Soldatenkrankheiten, fast gar nicht vorznbengen ist. 

215. Allerdings wird oft warme und schwere Kleidung 
mit einander verwechselt; die Soldatenkleiduog wird nur dadurch 
warm gemacht, dass sie zugleich schwer ist Doch ist dies koinoe- 
weg* nöihig; efai FbnsOhsmd, welches viel wMvmer ist, namentlicli 
eine viel gleiehmSssigeKe Wirme hn ^Siper eihllt nlid eme gesunde 
HauHhMtigkeit belMert, hiaueht niebt schwer« m sein ab «m lei- 
nenos oder baumwollenes. Die Flanellhemden sind freifidi viel 
theurer als leinene und zumal baumwollene. Man würde ihrer den 
Soldaten also weniger geben können als von diesen letzteren. Mau 
bedenke nur, dass dies wenig schadet. Bei Reinhaltung des Kör- 
pers kann unter günstigen Umständen, wenn er nicht z. B. vom 
B^en durchnässt wird, der Soldat sein FlaneUhemd vierzehn Tage 
tragen und wird dabei reinlicher sein als wenn er sein lemenes oder 
BaumwoUenhemd alle drei Tage wechselt Man braucht also fiir 
den Mann swei FkneOliemden, eins auf den Leib, ems in Reserve. 
Oefteres Waschen derselben wnd alse unter ungdustigeo Um» 
Sünden allerdings nieht au vermeiden sem. Und dies Qftere Waschen, 
sagt man, rninirt die Wische, macht sie dadurch iddit bloe 
wiederum kostbar, sonderu auch fadenscheinig, so dass das Wollen- 
zeug nicht mehr die Dienste thut, die man ursprünghch von ihm 
erwartete und erwarten durfte. 

216. Bichtigj aber welcher Process hät bei der Wäscherei 
diese nichts weniger als ntttsliche Wirkung? Das unverschämte 
Aus wringen des Zeuges, wie es bei unserer Klemnilscherei noch 
immer betrieben wird, weil es Grossvater und Groasmntter einmal 
so gemacht haben. Dieses Auswringen kann aber ve l lstlto dig ver- 
mieden werden, wenn man statt dessen hi jeder Wisdierei euie 
englische „Wringing machine* etablirt, wie sieh deren die Eng- 
länder während des orientalischen Krieges in ihren HaoptspHSlera 
bedienten. Das alte Auswringen wird hier durch eine centrifugale 
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Ittdüni TOtfllMoeii MeteUgttflw, dnidi nadi6 Dtdrang deMelben- 
um seine Aze Teceefit. BBor hlfrt diese sehldlielie Abao t rong der 
WXscbe dmcb des giossflAeilielie Answriugen ToDstiadig anf. 

317. In den emopiisdien Heeren ist jelst der ing, sielt aBe 
Entdeckungen der Zeit, su welchen die Cultur der Naturwisscn- 
Bchaft geftihrt hat, unmittelbar zu eigen zu machen. Wir glauben, 
daas dies ausarten und gradczu zu Nachtheilen filliren kann und 
muss, wenn man es auf die im freien Felde opexirenden Armeen 
anwendet. Die Ausnutzung aller Kunitmittel dieser Art nämlich 
bedingt Stabilitit, ein sedentäres Wejsen, welches sich mit den 
Bedingungen des fiioges im freien Felde durchaus nicht Tertrlgt. 
Aber gnns im GegenÜhefl sind wir mm der lleinnng, dass aneidings 
ftr die Fastnngsbesatanngan alle Kanstaüttel, aller Losas der- 
selben ausgenolrt werden soD, soweit es sieh nur iigend tfann liest, 
ffier ist das sedenüre Wesen, ohnehin indiefai, der Festungskrieg, 
die Festungsvertheidigung ist an den Platz gebunden, so lange sie . 
sie selbst bleibt, hier kann die Ausnutzung dieses Luxus von Kunst- 
mitteln nichts schaden, weil nichts am allgemeinen Wesen ver- 
ändern, und sie kann doppelten Nutzen schaffen, weil der Feind 
nach den ihm vorgeachfiebenen Bedingungen seines Wirkens unmtfg- 
hcfa in dem gleichen M aasse Ton Kanstmitteln Gebrauch machen kann. 

Bei den wixthsehaftliehen Einrichtungen in den FUtaen kann 
man mn so mehr von allen neuen Bifindnngen und deren YettiseÜen 
OehiMieh maehen, als diese Emiiehtn n g en sM mmtlic h fais Grosse gehen. 

ElomflBtaiiaktik der Yertheidigungfltnippeo. 

218. Es giebt für die Truppen einer Besatzung zwei Arten 
von Dienst, den Gefechtsdienst in Verbindung mit dem Sicherheits- 
dienst und den Arbeitsdienst. Jede derselben hat ihre Taktik. 

Für den Gefechtsdienst der Infanterie und Kavallerie 7 
gehen im Wesentlichen dieselben Formen, wie für de^fenigen im 
freien Felde. Nnr eilangen dort einaelne Fennen einen eshShten 
Werth, weil sie Totmgsweise angewendet werden. Hieaa kSnnen 
wir alle di^enigcn reehnen, welche besonden geeignet sind, den 
Beobachtungsdienst mit dem eigentliehen Qefechtsdienst an verbhi- 
den, leiehta Uebergänge ans dem eben in den andern gestatten, 
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obne dass dabei Kraft verloren ginge. — Trennungen in kleine, 
mebr oder minder selbststttndige Abtheilungea und im GefechtsdieDSt 
der Festangsvertheidi^^ng rielfacli nothwendig, insbesondere um 
einsdne Weike, einselne Linien, ehnehie bedeekfce BSome oder 
Etagen derselben ftr die Unterbaltong des Feaeigefeebtes', welches , 
dorehans In der Form des Tinünearfenem anftritt, sn besetsen. 
Uarauä folgt fUr die Organisation, dass die Bataillone der Festungs- 
infanterie zweckmässiger aus mehreren kleineren, als aus wenigen 
grossen Compagnien zusammengesetzt werden. 

219. Der Gefechtsdienst der Festungsartilleric ist em 
Wirken aus festen Positionen, die Bewegung der Geschütze tritt vä 
den Hintergrund, die Bedienung an Ort und Stelle in den yorde^' 
grond* Der Regel naeh ist das Feuer ein langsames, daftr desto 
besser gezieltes and nur bei der Abwehr von üeberftllen und dem 
einschlagenden Gehvaneh der FlankengesehlftBe stellt sicfa eine Ab- 
weidmng von dieser Begd herans. 

990. Abgesehen Ton dem Arbeitsdienst zur Armimng 
richtet sich derjenige während der Vertheidigung selbst auf zweierlei, 
Zerstörung und Ausbesserung oder Correctur der Werke. Zur Zer- 
störung feindlicher Arbeiten werden den Ausfallscolonnen Mann- 
schaflten mitgegeben, welche mit dem Gefechtsdienst sich nur im 
Nothfall, insbesondere aur Selbstvertheidignng befassen sollen. Diese 
Arbeitercoloonen treten in den feindlichen Werken erst in volle 
Wirksamkeit, wenn der Feind ans denselben vertrieben ist Es ist 
wtinsehenswerih, den Ariieitereolonnen eine Eintheifamg m mehrere 
Ueme Divisionen sn geben, deren jede ihre besondere Anfgabe hat, 
dieser gemXss msammengesetst, instrairt nnd mit Offiei^en, Unter- 
ofificieren nnd Geniesoldaten zur Fühmng und znr Arbeitsleitvmg 
genügend versehen ist. Die Instruction hat sich auf die x\.rt der 
auszuführenden Arbeit, dann insbesondere auf die Methode beim 
Sammeln, insofern die Gefechtstnippen zurückgeworfen werden und 
die Zerstörungsarbeit eingestellt werden muss, zu bezieben. 

221. Die Atisbessernng von dnrch feindliches Fener be- 
schädigten Walltheilen, Scharten, Traversen u. a w. kann 
nur Nachte vorgenommen werden, weil die Arbeiter dabei wen%- 
Btens snm grossen TheQ fni anf den Brostwehroi dem feindlichen 
Feuer ausgesetst werden mfissen. Es ist aweckmlasig, für diese 
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Geschäfte auf jeder dojii feindlichen Angriffe ausgesetzten Front eine 
eigene Arheiterabtheilung zu bilden, welche in den einscblugenden 
Arbeiten zuerst an einem sicheren Orte geübt wird. Zur Arbeit 
selbst wird sie in kleine Abtheilangen zerlegt, deren jeder .ihr be- 
sonderes Geschäft: und ihr besonderer Wirkangskreis angewiesen 
wird. Bei diesen AnittaltMi wird man es Termeiden, viel Zeit mit 
der Anslellaog lo veifieren» welebe man mitten im leindliohen Feuer 
nidit snfitawenden hat . Fttr die Arbeiten dieser Art en sehr gefthr» 
lieben Orten mnss aal AblSsongen in kvrsen Pansen Bedacht genom- 
men MID* 

222. Arbeiten an gedeckten Orten, wie z. B. das Auf- 
räumen von Gräben, die Erhebung von Abschnitten, lassen sich, 
wenn Pausen im feindlichen Feuer eintreten, auch am Tage bewerk- 
stelligen. Man verwendet dann zn ihnen wohl auch Leute aus der 
Einwohnerschaft, namentlicb geeignete Handwerker. 

Bei manchen Vertheidigongsarbeiten wird man im Wesentlidien 
denselben Segeln folgen können, welche aoeh für die Belagerangs- 
arbeiten gelten nnd welche wnr alsbald weiter unten entwickeln werden. 

nttil AigriiM. 

223. Zu den personellen Mitteln des Angriffes gehören die 
Truppen nnd in manchen Besiehungen, wenigstens möglicher Weise, 
die BcTölkernngen der Ortschaften in der Nülie des sn belagern- 
den PlatMS; 

Troppen. 

JESn»^iiemmg9' und Belagerungscorps, 

224. Die zu einer Belagmnng bestimmten Trappen werden 
gewöbnlick eingetheilt in ein sogenanntes Einschltessungs- und 
ein Belagernngseorps. Das erstere soll dem Plali im Ganien 
seine Veibindong mit aussen, wo mögUcb ▼ollkommen, absdmei- 
den, das andere soll auf einem bestimmten Punkte in denselben 
emsttdringen sucben. Man macht diese Eintbeilung wesentlich nur, 
um Ri einer genaueren Bestimmung der Stärke zu gelangen, nicht 
etwa in dem Sinne, als sollten diese beiden Corps unter einem go- 

« trennten Befehle stehen. Sie müssen vielmehr beide einem und 
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deniBelbeii unterwoite Min. Ein besoticlere« Observationseorps 

sa berechnen, ist nicht erforderlich. Man kann zu einer besonderen 
Bestimmung eines solchen nur dann gelangen, wenn rnan eine Be- 
lagerung als ein unabhängiges Ganzes betrachtet. Dies mochte zu- 
lässig sein, so lange eine Belagerung eben einen ganzen i^eldzog 
ausmachte. Man konnte dann rechnen : wir brauchen zu dieser Be- 
lagerung im engeren Sinne 80 vaä m> viel llaim waä mfisaen jetst 
BundeBten» nach ein ObaerTstionscorps yon so mcl lo Tiel Mann 
haben, um febdficbea Entaati snfintbalMtt oder wenigaCena • 
Belagerung in Bohe aufheben au können, wenn dies nöthig werden 
sotDte. Jetrt, wo wir die Belagerung lediglich ab eni G-lied ehiea 
Feldsugee ansehen; rechnen wir vor allen Dmgen, wie viel Truppen 
wir nach der Gesammtmacht des Feindes im freien Felde gegen 
denselben gebraudien; wird dann eine Belagemag nothwendig, so 
müssen die Truppen von der grossen Armee dazu gegeben werden 
und der übrig bleibende Rest, welcher entw^er die Operationen im 
freien Feld« fortführt oder« wenn er hiezn jetet an schwach ge- 
worden ist, eine SteUang aar Deckung der Betagenag nimmt , bihiet 
daa ObeervattopacoipB oder die Ohaervationaarmee, wie wur ^ese 
Verhlltnisse im eraten BaA0 WekefM anaeinandergeaetet haben. 
Bei unaeren Betrachtungen fiber die S^kererhtttnisae lassen wnr 
demgemSss daa Obsenrationscoriis oder die ObaerratiönsanDee gans • 
ans dem Spiel und beschrXnken uns auf daa Einschltessungs - und 
Belagerungscorps ; wir wollen auch diese beiden nicht von einander 
trennen, sondern indem wir stets von dem ÄngrifTscorps oder der 
Angriffsarmee im Ganzen reden, zunächst darunter beide verstehen 
und unsere £rmitteluDgen an die Aufzählung der einzelnen Geschäfte 
anknüpfen, welehe in den Kreis der Belagerangstruppen fallen. 

St&rke der Jn^riffsarmee. 

S85. Vauban Terhoigte sur Belagerang ^dea Phtaea doppelt 
so viele Tmppen als deiadbe Besatsung hat Corttrontaigae- . 
wollte top Belagerung 7 bis 10 Mal die BesafanogsstiilMr habtfn 

oder mindestens fünf Mal die Besatzuugsstärke, wenn der Platz mit 
15000 Mann tmd mehr besetzt ist. From begnügt sich mit der 
2 Vi fachen oder doppelten Besatanngsstärkci wobei er jedoch nur 
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die Infanterie und Kavallerio des Belagerungscorps versteht. Artil- 
lerie und Genie werden besonders berechnet 

226. Um unabhängig hievon die Stärke der AngriflFsarmee zu 
«nnitteln, müssen wir voraussetzen, dass die Front des förmlichen 
Angriffes bereits bestimmt sei. Wenn dann wirklich der ganzn Platas 
mnttelH werden aoU, ao üXkn you der la beeeteenden Umfangelinie 
gewiflse Theile auf das Belageniiigecoipa, endere auf das EinseUtes- 
enngscorps. Bei einem Pktse von Bedeolang, wie wir ihn all 
normal angenommen haben, kann man rechnen, dais % dee Qe- 
gammtmnfiingB dem Belagemngscorps mflQlt, Vs Shi- 
schliessungscorps. 

227. Die Basis der Einschliessung, d. h. die kreisfönnige 
Linie, auf welcher die Hauptposten des Belagerers aufgebtellt wer- 
den, muss ausserhalb Kauonenschussweite des Platzes liegen » d. h. 
etwa 2000 bis 2500 SchriU entfernt von den vorgeschobensten 
Werken desselben. Wenn nun z. B. die Spitzen der VorweriLO 8200 
bis 3600 Sehritt vom Mittelpunkte dee PtotMi abliegen, ao weiden 
die Poiten dee EineehfieeBnqgBeorps etwa 6000 Sehritt vom Mittel» 
ponkte dee Plataee entfernt sein müssen, d. h. sie stehen auf ^ner 
Gircmnferens von etwa 30000 Sehritt, woTon naeh dem Obigen 
mindestens 20000 Schritt anf das EinseUiessungscorps fallen. 

228. Um einen Raum von 20000 Schritt Front in gewöhn- 
licher Weise mit Feldwachen zu besetzen, brauchte man 1250 
Mann mindestens beständig auf Feldwache, d. h. mit dreitägiger 
Ablösung 3750 M., an Pikets dazu die gleiche Zahl, im Gänsen 
also 7500 M. Aber eine solche Feldwachenaofstellong kann weiter 
keinen Sinn haben als an beobachten und von der drii^genden 
Gefohr in l>enaehrichtigen, welehe hier sowohl von innen, dnreh 
Ausfälle, als von anssen, Entsats, HineinwerfiBn von Vetstir- 
knngen und Approvisionnements, kommen kann. Diese Fddwaehen- 
anfsteDong würde daher nichts weniger als eine Hauptsache, sie 
würde nur eine Nebensache sein, welche erst noch eine Haupt- 
sache, nämlich starke Reserven voraussetzt, die wirklich die Kraft 
haben, Unternehmungen von innen heraus, wie Unternehmungen nach 
innen herein kräftig und mit Aussicht auf Erfolg entgegenzutreten, 
nachdem durch die Vorpostenaufstellung die Absicht des Feindes 
rechtaeitig entdeckt ist. Man wlirde daher mit der oben angegebenen 



uiyiü^Cü Oy Google 



80 



Von den personellen Mitteln im Feetangskriege. 



Trappensalil dnreluuis nicht reichen, wenn man wirklich flbersll 

sein wollte. Ja selbst wenn man gedächte, dass die Pikets als 
Reserven genügten, so träte doch immer nocl} der Umsüind liinzu, 
dass man hier nicht eine einfache, sondern eine doppelte Linie der 
angegebenen Länge zu besetzen hat, da die Gefahren von aussen 
um nichts minder von Bedeutung sind, als diejenigen von innen 
heraus. Selbst in diesem Falle müsste man also die angegebene 
Zahl mindestena Terdoppeln, also das Einschliessmigseorps auf 15000 
M . erhShen. Und dann hlltte man doch noch keine hermetiache Ab- 
sperrong gewonnen. 

329. Die gewShnlidie Manier, die StSrke des Einschltes- 
sungscorps zu bestimmen, ist im Yerhlltniss anr Besatanngs- 
stärke, und zwar sagt man etwa, das Einschliessungscorps solle 
auf V* ^er Besatzungsstärke angenommen werden. Die Rechnung 
dabei ist nach den mögliclien Ausfällen der Besatzung gemacht. Es 
heisst nämlich in ihr: Der Feind kann höchstens mit der Hälfte 
seiner Besatzung ausfallen, folglich wenn man ihm die Dreiviertels- 
atiirke seiner Besatanng gegenttbeiatellt, wird man ihm stets über- 
legen sein* 

SSO. Es fiUlt leieht in die Angen, daas diese Rechnnng, ob- 
gleich sie von einem richtigen Grande ausgeht, nSmlich demjenigen, 
dem Feind fiberlegen sein an wollen, doch aof mehr als einem 

Beine hinkt. Denn erstens ist in dieser Rechnnng auf einmal der 
Feind, dem man überleben sein soll, auf die zu Ausfällen dispo- 
nible Besatzungsstärke reducirt, während doch, wie gesagt, die 
Gefahr ebensowohl von aussen als von innen kommen kann, und 
es im Zwecke der beabsichtigten hermetischen Absperrung liegt, 
das Durchbrechen der Linie von aussen her ebensowohl an veifain- 
dem als das Durchbrechen von innen her. Es müsste daher ausser 
auf die Besatsangsstürke auch noch auf die Stärke feindlicher Corps 
BUcksicfat genommen werden, welche Ton anssen her, wemi nicht 
amn Entsati, — denn dafltr steht das Observaitionsheer im freieo 
Felde, — doch aar neuen Yerprovianlimng des Flataes oder Yer- 
stärkimg setner Besatzung herankommen könnten. Wie soll man 
tiber solche (Joips in Anschlag bringen? Zweitens dann, wenn man- 
sie wirklich aus dem Spiele lassen wUl, bleibt doch immer noch der 
leidige Umstand stehen, dass das Einschliessungscorps sich noth wendig 
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Hilf einer langen Circunifcrcnz vertheilcn muss, um Keinen Zweck 
zu erfüllen, wahrend die verfügbare Ausfallsstärke der Besatzung 
sich mit Leichtigkeit auf einen Punkt des Cordons werfen kann. 
Dann fragt es sich, wie viel kann auf diesem Punkte recbtieitig 
concentrirt werden ? W&re in unserem Falle das EinschliessongsccHrpe 
24000 M. stark, so kümen auf 1000 Schritt des Cordons läOO 
M., wovon 400 sonSehst m Bereitscliaft, anf Vorposten nnd Piket» 
die übrigen 800 in Caatonnlningen, littcfastens in Lagern; diese 
800 möchten nach der AUarmirong wohl mindestens Vt Stunde bran- 
eben, um anf, den Sammelplate an kommen; von den nKcbst benaeb' 
harten beiden Strecken von 1000 Schritt her kommen höchstens je 
800, also zusammen IGOO, da man doch nicht die ganze Linie auf 
diesen Punkten, wenn sie nicht angegriffen sind, entbhissen kann, 
in V4 Stunden heran ; von den w ieder nächsten beiden Tausend- 
scbrittstrecken 1600 M. in einer Stunde und so fort, Alles dieses 
im glücklichsten Fall, so dass nach einer Stande 4400 H. des Ein« 
BchHessnngsGorpe auf der angegebenen Strecke von 1000 Schritt 
oder 5800 M. anf der angegriffenen Strecke von 8000 Sdiritt des 
Cordons im Gefedite sein ktfnnen. Man ''braucht jetzt gar nicht die 
etwas groesartige Annahme su machen, dass die Besatzung mit der 
Hälfte ihrer Stärke auf einem Punkte^ ansfaHe; füllt sie nur mit 
einem Viertel auf einem bestimmten Punkt aus, so ist sie schon 
im entschiedensten Vortheil und um nur unter dieser Voraussetzung 
dem Angreifer die Wahrscheinlichkeit der LTeberlegenheit zurückzu- 
geben, müsste man die Stärke des Eiuschliessungscorps doppelt so 
gross annehmen als sie angenommen zu werden pflegt. Da dieses 
in den meisten fMen nicht wohl möglich sein wird, so muss das 
ISnschliessnngscorps darauf bedacht sem, durch die Zubereitung 
seiner Stellungen und ihre sweekentspreehende Wahl das 
Gleichgewicht herzustellen. 

281. Als Hauptrcgeln lassen sich hier vielleicht feigende 
au&tellen : 

Die Einschliessungstruppen werden in mehrere selbstständige 
Corps getheilt, nicht zu viele; z. B. wenn sie 24000 bis 30000 M. 
stark wären, in 4, höchstens 5. Jedem dieser Corps wird ein ent- 
sprechender ü'heil der Einschliessungsliuie übertragen. Die Canton> 
Hements der Hauptmacht jedes Corps werden in der Entfernung 

6 
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einer Stande Tcm den KnsBersten Werken der Festong mid unter 
UmBtttnden nodi veiter gewählt; soweit m(Sglich wird jedes Can- 
tonnement in Yerdieidigiingsstand gesetzt 

232. Jedes CantonDement hat Posten in zweifaclier Rich^ 
tung vorzuschieben; nämlich einmal geircin den Platz hin, dann in 
der Richtung nach auswärt?? gegon mögliche vou aussen kommende 
Angriffe hin. Die Eutfernung der Posten gegen den Platz hin, 
welche das Gros vorschiebt , von diesem, ergiebt sich daraus , dass 
jene Tom Flatse mmdestens 2000 Schritt entfernt bleiben müssen; 
die Posten naeli aussen hin weiden sweckmässiger Weise noch 
weiter von ihrem Gros Torgesehoben. Bei jedem 6orps hat man 
Hauptposten mid Nebenposten an nnterscheiden. Die Hanptposten 
gegen den Plats hin kommen vonrogsweise an alle WasserlSnfe 
Bti stehen, ttber welche nothwendtg Brücken zur Verbindung der 
einzelnen Theile des Einschliessungscorps unter sich und mit dem 
eigentlichen Belageningscorps geworfen werden müssen, die dann 
durch Brückenköpfe zu decken sind; auch dass man das befestigte 
Uauptcantonnement des Gros ^n einem Wasserlaufe und an einer 
befestigten Brücke über einen solchen nehme, ist von Wichtigkeit 
Man hat dann an jedem Hauptwasserlaofe zwei Ufcrverbindongen 
hinter einander, von denen mindestens eine noch bleibt, soDte die 
andere «ach verloren gehen! Die Hanptposten an den WasserUhifen 
können je nach der Localitttt gegen den Plate hm 200 bis GOO M. 
stark sein. Ein solcher Posten hat ein Paar Ueine Feldwachen vor 
sich und patronÖlirt ausserdem noch auf eine bestimmte , ihm ange- 
wiesene Strecke seitwärts. Auf den übrigen Strassen, auf welchen 
der Feind zu Ausfällen vorbrechen kann , sind Hauptposten in der 
Regel nicht nothwendig; hier genügt etwa je eine Escadron, die 
vorwärts und seitwärts einzelne Beobachtungsposten hat und ausser- 
dem seitwärts patrouillirt ; nur in dem Falle wird der Kavallerie 
eine Unterstützung von Infanterie beigegeben, wenn sich anf der 
nächsten zulässigen Bttckaugslinie der Escadron ein Abschnitt 
findet, wo dieselbe aufgenommen werden nmss und wo dem vor- 
dringenden Femde eui angemessener Widerstand geleistet werden 
kann. Für den Bfickzog der einzelnen Nebenposten muss spvid 
als möglich im Ganzen die Bogel festgehalten werden, dass er 
seitwärts von der Linie, auf welcher der Feind vordringt, gegen 
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benachbarte llauptposten hin stattfinde. Diese letzteren können 
nun behauptet werden; sollte ee nicht der Fall sein, so gilt auch 
fUr sie die allgemeine Rtickiogsregel qnd swar in der HanpCrichtaiig 
auf das BelagerangBeorpa hin. Können ne aber behauptet wer- 
den, M gewinnt nun das Gros eines jeden Corps der EinschKesanngs- 
trappen^ oder anch Ton mehreren Corps derselben Zeit nnd Gel^n- 
bdt, semerseits gegen den Feind in passehder Weise, Je nach den 
Meldungen der aosweidienden Posten, sn operiren. Die Posten der 
Einschliessungstruppen, welche nacli aiuiseu vorgeschoben werden, 
müssen vorherrschend aus Kavallerie bestehen. Sie sollen nur 
die Annäherung eines Feindes so früh als möglich entdecken, damit 
von den Gros der Corps die passenden Anstalten su seinem Em- 
pfange getroffen werden iLÖnnen, wobd meistens auch Theilc des 
eigentlichen Belagemngseoips mitwirlcen können. Infanterie wird 
den Posten gegen aussen nnr in dem Falle beigegeben, welcher 
oben bei den Kavallerieposten gegen den Plate erwähnt wnrde. 
Dass man anch gegen aussen hin Veranlassung habe, Verbindungen 
ttber WasserUtufe festsnhalten, kann nur sehr ausnahmsweise 
vorkommen. 

233. Wir gelangen nun zu Jen» eif^entlichen Belagerungscorj)s. 
Dasselbe hat zunächst einen bcträchtliL-hen Wachtdlenst zu thuu. Die 
Truppen, welche die fertigen Trancheen bewachen oder die Arbeit 
an den erst anzulegenden decken, werden gewöhnlich Tranchee- 
wache oder Laufgrabenwache genannt. 

334. Die gewöhnliche Annahme für Bestimmung der Stärke 
der L4ufgrabenwache ist, dass sie V« ^ staih- sein soll als 
die Besatiung des Phkties. Der Grund dafür ist derselbe, den wnr 
schon filr das Einschliessungscorps kennen gelernt haben. Hier 
iKsst er sieh besser hören als dort, weil die sn deckende IVont be- 
schränkter ist als es dort der Fall war, weil der ganze förmliche 
Angriff in einem bestimmten Zusammenhange steht und weil die 
Stärke der Tranchcewacho stets vollständig bereit sein soll. Sol- 
len dabei die zu ihr bestimmten Leute zwei Tage Iluhe auf einen 
Tag Dienst haben, so muss man für die Laufgraben wache im Gan- 
zen V4 der Besatznngsstärke dis})ünibel machen. Die Laufgraben- 
wache bianeht nicht vollständig in den Trancheen su stehen, sondern 
nur cur Hälfte oder cum dritten Theile, der Rest higert in Reserve 
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an den Anfängen der LaafgrUben oder noch weiter zaräck, 
wie dies hn folgenden Bache näher aosgeftüurt werden wird* 

Bei einer sokhen StXrke der Traaeheewache ist ee ToDkommeji 
xnUlesig, Ton Our anch den Waehtdienet in den Parka und Depots 
verschiedener Art besorgen ro lassen. 

235. Für die Erdarbeiten an den Trauclieen, welche 
unter der Leitung des Genie anzufertigen sind, kann man nach dem 
Früheren täglich 2000 M. in Anschlag bringen ; diese Zahl kaim 
schon deshalb nicht nach der Grösse des Platzes bestimmt werden, 
weil die Leitung von Seite des Genie nicht auf einmal au viel im* 
temebmen darf. Witehst der an2agretfende Umfang, so bleibt niehts 
Anderes Übrig, als die Arbeit, welche wfinscheoswerllier* Weise wohl 
gleichsdtig aiwgeliEihrt werden soHte, au theilen und die Theile nach 
emander vorsnnehmen, statt sugleich. Man hat dann also bei drei- 
maliger Ablösung 6000 Arbeiter ftbr das Genie nöthig, und dazu 
mindestens 300 M. Geniesoldaten für die technische Aufsicht. 

236. Auf jedes Geschütz in Batterie, rechnet man dtnrch- 
schnittUch 20 M. mit Berflcksichtigung der Ablösnng; wird ange- 
nommen, dass im Mittel 300 Geschütze in Batterie sein sollen, so 
mnss man 6000 M. dafür verfügbar machen. Diese genttgen su- 
gleich ftlr die Batteriebanten, welche stets dem Gebrauch der Ge- 
sditttze vorhergehen müssen. 

237. Auf die Straucharbeiten ist keine besondere Rück- 
sieht au nehmen, da theils dieselben vor den Erdarbeiten ontemom- 
men werden, da andemtheils Landarbeiter an ihnen herangezogen 
werden können und es anch nicht unangemessen erscheint, die Mann- 
schaft der Trandieewache, an den Tagen, an welchen sie von die^ 
sem Dienste firel ist, wenigstens auf einige Standen sa den StiiHwh- 
arböten heransoitehen. 

238. Dagegen ist auf die Arbeiten in den Parks und 
Laboratorien .sowohl des Genie als der Artillerie allerdings Rück- 
sicht zu nehmen ; ebenso auf die Leitung von Holzarbeiten aUer 
Art, in und ausserhalb der Depots, immer ausserhalb des Schass^ 
bereichs der feindlichen Werke. Wir schlagen für diese Dinge eine 
runde Summe von 2000 M. an. 

289. Ffir' die Minenarbeiten bedarf man auf Jeden ein-" 
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fachen Gang etwa 20 M. anter Berücksichtigung der Ablösaugeii, 
d. h. etwa 400 M. auf 18 bis 20 Gänge. 

240. Zar Deckung dar Znfuhren, Sinbriiigung von Vor- 
räthen «Oer Art und Arbeitern vom Lande, aowie snr Bewaehnng 
der letzteren kt eine Summe von Trappen notfawendig, welche eich 
wesentlich nach dem guten oder btteen Willen richtet, welchen man 
bei der LandbeyOlkerang antrifit Dieser ist in der Regel wohl 
nicht als der beste anzonehmen, da die legebechte VoraoflMtcang 
sein nrass, dass die Belagemng in feindlichem Lande stattfinden 
solle, obgleich diese Voraussetzung keineswegs immer zutrifft, wie 
es z. R. die Belagerung deutscher Festungen durch die Deutschen 
und ihre Verbündeten 1815, ungarischer Festungen durch die Ungarn 
1849 zeigt. In solchen Fällen ist auf die wirksame und freiwillige 
Theilnahme der LandbcTÖlkerung Rechnung an machen. Treten 
sie aber nicht ein, so muss wohl ein Minimum Ton 6000 M. fOr die 
^hen besprochenen Dienstleistangen disponibel gemacht werden. 

241. Stellen wir die bisher gefundenen einfachen Ppsten mm 
snsammen, so erhalten wir 

Ar das EinseUiessongäcorps V4 his die einfache Besatanngsatibrfce; 

fttr die Lauij|^benwache Vi BesatzungsstXrke ; 

endlich für verschiedene Arbeiten u. s. w. eine feste Mittel- 
summe von 20000 Äf. 

Wird die Besatzung zu 32000 M. angeschlagen, so kommt 
das ganze Belageruugscorps auf 116000 bis 124000 M., d. h. uu* 
gefllhr auf die vier&che Besatzungsstärke; und wir bleiben wenig 
unter den Forderangen Cormontaigne s zurück. 

242. Fragt man, ob sich irgendwie Ersparungen machen 
lassen, so könnten diese emtreten: snnichst hei dem Einscfaliessangs- 
Corps, indem man die Anfordenmgen an dasselbe heiahspannt. Neh- 
men wir z. B. eine Festung an, wdche an einem grossen Strome 
liegt ; auf dem rechten üfer des Stromes wird dieselbe angegriffen ; 
hier operirt das Belagerungecorps. Das ganze Einschliessungscorps 
wird nun auf zwei Abtheilungen reducirt, von welchen die eine ^ 
unterhalb, die andere oberhalb der Festung am Strome und zur 
Bewachung einer dort zu schlagenden Brücke, die auf beiden Ufern 
mit Brüukenköpfen zu decken ist, Posto faast. Jede dieser Ah- 
theänngen bildet eine Flankendeckung für das Belagerangscorps und 
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hat sngleich die Aufgabe, durch Streii^aiteieti das linke Ufer ra 
bewachen, soweit ihr dies bei ihrer StSrke möglich wird. Jede 
dieser Abihdlangen könnte man yielleicht bis anf 8000, Ja selbst 
bis auf 4000 M., wobei bdstmden yiele Eayallerie, besehrlaken. 
Nur ist wohl zu erlogen, dass man mit der ZaUstitrke auch die 
Aufgabe der betreffenden AbtheOong reduciren muss. Denn alles 
Sprechen von Vervielfältigung der Kraft durch fortwährende Be- 
wegung wird an ciucr gewissen Grenze eben reine Kedensart. 

243. Eine zweite Reduction kann in derjenigen der Tran- 
cheewache, der einfachen bis auf V31 der dreifachen also bis auf 
die einfache Besatzungsstärke gesucht werden. 

Südlich kann das Corps zum Beitreiben von YorrSthen 
und Arbeitern vielleicht unter Umst&iden auf 2000 M. herab- 
gesetzt werden. 

244. Bei den höchsten hier erwKhnten Bednctionen braucht 
man dann flir Einschliessungscorps und Trandieewache zusammen 

nur noch 40000, für alles Uebrige noch fBCOO M., in Summa 
56000 M. oder kaum die doppelte Besatzungsstärke. 

245. Es müssten sich aber in der That die wunderbarsten 
Umstände vereinigen, wenn eine Belagerung, die mit so schwa- 
cher Kraft geführt würde, wirklich zum Ziele gelangte. Es mttsste 
nämlich erstens das Operationsheer dafür mit Bestimmtheit sor- 
gen, dass dem Platze nichts zugefiihrt werden könne. Wenn ez 
dies tibemebmen s<^, so wird es Ja doch fest an die Belage- 
rungsarmee gebunden; warum nun nicht diese zeitweise von ihm 
ans verstSrken, fiber das Minimum hinaus, um wenigstens desto 

" kräftiger vor dem Platze auftreten und daher aller Wahrscheinlich- 
keit nach mit diesem rascher fertig werden zu können? 

246. Es müssto zweitens der Commandant ziemlich blödshmig 
sein, wenn er einer so schwachen Trancheewache gegenüber nicht 
täglich durch Offensivstösse entschiedene, positive Vortheile ge- 
wänne. Allerdings mag anf diesen Blödsinn hin und wieder zu rech- 
nen s^, namentlich wenn in einer Armee diejenigen, welche das 
grosse Wort fähren, durchaus nichts von einer lebendigen Betheili- 
gnng der Bevölkerung an der Verthddigung der Plätze wissen wollen, 
wenn sie ausserdem einem fttr unsere Zeit unnatttilich gewordenen 
Heeisystem das Wort reden, demgemäss ihre Weisheit darin suchen, 
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möglicbst geringe nothwendige Festnogsbesatzoiigen zu empfehlen 
und in notwendiger Croneeqnens aller dieser Dinge dahin gelangen, 
dass Ausfälle aus einer Festung eigentlich ein grossartiger l iiähm sind. 

247. Indessen trotz alledem ist doch immer noch, Gott sei 
Dank, die Chance vorhanden, duss ein Festungscommandant von 
allem dem Krimskrams dieser Geniegelebrten, die im Angriff mit 
ihren Sappen auf jedem Schritt unbehindert foitechreiten und — 
der Ueberlegenheit des Spatens schlechte Hymnen diebten, die in 
der Vertbeidigong den Gnmdsats nun enteo erheben: »mhig weicht 
der Stube surfick*, wir sagen, die Chance sei vorbanden, dass ein 
Festongeconunandant von allem diesem Fiilefana nie etwas gebdrC 
bat oder dass er es dem Angensebein gegenüber glücklidi ni ver- 
gessen weiss, wenn er einmal etwas davon gehört hat, und dass er 
trotz aller guten Lehren gegentiber einem Feind, der auf — .den 
Sieg des Spatens rechnet und es nicht für nothwendig hält, die Ar- 
beit des Spatens durch Waffen zu decken, ganz kecke Ausfälle 
wider alle Regeln macht. Die Folge der schwachen Tranchee- 
wache wird dann nothwendig sein, dass alle Nächte oder eine Nacht 
am die andere die ganze Heeresmacht des Angreifers aUarmirt 
wird. Die Laufgrabenwaebe ist jetst ja nnr ein Vorposten des > 
Garnen. Daraos folgt dann wieder nothwendig, dass die gante 
Belagemngsannee nothwendig ermfldet nnd angegriiliBn wird, dass 
Krankheiten in ihr ekreissen, die bald niebt mehr an besäbmea 
sind; dass nnn selbst die schwache Laufgrabmiwache vom Anfimg 
nicht mehr gegeben werden kann und dass schliesslich die 
Belagerung, kaum begonnen , wieder aufgehoben werden muss. Wei- 
ter aber folgt noch, dass für die Arbeiten ausserhalb feindlichen 
Schussbereichs auf die Benutzung der Soldaten gar nicht mehr 
gerechnet werden darf. Denn kann man audi auf sie rechnen, 
wenn die im Dienst befindliche Tranchcewache es absolnt unmöglich 
macht, dass Jemals die Wirkung der AusfiUIe eme grosse Kraft 
gewhme, es fbli^ieb mindtbig macht, dass die Hanpdiger wegen 
emes jeden Ansfiüles aUarmhrt weiden, so ist doeb klar, dass Sol- 
daten, die alle KSchte gezwungen sind, unter die Waffen zu treten, 
nicht mehr wohl am Tage zu allerlei Arbeiten benutzt werden ken- 
nen. Daher wäre nun endlich noch nöthig, dass die Landesbevöl- 
kemog mit dem besten Willen den Belagerer unterstützte. 
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248. Aus allem diesem eiigieU sich, dsss in FäHen, wie st^ 

■ 

die Begel maehea, alle solche beliebte BedaetionsrechmmgeB f&r die 
StKrk^ des Behgenrngsheeres oder Belagerangscoips wo mt^lich noch 
weniger zulässig sind, als fttr die 8||tiike einer Besatzuug. 

Zusammensetzung der Angr^sarmee nach Wq^engattungen. 

249. Wenn man ein Heer von 124000 M. im freien Felde 
hat, Bo kann man dabei nach dem jetzt herrschenden Verhältniss 
durchschnittlich I die Infanterie zu 1 angenommen, Vg derselben 
an Kavallerie, Vs Artillerie, V40 Genietruppen vor^ 
ansseteoi; d. h. man hätte 97250 K. Infanterie, 12150 M. Kar 
yallerie, 12150 M. Artillerie mid 2450 M. G^ielroppen. Dieses 
Vei^tinss wird anch filr eine Belagermigsarmee ein gana passendef 
sein, wie sich schon ans dem Früheren genl^end ergiebt, 

250. Von der Kavallerie wird ein veihältnissmäesig grosser 
Thcil sich bei dem Einschliessungscorps befinden müssen, 
vielleicht die Hälfte; beim Belagern ngscorps im engeren Sinne 
ist die Kavallerie vorzugsweise in den Reserven der Laufgraben- 
wachen, dann zum Eintreiben von Vorrätheu und Arbeitern 
und zur Bewachung der letzteren zu benutzen. 

251. Mit Feldartillerie braucht das Angriffsheer nur schwach 
versehen so sein; es genügt, wenn ant 1000 M. ein Gescl^iltB vor- 
handen ist; amr Bedienong dieser 120 Geschfltae, welche sich gros- 
sentfaeOs b^ Einschliessungscorps befinden, reichen etwa 3000 
M. ans; der Best der Mannschaft ist dann Belagerungsartillerie* 

252. Von den Genietruppen werden nur kleine Detaehe- 
ments den einzelnen Abthciluiigen des Einschliessungscorps 
beigegeben, um bei dicsgji die Befestigungen der einzelnen Posten 
zu leiten; der ganze Ueberrest bleibt beim eigentlichen Belage- 
rungscorps. 

253. Ist der Platz keine blosse Landfestung, sondern auf 
einem Theile vom Meere bespült, so muss eine verhiUtnissmässige 
Zahl von Schiffen beun Einschliessungscorpfl sein, um die Beob- 
achtung auf der Wasserseite zu ttbemehmen. Die Stärke dieser 
Fkttenabtheilnng richtet sich nach den maritimen Kräften des Plalses, 
mit welchem man es an tbnn hat, eineiseits, des Staates, dem der 



Digiii^eu by Cookie 



AwitMoog 4« BelAgenuigstrappcn , betondflit der Infanterie* 89 

Plate angebdrt, aadeteneits. WIre der Plate fheQweise vm von 
einem Landsee oder nm einer UebeMchwemmong nmgeben, tat ee 
Immer yoidieOhaft, beim EinseUieseimgscorpfl eine Ideine Wacbt- 
flottille SU organi^ren. Die Fabneuge , ans denen sie m bflden iet, 

niübben nach den Wassertiefen gewählt werden, welche hier vor- 
kommen. Es ist also im Voraus über sie nichts zu bestimmen ; 
ausserdem fragt sich stets noch, welche Fahrzeuge man sich an 
Ort und Stelle verschaffen kann. Die Bemannung mit Ruderern 
etc. wird aaa den Pontonniren oder aoa Marinesoldaten entnonunen« 
Findel man Dampfschiffe vor, so sind die Maschinisten und 
Heiler m ihrer Beseteong entweder ans der eignen Marine m alehen 
pder, wenn der Staat, dem das Belagerangseorps angehlSrt, keine 
Kriegsmarine haben adll)^, sind geeignete Civilpersonen daftr an- 
sostdlen. 

Auitiitiimg der Beloffenmgstnqfpen, betonäen der ^anierie* 

254. Von der Ausrüstung und Bewaffnung der Artillerie und 
des Genie den Hauptstücken nacli ist schon im vorigen Buche die 
Kede gewesen. Die Infanterie des Angriffscorps braucht keine 
andere Ausrüstung, als sie sonst in der Armee üblich ist, ^ aof 
einigo besondere Stücke in dieser Besiehong kommen wir welter 
nnten. Das Infiuteriefener der Belagemngstmppen brancht niemals 
besooders lebhaft an sem; es kommt, da man es Oberall mit star- 
ken Deckongen in thnn hat, mehr auf ein woUgerieltes Feneranf 
diejenigen Feinde, weldie die eigne Deckung nicht benutzen, an. 
Im Uebrigen dominirt das Artilleriefeuer. Bei gehöriger Spar- 
samkeit möchte man daher für die Infanterie des Belagerungscorps 
im engeren Sinne mit einer gewöhnlichen Munitionsausrüstung von 
50 bis 60 Patronen auf den Mann ausreichen, was auf 70000 Ge- 
wehre 3500000 macht ; für das Einscllliessnngscorps würde man auf 
jedes Gewehr 100 bis 120 Patronen zu rechnen haben, also auf 
20000 M. 2000000 bis 2400000. Diese Summe von höchstens 
6000000 Patronen genügt wenigstens fttr den Anfong. Die Fran- 
aosen rechnen als nütmfühcen bd ihrem normalen Belagerungspai^ 
durchsehnitdidi 2500000 Patronen; ausserdem hat aber jeder Mann 
seine Taschemmml^on ron 50 Patronen, wozu noch die Somme 
kommt, welche von den i^'eldbatterien und Feldparks mitgefthirt wird. 
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Die Landesbevölkenug. 

255. Die BeySlkernng der ümgcgcnd eines Platzes 
kaun von dem Chef des Belageningsheeres ausgebeutet werden, in- 
dem sie den Truppen Quartiere giebt, Vorräthe liefert, Spione stellt, 
Arbeiter giebt ; endlich zur Ausliiilfe im Gefechtsdiensto selbst. 
Dies letztere ist nur anzunehmen, wenn man eine vom Feinde früher- 
hin oeeupirte Fcstuog des eignen Landes belagert; dann kann der 
Landstnrm der Umgegend fagUoh cor Untentittiasg des Einschlifla» 
lungscorps beontst werden. In allen anderen FlUlen geht diese 
Unterstfltsong ab und der Belagerer nrass snfirieden sein, wenn die 
Landeabeyölkerung nieht ofiene Feindseligkeiten gegen ihn soitibt 

956. Die Beizieihung der Landesbeydlkerung zu den gröberen 
Vorarbeiten der Belagerung, namentlich den Straucharbeiten, 
dann zu den Schanzarbeiten ausserhalb Schussbereichs der Festiingj 
wird gewöhnlich vorgeschrieben und häufig genug ausgeführt. Ob 
sie immer ausführbar sei oder wenigstens, ob es unter allen Um- 
ständen zu empfehlen sei, ihre Ausführung zu erzwingen, muss sehr, 
dahingestellt bleiben. Wenn die Leute sich auch schliesslich der 
OewaH nicht offen widersetzen, werden sie sich doch meistentheils 
auf alle Art der Arbeit an entziehen suchen und mindestens hrsncht 
man einen grossen Aufwand von Ezecutionstruppen, um seinen 
Willen durchinsetsen, so dass ea gradehm vorthellhafter sein kann, 
von Tomberem die Arbeiten dnrch die Soldaten selbst ausfahren 
zu lassen. Letzteres ist eigentlich dem Belagerer immer dann zu 
empfehlen, wenn die Soldaten des Heeres an Arbeiten, wie sie im 
Felde vorkommen und an die Ansicht gewöhnt sind, dass diese 
militärischen Arbeiten mit Spaten, Hacke und Faschi- 
nenmesser ebenso ehrenvoll, weil ebenso nothwendig 
sind als diejenigen mit den Waffen in der Hand. Kleine 
Soldzulagen für die Arbeiter, die sich dann spiter mit der Ge- 
fahr steigern, beleben den guten Willen. 

257. Wenn die Landeabevölkenmg herangezogen werden boO, 
so geschieht dies anfangs in der Regel durch Aussehreibung an 
die Landesbehörden und erst, wenn diese nichts fruchtet, tritt das 
executive Zusammentreiben ein. Zu den militärischen Arbeiten 
können niu: die Landesbewohner in der näheren Umgebung des 
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Platzes höchstens auf einen Tagmarsch von diesem in Anspruch 
genommen werden ; erstens weil es zu hart wäre , den Leuten ausser 
durch die Arbeit aueh noch durch weite Märsche hin und her Zeit- 
veilust BD bereiten; sweitens weil die Gewalt, welche das Angriffii» 
Corps braueben mUsste, um semen Forderungen Hacbdiuck an geben, 
sich notbwendig mit den Entfernungen abschwlcbt, auf welche bin 
es würben wollte. 

258. Zu den Arbeiten im Schnssbereich des Platzes 
sollte man immer nur Soldaten , niemals Landesbewolmcr gebrauchen, 
obgleich dies auch bisweilen geschehen ist, wie z. B. vor Ollmütz, 
wo neben 1325 Soldaten noch 300 Bauern zur Eröfihung der Lauf- 
gräben verwendet wurden. 

259. Ueber die Hobarbeiten und Eisenarbeiten in Parks und 
Lügern mr An&ielitung Ton Schuppen, Banken n. s. w. kann man 
bisweflen mit ekisdnen Zirnmer- und Sebmiedemdstern aceordiren. 

260. Yoiriltibe an Handwerksseug ans der nXebsten Um- 
gehung dee Piaties bewntreiben, wird dem AngrUbcorps in dea 
seltensten PHHen m5glicb sein, da in dieser Besiebung jedenfiüls 
der Commandant des Platzes vor der Bercnnung aufgeräumt hat, 
wenn er seine Sache verstand. Ebenso verhält es sich mit den 
Lebensmitteln. Diese mflssen unter allen Umständen aus wei- 
teren Entfernungen dxirch Ausschreibmig herbeigezogen werden. 
Transportmittel können noch mit der verhiUtnissmISBig grössten Lelch' 
tigkeit requunrt werden. 

Liwiefem die Quarti erlief ernng durdi die Emwohner in 
Betracht zu neben ist, werden wir weiter unten hei Besprechung 
der Unterkfinfte untersuchen. 

Das OberconuDAndo und der Stab. 

261. Das gesammtc Angriffscor|)S — Einschliessungscorps und 
Beli^emngscorps im engem Sinne — steht unter einem Clief, der 
mit Hülfe yoines Stabe« die sämmtlichen Operationen anordnet imd 
leitet. Ein vollständig besetzter grosser Generalstab mit einem 
Chef des GeneralstalM an der Spitze, bestehend aus Generalquartier- 
meisterstab, Adjutantnr, CSommissariat, Mediiinalstab, Jnstizstab, 
centraÜsirt den ganaen Dienst Unter dem ObeiQoauaandanten des 
Angriffscorps stehen die GommandantiBn der einidnen Aimeecoips 
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oder IKirielonen und die CotuBiiuidaiiteii der BpeeiahniifeiLinit flnea 

Stäben. 

262. Die Eintheilung der gesammten ÄngrifFsannee nniss 
ohip dem Zwecke angemessene sein, doch mit mögliclistor Aiifreclit- 
haltimg der in der Aimee des Angrififsstaates sonst herrschenden 
Eintheihmg und der festen bestehenden Verbände. Jeder Armee« 
division mnss ein beetimmter Wirkungskreis angewiesen wer- 
den. Danach kommt eine Aimeediviaion entweder in das £in- 
sckliessungseorps su stehen nnd tibenmmnt hier die Yertfaeidi- 
gung oder Bewaehnng einer bestimmt abgemessenen Tenainstrecke, 
oder sie kommt in das Belagernngscorps (im engem Sinne) su 
stehen tmd tibendanmt hier £e Angriffsarbeiten gegen ein oder meh- 
rere Vorwerke nnd demnächöt diejenigen gegen die hinterliegenden 
Theile des Hauptwalls; sie hat die Arbeiter für die Artillerie und 
das Genie auf dieser Strecke zu geben und die Trancheewachen, — 
oder sie kommt in die Keserve zu stehen, wo sie die Bewachung 
der Parks, Lazarethe n. s. w. ttbemmunt, sowie alle Ezecntions- 
eommandos stellt 

863. Nur anf diese Weise liest sich Einfachheit nnd 
Klarheit in den Dienstgang bringen, auf diese Weise auch bei 
den Divisimien, welche dem Belagernngscorps angehören, ein spe- 
delles Biteresse Dir den Fortschritt anf allen Punkten, ein Wett- 
eifer erwecken, der diesem Fortschritte günstig ist. Wenn die 
Arbeiter aiis allen Divisionen ohne Unterschied und ohne Kücksiclit 
auf den Ort der Arbeit dem Genie und der Artillerie übei-wiesen 
werden, so gewinnen sie niemals das nothwendige Interesse» sie 
werden geneigt, sich ledighch als die Packesel dieser Speoialwaffen 
SU betrachten. Wenn die Soldaten auf Trancbeewache aus den Di- 
visionen ohne Unterschied bald anf diesen, bald anf jenen Thefl der 
Lanfgriben conmiandirt werden, so Orientiren sie sich schwer und 
sie bleiben, um so an sagen, ohne ein Eigenthum, fUr welches 
sie spedell su sorgen Veranlassung bitten. 

264. Eine grosse Kolle spielen, wie im greisen Stabe der 
Vertheidigung , so auch in demjenigen des Augriffeii der Director 
oder Chef des Genie und der Director oder Chef der Artil- 
lerie. Es ist im höchsten Maasse zu wünschen, dass der Chef 
des grossen Generals tabes eine entschiedene Stellung über 
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diesen beiden lialie uid dara er, sowie der Obereommandaat, 
lüare Einsicbt andi in das Teehnisdie der beiden Spedalwaffen 
besiCse. 

265. Diese beiden, Genie nnd ArtOlerie, sind bei einer Be- 
lagerung entschieden die Haupt waflen, aber sie können nichts 
schaffen ohne die Unterstützung der anderen Waffen. 
Sie können auch nichts schaffen, ohne dass sie einander fort- 
während in die Hände arbeiten. Wenn der Chef des Geniewcseus 
imd der Chef des Artilleriewesens nicht einig sind ttber die zu er* 
greifenden Massregeln , was soU da herauskommen, wenn nicht eine 
entsebeidende Instani ttber ibnen ist, welche «oeh inneclich, dnreh 
ihre Flthigfceit, die Berechtigong bat, m entscheiden? Wer soll 
aber diese Ihstani abgeben, wenn nicht der Obereommandant und 
seb Cl^eralstabsehef? 

266. Die gewöhnhch herrschende Ansicht ist, dass eigenthch 
der Chef des Geuicwesens den Belagerungsentwurf zu machen 
habe, während nun diesem Bclagerungscntwurf alles Andere, was 
sich noch nicht in ihm befindet, auf die bestmögliche Weise ange- 
passt werden soll. Unserer Meinung nach ist dios einer der Haujpt' 
gründe für das starre Festhalten an der Vaubau'schen Belageiungs* 
manier, trotsdem, dass doch allmlUig immer mehr Stimmen dafür 
gewonnen werden, dass dieselbe eigentiich nicht mehr flfr uns passt 
In den Handbttohem, die selbst diese Meinung aussfirecheiVk wird 
doch immer noch die YaulMm'iche Belagerungsmanier, nicht Mos 
historisch, wsiS vollständig in der Ordnung wäre, sondern weitläufig 
und als etwas Normgebendes abgehandelt. Als Gnind dafdr wird 
angegeben, dass die meisten unserer alten Festinigen nach Vau- 
bans oder ähnlichen Principien erbaut seien ; zweitens die grosse 
Klarheit und Yerstäudlichkeit des angegriffenen Systems, — wozu 
man erahnen kann und folglich des Angriffs auf dieses System. 8 
Dagegen kann man nur erwShnen, dass wenn wirklieh die meisten 
alten Festongen naeh Vanbans oder «ihnlichen* Principien erbaut 
sind, sie dennoch in unserer Zeit in den Händen von Commandan- 
ten, die etwas davon verstehen, durchaus etwas Anderes wer« 
den als Vauban*sehe oder Shnliche Festangen, dureh die verinderte 
Taktik der Vertheidigung und ^iurch die veränderte Armirung, 
insbesondere die Artilleriearmirung. Was aber den zweiten der 
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enriUintan Gründe betrifft, so mnss man ihn vor allen Dingen nur 
erst ttb ersetzen, um ihn yöUig richtig anfsu&SBen. In der Ueber- 
setsnng lautet er nHmlieb so : die Yaaban'scbe Angri£bmamer ist ein 
aOgemein bekanntes und folglich allgemein adoptirtes Sebema; 
nach diesem Sebema Iftsst sich nicht bles auf die einfachste Weise 
von der Welt ein BeUgerangsentwurf machen, sondern, wenn der 
Geniedirector, dem die Sache überlassen ist, einen solchen Belage- 
ningsentwurf gemacht hat, so ist auch nicht leicht anzunehmen, dass 
Jemand Einspruch dagegen erheben werde, und zweitens wird min 
der Artilleriechef sogleich wissen , wohin er seine Batterien zn legen 
bat, die ihm übrigens der Geniechef ohne Weiteres konnte herein- 
seichnen lassen, so dass dem Artilleristen höchBtens noch die Wahl 
der Kaliber, nicht einmal diejenige der Anaahl Ton Stücken Bleibt 
367. Dass Niemand leicht Einspruch gegen dnen Vanban- 
schen Belagerongsplaa erbeben wird» wenn einmal deor Entwurf des- 
selben als Sache ides Geniechefs offideU betrachtet wird, das 
glanben wir gerne. Denn welcher Menseh TttrmQchte ftlr das beste 
Neue so gute Gründe vorzubringen, als fiir das achlechteste Alte? 
Welcher Mensch veiTnöchtc es insbesondere in militärischen Dingen, 
im Augenblick, wo gehandelt werden soll? Hier kann es nur der 
Schriftsteller, der die Geister anregt, darüber nachzudenken , so 
lange sie Zeit haben, der zugleich Emrichtungm empfiehlt, welche 
die Beschlussfassung den rechten Leuten zuweisen, der endlich dar- 
über nicht verstimmt wird und nicht im Handeln gelXhmt wurd, 
wenn ihm alte Kunden, die nie etwas verstanden haben, vorwerfen, 
dass er von der Sache nichts verstehe, dessen Veistimmung und 
L&hmung ausserdem, wenn sie emtrUte, dem Ganzen keinen Schaden 
bringt, mindestens direct gewiss nicht. 

268. In^ Betreff dessen, dass die Vauban'sche Bolagerungs- 
manier heute noch sehr einfach anzuwenden und schon vom Genie- 
chef dem Artilleriechef seine Batterien vorzuzeichnen seien , können 
wir nur darauf verweisen, dass die Franzosen gegen das Komiloff- 
bastion mit einer sogenannten siebenten Parallele noch nicht bis 
an dessen Contrescarpe gelangt waren, was denn doch gewiss eine 

.nicht wenig anffidlende Abweichung von dem Hergebrachten consti- 
tnirt und constatirt. 

269. Unserer Meinimg nach müsste der Belagermigsetttwnrf 
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in Beinen allg^emeiDen Zügen nicht von dem Chef des Geniewesene, 
sondern von dem Chef des grossen Generalstabes ansgear* 
bettet werden, wobei derselbe von Tomherein die TruppenTertheOung 
m Arbeits-, Wacht- nnd Gefechtsdienst seinerseits featiostenen hfttte. 
Da man jetst von allen Feetnogen, die man fiberhaupt an belagern 
gedenkt, sich im Tornns siemlich genane Pläne verschaffen kann, 
aiiSBerilem aber auch autkrc Nachrichten über wissenswerthe Spe- 
cialitäten einziiziehen rermag, so ist es stets möglich, irn Voraus 
und ohne dass man noch vor dem Platze erschienen sei, ohne dass 
man ihn recognoscirt habe, den Entwurf in seinen grossen Zügen 
feetsustellen. Die genauen Becognoscirungen an Ort und Stelle oder 
der grosse Werth, der von einigen Leuten darauf gelegt wurd, die 
da behaupten, es lasse sich im Kri^ nie etwas anordnen oder nur 
beurtheOen, ehe man nicht die Localitit gesehen hat, sind Ueber- 
bleibsel aus jener alten Zeit, welche an cartographischen Hfflfkmit- 
teln noch ungeheuer arm war. Jetst kann man selbst mit gutem 
Rechte behaupten, dass derjenige, welcher da meint, nach einem 
guten Situationsplane keine Anordnungen zu euier Belagerung treffen 
zu können, schwerlich im Stande sein wird, an Ort und Stelle 
zweckmässige Anordnungen dazu zu treffen; denn aus seiner 
Meinung folgt direct, dass bei ihm die-Details, die E inzelnbeiten 
Alles gelten, dass er für das Ganse, Grosse, den Zusammenhang 
der Siinielnheiten iceinen Sinn hat. 

270. Das versteht sich nun von selbst, dass dem Chef des 
Geniewesens sowohl als dem des Artilleriewesens der allgemeine 
Entwurf suc Belagerung, wie er nach der Stellung des Heeres, 
unter BerOckstchtigimg BSmmtUeherVeiliKltntflse festgestellt ist, zuerst 
zur Kenntnissiiulane niitgetheilt wird, dass sie dann znr Berathung 
über denselben zugezogen werden. Aber nicht blos diese beiden 
Würdenträger müssen Kenntniss davon erhalten und darüber be- 
rathen, sondern ebensowohl die Commandanteu der Armeecorps mid 
Armeedivisionen, sowie die Chefs des CSommissariats und des Ge- 
sundheitsdienstes. 

271. Bei dieser Beraäiung wird sich wohl kaum eme wesent- 
liche YerUndernng des Entwurfes als notfawendig herausstellen; h8ch- 
stens kann eme VerSndenmg in Einaelnheiten durch technische 
Bedenken herbeigefthrt werden, soweit der allg^eme Entwurf 
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Biiuielnheiton selioii m sieh ai|%eiioiimien hatte, was nicht weit her 
sein wird; da man diese den dnieboi Diensteweigen Aholassen 
kann. Soyiel technische Kenntniss muss man von jedem Genetaktab 
eines Heeres Terlangen, dass keine grossaitigen , gegen alle tech- 
nische Vernunft verstossenden Fehler im Gcncralplane vorkommen. 
Aber dass die Specialtechnik einzelner WafiFen nicht allein ent- 
scheiden kann, dies ist Jedermann ilar und difse einseitige schäd- 
Eche Entscheidimg eben muss nothwendig vermieden werden. 

272. Nach dem also festgestellten Gencralplane imd in den 
Grenaen, die er angiebt} erst fertigen Genie imd Artillerie ihre 
specietllen Angrifleentwflife , finden sie das nothwendige Material 
heraus und madien ihre Bedarfsrechnongen; aUe diese Dinge ktenen 
dann in den Einiefaihetten nach BrgebnisBen des Augenscheins bei 
der Reoognosctnmg leicht verilndert und verbessert werden. Jeden- 
falls ist dem vorgebeugt, dass die Recognoscinmg ohne feste Basis, 
ohne die vorhergehende Ueberlogmig, worauf man sie liehtcii wolle, 
dass sie ins Blaue hiucingcsclueht und kleine Liebhabereien und 
Rechthabereien sich geltend machen. 

273. Auch in dar naclifolgendeu Ausführung darf sich 
die technische Entsclieidung nicht zu breit machen. Am 
einfachsten wird dies wohl vermieden, wenn jede Division des eigent- 
lichen Behigenmgsoorps ihren eignen kleinen Genie- und ArtQlerie- 
Stab hat oder erhXH, welchem die von der Division anssiifihrendeif 
Arbeiten von der Gl^pie- und ArtiUerledireetion nach dem Gkneral- 
plan angewiesen werden, während dieser Divisionstab dann darüber 
Vortrag bei dem betreffenden Divisionscommandanteu zu machen hat. 

274. Ueber den Generalstab, das Commibsailat , den Medizinal- 
und Justizstab des AngrifTshccrcs brauchen wir uns hier nicht weiter 
zu verbreiten, da die Organisation derselben vollkommen derjenigen 
im freien Felde operirender Heere entspricht und da wir ausserdem 
auf einselne Functionen derselben , welche besondere Berücksichtigung 
verdienen, im ferneren Verlaufe au reden kommen. 

Zahl der Qtmk' und ArtälerieqßcUre bei dem Angriff$ccrps. 

376. Eine starke Diviskm von etwa SOOOO M. des Belage* 
rungscorps wfirde tiglich in der Regel gegen 700 Infimteriearbeiler 
für den Dienst des Genie au stellen haben. Für diese Anaahl sind 
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zwei Geiiieoffieiere hn TMentt mlndesteiiB erlMerlieh ; ausserdem 
würde noch einer in den Tagesdienst gezogen werden miisscu, so- 
bald Minenarbeiten beginnen. Man hätte demnacli 3 Genieofficiere 
im äusseren Ta«refidienst, wekhes bei dreimaliger Ablösiuig 9 macht. 
Hiezu kommt dann der Geniechef der Division mit zwei Adjutanteil 
imd zwei Officieren für den Parkdienst der Division. Wir haben 
abo auf die Division 14, »tif drei Divisionen 42 Officiere; beim 
EingchfiesBungseoipB genügen 6, bei der Reserve 3; der grosse 
Geniestab bestebt aus einem Gbef, 2 Adjutanten, 3 Officieren fftr 
Anfiiabmen nnd Zeicbnnngen, 6 Officieren fUr den growen Park 
und 8 an AnsbfOfen aUer Art Die Anzahl der Genieofficiere kommt 
daher im Ganzen «uf 66. Dies ist ein Minimum, mit welchem 
man, nur für den ersten Anfang ausreicht, da hiebei auf den Ver- 
lust vor dem Feinde und durch Krankheiten gar keine Rücksicht 
genommen ist, der doch sehr bedeutend werden kann. Die Fran- 
zosen hatten vor Sebastopol am 1. September 1855 104 Genie- 
officiere hn Dienst. Sie verloren während der ganzen Dauer der 
Belagerong durch den Tod oder die tödtliche Verwondong vor dem 
Feinde 31, durch den Tod an Krankheiten 7, ausserdem hatten sie 
33 Verwundete und 31 Contnsionirte. Gans oder zeitweise worden 
ihnen demnach 102 Genieofficiere ausser Thfttigkeit gesetzt. 

276. Bei den 2450 M. Genietruppen des Belagerungsheeres, 
welche wir weiter oben angenommen haben, würden sich 50 bis 60 
Officiere befinden. Der Rest wäre aus anderen Quellen zu ergänzen. 

277. Um die Zahl der Artillerieoff ic iere zu finden, 
welche ausser den Feldijatterieu noch beim Belagcnmgscorps noth- 
wendig sind, mag man, wie schon früher geschehen , wieder voraus- 
setzen, dass 300 BelagenmgsgeschQtze zugleich in Thätigkeit sein 
können. £b kommen dann deren 100 auf jede der drei Divisionen 
des Belagerungscoips, welche mindestens in 17 Batterien veriheilt 
sind. In jeder Batterie muss stets ein Ofifider commandven und 
dieser nmss dreimal abgetöst werden können. Hiezu kommt der 
Chef der Artillerie bei der Division mit zwei Adjutanten und drei 
Parkoffi eieren. Die Division des Belagermigscorps braucht also 57 
Artillerieofficiere. Der grosse Artilleriestab besteht aus einem Chef, 
2 Adjutanten , 6 Officieren für den grossen Park und das Laborato- 
rium , 6 Officieren zur Aushülfe. Der grosse Stab und diei Divisionen 

7 



Digitized by Goe^^k 



98 



Von den pefSoncUen IfitMn im Fettnngskri^e.^ 



geben also die Gemxnmisiiiiime von 186 Officieren, welche bei etwa 
7000 biB 8000 ArtiUeriBten unter gewiSbnlicben Urostlinden vor- 
banden sein werden. 

Die üütcrkimit der Truppea des Angriffes. 

Oemnäe SutandAeSe» 

278. Die Tmppen des Angriffes können im Allgemeinen in 
Oantonninmgen, in Lagern unter Zelten nnd Hütten untergebradtt 
werden oder biwakiren (unter freiem Himmel). 

279. Die Biwaks sind die einzige Art, in welcher die sum 
Gefeehtsdienst stets bereiten Truppen lagern können. Diese 
Tmppen machen nahem ein Drittel, mindestens doch ein Viertel 
des Ghuuen aus. Nur dort, wo man, wie dies frOher besprochen, 
in den Trancheen Redouten ei-baut und diese mit Holseindeckungen 
oder Hohltraversen versehen hat, findet ein Theil der Tranchee- 
wachen in diesen Schutz gegen das Wetter und das feindliche 
Wurffeuer zugleich. 

280. Die Gros der Truppen des Einschliessungscorps 
werden unter den meisten Verhältnissen imbedingt cantonniren 
können, da sie der Natur der Sache nach sich über ein sehr be- 
deutendes Terrain ansbreitoi. Immerhin ist hier nicht an die ge- 
wöhnlich so genannten weiten Cantonnements, ja nicht einmal an 
das zu denken, waa man 'gewöhnlich unter engen Cantonnements 
-versteht, wobei ein Soldat auf emen Einwohner des Ortes oder Landes 
oder swei Soldaten auf drei Einwohner geteehnet werden, vielmebr 
wird man in den Ortschaften, welche man f&r die Cantonnirungen 
wühlt, einzelne grosse GebKude und Scheunen ansrHumen, welche 
dann zu Caftcnicn eingerichtet werden. Diese enge Cautounirung 
wirkt dann auf die Verpflegimg zurück und in Hinsicht auf llein- 
lichkeit und Ordnung müssen dieselben Reireln beobachtet werden, 
welche wir bei Behandlung der Unterkunft der Besatzuugstruppen 
besprochen und aufgestellt haben. 

281. Dieselbe Weise der Unterkunft kann ihre Anwendung 
auf das BeserTOCorps des Aogri&heeres finden; auf diejenigen 
Truppen desselben, welche nicht im Dienst sind. 

282. Nur unter so ausserord^tlichen Umstlnden, wie sie bei 
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der Bdageniog roa Sebastopol tUttfknden , miUB atieli f^y das Ein- 
BcUiessungs- und RMeirecorps auf die Gantonniniiig, selbst auf die 

engste verzichtet werden. 

283. Kann man nun auch das Belagerungscorps im en- 
geren Sinne cantonniron lassen ? Um die Antwort auf diese Frage 
zu finden, müssen wir ims erinnern, das» nach unseren Annahmen 
dieees Corps auf mindestens 70(K)(> M. zu veranÄchlagen ist und 
daM die Wirittmg desselben auf einer Front von höchstens 10000 
Sefaritt s t a ttaufinden hat, auf welcher Front sich tSglich etwa der 
dritte Theil dieses Oorps an oonceiitnren hat 

384. Setsen wur nun voraus, das Land um die Festung, rUek- 
wKrts der Wirkungsftont des Bdagerungscorps habe eine relative 
Bevölkerung von 8000 Etnwohnem, oder, was dasselbe ist, es 
kämen auf die Quadratmeile 500 Feuerstcllcn , so ist dit s bereits 
eine hohe Annahme, wenn man erwägt, dass wir hier nur von der 
X^mge billig einer grossen Stadt redtMi, dass die Bevolkenuig der 
letzteren selbst nicht in Betracht kommt. Nehmen wh* einen Kaum 
von 20 Quadratmeilen an, welcher ohne eine grosse in ihm liegende 
Stadt eine relative Bevölkerung von 3000, Menschen, also eine ab- 
sohite von 60000 Menschen hXtte, so würde deiselbe Baum, die 
100000 Menschen betragende Einwohnerschaft der grossen Stadt 
mit bereehnet, auf ehie absolute Bevölkerung von 160000, also auf 
eine relative von 8000 Menschen kommen. 

285. Setzt man jetat 5 Soldaten auf die Feuersteüe, so sind, 
um das ganze Belagerungscorps cantonniren, 14000 Feuerstellen 
nothwendig, d. h. ein Raiun von 28 Quadratmeilon ; setzt man selbst 
10 Mann auf die Feuerstelle, so braucht man immer noch ein Ge- 
biet von 14: Quadratmeilen, d. h. ein Quadrat, welches die Weite 
eines guten Tagemarsches ziu: Seite hat. Unter solchen Umstttnden 
könnten einzelne Truppentheile, die auf Trancheewache kommen 
oder Ton derselben ab, noch einen Marsch von 7 bis 8 Zeitstunden 
au machen haben, nadidem eie ihre Quartiere verlassen haben, oder 
um dieselben wieder lu erreichen. Dies giebt ftbr einen solehen 
TruppentheU auf jeden Tag Ttmnoheewache eme Leistung von ndn- 
destens 44 Stunden, wenn man noch die Zeit, welche fiber dem 
Ablösen vergeht, so gering als möglich ansetzt, wenn man nicht 
etwa, was auch schon vorgekommen ist, die merkwüi*dige Manier 



Digitized by Google 



100 Von den personellen Mitteln im Featungskriege. 

einftlliTOii will, diu» die absnlSMiide TrancheewMbe die Laufgräben 

verlttrist, ehe die Ablösung: noch herangekommen bt. 

286. Da wurde mui ein solcher Truppentheil, obgleich er 
nominell nur alle drei Tage Dienst hat, in "Wirklichkeit auf 
einen jßuhetag zwei völlig ausgefüllte Diensttage hüben und von einer 
ausserordentlichen Verwendung desselben, wie sie doch höchst nötbig 
und nützlich werden kann, dürfte fiiglich nicht melir die Bede sein. 

287. Hieiana folgt, dass man für das Belagerongscorps anf 
eine andere Art der Unterknttft denken soflte, weldie gestattet, es 
mehr beisammen sa balften. ZuoKchst bietet sich das Freilagern 
dar. Beim FreOageni brandit man anf 700 Mann nngefthr einen 
FlScheniaum von 40000 Quadratsdnitt, ako auf 70000 M. eben 
Flächenraiun von 4 Millionen Qiiadratschritt ; eibt wenn mau diesen 
25 Mal so gross nähme, würde mau eine Quadratmeile herausbe- 
kommen imd köuute dann «icher für eine gute Luft in den Lagern, 
für freie und unbehinderte (lonimunicationeu sorgen. Ancli die ent- 
ferntesten Truppen hätten aber dabei nicht weiter ak zwei Standen 
in die Trancheen au marschiren. 

288. Indessen das ITreilagem, mag es anch nnTetmeidlieh 
erscheinen bei raschen Bewegungen, eignet sidi doch aus vielen 
Gründen nicht fär den sedeuIXren Festmigskrieg. 

Die köipeciiche Bewegung, der Wechsel der Gegenden hlH 
den Soldaten bei den grossen Bewegungen des Feldkrieges in Afhem 
imd aufrecht ; ausserdem ist eine solche Concentration der Truppen, 
wie sie im JVbtuugskriege lange andauern muss, für den Feldkrieg 
immer mu* aut geringe Dauer uoth wendig. Jede Division findet im 
Feldkriege für ihr Biwak mindestens ein Dorf, welches ihr jeden- 
falls, wenn sonst nichts, Stoff aum Biwakfeuer bietet In die Läger 
«nes Belagerungscorps, ftir welches diese Bedingongen nicht bestehen, 
mnss selbst jedes Stttck Feueibola erst herangeschafii werden und 
oft ans wcdter Entfernung her. Ausserdem hätte im Belagerungs- 
kriege der Soldat Zeit genug, sieh hUnslich niederanlassen, und wenn 
er es kann, so will er es auch, und wenn man ihn daran hindem 
woHte, so würde ihn dies sehr missmttihig machen. Ifan darf ihm 
aber die Art seiner Niederlassung nicht ohne Nachtheil selbst über- 
lassen, dieb(!lbe muss von oben herunter geordnet werden , wenn sie 
zweckmässig fUr den Einzelnen und für das Ganze sein soll. 
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289. Zelte werden jetet von den meisten Armeen nicht melir 
ms Feld mitgefHhrt. Die Fransosen haben freilich ihr sogenann- 
te8 Sehnt 55 zeit (tonte abri), mit dem auch in Prenssen neuerdings 
Versuche gemacht worden sind. Es ist nach einer Idee des Mar- 
schalls Bugeaud aus dem Lagrrsack entstanden, den jeder Soldat 
mitführte. Die Nähte desselben werden durch Knöpfe und Knopf- 
lÖeber ersetzt, so dass man ihn zn einem viereckigen Stfick Lein- 
wand ausbreiten kann. Zwei so ausgebreitete, swei Kameraden 
gehSrige Säcke werden sasammeogeiuiöplt, dmefa einen Stock in der 
IGtte geitfilrt, die Ecken durch Ueiae PfUiIe befestigt und die 
beide Leote haben anf diese Weise em Unterkommen. Doch die 
lütte dieses Zeltes ist nor «m 3 Foss (einen Iffetre) vom Boden 
erhoben ; dies Unterkommen ist also nichts weniger als bequem ; es 
kann willkuimnen sein filr ein rasch genommenes, rasch wieder zu 
verlassendes Biwak auf dem Marsch, bei verhältnissmässig gutem, 
warmem Wetter, wo es lianptsächlich mu* gegen den Regen schützen 
soll Bei einem längern Aufenthalt wird wohl bald der Wunsch 
entstehen, es durch etwas Anderes au ersetzen. 

290. ZanKchst können dies grössere und bequemere Zelte 
sein. Die Leiawandielte Ton konischer Form, wie sie bei 
des Fkenssen, Sössen nnd Tttrken gebrInchBeh sind, sind in Bück- 
sieht namenilieh anf Einikehh^ nnd Leichtigkeit der AnftteOung, 
wie der WiderstandsÜhigkeit gegen WmdstÖBse den dachförmigen 
oder marquisenförmigen vorzuziehen. Das konische Zelt, welches 
die Prenssen bei Uebungslagem für die Unterbringung ihrer Infan- 
terie anwenden, hat eine Höhe \on über 10 Fuss in der Mitte, 
15*/2 Vuss nnteren Durchmesser, ein etwa 1% Fuss hohes (senk- 
recht ab£idlendes) Knie am Umfange und ist aus 20 Leinwandbahnen 
msammengesetzt. Sein unterer Umfang wird durch kurze Stripp- 
kniflii und Zel^öcke am Boden befestigt, das Knie durch iMngere 
Kmeleinen und Zeltpflöcke in seiner richtigen SteUung erhalten. 

291. Ist das Zelt ans guter dichter Leinwand gemadit, so 
ist es bei gntem Wetter eine selv gesunde Unterkunft; das Knie 
kann hei frischem Wetter aufgehohen werden, um das Zelt au lilf- 
ten. Den Boden in die Erde einzugraben, ist nicht empfehlens- 
•werth , obgleich der Cubikratun , also die Menge der eingeschlossenen 
Luft dadurch etwas vermehrt wird. Stellt man es auf den gewach- 
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BCiueu Boden, so kftmi Tnan (tnreh einen ringsum gczo^^cnen Graben 
fÖr Ableitung des Wassers sorgen, so dass von der Bodenfenclitlg'- 
keit wenig zn fürchten ist. Durch einen innen am Umfange des 
Zeltes gestreckten Stroh kränz ist ausserdem dem Eindringen der 
Nachtkälte vorzubeugen. 

292. Der Quadratinba}t| wie der cubische Inhalt des 
Zeltes lassen allerdings Manches zu wünschen Übrig; der erstere 
betrügt nur 183 Fuss auf dem Boden nnd das Zelt Ist auf 16 Mann 
berechnet; es kommen also auf* den Mann nnr wenig ttber 12 Qoa- 
dratfliss, nnd selbst wenn man annihme, dass ö Hann bestllndig 
nn Dienst seien, höchstens 18 bis 19 Qoadratftiss. Und doch ist 
durchaus nicht anzwii^bmen, dass ans jedem einsefaien Zelte fthif 
Mann stet« im Dienst seien, vielmehr ist für die überhaupt belegten 
Zelte auf volle Beleginig zu rechnen, während übrigens diejenigen 
ganzer Compnguien oder Bataillone hei dem Dionstgang der Tran- 
eheewachen tageweise gänzlich leer stehen können. Der Cubikraum 
des ganzen Zeltes beträgt etwa 620 Fuss, so dass auf den Mann 
nur etwa 43 Cubikfuss Luft kommen. 

29d. Diesen unlflngbaren Uebelständen ist tfaeils doreh die 
Lüftung nutteist Aufhebens des Knies, sobald das Zelt leer ist, 
theüs dadurch absnhelfen, dass man die Leute awingt, sieh bei 
gutem Wetter so viel als mSglich ausserhalb des Zeltes aufrnhallien, 
theils durch Süere Verlegung der Zelt reihen, welebe stets 
möglich sein wird, wenn man z. B. für die Emplacements der Lager 
einen 10 bis 2b Mal so grossen Kaiun angenommen hat, als er 
eigentlich nöthig wäre. Vermindert werden die erwähnten Uebel- 
stände schon dadurch, dass die Zeltwand niemals so hermetisch 
schliesst, wie eine Ilolz- oder Mauerwand, und dass man bei gutem 
Wetter wohl stets die Zeltthüre offen lassen wird. 

294. Für 70000 Bf. wSren sdeher Zehe, wenn man einen 
AuftcUag von 10 Procent Ar die Unterknnft der Offidere und die 
Administration macht, wenig Uber 6000 nöthig, welebe susammen 
ein Gewicht yon 150000 Kilogrammen haben wttrden. Diese Last 
würe mittelst höchstens 3 Locomoti7zfllg«ii sn bewegen. Obgleich 
man also die Zelte dieser Art nicht mehr ins Feld führt, ist es 
doch keinesfalls eine sehr schwierige Sache, sie einem Belagerungs- 
heer auf nicht zu lange Strecken nachzubefördern. 
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295. Ein ZeMager aiu konischen Zelten der beschriebenen 
Art flfr 1800 M. hat bei 60 Schritt breiten BataiUonsgassen und 

einer Front von 2dO Schritt eine Tiefe von etwa 420 Schritt, 
wobei auf eine von den letzten Lage ranstalten nothwendige Entfer- , 
uung der Latrinen um IDO Schritt schon gerechnet ist, 70000 M. 
Infanterie würde man also bei der Tiofo von 420 Schritt auf einer 
ununterbrochenen Front von 8000 Schritt sclion unterbringe^ können. 
Nimmt man die Tiefe des Lagers zu 2000 Schritt an , so kann man 
nniMdingt die Truppen in zwei Treffen lagern lassen; dann 
branebt jedes Treffen nnr 4000 Sehritt nnd man kann folglich jetst 
swischen den Brigaden oder Divisionen ^er ErhaUnng der Gegnnd- 
hflit sehr sntrigliehe Zwisclienriame lassen, sich anch nach den Zn- 
flDen des Tervains richten; die Vortheae, welche sie bieten, benutxen, 
die Nachtheile yermeiden. 

296. In Gestalt den Zelten ähnlich sind die Stroh- oder 
Kohrhütten, welche man auü Sparreustingen erbaut, die ihrer- 
seits durch horizont^ile Lattstangen mit einander verbunden werden. 
Dieses Gerippe wird mit Ruthen durchflochten und mit Stroh oder 
Hohr eingedeckt Man baut diese Art von Hütten mit runder 
Gnmdflidie oder mit quadratischer; die ersteren gleichen dann 
den konischen Zelten, die letsteren SatteldMchem oder Maiqnise- 
selten; den Boden beider Arten Ton Hfltten pflegt man 1 bis 1^/% 
FosB einangfsben. In einer ronden Hütte vsn 19 Fuss Divehmesser 
an der Ginndfliebe sollen 20 H. untergebracht weiden, in einer 
viereckigen Hiltte mit quadratischer Grundfläche von 16 Poss Seite 
16 M. Infanterie; Kavalleristen einige weniger, da die Hütten Zu- 
gloch ihr Sattelzeug aufnehmen müssen. 

297. Empfehlenswerther, weil der Gesundheit zuträglicher 
sind Strohbütten, deren Boden nicht eingegraben wird, sondern die 
anf den Horiaont gesetzt werden und senkrechte Seiten- 
winde von wenigstens 2Vf Fuss Höhe erhalten. Diese Hütten 
eriMMit man in viereckiger Form nnd braucht su ihnen ansser den 
Sparren und deok Hbrigen oben enriihnten Material noch eme Aniahl 
SUnder und 4 Holme oder BfthmstCidce. Ihr Bau erfordert ein 
wenig mehr Zeitf doch k6nnen anch dabei aswei Hütten su 14 bis 
16 M. in 12 Arbeitsstimden von 10 Arbeitern aufgerichtet werden. 

298. Die Anordnung des Uütteiilagers kann man ganz in 
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UeberamstimiiNixig mit der des Zeltlagers treffen; der Kaumbedarf 
bleibt dann auch der gleiche. Die Zelte baben vor den Hütten 
vorana die grSssere Leichtigkeit der Lfiftoag und der Veraetnuig 
von emon Punkte auf den anden, dagegen geben allerdings die 

Hütten grSssere Wllrnie. Im Herbst mögen also Hütten Tonu- 

zieheü seiu, im Sommer siml es die Zelte. 

299. Unter Baraken versteht man Brettergebäiide , welche 
von verschiedener Solidität und Constniction aufgefülu-t werden kön- 
nen. In der Regel gicbt man ihnen die Form gewöhnlicher Häuser. 
Das Dach wird gleichfalls ans Brettern gebildet , die auf den Sparren 
aufliegen ; von diesen müssen insbesondere die obem ttber die nXchst 
unterliegenden gut übergreifen , um das Wasser woU absuldten. 
Das Dach kann auch mit dner Strohdeckung ▼ersehen werden. Die 
Baraken, in denen die Engländer bei Sebastopol nn Winter 
von 1855 auf 1856 lagerten, waren Ten sehr solider Oonstruetion ; 
sie hatten auch einen Fussboden ron Brettern, auf welchem 
die Soldaten sich ihre Lagerstätten bereiteten ; nach Fortraimiimg 
der Lagerstätten wurde der Boden an jedem Morgen mit Sand be- 
streut, der am Abend wieder ausgefegt ward. Ausserdem war jede 
Barake mit einem Ofen versehen und dadurch aur Winterwohnung 
ungerichtet. 

300. So wünschenswerth es mitimter sein nUJchte, ein Be- 
lagerungscorps in seiner Gesammtheit in Baraken unterbriDgen su 
können, so selten wird doch von ihnen Gebrauch gemacht werden 
können. Gewiss wird man sich nicht fiSrmlieh darauf einrichten 
wollen, sie dem Heere nachsuschleppen. Mian wird also Baraken 
in der Regel wohl hdehstens flttr AmbuTancen, wenn sich passende 
GebKude nicht vorfinden, und für die (Jommandostäbe errichten. 
Tritt aber der Ausnahmsfall einer Anwendung von Baraken für das 
ganze Lagercorps ein , so kommt der Raumbedarf im Grossen im- 
geßihr auf das Gleiche heraus, wie bei Zelten oder Hütten. Die 
Baraken werden in der Kegel auf eine grössere Zahl Mannschaften 
eingerichtet als die einzelnen Zelte oder Hütten. 

301. Die gewöhnlichen Unterkünfte eines Bdagerangseotps 
werden also Zelte oder Hütten sein; was die letsteren betnfll, so. 
wird ihre Oonstruetion sehr wesentlich auch davon aUbSngen, was das. 
Land an Materialien bietet Danach können dann sehr verschiedene 
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FofUMii und BaaweiBeii mr Anwendmif koamran, ttfiar welche mli 
im VorajOf nichts heetimmen IM. Man mnas eben «n benntien 
wissen, was sich Torfindet 

302. Zelte iind Hütten sind unbedingt gut für die Infanterie, 
Belagenmgsartillerie, Genietruppen des Belagerungscorps; für die 
K.ivallerie und die bespannten Batterien des Belagerungs- 
coxps im engeren Sinne sollte man indessen Cantonnirungen 
voniehen, wenn daraus nicht allzu grosse Unbequemlichkeiten her* 
vorgehen. Jn der Hegel wird es vollkommen möglich sein, diese 
Waffen lu cantonniren, soweü sie dem eigentUehen Belegernngs- 
Corps angehören. Denn erstens sind sie in demselbeii veihiltnisa* 
mVeaig am sdiwiehaten yertreten nnd iwettens kann num ihnen ohne 
Weiteres etwas grossere Mftisdie snnrathen ab der InCuiterie. Hnas 
man aber die Kavallerie unter Zehe oder Hfftten bringen , so sollte 
man immer auch für die Pferdeställe mindestens Wetterdächer 
erbauen. 

303. In welcher Eutfornung von den Werken des be- 
lagerten Platzes sollen nun die Truppen des Belagerangscorps ihre 
Llger nehmen? 

Zn gross darf die Entfernung vom Fktae nicht sein; denn 
wlve sie dies, so würde der Zweck, m wekhem man die Unterkunft 
in Lagern deijenigen in Cantoimimngen vetgesogen hat^ lom Theil 
vernichtet, — Schonung der Leote, — swar nicht gani, denn es. 
bliebe immer noch der Yortheil der eoncentrirten Vereinigung. Wenn 
die Leute aus den Lagern eine bis ein und eine halbe Stunde nach 
den Trancheen zu marschiren haben , so ist das nicht zu viel , aber 
auch fast eben genug; wir wollen danach als die grösste Entfernung 
der Lager vom Platze 8000 Schritt annehmen. 

304. Die geringste Entfernung von den äussersten Wer- 
ken des Plataes würde sich aus der Tragweite der Waffen in der 
Festnng eigeben. Da es schon höchst nnbequem irilre, wenn sieh 
auch nnr einselne Kngdn grossen Oalihers in die Lager verinten, 
so mnas man diese geringste Entfermmg anf 3000 Schritt annehmen. 
Aber sie ist in der That noch zu gering. Es kommt hier bei Wei- 
tem nicht blos auf die Tragweite der feindlichen Geschütze an; es 
ist auch zu venneiden, dass grosse Ausfälle gegen die Trancheen 
oder Vorposten sofort und mit diesen zugleich in die Läger eindringen 
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kQuueii; «ne ^Entfemung der Lager toh den ütisBerBtein Weriien 
TOB 6000 Sdiritt mVelite am dteeem Geaiditopiiiikte das Ifininram 
sein. Die tible Wendung, welcbe die Scfalacht von Inkerman im 
Anfang für die EnglMnder nahm, war zom TheO dadnreli bedingt, 
da88 ihre Lager sich zn nahe an den feindlichen Stelhmgen \mS * 
an ihren eignen Yüipoätenstellungen befanden. Die englischen Lager 
auf dem rechten Flügel waren nicht mehr als 4000 Schritt von der 
Hauptenceintc der Karabelnaja gelegen. 

306. Wenn die Lagerstellimg immer die gleiche bleibt, eo 
kommt sie im Laufe des Fortschrittes der Belagenmg auf immer 
gritosere Entfemmig von der ansogreifenden Linie und von den Spitien 
der Traneheen. Bei einer neueren Festung a. B. ist die erste an- 
lugreifende Linie diejenige der Vorwerke; liegen die Lager von 
diesen 6000 Schritt entfernt, so liegen ne von der Haupten- 
ceinte vieÜeieht 6000; shid also die Vorweike g^enommen, so He- 
gen sie von der anzugreifenden Linie, welches jetzt die Hauptenceintc 
ist, 6000 Schritt. Und doch ist das Abrücken der Lager in grös- 
sere Feme ura so weniger nothwendig, je mehr Mittel man dem 
Feinde bereits zerstört hat imd je weniger man von seineu grossen 
Ausfällen 2su fürchten hat. 

Die Dinge könnten also zweckmMssiger Weise gi*ade umgekehrt 
s«n; die Lager könnten entfernter liegen un Anfang und nXher 
am Ende. 

306.' Kehmen wbr mm s. B. an, dass hn Anfange die Lager 
auf euiem Gürtel erriehtet sind, der steh awisehen 6000 und 8000 
Schritt von den Vorwerken befindet, so kOnnte man sie spKterfatn 

nach Wegnahme der Vorwerke auf einen Gürtel zwischen 4000 imd 
6000 Schritt von den Vorwerken, also auf 5000 bis 7000 Schritt 
von der Hauptcnceinte verlegen. Während dies taktisch ganz 
zulässig ist, wäre es aus dem Gesichtspunkte der Gesundheit 
äusserst wünschenswerth. Man räumt den ganzen urspritngUchen 
Lagerraum, um einen neuen noch frischen einsunehmen, man kommt 
wieder auf jungfritnliGhe Erde. Liegen die Truppen unter Zelten, 
so ist nichts einfacher und leichter als eine solche Yeriegung; liegen 
sie in Hotten, so wnd die Sache ein wenig schwieriger, eher doeh 
kemeswegs unmöglich, lumal es nicht nothwendig ist, sofort das 
ganse Lager einer Division um 2000 Schritt vorwärts zu tragen. 
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Mau kamt mit BstaiSoiMB aDAnigai und die an^raa nach- 

folgen lasBCD. 

307. Wir möchten dalier diese Vorwärtsverlegimg der Lager 
als Rpgcl aid'stelleu, wie sich von selbst vorsteht, nur für kng- 
daiierude Belagerungen; wenn die ganze Sache in ein Paar Tagen 
entschieden ist, Bind alle diese Yorkebrnngen nicht nothwendig; aber 
•ine langdauemde Belagerung nennen wir schon eine solche von 
aeebs Woeben. Die Vorbereilniigsarbeiteii mUaseii ateto in die Bauer 
der Belagenmg eingereebnet werden, denn aneb wihrend ibrer blei- 
ben die Leute anf dem gleicben Phts mid enge bei eniander. 

SOd. Inneilialb des Baumes, weleber einer jeden Dirisien des 
Belagenmgscorps zugewiesen ist , #lth1t sie steh an einer gesund ge- 
legenen, hohen, trockenen fStclle, die dabei möglichst gegen Wind 
geschützt ist, ihren eigentlichen Lagerraum. Wasser miLss in 
der Nähe sein. LHsst sich unmöglich allen Fordcninp^on geniigen, 
so müssen wenigstens die hauptsächlichsten eritillt werden. Der 
Lagerraum wird anf die Tnippenk(brper vertheilt und jeder derselben 
riebtet sieh nnn seine eigne Wobnstätte, mög^cbst nach dem glei- 
eben 8ebema ftlr Alle ein, wobd freilicb der Pedanterie kein Spkl- 
sanm gegeben werden darf. Artillerie- und Gemetroppen lagern in 
der NIbe der betgiTenden Parks ibrer Divisionen. 

809. Die Lagergassen werden so weit als irgend die 
KKumltchkeit es gestattet, genommen. Ausser dem Vortheilo, wel- 
chen weite Lagergassen für das schnelle Sammeln der Truppen bie- 
ten, gewähren sie auch noch andere Vortheilc. Bei gutem Wetter 
von einiger Dauer kann man täglich die Zelte, wenn das Lager 
aus solchen besteht, abschlagen imd in den Lagergassen niederlegen 
lassen, ohne dadurch den Raum tibermässig an beengen , imdsoden 
Zeltboden gründlich lüften. Ist das Wetter nicht anhaltend got, so 
kann man mindestens eine Irane Zeit des Bonnenscbeins bennteen, 
nm dii Zelte, nm ihren gansen Duvbmeaser in die LagergasMo 
bineiniarncken. Die Lagergassen werden dadnreb nm etwaa Ter- 
engt, die Brand gassen dagegen erweiteit. Der verlassene Zelt- 
boden kann mm vollkommen rein gefegt werden und sich der Dünste, 
die er eingesogen hat, entledigen. In einer andern Pause guten 
Wetters nach mehreren Tagen kann man dann die Zelte wieder auf 
ihre alten Plätze surttckbringen und so beständig wechseln. Bei der 
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Amrandmig Ton Htttten sind ^Me PMooduen aDerdingB nielit 
anwendbar. Desto noHiwendiger wird flir HttttenUiger dai Vorwüito- 

Terlegen derselben im Gänsen während des Fortganges der Belage niDg. 

310. Ihre Lagerstätten in Zelten oder Hütten bereiten sich 
die Soldaten herkömmlich aus dem geUeferten Lagerstroh. Ein 
ziemlich gewöhnlicher Satz ist, dass der Soldat alle 14 Tage ein 
Bund, welches etwa 8 Kilogramm (20 Berliner Pfimd) wiegt und 
4 CubtkftiBS Inhalt hat, bekommen soll. Der Doctor Baudens 
meiiit, da es mit diesen LiefeiUDgen und Uuer BegelmMssigkeit oft 
windig gemig anssebe, mttebte es vieUeieht vonnaieben sem, Jedem 
Soldaten eb ßtOek wasserdiebter Wacbaleinwand in geben, 
welches ibn benn Regen gegen diesen scbfitst npd wekbes er Nachts 
gebranefaen bann, damit es mitergelegt ibn tot der Bodenfenebtig- 
keit imd deren yhädlichen Einflüssen bewahre. Uns scheint dieses 
Stück Wachsleinwand ein sebr schlechter Ersatz für das Bund Stroh, 
in welches man sich einhüllen kann und welches dann erwärmt. 
Vor allen Dingen sollte man also darauf bedacht sein , dem Soldaten 
seine Strohgnantität, richtig zu liefern. Freilich, wenn das Stroh 
nass wird, ist es auch wenig weitb. Indessen eme ordentUcbe 
Lagerdiscii»Un kann dem wenigstens in siemUcb weiten Gienaen 
votbengen. ^ 

811. Die Lagerordnnng bat hier im WesentKeben Folgen- 
des m bestimmen: erstens, dass sowoU nm Zelte und Hifitten em 
kleiner Graben ansgeboben wird , welcher das Begenwasser grtfndlieb 
ableitet. Obgleich diese Gräben überall vorgeschrieben sind imd 
man sie auch überall angewendet sieht, sind sie doch oft genug so 
ungeschickt und unzweckmäseig ausgeführt, dass sie viel eher 
das Gcgentheil von dem bewirken, was man mit ihnen bezweckt. 
Die Soldaten müssen angehalten werden , die Sohlen dieser Gräben 
mit kleinen Steinen ausnipflastem nnd die einiehien Gr&ben mit 
emander au verbmden. Wo man auf tiefe Stellen in den Brand* 
gassen trüft, mUssm dann Senkgraben von etwa 8 IViss Tiefe ans* 
gehoben werden. Die allgemeine Lage des Lagers trägt viel 
aar M5glicbkeit oder UnmSgliobkeit der Entwässerung bei. Wo 
möglich sollte man sie so nehmen, dass die Lager- imd Brand- 
gassen einen sanften Fall von der Front nach dem Rücken hin oder 
auch umgekehrt haben. 
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313. Zweitens darf der Boden der Zelte imd der Hütten nie- 
mals unter den natürlichen Horizont versenkt werden. 

Drittens mnss das Lagerstroh bei jedem Sonnenstrahl und 
trocknem Wetter ins Freie hinaits^ebraclit , ~ wo möglich auf' Unter- 
lagen — ausgebreitet und gesonnt werden. Dies kann in Zelt* 
lagern mit dem Abschlagen der Zelte leicht vereinigt werden. Der 
Boden emea Zeltes ist imiser leichter als der einer Hfitte von Feoeh- 
tigkeit firei m halten. Fehlt es daher nidit an Brettern (Laden), 
80 sollte man in jeder Hatte einen Fassboden ans diesen hOden* 
Dasn eignen sieh viereckige Hfltten besser als nmde, was einen 
Vorzug der ersteren eoostatirt 

313. In der Krim erhielten die französischen Sohkten statt 
des Lagerstrohs, welches niclit geliefert werden konnte, jeder ein 
Hammelfell als Unterlage. Dieses war durchaus kein Ersatz für 
das Lagerstroh, es nahm die Feuchtigkeit ebenso leicht an, als es 
sie schwer wieder abgab. Ausserdem begflnst^gten diese Felle die 
Zonahme and Verbreitung des Ungeziefers. 

814. Alle administratiyen Anstalten eines Lagen, wie Koeh- 
anstalten, Marketendereien, Pferdestilie, Bagagen, Latrinen, mOssen 
in dessen Rfleken verwiesen werden. Vor der Front rnnsa sieh 
ein gerihuniger, mögliehst ebener Plati mm Sammehi der Tri|^ 
befinden. 

315. Als Kochanstaltcu wird man im Anfang wohl immer 
sich der gewöhnlichen Kochlöcher bedienen, in welchen die Sol- 
daten mit ihrem gewöhnlichen Kochgeschirr, sei es übrigens einge- 
richtet, wie es wolle, die Küche machen. Eine Verbesserung, die 
im Laufe der Zeit leicht eingerichtet wird, ist die Beschaffimg grös- 
serer Kochkessel, welche aus der Umgegend requirirt werden, 
dann die Eindeeknng der Kachen von oben imd auf den ge- 
wtthnliehen Wmdseiten nnter Anbringimg von re^rirten eisernen 
Schomstemen mit weiten Banehminteln. Nor bei sehr langer Dauer 
der Belagcnmg mag man sich inr Anlage wfarklieher Koehheerde 
aufschwingen. 

316. Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen die Latri- 
nen, überhaupt alle Orte, wo todte, faulende imd stinkende Kür])er 
abgeworfen werden. Das eigentliche Lager darf auf keine Weise 
veninroinigt werden; jede Uebertretung in dieser Beaiehung ist strenge 
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XU ahnden. AUe AbftUe ▼<mi dm EodMoutalten, w«Idie nuslit mehr 
gebimacht werden soUen, mllMen In die Latrinen oder «geoa dam 

bestimmte Gniben geworfen werden. Ebenso ist es mit den Metz- 
gereien zu halten, wenn diese überhaupt in der Nähe der Lager 
etablirt sind, was das Gewöhnliche sein wird. 

317. Die Latrinen kann man in derselben Weise anlegen, wie 
es in den ÜebungaUigero gebräuchlich ist. Die Länge der Graben 
lind Sitzstangen muBS 80 berechnet sein, dass mindestens der 20ste 
bis 16te Theü des ganzen TriippeDkörpeia seine Bedürfnisse sogleich 
yerricfaten kann. Die Lage der Latrinen nraai mttgUehst windabwSrts 
der Trnppenlager, in Terrainvertieftmgen, 100 bis 200 Schritt von 
den liagem sein. 'Nfttslieh ist es , hinter den eigentlichen Latrinen- 
gräben nodi tiefere Senkgruben, welche mit jenen susammeugehängt 
werden, behufs Abführung des Urins auszuheben. Die Asche von 
den Kochherden raiiss täglich über die Excremente in den Gräben 
geschüttet werden ; nach einiger Zeit sind diese gäuzlicli anzuschütten 
imd durch neue in kleiner Entferninig von ihnen zu ersetzen. 

318. Die Begräbnissplätze für die Truppen werden auf 
1000 bis 2000 Schritt von den Lagern gewählt.. Es ist zweck- 
mKssig, sogleidi mehrere tiefe Graben auf ihnen anssoheben, jede 
fttr ein Regiment oder BataiDan. So oft ein Todter emgetenkt ist» 
mnss er mit mmdestens emem Foss Boden bedeckt werden. Sind 
die Todten in der Ghnbe bis 8» höchstens bis 2 Fuss nnter dem 
Horizont hinaufgeschichtet, so wird die Grabe logeworfen nnd der 
übrige Boden zum Grabhügel aufgethürmt, eine neue Grube begonnen. 
Insbesondere wenn ansteckende Krankheiten im Lager herrschen, 
schüttet man bei den Begräbnissen Kalk und Chloi*verbindungen in 
die Gruben. 

319. Wären in der Nähe der Lager Brunnen, aus denen 
man Trink- nnd Kochwasser nehmen kann, gar nicht oder nicht in 
ansreicliender Zahl vorhanden, ao mässen sie angelegt werden, lieber 
die Art ihrer AnsfUlhrnng entschdden in jedem einadnen Falle die 
Boden- und Wassenreridtttnisse. Das nöthige Wasserquantum be- 
rechnet man nach ^em Uaasse von etwa 3 Qnart anf den Mann 
und den Tag. 

320. Wenn fGr die Pferde ein Tränkeplatz an einem 
nahen Wasser nicht ennittelt werden kann, müssen die Brunnen 
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snofa daa TrlnkwaaMr hetgebeo und ^ Trünkeplätse bei ihnen 
angelegt werden. 

Kranke BedandtheUe. 

321. Auch für das Belagerungs- oder Angiiffshoer ist es von 
der ersten Wichtigkeit, dem Aiiübniche von Krankheiten vorzu- 
beugen, oder wouigtitcuM 8ulche Anstalten au tieffeu, dass sie sich 
nicht ma<-issIos ausbreiten können. Dies geschieht zum einen Theil 
durch die Wahl und die Einrichtung der Lager Air die Gesunden, 
dann durch eme ventündige Diensteintheilnng, ao daaa die Leute 
weder libenuigeatrengt werden, noch aich dem Mäaaiggange hingeben 
können; endlich dureh eine Bwcekmilbäi<,^( Kleidung, die bei dem 
anatrengenden Trancheedienst doppelt nothwendig ist. Namentlich 
warm miiss diese Kleidung sein. Da die Gestaltung der Laufgrä- 
ben kaum eine vollständige Abfülirung des Wassers znlässt, da ihr 
eingesenkter Grund sich nach jedem Regengüsse fast mit Wasser 
ansumpfen miLss, so ist eine gute Fussbekleidung, die hoeh ge- 
nug herauf geht, Stiefel bis zur Wade, etwas Unentbehrliches. Wir 
können im- Uebrigen betreffs der hygieniaehen Maaaregeln ftir daa 
Belagemngaoeirpa auf daajenige verweiaen, waa in dieaer Beiiehuig bei 
der Behandlung der Beaatanng im Allgemeinen gesagt worden ist 

822. Die Anatalten, wekhe nur Anftiabme der Kranken die- 
nen, aind Ambulaneen, Feldapit&ler, Beaerveapitlller und 
Keconyalesccntendepots. 

323. In den Ambulaneen «ollen die Verwundeten die erste 
Aufnahme finden. Die Ambuhmccn des Bclagenmgscorps sind Tran- 
cheeambidancen. Sie nmsseu den Spitzen der Tranchee so nahe als 
möglich liegen, doch auch gegen feindliches Feuer geschätst sein« Diese 
letztere Bedingtmg verbietet es, sie den Werken lu nahe za rücken ; 
auf 1000 bis 2000 Schritt müssen sie von denselben entfernt blei- 
ben, anch wenn man borobenaiehere fiSume iUr aie hat. Ist man 
Herr der Vorwerke dea Plaiiea, wdcbe föraüieh angegriffen wurden, 
80 kann man die Traneheeambulanoen, Air den Angriff auf die Haupt- 
enoeinte, yielleicht in atehengebliebenen Thetten der Beduita oder 
Oaponni^ren der Vorwerke einrichten. 

824. Diese Uülfe fehlt für die Ambulaneen des Angriffes auf 
die Vorwerke selbst. Für sie muss man soviel möglich natürliche 
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Terratndeckungen anikachen und in diesen, insofern ein geeig- 
netes Gebäude sich nicht vorfindet, eine bombenfeste Blendung oder 
Eindeckung herstellen. 

325. In den Ambulancen sollen die Verwundeten den ersten 
Verband erhalten. Hu* Transport in die Ambulancen muss durch 
die Laufgräben selbst geschehen, der Grebraoch von Fuhrwerken 
ist hier nicht soUsBig ; alle Verwundeten, welehe noch selbst laufen 
können oder wenigstens nnr geftthrt m werden hrauchen, müssen 
%a Fuss gehen; diejenigen, welche nicht laufen können, mfissen von 
Mannschaften getragen werden. Eine ausreichende Anzahl von 
Krücken und Tragbahren ist somit ebes der ersten Bedürfnisse der 
Trancheeambiiliincen ; dieselbe wird wohl stets vorhanden sein, da 
es naheliegt, die Trancheeauibulancen aus dem Material der von den 
Truppen mitgefülirten mobilen Ambulancen zu bilden, wenigstens 
mit diesem den Anfang zu machen, 

326. Die Anxahl der Ambulancen richtet sich nach der Zahl 
der Verwundungen, auf welche man täglich rechnen kann. Für 
den gewöhnlichen Trancheedienst wird es wohl stete ausreichend 
sein, wenn man fUr jeden Approcheniug oder für Jedes an- 
■ugreifende Werk eine Amhidance hat, welche ftlr die Torttufige 
Aufiuthme von höchstens dn Procent des hetreffenden Theib der 
Trancheewache eingerichtet ist; aber für die Tage entscheidender 
Operationen, namentlich des Sturmes auf irgend ein Werk genügt 
dieses nicht. Für sie muss man die Zahl oder die Grösse der Am- 
bulancen verdreifachen, ja vielleicht verzelmfachen. 

327. Ans den Ambulancen sollen die Verwundeten so zeitig 
als nur irgend möglich an andere sicherere Orte gebracht werden; 
zunächst bieten sich dazu die Feld Spitäler dar. Jeder grossere 
Tmppentheil, d. h. jede Division oder, wenn die Divisionen stark 
sind, jede Brigade muss ein soldies Spital haben. Dieselben sind 
bestimmt, ausser den Verwundeten auch die übrigen Kranken 
des Truppenkörpers aufsunebmen. Ob nun jede Division oder jede 
Brigade oder jedes Regiment selbst ein Feldspital erhalten soll, das 
hängt von dem zu erwartenden Krankenstand ab, lieber 500 Kranke 
sollen in der Regel in einem solchen Spital nicht untergebracht werden. 

Die Feldspitäler werden in der Nähe der Truppenlager, an 
den gesimdesten, freiesten Plätaen enichtet 
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838. Im NotbfUI muss man sicli mr Unterbringung der Kran- 
ken mit Zeiten begnügen; vorzuziehen sind aber luiter alleu Um- 
ständen Baraken aus Ilolz, welche liü'tig gebaut werden köimeii. 
Eine Barake wird auf 24 bis 48 Betten 1)erechnet. Die Betten 
werden zum grüssten Theil aus der Umgegend durch Requisition 
belogen werden können, warn man nicht in einem imbewohnten 
und an HüUkmitteln gans armen Lande Krieg fUhrt Die grtffiste 
Beinlichkeit musfl in den Feldspimleni herrschen; mit jedem 
sollte eine Wäscherei verbunden mid dafür gesorgt sein, dass 
sowohl das Bettseug in angemessenen Fristen und beim Keueintritt 
eines Kranken statt eines andern, als auch das Verbandseug 
gewaschen werden könne. Die Franzosen in der Krim konnten 
weder da^ eine noch dab andere , sie liatti n bei ihren Spitälern keine 
Wäschereien. Der Verbrauch an Verbandzeug war sehr gross; sie 
mussten die ge brauchte Leinwand verbrennen, damit sie nicht, 
von Blut und £iter beschmutzt, zum zweiten Male benutzt und so 
muthwillig ansteckende Krankheiten weiter verbreitet würden. — 
Leute, die an denselben Krankheiten leiden, kommen in die glei- 
chen Baraken ; namentiich müssen aber die mit ansteckenden Krank- 
heiten Behafteten von den übrigen abgesondert werden. 

329. Der Transport aus den Ambulancen in die Feldspi- 
tider kann in der Kegel wohl mittelst Fuhrwerken, unter diesen 
in erster Linie mittelst der gewöhnlichen Ambulancewagen bewerk- 
stelligt werden. Es wird nur darauf ankommen, diuss mau bei der 
Auswahl der Emplaccmonts der Ambulancen auf bequeme Zuf ah r- 
ten Kücksicht geuommen habe. Gut wird es sein, wenn man zu 
diesen Transporten möglichst die Dunkelheit benutzt. 

3 30. Die FeldspitiÜer sollen nm- diejenigen Kranken und Ver- 
wundeten behalten, auf deren baldige Heilung mit Bestimmtheit 
SU redmen ist oder welche durehans nicht ohne (Je&hr transportirt 
werden können; aller derjenigen aber, welche so schwer krank 
oder verwundet sind, dass auf ihre Herstellung erst in Monaten an 
rechnen wSre oder, dass eine vollkommene Wiederherstellimg gar 
nicht in Aussicht, vielmehr Invalidität zu erwarten steht, \uid welche 
transportirt werden können, aller dieser Krauken suchen die Feld- 
spitlÜer sich so schnell als möglich zu entledigen. 

331. Dieselben sollen in die Keservospitäler befördert 

8 
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werden. Die Reservespitäler liegen vortheilhafter Weise so weit als 
irgend möglich vom Schauplatze des Kampfes entfernt, da man auf 
schnelles Wiedcrhcranziehcn der in ihnen imtergebrftcbten Kranken * 
doch nicht hoffen darf nnd da diese Spitttier bei graeser N^ie an 
den operirenden Troppen, wenn dieselben sni rückgängigen Bewegnn* 
gen gezwungen oder veranlasst werden soUteo, viel Umsünde ma- 
chen nnd eine wirkliche Last werden können. 

332. Man legt also die ReservespitiÜer nur dann nahe den 
J magern an, wenn man dazu gezwungen ist. Ob man es ist 
oder nicht, das wird aber der Hauptsache nach von den Transport- 
mitteln und Transportweisen abliängcn, über welche mau gebietet. 
Zu bestimmen, wie weit ein Kranker transportirt werden dürfe oder 
wie viele Stimden er an einem Tage unterwegs sein imd wie viele 
l^age nach einander er seine Reise fortsetaen dürfe, das steht dem 
Arzte zu. 

333. Wenn der Arzt sagt, der Kranke könne an ^em Ta^ 
fbDf Standen imtenreg« sein, imd man liat <a Miner Fort>el>^hij(| 
nur mit Pferden bespannte Landfuhrwerke auf Landwegen , so inns^ 
noihwendig drei Meilen von dem Feldspital , bei welchem der Trans- 
port beginnt, wieder ein Spital liegen, welches ihn mindestens vor- 
läufig aufnimmt; dies braucht allerdings kein eigenthches Keserve- 
spital zu sein, es kanu ein blosses Stations- oder Uebergangsspital 
»ein; Je nach der ärztlichen Bestimmung bringt nun hier der fort* 
zuschafiende Kranke entweder nur eine Nacht oder auch mehrere 
Tage zu, um darauf in ein neues Uebergangsspital geschafft zu 
werden, welches wieder um eine Tagereise welter liegt, und so könnte 
er vieli^cht zwei Wochen bedürfen, tun endlich in dem Reserve- 
spital anzulangen, welches man etwa für klug erachtet hat, zwanzig 
Meflen wdt von den Lagern und den FeldspitiHern zu errichten. 

334. HStte man unter sonst gleichen UmstSnden für den 
Transport desselben Kranken eine Eisenbahn zur Verfügung, so 
küiiiite dieser in einem einzigen Tage das Keservespital erreichen, 
ohne sich erst durch ein halbes Dutzend T^ebergangsspitäler hin- 
diu?chziischleppen. Für den gesammten Gesimdheitsdieust wäre das 
dann ein ungemeiner Vortheil. Die wenigen R^servespitäler kön- 
nen gut eingerichtet und verwaltet sein ; braucht man zwischen den 
FeldspitXlem und ReservespitXlem noch eine Menge Uebergangs- 
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spitäler, so ist es fast gar nicht aozunebmco, daas diese nur ge* 
DÜgend mit Aerzten besetzt, viel weniger dass sie gut administrirt 
imd eingerichtet seieiL Sie kosten auf diese Weise vielleicht man- 
chem Kranken das Leben, der unter günstigeren TransportverhSlt- 
nissen davon gekommen w&re. Diese einfache Erwligung bestimmt 
dann vielleicht dasu, dass man, auf den blossen Fohrwerkstannsport 
auf Landwegen beschränkt, die KeservespitSler näher an das Be- 
lagerungscorps rückt, als es fttr die^reiheit der Operationen vor- 
theilhaft ist. 

335. Noch günstiger als der Eisenbahntransport stellt Bich 
der Wassertransport, wie die Alliirten in der Krim ihn benutzen 
konnten, da ein Schiff uelbst ohne Weiteres zu einem Spital um- 
zuwandeln ist, das ziemlich allen Anforderungen entspricht 

336. Die Beconvalescentendepots wird man nicht gerne 
weit von den Troppenlagem entfernen, um in möglichst knner Zeit 
die Reeonvalescenten wieder ni ihren Truppenfheflen heranziehen zu 
kOnoen* Man bedarf filr rie vor Allem ans einer gesunden Lage, 
frischer Luft; un Uebrigen künnen die Leute m ihnen wie die 
übrigen Truppen untergebracht werden. Sie grade unter Zelte oder 
Hütten zu legen, möchte wohl nur in seltenen Fällen nöthig sein. 
Einen Tagemarsch rückwärts der Lager findet man sicherlich in 
civilisirten Ländern einen Ort, der die uoth wendigen KäumUchkeiten 
zu einer zwcckgemässon Kascru'urung dieser Leute darbietet. 

337. Das ärztliche Personal eines Angriffsheeres oder 
Angnffiworps wird für den Spitaldieost ebensowenig allein ansrddiai, 
als dai^enige euter Besatzung. Bei der Besalmng rechneten nk 
vorzugsweise auf die Aushülfe der Frauen, und wünsohenswerth 
ist diese anuh in den SpitiÜem eines Aii^iifTsheeres; nur wird sie 
hier nicht so unbedingt und so leicht zu haben sein als dort. Sie 
ist wesentlich wünscbeuswerth für die Erhaltung der Kein lichkeit 
in den Lazarethen. In den Reservespitiilcrn wird sie auch das An- 
griffsheer, seltene Aut,nahmeii abgerechnet, haben kijnnen. In den 
Reconvulescentendcpots ist sie nicht grade nöthig, weil die Kecon- 
valesccnten im Interesse der Heistellimg ihrer Gesundheit grade 
angehalten werden können, den ganzen Hausdienst selbst sn venpehen 
und weil sie durch die Gegenwart von Frauenzimmern nur noch auf 
schlimme und unsutrikgliche Gedanken gebracht werden könnten. 
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338. In den Trancbeeambulancen Bind gcmmdc vollkom- 
men kriftige mftnnliche KrankenwXrter, Frater oder Sauitfttseol- 
daten den Aenten eine imentbehrliche Hfflfe. Es bleiben abo 
hanptBXebUch noeb die Feldspitftler bei den TroppenkSrpern, 
welcbe eine besondere Berttcksiebtigung verdienen würden. 

339. Znr Besorgung der WKscbe und Aufsicht darüber sollte 
tiiau hier mindestens in jedem Spitnl einige Frauenzimmer haben. 
Es wird auch wohl nicht seliger ^ciii, einige. Soldateuweiber , die 
ihren MRnnern gerne nachfolgen, dazu heranzuziehen. In der Krim 
halfen bei den Verbündeten barmherzige Schwestem oder Damen, 
die dem Beispiele der Miss Nigbtingale folgten, aus; auch in den 
masiscben Spitälern sah man Frauenzimmer zur Bediemuig der Kran- 
ken, welche der Patriotismus od^r irgend ein anderes Henensinterena 
dahin getrieboi hatte. 

340. Bei einer langdauemden Belagerung macht sieh diero 
Art der Unterstütsung gewissermassen von selbst; aber man soll 
imter gewöhnlichen Umsttnden, wenn es sieh tun eine Belagenmg 
von wenigen Monaten handelt, nicht darauf rechnen. Hier muss 
man vielmehr Alles im Voraus bedenken und Alles von oben her- 
unter im Voraus organisiren, wenn man sich nicht sehr enttSuscht 
sehen will. Aber man kann auch sagen, dass derjenige, welcher 
nur überhaupt vorher bedenkt, in den hier angeregten Beziehungen 
stets den Umständen anpassende Auskunftsmittel finden wird. 

Yerpaegimg. 

341. Was wir über die Bestandtfaeile der Verpflegung einer 
Bes atouu g im Allgemeinen gesagt haben, findet seine Anwendimg 
auch auf diejenige der Angriffsarmee. Nur wilvend es schwierig 

war, für jene frisches Fleisch bereit zu halten, wird dies für 
die AngriflFsarmee vollkommen müglich, immer ausgeschlossen den 
ganz seltenen Fall der Kriegfülmmg in einem unbewohnten, aller 
Hülfsquellen baaren Lande. 

342. Alle Theile der Angriffstnippen , das Einschhessungs- wie 
das eigentliche Belagenmgscorps, sind auf einem verbältnissmXssig 
geringen und verbÜl t n i ss mH ssig nur schwach bevölkerten Baum ver- 
einigt. Daraus folgt unmittelbar, dass von einer Verpflegung der 
Angriffstruppen durch den Wirth entweder gar nicht oder doeh 
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nnr fttr eine genuin AnsaU von Leuten in einselnen Ausniilnns- 
fliUen die Rede sein kann, sumal obenein der gröeste Tbeil der' 
Thippen in L e l o nntergebraeht ist nnd die Goneeotaumig vonne- 
setiangsweise lange sndanert 

343. Es mu88 hier Magazin Verpflegung eintreten. Es 
werden flemnach im Rücken der Lager iind der Cantonniningen 
Magazine angelegt von Korn oder besser in diesem Falle voa 
Mehl, von trocknen Gemüsen, von Getränken imd von Fourage; 
ausserdem Viehdepots. Die Fülhmg dieser Magazine und Depots 
geschieht durch Ausschreibung, in so weitem Umfang als mSg- 
lich aus demjenigen Theile des feindlichen Iiandes, welchen die 
Armee bereits durchsogen hat und heherracht. Das eigne Land der 
Armee wird erst aushtllfsweise, soweit jene ersteren Quellen nicht 
reichen und Ar diejenigen GegenstXnde, fUr welche sie nicht fiiessen, 
in Anspruch genommen. 

344. Jedes Magazin oder Depot wird für einen bestimmten 
Truppenkörper, Division oder Brigade, angewiesen. Bei jedem Depot 
müssen sicli die iiotliwoudigen B äckereianst a 1 1 <' n befinden, um 
das Mehl zu verbacken. Konnte man es nicht in einem Orte an- 
lege , in welchem sich Bäckereien in genügender Zahl vorfinden, 
so müssen Feldbackofen und Feldbäcker cur Aushülfe eintreten. 
Die Tmppenkttxper fassen ihre Bedürfnisse ans den Magasmen und 
Depots durch Commandos, das Brot gebaek^, das Vieh in lebenden 
Häuptern, je &bc eine vorbestimmte Anzahl von Tagen. Dieser 
Dienst ward unbequem, wenn die ^lagazine zu weit von den Lagern 
entfernt sind. Man wird sie daher gerne diesen so nahe als mög- 
lich rücken, doch auch nicht zu nahe, da die Gegend iu uUchster 
Nähe der Truppenlager ohnehin von den Tnippen mannigfach in 
Anspruch genommen wird und es den Magazinen möglichst erleichtert 
werden muss, ihre Bedürfnisse au Transportmitteln etc. beizutreiben. 

345. Bis zn einem Tagmarsch kann man fUglich die Mag»- 
line von den Truppenlagero abrücken. Sollte diese Entfernung noch 
nicht genügend sein, um den Betrieb der Füllung der Maganne 
gehörig zu erleichtem, so bietet sich etwa die Auskunft, entfern- 
tere H«uptmagasiae zu errichten, welche vorzugsweise diesen 
Betrieb im Grossen besorgen und dann Zwisehenmagazine näher an 
deu Truppcnlageiii , welche auch selbstbtäudig gefüllt werden, soweit 
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f's ang(^lit, denen im l'cbiigcn die Ilaiiptraagazmc aL Keycrvcu 
dieucu, aus welchen zur Füllung jener mitgewirkt wird. Aus den 
Zwiscbenmagazincn erfolgt dann die Vcrtlieilimg an die Tnippen. 

346. Wir haben weiter oben die Bedeutung der grünen Ge- 
müse für eine gesunde Verpflegung der Besatzungen hervorgehoben. 
Das dort Gesagte findet auch auf das Angriffsheer seine Anwen- 
dung. Es wurd übrigens hier nieht so schwer sein, den Bedarf 
daran herbeisusebaffen. In gewissen Grenxen mag es dadnreh an 
erreichen sein, dass man unmittelbar bei den TruppenUgem Wochen- 
milrkte oder auch ^en permanenten Gemüsemarkt etablurt, der nntcr 
die Aufsicht der oberen Lagerpolizei gestellt und zu dessen Besuch 
als Verkäufer die Leute der Lmgegeiul ermuntert werden. 

347. Dass alle Magazine eine gegen kleinere Anfälle feind- 
licher Dctachemcnts gesicherte Lage und Einrichtung erhalten müs 
sen, vei-steht sich von selbst. Ein Uauptmagasdn sollte das An- 
griffsheer stets an der Strasse haben, auf welcher es im Falle der 
Noth seinen iBficksug zu bewerkstelligen denkt Diee ist das 
eigentliche Beservemagaadn und es sollte msbesondere auf die Auf- 
nähme und Beratung grosser Quantitäten Zwieback eingerichtet sein, 
mit welchen sich das ganze Heer beim nothwendigeu Btfcknig ans 
ihm auf mehrere Tage yersorgen kann. Dieser Zwieback würde 
auch in dem andern Falle willkommen sein, wenn z. B. das Be- 
lageriujgscorps seinen Zweck erreicht, den Platz genommen hätte 
imd nun plötzlich zti Operationen im freien Felde übergehen sollte, 
die in den ersten Tagen wahrscheinlich diuch ein ziemlich entbl«isb- 
tes Land itibren, während in derselben Zeit dne bedeutende Con- 
centrimng der Trappen doch noch andauert 

fiiementartaktik der ßelagenuigsirnppeii. 

ArbeitsdieruL 

348. Die Belagenrngstroppen haben zwei Arten von Dienst 
zu verrichten, den Arbeitsdienst und den Gefechtsdienst, mit wel- 
chem der Waehtdienst enge susammenbSng^ 

349. Der Arbeitsdienst der Infautcrie besteht wesentlich 
in dem Ausheben der Laufgräben und Redouten entweder nach der 
gomeiucu oder nach der flüchtigen Öappo, wobei stets eine grosse 
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Ansaid von Leuten zugleicli angestellt worden und in Arbeit treten 
mnsB; dann in dem Krönen von Minentrichtern, wobei dasselbe 
Verbältniss stattfindet. 

350. Die zum Aushoben der Laufgräben comniandhteu 
Infanteristen werden in Colonncn von nicht zu grosser Stärke bis 
sn etwa 200, höchstens 300 M. eingetheilt, deren jede ak Ftthrer 
und tecfaniechen Leiter einen GenieofHeter eiiildt, wMhrend demselben 
einige Geniesoldaten beigegeben weiden; Officiere und Unteroffietere 
der war Lanfgrabenarbeit commandirten Compagnien mfiesen sich 
stets bei ihren Leuten befinden. 

351. Die Arbeit erfolgt vorherrschend des Nachts. Die 
Leute werden au rechter Zeit, wo möglich nchon am Tage vorher 
zu derselben eomnandirt, wobei Stunde und Ort des Antretens, so- 
wie der Anmg angegeben weiden müisen, 

' fisBtirt fai einer Annee ein beeonderer Quartierannig, so treten 
die Arbeiter in diesem an, also i. B. in Jacke (Aermelweete) und 
Poliiehnitae. Ob man die Arbeiter ihte Gewehre boH mitnehmen 
lassen, darttber sind die Hebungen getrennt. Vorwiegend ist aber 
dodi die Ansicht, dass allerdings die Gewehre mitgenommen werden 
sollen, damit die Mannschaft bei Ausfällen der Bebatziing zu eigner 
Gegenwehr fähig sei, und wir schliessen ims dieser Ansicht an. Das 
Gewehr wird dann, mit aufgepflanztem Bayonnct am Riemen über 
die Schulter gebttngt, getragen. Patrontaschen imd Tornister wei^ 
deo nicht mitgenommen. Einige Patronen steckt der Mann in den 
Hosenstek oder in die Tasche seiner Weste, oder auch in den Biod- 
bcfotel, wo dieser iwedkmltasiger Weise einheindscfa ist; in demselbea 
kann dann auch ein kleiner Imbiss mitgenommen weiden. 

352. Die Arbeiter werden aus den Lagern ins Depot getiih^'t 
und stellen sich hier in Linie (en bataille) auf, jetzt durcliweg in 
zwei Gliedern. Die Arbeiter einer Colon ne werden in Sectionen 
zu 20 bis 30 M. eingetheilt, deren jede einen Geniesoldatcn als 
technischen Leiter erhält. Bei jeder Section mnss sich mindestens 
ein UnterolSäer der Truppe selbst befinden) bei je awei Sectioneii 
ein Oflieier. 

353. Je nachdem mit der gemeinen Sappe oder mit der 
flüchtigen gearbeitet werden boll, müsbcn die Arbeiter entweder nur 
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Haudwcrkszeug oder ausscrdein auch Material (Sclianzkorbe) mit- 
nebmeu. Wir halten uns zuuUrhst an dir gemeine Sappe. 

Eme Colonue von 200 M., welche zum Aufheben eines Lauf- 
grabens mit der gemeinen Sappe bestimmt ist, stellt nich Front nach 
den Haufen dea Handwerkszeuges im Depot auf, und avttr so, dass 
sidi die Haufen des Handwerkszeuges, Spaten und Haekeo vor 
derjenigen Flanke der Linie befinden, nach welcher hin ahmarsehirt 
werden soll. Die Mannschaflfc^ wird in 8 bis 10 Sectionen abgc- 
tbeilt, die Geniesoldaten werden den einzelnen Sectionen zugewiesen; 
dann erfolgt die Instruction durch den colonneftihrenden Genie- 
t>fficior. Diese Instruction bezieht sich wesentlich auf folgende 
Punkte. Die Colonne marschirt entweder rechts oder links ab, in 
jedem l'alle schwenkt die Spitze der Colonne sofort links oder recbtä 
und geht durch die Haufen des Handwerkszeugs, deren so viele 
sind als Glieder, also gewöhnlich zwei, steh gliederweise theUend 
hindurch. Dies Vorrücken geschieht langsam imd mit aller Ruhe, 
damit die im Depot eingetheilten Gkniesoldaten das Handwerkszeug 
mit derselben Ruhe abgeben können. Jeder Mann hat einen Spaten 
zu empfangen. Je der zweite oder dritte Mann nach der Beschaf- 
fenheit des zu bearbeitenden Bodens ausserdem eine Hacke. Sollen 
2. B. je auf den dritten Mann Hacken ausgegeben werden, so fangt 
man beispielsweise beim zweiten Glied mit dem ersten Mann an und 
CS folgt dann der vierte, siebente ii. s. f.; heiirt ersten Glied fängt 
man erst mit dem dritten Mann au und es folgt dann der secbstei 
neunte u. s. w, Ftir den weiteren Marsch wird alles Sprechen, 
Rauchen verboten. Jedes Gerüusch, jedes sichtbare Zeichen soll 
Yermieden werden. Nach dem Ehnpfong des Handwerkszeuges, wel> 
ches in der rechten Hand, das Blatt nach tuten, getragen wird, 
schliessen sich die Glieder sofort aneinander, jeder hält Nebenmann 
und Vordermann. Steht die Spitze der Colonne, so macht die ganze 
Abtheilung Halt, ohne weiteren Befehl zu erwarten. Üer Spitze 
der Colonne wird ihre Bcwegimg von dem Colonnenfuhrer, der sich 
für gewöhnlich bei ihr betindet, angegeben; bei ihr befindet sich 
auch der älteste Infanterieofficier der Truppe. Seüst sich der Vor 
dennaun wieder in Bewegung, so folgt auch der Hintennann. Die 
den Sectionen beigegebeneu Geiüesoldaten sind daftir verantwortlich, 
dass Jedermann sein Handwerkszeug richtig empfllngt Sollte es in 
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Folge vuu Mihsvi'ititäiiduifcibcu eiiiaelutii dci hiiiLeiu Sectiuneu an 
llaudwerkbzeug f'elileu, ao hat der bei^'cgebene Geniesoldat Halt 
machen zu lassen und dem Colonnenfülirer zu melden, der dann 
seinerseits die Spitze halten Ittsst, bis dem Schaden abgeholfen ist. 
Am Arbeitsplatze angekommen, finden die Arbeiter die von ihnen 
ausauhebende Linie traeirt, gewöhnlich mit weiMem Band, und e» 
beginnt nun die Anstelhuig. Ist rechts abmaischurt, so wird von 
der ersten Rotfee nierst der Mann des ersten Oliedes, swei Schritt 
links yon ihm der Mann des «weiten Gliedes von der ersten Rotte 
angetitellt; die Leute der sweiten Rotte gehen hinter denen der 
erstca langsam durch und werden ebenso augeätellt u. s. w. fori. 
War links abmarschirt, su kommt zuerst die letzte Rotte und zwar 
auch hier zuerst der Manu des ersten Gliedes dran, dann die vor- 
letste Rotte u. s. f. Der colonnefUhrende GenieofKicier schreitet 
ausserhalb der Tracc entlang gehend je zwei Schritte ab; die sec- 
ti<mslittbrenden Creniesoldaten haben bei der Anstellung der Leute 
msoweit nutiairirken, als sie die an die Reihe kommenden, wenn 
sie nicht von selbst Bescheid wissen, vorschieben. Jeder Mann sticht 
seinen Spaten dort em, wo er hingestellt ist, und legt, wenn er 
eine Eacike hat, diese drei Schritt rfickwSrts ab; sobald eine Seetion 
angestellt ist, werden die Gewehre fünf Schritt i-ückwKrts nieder- 
gelegt, mit dem Kolben der Bruütwehr zu, mit dem Bayonnet von 
ihr abgekehrt. Die Mauuschaft gräbt sich nun senkrecht ein, in 
einem Abstand von der Träte, welcher den Leuten in Spatenblatt- 
breiten oder nach einer sonst am Spaten befindlichen Marke ange« 
geben werden mnss. 

364. Der Abmarsch aur Arbeit wird so eiogerichtet, dM» die 
Mannschaft der Colonne nach der Anstellung, das Qesicht ge|pen 
die Lanfgrabenbrnstwehr gekehrt, in grader Front, nicht 
in der Inversion steht. Zur Arbeit an dem Schbge aß Fig. 89 
EQÜsste also rechts abmarschirt werden tmd die Ansteihmg wflrdo 
vom rechten Flügel beginnen bei ö; zur Arbeit am SclJage ßy 
müsste links aus dem Depot abmarschirt werden und die Anstellung 
würde mit dem linken Flügel bei ß beginnen, mit dem rechten bei 
y enden. Ziu- Aufhebung der Parallelen alter Art wurde häufig 
aus der Mitte in einer Doppelcolonne abmarschirt» mit der rechten 
links und mit der linken rechts. Die Doppelcolonne ging auf einen 
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Bruclipiuikt der Parallele los und hier ward die rechte Hälfte nach 
rechts hin zur Arbeit am rechten Flügel der Parallele, die linke 
nach links hin zur Arbeit am linken Flügel aufgestellt. Bei dem 
Systeme des Angrifft, welchee wur hier darstellen, wird die Doppel- 
colonne wemgstens nur sehr ausnahmsweise war Anwendnng kommen 
können. 

855. Die Arbeit wird so geritnschlos als irgend mSgUch be- 
trieben. Zum Zurücktragen von Verwundeten mfissen besondere 

Leute bestimmt sein. Wenn ein Allarm entsteht, so wird rnhig 
Ibrtgcarbeitet , bis der colonnenführende Genieofficier das Zeichen 
zum Sammeln giebt, welches von der Mitte aus nach beiden Flü- 
geln oder von einem Flügel zum andern leise weiter gegeben wird. 
Die Arbeiter stecken dann ihr Handwerkszeug in den Boden, er- 
greifen die Gewehre und sammeln sich auf dem ilmen beseiefaneien 
PUnktiB, hinter der Mtte oder hinter einem tlttgel des Lanfgrabens, 
in gewIHmlieher Gkfechtsfonnation, um benn ZnrÖeksehUigen einetf 
Ausfalles mitsuwirken. 

356. Um auf emselnen Punkten eine grossere Zahl von Trap- 
pen vereinigen zu können, wird man bisweilen wohlthnn, zwei 
Cülonnen, die an zwei zusammcnstossenden Schlägen arbeiten, einen 
gemeinschaftlichen Sammelpunkt hinter dem Bnichpunkte 
des Laufgrabenzuges anzuweisen. Als Regel gilt, dass die Arbeiter- 
colonnen wesentlich nur auf ihre eigene Vertheidigung bedacht sein 
sollen, wilhrend das eigentliche Abschlagen des Ausfalles den Be- 
deckungstrappen oder der Laufgrabenwaehe fiberlassen werden boH. 
Die Arbeiteicolonne mnss sich auch ohne dringende Veranlassung 
nicht SU weit von ihrem Arbeitsplatse entfernen, damit de mtfglichst 
schnell wieder in Arbelt treten kann. Nor soH sie ihre Auftteihmg 
so nehmen, dass sie gegen femdliehes GeschOtzflBner gedeckt ist; 
Die Geniesoldaten sanuiiehi, soweit es ihnen müglich ist und sobald 
die Arbeiter ihre Arbeit verlassen, das Handwerkszeug. Ist die 
Gefahr, welche der Allarm drohte, beseitigt, so werden die Arbeiter 
wieder in den Laufgraben geführt und vertlieilen sich sectionsweiso 
von Neuem an die Arbeit Damit das nicht aufhalte, ist es gut, 
wenn die den Sectioneh zugegebenen G^niesoldaiön sich ifir die 
Arll)eits&tiicke deutlich erkennbare Marken liiaöhen. 

357. Wo Verwundete austreten und Arbeitcrresorven nicht 
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vorliaiulcii biud, iniisscn die Sectionsfiilircr darauf lialtcn, dasH die 
Naclibarn an den betreffenden Stdcken hich vorerst in die Tiefe ein- 
graben luid sich mit ihrer Arbeit in der Front, nicht in die Breite 
ausdehnen; sind Rcservearbeiter da, so werden diese eingeschoben. 

358. Die Ablösungen kommen entweder über Feld in der 
Dttukelbett oder aie rücken durch die Laufgräben selbst ein, wenn 
diese schon Tiefe und Breite genug haben. Im ersteren Falle wird 
die Ablösung Ton dem- Aa&ngspunkt aus am Revers gans so ah- 
getheOt wie die Mannschaft, welche die Arbeit begonnen hat, an 
der Traee. Die abaullSscnde Hannsehaft stellt gleichseitig die Arbeit 
ein nud stösst das Handwerkszeug Jeder auf seinem IMatz in den 
Boden, wenn die neue Ablösung kein Handwerkszeug mitbringt. 
Bringt diese Handwerkszeug mit , so nimmt jeder Mann seine Stücke 
auf, tritt aus dem Laufgraben durch die Ablösung durch, ergi-eift 
sdn Gewehr nnd begiebt neb , ohne weiter zn warten , seinen Nach- 
barn folgend auf den Sammelplats, wo die geschlossene Ordnung 
zum Ahmarsch ins Depot fbrmirt wird. Die neue AhlSsung hängt, 
sobald die abgelöste Hannsehaft ihre Oewehre aufgenommen hat, 
die ihrigen ab, legt sie auft BeTers nnd tritt in den Laufgraben 
an £e Arbeit 

359. Rückt die Ablösung durch die Laufgräben ein, so 
muss sie sich beim Eintritt in diese durch Eiudubliren auf ein Glied 
formu-en. Sobald die Spitze der Ablösungscolonne sich den Lauf- 
gräben nähert, tritt die abzulösende Mannschaft, indem sie die Ar- 
beit einstellt und das Handwerkszeug in den Boden stösst oder mit 
sich nimmt , ans Revers imd lässt die ankommende Mannschaft, wenn 
diese noch niefat ihre Ablösung Ist, Torbeipassiren. Die arbeits- 
fttfarenden Genieoffidtoe; welche immer schon einige Standen vor 
Ankunft der Ablösungen im Dienste sind, empfengen ihre' neuen 
Colonnen dbmntfich an den Eintrittsstellen In die Lan^g^hen. Begd 
Isi, dass diejenige Colonne der neuen Ablösung, welche am weite* 
sten vorwärts in den Laufgräben zu tliun hat, dieselben zuerst be- 
tritt, worauf beim Abmarsch aus dem Depot genau zu achten ist. 
Wenn eine Colonne der neiu'n Ablösung den Anfang ihres Arbeits- 
stückes erreicht hat, so wird sie in gewöhnlicher Weise von dort 
aus angestellt. Unterdessen httngt die am Eever^ stehtode abge- 
löste Maunstihaft die Gewehre um und rückt in einem Gliedc mit 
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rediU- oder Ibduum aus dem Laiifgrabeti heraus, wMA die Uir 
snnSchst befindliehe dem Eingang der Laulj^iiben nfthere Gdonne 
ihr Arboitflstfiek gerHamt hat Ist em Arheitsitttck ganz Idar, haben 
keine abgelösten Oolounen mehr m passiren, so werden von den 

neuen Arbeitern die Gewehre abgelegt und die Arbeit begonnen. 

360. An allen geschlossenen Batterien imd Eckredoute« 
wird die Arbeit stets auf den Seiten, welclie den feindlichen Wer- 
ken zugekehrt sind, hier aber mit doppelter Kraft, indem mau aii 
dem innem und äiissera Graben zugleich arbeitet, begonnen. Der 
äussere Graben auf diesen Seiten musH namentlich im Anfang, wo 
man noch die Ueberraschung Air sieh hat, mit allem Eifer in Ar- 
beit genommen werd«n; die hinteren dem Feinde abgekehrten Seiften 
kann man bis snletst lassen. 

S61. . üeberall wo Arbeiten mit der flfiehtigen Sappe zu 
beginnen sind, müssen doppelt so viel Leute als man Arbeiter 
braucht, zur Stelhiug im Depot comraandirt werden, z. B. bo, dass 
man mit der ersten Arbeiterablösung zugleich die zweite comman- 
diit. Dies ist noth wendig, um die erforderliche Anzahl Korbe au 
Ort und iStelle zu schaffen. Man kann sich dabei so einrichten, 
dass das erste Glied der betreffenden Compagnie die erste, das 
tweite Glied die sweite Ablösung bildet Im Depot hat nur Jeder 
Mann ausser seinem Handwetksseug noch emen Sap penkorb lu 
nehmen, welcher mit dem rechten Arm getragen werden muss, wäh- 
rend das Schanaaeug nun in die linke Hand kommt Zuent werden 
dabei die Arbeitercolomien dureh die Schamkorbhaufen, dann durch 
die Ilandwerkszeughaufen geführt Auf grosse Strecken die Schanz- 
körbe zu tragen, ist begreiflicher Weise höchst lästig. Die Arbeiten, 
bei denen Schanzkörbe nothwendig sind . befinden sich überdies den 
feindlichen Werken ziemlich nahe imd albo weit entfernt von den 
Divisionsdepots. Um nun die Wege mit den Schanzkörben möglichst 
abzuküi-zen, kann man in einer Nacht, die der Arbeit mit der flüch- 
tigen Sappe vorausgeht, im Schuti emer natürlichen Terraindeekung 
oder auch eines bereits angelegten Laufgrabens oft ein Sclianakorb» 
depo! nahe der ausiufllhrenden Arbeit etabliren, in weldies man 
die Schanakorbe auf Fuhrwerken bringt Bei Arbeiten, wie an 
Bedonten und Batterien, die man ohne Schanzkörbe beginnen kann, 
zu deren Vollendung man aber solche braucht, wird es oft thuulich 
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sein, selbst wenn sie ziemlicli nahe den feindlichen Werken liegen, 
die Sclianzkörbc mittelst Fuhrwerken bis auf den Werkpl/itz zu füh- 
ren. Freilich ist es unmöglich , wenn man Parallelen alter Art an- 
wendet Sind schon ausgeführte Laufgräben vorhanden, so lassen 
sich in diesen seihst nm Revers Korbdepots eimichten ; die Körbe 
werden durch die Laufgräben auf Handwägen vorgebracht. VorauB' 
setnmg ist eine genOgende Breite der Laufgräben; daneben ist 
darauf >u achten, dass nicht das ganie Reyers aof grosse Strecken 
durch diese Depots verbaut werde. 

862. Das Holsweik sn Hohltraverseni Resenremagasinen und 
ähnlichen Einrichtungen, welches man fast nie im ersten Beginne 
der Arbeit braucht, iKsst sich dann iniiner mittelst Fuhrwerken oder 
Handwägen herausschaffen. 

303, Die Anstellung der Arbeiter zur flüchtigen Sappe 
geschieht wie bei dtr gemeinen ; jeder Korbträger setzt seinon Korb 
Uber die Trace, wobei die Geniesoldaten nachhelfen, namentlich ihr 
Augenmerk darauf su richten haben» dass die Körbe in rechter 
Unie stehen und dicht bei einander. Das sweite Glied der Korb- 
träger tritt nach der Aufttelhmg der Körbe Burflek und kehrt ins 
De|)Ot oder Lager aurfick, um sn ruhen bis sur AbUtonngsaeit 

364. Bollen Laufgräben mit doppelter Brustwehr 
(doppelte Sapi^en) mit gemeiner oder tlücbtiger Sappe hergestellt 
werden, so kann man das erste Glied der Arbeitsmannschaft für 
die eine, das zweite flir die andere Seite abtheilen. 

Zum Ausheben von traversirten Laufgräben mit fluchtiger 
Sappe müssen die Arbeiter im Voraus in Sectionen von entsprechen-^ 
der Stärke abgetheilt sein, die einen zur Arbeit an den graden 
Schlägen, die andern sur Arbeit an den Traversen und lugehöilgeii 
Qräben. 

365. In den späleren Perioden des Angriffes muss öfters ans 
vorhandenen Laufgräben vorgebrochen werden, um neue au be- 
ginnen. Bs ist von der höchsten Wichtigkeit, dass dies sdmell 

und bt'(|ueui geschehen könne, namentlich i.st es aber uotliwendig, 
wenn es sich um die Krönung von Trichtern handelt, da es 
sich wohl erf'ignen kann , dass man für deren Sprengung nicht immer 
die bequemste Zeit nu wählen vennag, folglich beispielsweise auch 
gezwungen sein kann» die Krönung am hellen Tage vorannehmeu. 
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366. Man mim ii| bMu» FäU«ii bequeme ^u^gibige Her« 
stellt, yennOge deren die Axl»eiter leidift mm den fertigen Lanf- 
giftben benunkOnnen. Dies geecbieht entweder dmcb die Anlage 
¥on Rampen, unter Wegreissen der Kdrbe an soldien Laufgräben, 
die mit der flüchtigen Sappe hergestellt sind, oder diu-ch die Ankge 
von Ausfallstufen ; letzteres ivst vorzuziehen, weil die Ausfall- 
stufcn nicht so leicht vom Feinde gesehen werden können als die 
Kampen. Ist die beabsichtigte Arbeit mit der flüchtigen Sappe und 
dann Nachts auszuführen, so ist eine grosse Frontausdehnung der 
ansalzenden Ausfall stufen meht noth wendig; &m solche Breite, 
dass zwei Mann mit Körben sogleicb heranskSnnen, ist völlig ge- 
nügend ^ dagegen wird man, wenn es sich mit der beabsiebtigton 
Arbelt vertrigt, an mehreren Fnnkten Aiis&llsstafen anlegen, nm 
von inefareren Punkten sngleiph die Anstelhmg der Arbeiter begin- 
nen m könnea 

867. Soll ein Triditer unmittelbar nach der Sprengung g»> 
krönt werden, so ist dafür su sorgen, dass viele Arbeiter auf 
einmal aus den Laulgrllben herauskönnen. Die Aus&Hsstufen mfls- 
sen dann eine möglidist grosse Fron^relte erhalten, weO es von 
Snsserster Wichtigkeit ist, die ersten Minuten, in welchen der Feind 
noch überrascht, nicht sein ganzes Feuer auf den Trichter und die 
in ihm befindlichen oder ihm zuströmenden Arbeiter vereinigt, aus- 
zunützen. Auch hier ist es aber gut, wenn man an molireren Punk- 
ten Ausfallsstufen hat; zuerst wird man die Arbeiter immer nur auf 
einem Pimkte vorbrechen lassen. Sobald aber der Feind auf diesen 
Funkt sein Feuer richtet, kann man abwechslungsweise die Arbttter, 
wekhe Material nachsusohieben haben, auf den andern Punlcten aus- 
brechen lassen. Die inr Krönung bestimmten Arbeitercolonnen mfls- 
sen vor der Sprengung so nahe als möglich der Stelle, auf welcher 
sie vorbrechen sollen, aufgestellt werden, mit Handwerkszeug imd 
Karben versehen und sorgflütig eingetheitt. 

368. AJle Arbeiten, bei welchen die Arbeiter auf die Brust- 
wehren steigen, ttbeihaupt sich dem Blicke des FeindeB in .nner- 
wOnschter Weise aussetzen müssen, werden auf die Nacht ver- 
schoben ) am Tage bietet sieh au anderer Arbeit €Megenheit genug, 
namentlich zn den Ausliebungen und der AufliHufiing des gewoniic*nen 
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BodenB. Diese Verhältnisse werden iusbesondere bei Batterie- 

bauten zu beacbteu sein. 
, . ». 

Gefechtsdienst. 

369. Der Gefecht^dienst der eig^ntlidien Belageiniogs- 
trnppen ist Je nach den Porioden der Belagening «in versebiedener. 
Vor der ErVfihuqg der Lanfgrttben sollen lüe Tomämlich den Femd 
soweit ak mißlich auf seine Werke, in oder hinter diesdben, so- 
weit sie aatf der Angriffisseite liegen , snrflckdningoi) , lun so da Ter- 
rain für Recognosciriingen mid die «pRteron Arbeiten zu gewinnen, 
und sie sollen, indem sie den l\'iii(l verhindern, uns seinen Werken 
liervorzubrechen , zugleich die VorLereitimgsarbeiten decken. Nach 
der Eröltuung der Laufgräben kommt es dann darauf au, 
diese und die in ihnen angelegten Batterien vor Vemicbtung cn 
schützen, sowie die Aiusfühnrng neuer Arbeiten selbst su decken; 
endlich die fittr nothwendig erachteten StOrme su nntemebnien. 

370. Die Zwecke, welche yor ErOffinmg der Lanfgrftben in 
erreichen sind, wirklich tu erfiillen, hat seine bedeutenden Schwie- 
rigkeiten. Da der Feind sich sein Terrain Toibereitet hat, so wird 
man auf demselben ziemlich weithin nicht leicht eine natürliche 
Deckung finden oder doch keine von einiger Bedeutimg. Es kann 
daher nicht daran gedacht werden, grosse Truppeuraengen in un- 
mittelbare Nähe an die feintllichen Werke heranzuscbiebeii und sie 
hier beständig au%estcllt au erhalten. Doch das ist immer mög- 
lich, ejnselne kleine Ponten von Infanterie sehr nahe an äon Wer- 
ken ¥on vornherein lu poetirem und sie mtk wfthrend des Tages 
dort stehen in lassen. Denn diese kleinen Posten von w«ij^;en 
Leuten fuiden hier entweder hnmer noch fttr sich natfiiliche Deckun- 
gen oder sie kOnnen sich dieselben Idcbt erzeugen, indem sie sich 
eingraben. Es ftllt in die Augen, wie sehr Geschick und Behfilf- 
lichkeit der Soldaten in diesem Pimkte der Führung zu Hülfe kom- 
men wird. Die Hauptmacht mU8s in beständiger Bereitschaft sein, 
jene Posten aufzmiehmen, sie zu unter.stiitzen, Ausfälle zurückzu- 
weisen; sie darf aber nicht eher vorrUcken, als bis wirklich Aus- 
fiUle des Feindes erfolgen und diesen dann selbst am Feuer von 
seinen Werken her hindern. 

371. Hienach würde die Aufstellung einer Truppe von- s. B. 
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4 Bateinonen, emer Eseadron vaaä swei Geschützen, welche vor 
EiOffining der Laufgi^ben gegen em Vertheidigmigsweik voigeBcho- 
ben ist, hei Tege etwa folgende sein: des Gros der Tmppe ein- 
schUesslieb der KayaUerie und Artillerie befindet sich in einem ge- 
deckten Biwak, 1200, 15CtD bis 2000 Schritt von den nMchsten 
feindlichen Werken, je nachdem des Terrain ihm Sicherheit giebt 
Es liat kleine Infa nte r iepo stcn von 4 bis 20 M., je nach- 
dem dieselben bequem Dt^ckung finden , vorgeschoben bis auf 500, 
400 Schritt und selbst noch weniger. Diese Vorpo.steu vertheilen 
sich auf die Front, welche der Truppe zur B( wacVmng übergeben 
ist ; jeder deckt sich selbst. Zwischon der Linie der Vorposten und 
dem Biwak des Gros, 800 bis 1000 Schritt von dem ansiigreifen- 
den Weik wird eine zweite Ihnliche Postenlime eingerichtet, welche 
nicht stSrker tu sem braucht als die erste, und deren vomehmster 
Zweck es ist, die sichere Verbindung swischen der ersten Lmie 
und dem Ghros sn eihalten. Die Vorposten der ersten Linie wer- 
den Yorzngsweise aus guten Schützen zusammengesetzt, welche 
durch ihr Feuer in die »Scharten und auf besetzte Brustwehren den 
Feind peinigen, soweit es in ihren Kräften steht. Im Biwak des 
Gros muss stets wenigstens ein Bataillon beständig umgehängt und 
die Hälfte der Kavallerie muss bestttodig gesattelt haben. Erfolgt 
am Tage ein Ausfall, welcher nicht ganz erbärmlich ist, so sieben 
sich die Posten der ersten Linie auf die der sweiten Bnra<^; wo- 
gegen das Pikethatafflon nebst der PiketkaTallerie aus dem Biwak 
voRlickt üeber die Linie der sweiten Posten hinaus sollte man 
am Tage niemals verfolgen. Die Mannschaft, welche noch im Bi- 
wak des Chros ttbrig ist, tritt ins Gewehr, rflckt aber nicht eher 
vor, als auf Befehl, der nach dem Nachrichten vom Piketbataillon 
gegeben wird. Alle Truppen, welche überhaupt ihre Verstecke nni 
Tage verlassen , um Ausfallen des Vertheidigers entgegenzugehen, 
mUssen, wenn es ihnen diurchaus nothwendig scheint, die Grenze 
von 1000 Scluiti gegen den Pktz hin zu überschreiten, so ma- 
növriren, dass sie sich möglichst mit dm ausgefallenen Trappen 
des Feindes in eine Schosslinie bringen, woni es am besten dient, 
wenn sie diesem so nahe als nur mSglich von vomherem auf den 
lisib rttekeo. VomXmlich soll aber dieses auf den Leib Rttcken nur 
fnit Tiraillenrsehwftrmen geschehen, denen die Kavallerie 
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nalie imcl in solcher ftidituDg folgt, dasB sie vom Feuer der femd- 
licheu Werke wenig zu furchten hat. 

372. Hält man es fiir gerathen, sich zurückzuziehen, so muss 
der Rückzug immer in aller denkbaren Schnelligkeit erfolgen und 
68 müssen ein für alle Mal Sammelplätze augewiesen sein, welche 
ausserhalb des wirksams-ten Feuers der feindlichen Werke gelegen 
sind. Das Gros der Tmppe wird überhaupt über diese Sammel- 
pUttie nnr m den dringendsten FlUlen Unansgeben. Von hier ans 
sucht man durdi das Feuer der Infanterie und besonders der Ar- 
tillerie den Feind su st0ren, wenn er etwa die Eingrabungen der 
ersten VorpoetenUe vernichten woUte, die Deckungen ttbeihaupt, 
hinter denen diese Sehutz gefunden haben. THe TTup])en, welche 
dem Feind innerhalb guter Schussweite seiner Werke entgegenge- 
worfen werden, müssen stets in Tirailleurschwärmen manövriien , nur 
die Kavallerie natürlich nicht. Das Gros der Infanterie wird in 
Masse zusammengehalten, in welcher man es meisteiitlieils durch 
richtige Direktion besser dem feindlichen Feuer entziehen Jcann, 
als in weiter Vertheilong in ideine Körper. Wenn der ansge&Ilene 
Fefaid unsinniger Weise so weit vordriogt, so kann man das Gros 
immer noch leidit Air das Gefecht entwickeln. Hat man die ent- 
sduedene Uehtt'Iegenheit Uber den aufgefallenen Vertheidiger) so 
muss man ihm ohne Besinnen in Fhmke nnä Bflcken gehen, mn 
ihn abzuschneiden. 

373. Für die Nacht müssen einige Abänderungen eintreten. 
Die Posten der ersten Linie können jetzt nicht, wie am Tage, 
das Terrain übersehen, sie können auch nicht mit Vortheil feuern; 
sie müssen das Feuer nothwendig einstellen, dagegen müssen sie 
nun , theils um die Verbindung unter sich herzustellen , auf ihrer 
Front, theils mn reohtieitig böse Absichten des Feindes an ent^ 
decken, gegen die feindlichen Werke hin, und wenn diese (deta- 
cbbte) Vorwerke sind, auch gegen die Intervallen awisehen ihnen 
patronilliren. Da am Anbruche eines jeden Abends ein Vor^ 
gehen gegen die feindlichen Werke stattfinden soll , so ist es möglich, 
dabei vielleicht neues Terrain zu gewinnen , die Eingrabungen der 
ersten Postenlinie weiter vorwärts zu versetzen. Der Feind, der 
seine Geschütze in Position hat, kann denselben eine solche Rich- 
tung geben, dass er in der Nacht die einzelnen grösseren Posten, 

9 



Digitizüu by C(.)0^1e 



I 



180 Von den ptfto^oi liitCabk In Fcttungakiiaga 

•Qwobl der ersten als der sw^teu Linie ernsthaft m bdMfflii tor- 
mag. Für dieaen Fall tot «8 vortfaeOIiaft, aicfa TOfmehfln ttml ittr 
jeden Poston von TornheraiD eine Nachtaufstellii&g sn neben, 
die er nadi dem Eiabnicb der Bimkelbeit eunimint Man keiai 
dann aneb in den Tagesaafttelbmgai bei Nacbt Feoer aaslindsB, 
um den Feind' stets besser me m fBbren. 

374. Das Gros der Tnippe thut gleichfalls wohl, bei Nacht 
eine von der Tagesaufstellung verschiedene zti nehmen. Es würde 
nichts dem entgegenstehen, dass das gesammte Gros nach Einbruch 
der Punkelbeit näher an die feindlichen Werke heranrückte. In- 
dessen erscbeint es« wenn auch nicht aus Gründen der Sicherheitt 
so doch ans andern nicht eben zweckmässig. In der Front wild * 
der Vertbeidiger Naebts wotl nur kleine AnsfiUle nuwben, dagegen 
kann er in den Flanken grosse yorbereiten, die eist mit Tsgee- 
anbmob ni eigentMebe Wirksamkeit treten nnd gegen den Bffeken 
der vorgesebobmn Trappen, ^ Lager des Bdagenrngscorps, die 
Parks n. s. w. getiebtet sind. Es kann dann von Wiobtigkeit sein, 
in ziemlicher Entfernung von den Werken eine anständige Truppen- 
macht schnell zu concentriren , wozu die Gros der vorgeschobenen 
Truppen bequeme Gelegenheit bieten, wenn sie auch Nachts ihre 
TagesBtellungen behaupten. Deshalb erscheint es uns vortheilbaft, 
dass von einer Tnippenabtheilung, welche gegen ein bestimmtes 
Werk aufgestellt ist, Nachte nur etwa der vierte Theil , in iinsorfM 
Falle ein BataiUon, m unmittelbarer Veistffarknng der Votposten oder 
der Feldwaofaen etwa in deren swette Linie vorgenommen werde» 

875. Die EavaDerie darf Naebts nur auf eniem ibr dvebans 
bekannten Terrain manKvnren; es wäre also nieht Ung, sie von vom- 
ber^n vorsuseHeben, oder aneb nur gegen AnsfiQIe nabe an die 
feindlichen Werke vorgehen lassen zu wollen. 

376. Wenn alle diese Dispositionen vernünftig getroffen sind, 
ist es nicht uothwendig, für die Zeit der Eröffnung der Lauf- 
gräben wesentliche Aenderungen eintreten zu lassen. Es ist auch 
hier zweckmässiger, von hinten her mit bereiten, imter der Eiand 
ihrer l'tthrer befindbohen Troppen vonolnedieni als jeden Punkt 
direet vertbeidigen m wdkn. Die Posten der ersten Linie sollen 
in dieser Zdt allerdings so nabe an den faindKcben Werken stehen 
als es nur erreichbar ist Aber das wKre eine falsebe Ifsassregel, 
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lit 91hm imdto m te Nadft, in wcMmt die StSAui&g der Leitf- 
gridbflA et fcl f i e aoll, beeonderi eUrk veidrängen n ieiMo. Ln 
C>gwiihtfl aiaii des Beele In dieter Beetelniiig^ mIioo einige Tage 
früher geschehen sein, damit dem Vertheidiger lu deu Anätalten 
des Angreifers aiii Tage der Laufgraheneröf&ung, wenn es sein 
kann, gar nichts aiifTällig erscheine. Nur in diesem Punkte wird 
eine Abweichung eintreten , dass man allerdings am Tage der Lauf- 
grabeneröffnung die ganze Macht der Bedeckimgstruppen aus der 
tBlfluiemii Tegesetelhmg in eine nähere Nachtstellung yorrücken 
Heit} diui bei der Feind ttberhaapt di« Eri^ong der Len%rilben 
ealdeeki, m wird er eller Wetnaolieinliehkett nedi Toirllekea, vm 
•fte en UnMreibeB oder veieiet eu&nheUen, und er wird ee auf dem 
klkmUhm Wege timn, eko «eoigeteiie gretgeBÜhelb in der 'FtoaL 

877. Neeh der Eröffnung der Leufgriben Terwendeb 
sich die Truppen, welche suerst die Vorposten besetsten, dann Be- 
declcungstnippen wurden , Iii die Laufgrabenwache. lu dem Vanban- 
schen Systeme sind die Uauptposten der Lautgrabenwache die Pa- 
rallelen, lineare Aiifstellungen ; in demjenigen Angriffssytitem, welches 
wir in den vorigen Bttchem vorbereitend betproohen haben und im 
tilgenden im Znsammenhange entwiciuhi werden, sind die Haupt- 
pofte« der Lenfgrabenweebe, im Anndihne en das tiktiiebe System 
noNKer Zeit, geeebloseene Betterien und geieblMe«e Mteredon- 
ten, dem frei enfgeeUlTtfi Beserven, denen wur eme WUcsembeit 
eben dednreh erOffiien» dass wir die insanunenUlngenden PeieOelen 
verwerfen» 

378. Li beiden FKUen werden von den Hauptposten aus 
S c Ii il d wachen für die nicht zur Vertheidigung — oder nur aus- 
nahmsweise zur Vertheidigung — eingerichteten Laufgräben — 
Approchen — g( g( l»f a. lu beiden Fällen haben sich diese im 
FaUe eines Angriffes auf die Hauptposten aurttckziiziehen. Bei der 
Anwendung der StUtxredouten und geschlossenen Batterien ist aber 
- «ui KäaijfS im Sinne der Gegenwart mögUch, welcher absolut nicbt 
ff^Tltfrolffr benn bei>bnwendang der Pereilelen. Eine 8tttteredonte| 
mit Infimteiie und kiebter Artülerie beeetit, wird Tertbeldigt 
wie jede endeie .Sebenie. Miui bomebt enie* TireiHearBnie en der 
Fenedbde, eine Beserve bn Inneni ; eine beecmdere AbtbeOnng ftlr 
die Specialverkheidiguug des Eingangs. Eine geseblnesene Betterie, 
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wi« sie Fig. 60 ihnteUt, oder eine naeh demnlbeii-F^iiMipien emge- 
liebtele StfiHredoiite hat anseer auf ihre eigene Yerdieidigung ihre 

AnAneilcsamkeit noch anf die Vertheidigung ihrer Nachbarredouten und 
der nicht vertheidigungsfähigen Laufgräben zu richten, auf deren Zer- 
gt5mng der ausfallende Feind Bedacht haben könnte. Je weniger die 
Batterie oder Iledoiite, welclio ihrerseits Gegenstand des Angriffes 
ist, die Fähigkeit hat, an andere zx\ denken, desto mehr müssen 
diejenigen dieser Werke, welche nicht aelbst direct angegriffen sind» 
auf die Untorsttttenng der Nachbarn tmd der benaohbarten Lanf- 
grilben sieb einriditen. Sie sollen diese aber nur dtueb ibr Feaer 
leisten; es boU niemals ans einer soleben Batteiie oder Bedonte ans- 
gefiülen werden; die Wirkmig im fmon Felde, der Anfiül des im 
AngrüF anf ansgeAlbrte BelagerangsweriEe oder bi der ZerstOinng 
von solchen, die nicht vertheidigt waren, begriffenen Vertheidigers 
soll durchaus den freien Reserven aufbewahrt bleiben, für deren 
ungehemmte Bewegung eben deshalb Strassen ausgespai-t werden, 
auf denen sie stets in den Flanken der einzelnen Approchensüge 
auftreten können. 

379. Es ist daher auch nicht im mindesten nötbig, diese 
gesddossenen Werke mit Anstalten zum Ausfallen sn versdien, wie 
sie allerdings (u Gestalt der AnsfaUsstnfen) fVtt diesen Zweck, * 
von den AusfiUlsBtnfai ftr Arbeitsa wecke ist weiter oben die 
Rede gewesen, — bei Anwendimg der Faralkleii eingeriebtet wor- 
den und ancb nnentbelnlicb waren. 

380. In einer einzelnen Sttitzredoute werden am Tage nur 
einige Schildwachen hinter die Brustwehr gestellt; der Eingang in 
die Schanze erhält eine besondere Wache, welclie .qo stark sein 
muss, dass sie mit Schnelligkeit die vorbereitete Barricade zum 
Schlüsse des Einganges herstellen kann, wenn man keine Pallisaden- 
barriere für denselben hat Das Gros der Infanteiiebesatsnng, 
sowie die Bediennngsmannscbaft der leichten Gescblltse, mit denen 
die Sebanae etwa besetst ist, raben nnter der HoUtraverse oder 
in deren Sebnts; doch muss dn Tbeil dieser Mannsebaft bestindig 
umgehängt haben. Erfolgt em f^dlieber Ausfall, so TersebBeesl 
die Eingangswacbe den Eingang oder läset ihn doch nur so weit 
offen, dass sich die Schildwachen aus den nächsten Laufgräben, so- 
wie etwa in der Nähe beschäftigte Arbeiter in die Schanze ziirück- 
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iptlmi kttnoiiL Der Tb«a fod der Vmaathait des 6100» iretelier 
umgehilagt het, eiU an die Brnstwebr, um dieee in der ▼orbeschrie- 
beneft Weise m beeetien, der Rest wird eiBgedieflt einend rar 
Veistirkmig der Brtistwehtbeeatraiig, endererseits m die Reserve. 

In den Batterien, welche lür gewöhnlich ein beständiges 
Feuer unterhalten, wird bezüglich der Infanteriebesatzung , welche 
ihnen als Particularbedeckung dient, dasselbe Vciiahren beobachtet. 

381. Die frei angestellten grossen fieserven der Lauf- 
grabenweche rücken zum Entsatz der angegrifiPenen Schämen 
und Bettsrieii tot. Es is( dabei nothweiidig, dass sie veo vom- 
bsNin so wenig ab mlSi^ieb Mamsebaft engagireB, um, da die 
AnsflUe dooh ia der Regtt bei Nacht erfolgea, erst klar au sehen. 
Aber aaeh am Tage ist diese anfHagliehe Sparsamkeit an empföfakii, 
da die Lanfiplbeii nad die Sebaaiea stets die Uebersidit liemmen, 
und man von vornherein nicht wissen kann, ob nicht der Feind 
dem ersten Anfall einen zweiten ernsteren auf einem andern Pimkte 
wird folgen lassen. Die regelrechte Form der vorrückenden Re- 
serven ißt in Bataillonscolonnen , mit klemeu Avantgarden vorauf. 
Alles ist Nachts geschlossen, — gefeuert wird nur in grösster Nähe 
am Feinde, nm alle Verwirrung zu vermeiden. Wenn das System 
anfreeht eriialtai wird, dass beim Vorbreeben eines Aosfidls alle 
Sshildwadien nnd ' Arbeiter ans dem Lanfgiibea sieh in die niohstep 
Sohauen nnd Batterien swttoksiehen, so k^uien die vorrttokenden 
Reserven mit iiemKeher 8iebeiheit daianl redbnen, dass Allee, was 
sie aatEeffiSB, som Fetede gehört 

382. Wenn von Seiten des Belagerers m einer Nacht nicht 
gearbeitet wird, so muss man von den Schanzen und Batterien von 
Zeit zu Zeit Leuchtraketen aufsteigen lassen, um Vorbereitungen, 
die der Feind etwa zu Ausfallen trifft, desto eher zu cutdecken. 
Bs fat andi wenn der Feind seinen Sicherheitsdienst nicht mit 
besondeiem Ernste handhabt, möglich, Schleichpatrouillen bis 
in die nftshate Nlhe der Wedte nnd selbst swischen den Vorwatai 
bindafeh gehen in lassen. 

888. Gut ist es, wenn Naefats auf den Bddkseiten der Sehen- 
len nnd Batterien an bestimmten Pmikten Laternen von ver- 
schiedener Farbe ausgehängt werden , nach welchen die vorrückenden 
Reserven ihren Weg desto besser finden können, und wenn femer 
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die flchtmen, welbhe Ton dem avsMlendeD Feind» a a gqgt Ufe a ivct- 
den, Baketen mH Feuer Ton bestimmter Farbe atifste%«D hwea. 

394. Der Bieiut der Artillerie in den Batterien, WHüt 
diese niclit von AnsflffieB angegrUfen' sind, bestellt in der üiiiler* 

Haltung des Feuers auf Ziele und mit einer IntensitHt , welche durch 
Befehle geregelt sind. Die Artillerie hat am Tage auf die Zer- 
störung der ihr zugewiesenen Ziele hinzuarbeiten und in der Nacht 
za verhindern, dass der Feind den Schaden durch Arbeit wieder 
gut mache. Am Tage wird das Feuer lebhafter zu unterhalten sein 
ak in der Nacht. Die höchste Geschwindigkeit des Feuers ist auf 
10 bis Vi Sohuss oder Wtof ftr jedes Qesehttle in der Stande an- 
Mmdnnen. Sobald das Feuer mebt mH der tnaseralen LeUMfttglnlt 
nntetbalten werden soQ, kann man die Verftigbaie fiedienangsnittn- 
sdiaft in iwei Hüften iiieäen, tob denan dto eine idit, wlhrend 
die andere aibeitet Jede Bedienung nuss eine AnnU ^F<ea 2, 3, 
allenfalls auoh 4 Greschützen gleicher Art und Kalibers versehen. 
Von Stunde zu Stunde oder von zwei zu zwei Stunden wird abge- 
löst Nachts muss die Direction, welche die Geschütze am Tage 
hatten, meist festgehalten werden und es ist dafür zu sorgen, dass 
sie nicht verloren gehen könne, durch auf die Bettungen an die 
Räder gesefaranbte Latten mid die anderen bekannten Mittel. Die 
GesehessafleB werden für die Naeht oft geweekselt, nameaHiek statt 
Voükngeln Kartitsehen oder Granaten a ngewen det , da es )etat «rar- 
nündieh nar darauf anicoount, gegen iM aibeitende Leute sn whken; 
einielne, nanentfieh sebwerere Qeselttlae der Batterie, kltauien llir 
die Nariit snsser Tiiit^(kelt treten, da ein sehr leMiaftee Feuer 
nicht nothwendig ist. Einige Geschütze können Nachta in jeder 
Batterie in beständiger Bereitschaft gehalten werden, um die aua- 
fallenden Truppen abzuwehren. 

385. Ein Sturm auf ein einzelnes Werk oder auch nur auf 
einen Theil eines einzelnen Werkes kann unter sehr verschiedenen 
Umstünden erfolgen. Wir wollen hier nur dUe möglichen VerhJikr 
nisse unterscheiden, im Uebrigen blos ennge aUtgenein gfiHlge Be- 
mednngen hhuufil^n, da sptteriAi ^e besonderen nodi weiter 
entwiekeit werden müssen. Üe Fülle snd siso: 

1) Der Belagerer hat sich einen vdMNBgen, iss WesemMMi 
gededcten Zugang bis an den Puni^ gebahnt, weklier hi BssÜi 
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weiden mU «ad d i t een Zagug aneh lo bequem ab niir 
ngead tOffink emgerieiilit Dieter EVJl tritt dn bei Jedem Stntm 
mI ebe Bretebe. 

3) Der Belagerer ist mit seinen Bekgenmgswerken noch kei- 
neswegs bis zu dem Punkte vorgedrungen, welcher in Belitz ge- 
nommen werden soll; er hofft aber auf ein Gelingen seines Unterneh- 
mens gegen irgend einen Theil eines Werkes oder ein ganzes Werk. 

3) Dabei rechnet er entweder auf die Ueberrascbung oder 
•of die Ueberlegenbeit an materieller Kraft vorsogsweiee ; 
die peeihneii Hindemifee, welche er zu ttberwinden hat, können 
gflüir odtr yA ger eeiii mid Allee dieeee eoMteÜrt Untenehiede 
dee ITeiftldWBi» 

886. Ift der biiuitniMiiig hergeeteDte Zugang ein Tolbtliidi» 
ger, ee iit er «neb in der Regel ivMerat enge und beeehrinkt. Et 

ist nicht darauf eu rechnen, dnreb deiiselb«i viele Leute auf einmal 
ins Gefecht xn bringen. Man muss daher mehr auf die Qualität 
als auf die Quantität derjenigen zälden , welche ins Gefecht gebracht 
werden. Man muss aber weiterhin dafür sorgen, dass diesen Leuten 
eietene so wenig passive Hindernisse als möglich aufstoasen können 
und iweütnfl, dass sie gehörig unterstützt werden können. Diese 
MMgKnhkeit der Unterstüteong beiast aber bei Lichte betiaebtet nichts 
äk mfgÜGUtwt der Ablttonng. Eine gebttrige Untentttfnng findet 
dem Btaiti mam ein «weiter Versnob eniem ersten ndsdongenen 
•Qf enblieklieb, anf dem Fnsie, naebfol^ kann, was wieder 
maniselst, dass die AbtSseng ae nabe an dem. in Besita bb neb^ 
mtnden Punkte sich aufgestellt befinde, als es nur smn kann. End- 
lich muss dafür gosorgt sein, dass der einmal in Besitz genommene 
Punkt ohne Zweifel behauptet werden könne imd dieses setzt voraus, 
dass man sich auf ihm verschau zc. Wenn die Beschaffenheit 
der Werke und die Oertlichkeit dem Vertheidiger gestatten, mit 
Awiicht auf EiÜDlg einen Ausfall zur Störung des Angriffes zu 
ontemefamen, so mus vm noeb darauf Bedacht genommen werden, 
ancb diesem so begegnen. 

887. GQflBaob ergeben sieb die Anstehen» welche beim Stume 
«iner Bresebe gew^AnU fn traffM sein werden. 

Man wIhU ftr denselben eine Aneahl von Trappen aus, welebe 
gehörig geruht haben, also als völlig frisch au beti'achten sind. Man 
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MA aotserdem daiauf , da» die Qualität dieier Trappen die be«te 
sei aus irgend emem Grtmde. Hier kommt die meiucliUdie UdeD- 
sehaft mid ihre AoBbeatimg so sehr in Betracht, dasB sieh Begab, 
weldie bei der AnswaU leiten kfinnlen, schwer geben lassen. Um 

nnsern Gedanken klar sn machen, wölk» wir nur anftthren, dass 
für einen Stvmn ein mittelmässig brauchbarer Truppenkörper, dessen 
Soldaten aber vom Feinde irgend einen Schimpf erlitten haben , den 
sie zu rächen brennen, einem ausgezeichneten Körper, bei welchem 
iÜmliche Verhältnisse nicht stattfinden, leicht vorzuziehen sein kann. 

388. Der Sturm wird durch ein heftiges Artillerie feuer, 
bei welchem alle Batterien, die es überhaupt können, mitzuwirken 
haben, vorbereitet Das Fener richtet sieh einmal Im AflgemeinSD 
anf das ansogieifende Werk, es ooncenftrirt sich dann Insbesondere 
gegen den qpeeieU in Beeits m nehmenden Ptmkt des Werkes, um 
einerseits alle passiven Hindernisse, die sieh dem Dorchdrmgen des 
Sturmes entgegensetzen könnten, zu beseitigen, andererseits dem 
Feinde den Aufenthalt unmittelbar auf diesem Punkte (Ilohe der 
Bresche) uud damit auch dessen unmittelbare Yertheidigong unmög- 
lich zu machen. 

389. Aus der zum Sturme bestimmten Infanteriemannschaft 
werden zwei kleine Schaaren zu 60 bis 100 M. auserlesen, zwischen 
denen das Leos entscheidet, welche den ersten Angriff machen soO. 
Sie werden so nahe mSglieh an beiden Seiften des Zngaoges In den 
leteten Lanigillben an%esteUt; wieder möglichst nahe neben ihnen 
konmit eine Ansah! Arbeiter mit Handwerkszeug und Körben an 
stehen; das Gros der Stormeolonne wird anch in grösstcr Nähe, 
aber doch weiter ztuück als die ersten Schaaren mid die x\rbeiter 
in den Laufgräben gesammelt. Auf einen Befehl, ein Signal oder 
zu einer vorher bestimmten Zeit schweigt das Feuer der Geschütze, 
welche auf die Bresche gerichtet waren, während die übrigen ihr 
Feuer fortsetzen können, insofern dieses nicht der Sturmcolonne 
selbst Scliaden zu tfann vecmag, was durch eineD vorig^gigen Be- 
fehl festgesteUt sem mnss. 

890. Glelchceitig bricht die Schaar, welche das hödiste Loos 
gesogen hat, durch den Zugang sor Bresehe vor, whrft sorftek, was 
ihr in den Wtg tritt und sneht sieh mögliehst gedeckt gegen das 
Fener innerer Werke, wenn solche vorhanden und noch in Thätigkeit 
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Mid, feiCinietM. Wird sie nkht angeablicklkih sufflokgewoifen, 
io folgen dw Arbeiter logletdi, um -du Ix>gement benitstelleii; 
m folgt ilieMB dann die sweite Slannsebaar mr Ventilrkiing der 

orsten und endlich in aller Ruhe das Gros der Stnrmcolounc , um 
etwaigen OlTeußivvcrßuchen des Feindes cntgefi^entretcn zu können. 

391. Würde aber die erste Sturmscliaar zurückgeworfen, so 
bricht , nachdem dieselbe duich den Zugang die Laufgräben wieder 
eireicht bat, augenblicklieb die sweite hervor und gelingt es ibr, 
db Bttbe der Breaebe m eireijsbeB, so folgt ibr die Arbeiteioeloiuie. 

BoOto aoeb die iweite Sdiaar mm Weieben geammgen aehi, 
ao kann man' noeb einen wiederholten Venoob mit der nnterdesB 

so 

wild Ufr diesen Tag mfaideslens scbweriicfa noeb etwas von neoen 

Versuchen zu erwarten sein. 

392. So oft eine Sturmschaar abgeschlagen ist, müssen die 
nächsten Batterien imd die Infanteriebcsatz^mgcn der nKchstcn Lauf- 
gräben ihr Feuer auf die Bresche wieder aufnehmen , wenn sie auch 
nnr raacb hinter einander ein Paar Schiiss thnn können. Ueber 
diese wenigen Seboss mfiwen sie nicht binansgeben, weil nach der 
Anordnung YoiansiasetBen ist, dass dem ersten Sturme sofort em 
sweiter folgt; nnr auf besonderen BefeU dflite sie ihr Feoer Hager 
foiri|petBen. 

898» ' Li fiiflttienn Zeiten wttdie man som Stnime ▼ofsngsweise 

Leute ndt sebussfireien Rüstungen, ja nachdem die Pikenire der 8 
älteren Zeit ilire Schuuiiibtungeu längst abgelegt oder auch sich in 
Füsilire verwandelt hatten, pflegte man noch lange diejenigen von 
den letzteren oder die sogenannten Grenadiere, welche die Spitzen 
der Sturmcoloonen bildeten, mit Kürassen für dieses Geschäft zu 
teraeben. Um den schweren Spitigesebossen unserer Tage zu wider- 
stehen, milssten diese Kürasse Ton ansserordentlieber StÜrke vad 
foll^ieh aneb von ansseroidenllieher Schwere sem, namentlieh für 
maaer» die ttberiiaapt mobt gewiihnt sind, sieh in Sehotirilstaafen 
efaiaaengen. Die heutige SebntnOstong mnss daher aocb IHr diesen 
Fan die SehneOigfceit bilden. 

394. Am vortheilhaftcstcu wird es ftir die erste Stiirnischaar 
sein, wenn der Feind auf der Bresche selbst ein leichtes Erdloge- 
mout errichtet bat, welches diese absperrt} eü iüt dann möglich, im 
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Handgvmaoge die fdndliefaeii Trappen liiiiannawarfeii, weldMi ti 
btMtet halteiii wibrand dieser Zeit kitaiieii die Geeehfitie imMrer 
Werke jedenlallB wehU Übm, sdetet «ber kann der Angreifer dei 
▼oiliaBdeiie Logement selbst benntoen und seine Aibeiter kdueii es, 

fast gedeckt, ftir ihn einrichten. Ein gewaltiger Feind des Sturmes 
der Bresche sind eben in unserer Zeit die mit GeHcbütz bewaffneten 
Beduits der Werke. Diese Einsieht ist auch da, imd die Leute, 
welche an Eroberung neuerer Festimgen mit Vorliebe denken, reden 
sieh eben deshalb so gerne ein, dass diese gefi&hrlichen Reduits 
scbon ans grosser Feme her über die vorliegenden Erdwerlra hin- 
weg dQi]cb Gksehtttsfeaer deaBontirt weiden kttnnen. < 

895. Wni der Angreifer einett Starm % mut Ikoberang 
•IneB Vefweikes oder aneh nur des gedeekten Weges eines Werins 
unternehmen, obne sieb einen ToUstindlgen Zngang bittt 
dem wegsmekmeiiden Pniikle im Yonns gefaeknt m beben, so wvd 
es eine Hauptsache, die sich entgegenstellenden noch nicht besei« 
tigten Aunäherungshindemißse zu überwinden. Es miiäs jetsrt; also 
die Leiterersteigung, die Sprengung von Thoren , die Ueberbrückung 
von Gräben eintreten, kurz alle die Mittel, welche wir bei der Be- 
liandhmg der UeberfAlle im eisten Buche betrachtet haben. Un- 
mittelber en der Spitze einer jeden Colonne müssen sich nach dem 
Yrngeng dner klemen Avantgarde oder Patrouille Arbeiter mit Lei- 
tetni Nrnsieken, Aexten,. leiehien Bfcirmbrfteken je naek der Axt 
der wa erwertenden Hindemisiw nnd der Art-, in wekber foaa fte 
SU überwinden gedenkt, befinden. 

396. Hat der BdeMirer keine «i«eiM»*»Ml^ PenUden. 

SO ist es auch niebt erfbrderlieh , dess er seine Btnrmeolonnen jetit 
in diesen sammle imd auä ihnen hervorbrechen lasse. Man kaun 
vielmehr die Truppen ausserhalb der Laufgräben sammeln and um 
deren Flügel herum frei über das Feld vorgehen lassen, wenn man 
den Sturm in der Dunkelheit untwnimmt. Man gewinnt dabei den 
VertheU, dess man die betreffenden LiM]%rabeDstrecken ungestört 
besetet lisicn nnd vra Uwen ans ein gnt fflgsibtse Feuer bie an 
den letaten AngenUieken nnterballen kwi; ferner, dais di« Btmn- 
ediooae« kn Stande sind, siek nngeawnifeB nnd folgUeh aueb 
askneOir und kilAiger in bewegen. — Nvnr wm im» m IBr nük- 
sam idilt, den Sturm am Tage an untemebmen nnd mehr ala anf 
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recbnen, mtiss man selbstventSncHich die Colonnen iu deu Laof- 
gr&ben sammeln und aus diesen vorgeben lassen , um ihren Weg 
mögliehst abzukürzen. Es darf «iniui nicht an Haippoo oder Aus« 
fRllaetufen von angemegseoer Frootbreite feUen. 



Anmerkiuigei zum dritten Bucha. 



1) In di«Mr Art iat i. B. dofeh das Baj l amnt 7001 April 1863 für di« 
dantodMll Bundeefcstongen die Eriegsbesatzung Ton Mains auf 10981 Maattf 
▼on Ubn auf 20000 M., RasUdt auf 10500 M. im Maximvm, van Loxan- 

blUg auf 7000 M. im Minimum festgestellt. 

2) So unter Andern auch bei Kamptz. Vgl Antu. 2 zum zweiten Bnob. 
8) Ohnedies entschloßsen, dem Punkt der Verpfl^ung, Unterkunft etc. 

eine höhere als gewöhnliche Aufmerkaamkeit zu widmen, wurden wir doch 
nodi nähr daaa angeregt dmcli daa Bneh: La gaana de Orimte, las «am- 
pements, lei iM», Jat ambiilaiMM, las hfipitaas ete. ato. par M. L. Biidwn, 
HMnbia da OobmU da tanftd dm umim ato. Der jalai nntarbena V wüm e r ' 
diceee Baoht ward Im Lauf» des Jaluw 1865 bebnüi Inspaetiaa det Oanmd- 
heitazuBtande« der französischen Orientannaa an derselben enteendet, zugleidi 
mit der Tollmacht , selbst einzugreifen , wo er etwas falaoh eiageilabtet oder 
temaobläsBigt fände. Das Buch enthält einen Schatz einfacher, practischer 
Bemerkungen, deren Beachtung für jeden Officier von Wichtigkeit ist. Wir 
haben diese Bemerkungen fleissig in Bezug auf unseren Gegenstand benutzt 
and wo es uns zweckmässig schien , ihre Anwendung specielier entwiciteh. 
4) Kriegsbuoh, Frankfurt 1689. 

6) Jed«r Leeer kennt TieUeiobt die viel verbreitete gelbe Blomei aoa 
deren Stengeln die Kinder Hinge madien and deren Samenkronen de abblaeeo, 
daa Laantodon taiasaeam, in dar yalluepcaelM onler eeiir TaneUadenan 
Namen vaikemmend, nm ZBileh a. B. Xifttenboseh, am Oberriieb Ringel' 
blome genannt. Die jungen gHlnen Blätter geben einen yortreffliohen Salat, 
ähnlich dem Endiviensalat, nur feiner. Derselbe hat nicht blos dem Mar- 
schall Pelissier gut gemundet, er wird auch in den Oberrheingegenden, in 
der Schweiz, Elsass, dem Badischen im ersten Frübiahr gern gegessen. 
£baadaselbst kocht man diese Blfttter auob ala Qemüse, wie Öpinat 
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6) Man meinte bekanntlich lange, daes der Schnupftabak vergiften könne. 
Neuerdings hat man gefunden, dase Vergiftungsfälle lediglich den Bleifutte- 
rungen der Dosen oder denjenigen, in vrelche der Tabak verpackt wird, 
zuzuschreiben seL 

7) Vgl. Uma Kamptz, aourfe Friitwlfai, Iber die ▼«mndniig 6tt 
fuiterie bei Yerdiddiguog der Fettaugen, Berlin 1868. 

8) S. bei From, Tgl. Anm. 80 mm siratteii Bush* 



Taktik des Festungskriege«. 

♦ 

Wu ist Tiktik dei Feitiuigskrieges? 

1. Unter der Taktik des Festungskrieges verstehen wir die 
zweckmässige Zusammenstellung aller der personellen und materiellen 
Mittel, welche wir bisher im Einzelnen kennen gelernt haben, im 
Festungskriege bdiufs des AngiUfos eines Platzes oinersettB, behnfo 
der Vertbeidigiing deseelben andereneifak Bisher Getrenntes wird 
also liier ireilniiiden im Bamne neben einander und hinter einanderi 

• ebenso in der Zeit Dass wir dabei den farrni liehen AngriiF und 
die Yertfittdigung gegen ihn vMigsweise ins A^ge fitfseni er^^eiit 
sieh von selbst, wdl sie die entschiedensten Abweiehnngen von der 
Feldtaktik darbieten, weil die tibrigen Angriffsarten und die Verthei- 
digun'gsweisen gegen sie nur Ansätze zu jenen sind und förmlicher 
Angriff und förmliche Vertheidigung die anderen Weisen nur als 
etwas Unvollendeteres, als Theile eines Ganzen in sieh einschliessen. 

2. Ehe wir nun zu unseren selbstständigen Untersuchungen 
schreiten, wollen wir noch geschichtlicli den Angriff in der Zeit 
tmniittelbar vor Yanbaa und den Vaoban'sehen Angriff, wie er sieb 
in yorigen Jahihnndert gestaltet imd im Wesentliehen bis auf misere 
Zeit eonservirt -hat, nebst der Veribeidigang gegen sie yotUkwen. 

IMSk im Feitiigilaieg« ii te Ziil HMütlDlto m Tiabu. 

3. Wir folgen hier im engen Anschlüsse der Darstellung 
Montecuccoli's, weil dieser einestheiLs das ganze Gebiet völlig i 
Überschaut, sich nicht blos an Linien und Winkel hält, weil anderer- 
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«eiti smie DanteUimg die dieiem SebriftgteDar e^entlilliiiKclM m- 
iunmenliaiigBToOe Hamumie der ThdSe seigt 

Vom Angriff. 

4. Der Angriff ist entweder ein heimlicher, durch Einver- 
ständnisfi oder Kriegslist, oder ein offener, sei es überraschend durch 
offenes Draiii'gehen und Sturm, sei es langsam durch Blokade imd 
Eiusehliessung, sei es zwischen der schnellen Wirkung des ersteren 
und der laugsamen des andern durch förmliche Belagerung und deren 
Oewalt Es gieht keinen Ort, der so stark wüie, dam er nicht durch 
Feuer oder Sclnrert, Hunger oder Liet geaomnm weiden kSmite. 

2 6. Einverständnieee werden aogeknllpft mit den Bttrgera 
oder Soldaten^ die man mit Qeeehenfcea, Yenj^redwiigeii, Vonpie- 
geluigen gewnuil. Dieee nmi mitentlltien den Angreifer, indem 
•ie die Thore Mnntk, Oenoeaea werben» siBh einer WedM venlebeni, 
▼eiUeidete Soldaten emfähren, die GefKagnisse öffiien, die Ge£Mi- 
genen bewaffnen, die Munition verderben, GeBchiiUe vernageln, 
Zwietradht erwecken, panische Schrecken veranlassen, zur Uebergabe 
des Platzes mthen, dem Angreifer draussen durch Signale Bericht 
geben. Der Angreifer draussen muss \ oq seinem Correspondentea 
in der Stadt Pfänder der Sicherheit in der Hand babeo* damit er 
nielift in die Grabe falle, die er einem Andern m graben gedachte, 
6. Kriegaatfiolilein oder Kriegalialen weiden «migeMHt 
m8«*äiafc PMattoi« Bemttnirie ManenteHen rar Leiter» 

Steigung, UeberwiUiguDg oder üeberiistiiag ioc|^oaer Wadiea* 
Truppen werden entweder beordert, fiii kleinen Abtteihmgen 
nach dem Sammelplatz zu marschiren oder in Masse dahin geführt. 
Die Disposition wiid in allen Einzelheiten niedergeschrieben. Man 
wählt stürmisches Wetter oder die Dunkelheit, dass mau weder 
leicht gesehen noch gehört werde. Ist das Volk in den überrasch- 
ten Platz eingedrongen, so kämpft eine Abtbeihmg, eine zweite 
nnteratützt jene, eine dritte beobachtet draussen das Feld. Man 
beietit die Plätze und Strassen, entwaffnet die Einwohner, vertbeüt' 
a» Hlnaer siw Plindenmg. Hü Petarden und andern Weikaeagen» 
wie HebebKomen, Sigen, nmwickelten HMmmem, XunatÜBnem SIBmI 

' mM Bisengitter, PaDiaadeii, Bairieren, aebwaebe Manem. Die 
LeSlerersteigmig unterstfltst man meist dureb falachen Ailarra. Im 
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W«M«rgratMB wetden jUitem M fVott anf dün ISm, iH kola 

FrMt, auf Kühnen a ng gt eUt ; eie mfiasen das rechte Maass liaben, 

stark lind doch leicht sein, ohne Geräiwch angeBctzt werden kön- 
nen. Während die Leitererateigung ausgeflihrt wird, mfteßen Truppen 
von Musketieren bestäad% auf die Flanken und andere beatreicheude 
Linien feuern. 

7. Die Mauer ist mangelhaft, wenn sie eingestdrzt, äussent 
iMiig ^4«r schwach ist oder wenn man durob die flchiiWBmihartwi 
der BiediM Flanken, dueh Waa ae te biMtoie, en der Bnnrihjdnng 
«inee FIoiMe eindringen kenn. 

S. Sind die Waeb^n sorgloi, bemiohftigt nati «ieb einet 
Theres, ttbeitaeefafc die Hanpiwnebe mit Teteleeht eingefttbrCem 
Kriegsvolk, das entweder einaeln sich eingeschlichen hat oder ver- 
borgen in Wagen, iväljiien, Fässern oder unter dem Vorgeben der 
Ueberlänferei oder in der Verkleidung von Bauern, Weibern, Han- 
delsleuten, Mönchen, Krüppeln, gefangenen und freigelasseneu Sol- 
daten aus einem genommenen befreundeten Platz. Man legt Feuer 
in die Yonrtidte und in-ährend Besatmng und Einwobnencbalt btnaai* 
lanftn, «n m l»eehen, ttbenraadift nun ein Tbor; man diiqgt ank 
den Einwobnem lagkieb in die Stadt, die man uiAat den Veigebea 
voll Veebamdhrngen oder aenitvie liefan^gidoobt bat; man Ittieht 
aifgeftmgin« Briels mid Befeble, mn dateeb die Beaalaung, der 
aie non aegeeendet werden, iwn Absug su ttestinwMa; man «etat 
die Besatzung in Schrecken , durch Vorzeigung von Trophäen , Fah- 
nen, Gefangenen, die man in einer Schlacht ihrer Partei entweder 
wirklich abgenommen hat oder vorgiebt, abgenommen zu haben; man 
aUannirt eine Front und greift dann auf einer andern emstlich an. 

9« Beim gewaltiamen Angriff atfirmt man mit allen Mittebi 
EU einem ZeÜ^pnnkt, wo die Garnison geschwächt, zwieträchtig, in 
Seiuieeken oder aonet nidit widetalandaabig ist Dnreb Blokade 
eder Elnaeblieeevng werden leiebter als doreb o0mm Gewalt 
leicbberOIkerte, starke PItttae yon grossem Umfimg, weldie eine starke 
BeaalMang erfoideni, genennnen. Die geeignete Zeit daan Ist, wem 
Mangel an Lebenmiittebi im Platae iit, wie ee namiftettiar ror der 
Ernte voraukonimeu pflegt, oder wenn Feste imd Jahrmärkte viel 
Volks im Orte zusammengeführt haben. Man befestigt im Anmarsch 
Orte, die man im KUcken lässt, um die Zufuhr zu sichern} man 
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yeriegt die Trappen in die benaeUMurten DSrfer oder erbsot eine 
CSicnmTdlsticmdiiiie, man entnefat den ESnuduMni diis BemitMng 
yOR Tliomi, Brfieken, Mtthlen, dnivh ErlMinuig von Sfihiuwen, 

Brandlegung, Batterien. Fliesst ein Fhiss durch die Stadt, erbaut 
man Schanzen an den Ufern und Brücken , um die Verbindung zwi- 
schen den Quartieren herzustellen. Man deckt die Brücken durch 
vorgespannte Ketten, Estaccaden, Schwimmbäume , mit eisernen 
Spitzen bewaffnet tmd durch Hacken mit einander verbanden. Man 
iclmeide dem Platse das Wasser ab oder stane es auf, um ihn «a 
HberBcbwenimen. Aber wo dieBlokade nicht sum Ziele ftbrt, dort 
bf«ehe man mit Gewalt die HaitnMekigkeit 

10. In der ftrmlichen Belageiung mnss man Lager nelmeo, 
den Pkti einsddiessen, Laufgräben ei^Iffnen, sich dem Fkti nllieni, 
ihn ^I>e8ebiesten, die AussenweH» stfirmen, die Contrescarpe öffnen, 
mit Gallerien den Graben überschreiten , am Uauptwall den Mineiur 
ansetzen, Bresche sprengen und sie stürmen. 

11. Um sich vor dem Platze zu lagern, hahe man Bedacht 
darauf, ibn unversehens zu Überraschen, indem man sich stellt, als 
wolle man einen andern belagern, dann die Beiterei gegen jenen 
Toransscbidrt, um ihn zu berennen. 

13. Man mnss Meister im freien Felde sein vnd viel stiiker 
als der Feind, oder swei bis drei Armeen haben, deren eine die 
fefaidliehe FeUannee im Sehaeh hXlt, wMfarend die andern die Be- 
lagerung Alhren, Bttcken mid Znflihr siehem. Oder man mnss so 
viel Zeit gewinnen, dasff man sieb vor dem Platze schon gehörig 
befestigt habe; für den Fall, dass ein Entsatz ersclieint, muss man 
darauf eingerichtet sein, entweder ihn in den Circumvallationslinien 
zu empfangen oder ihm cntgegenzugelien , um in einer vorher 
recognoscirteu günstigen Stellung das Gefecht anzunehmen, oder 
beides zu verbinden, Wachen in den Trancheen zu lassen und mit 
der Hauptmacht dem Feind entgegensngefaen, doch nicht auf an 
wette Entfemmig, damit nicht unterdess anf eoier andern Seite ein 
Sneenrs hi den Plate gelange, mit der Besataimg vereint einen 
kiiftigen Ansfidl mache, die Trancheewaeheq seUage und einen reefat- 
seHigen Bfiekiag unmüglieh maehe. Das Belagemngsheer nniso so 
nahe am anzugreifenden Platse lagern als möglich, doch ausserhalb 
Kanononschussweite , und muss seine ITaujttpoKten auf der Seite nehniou, 
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.vm irolier mit der gtOMten Walmcb^iiUdikeit ein Entaafi la er- 
mtim atebt Man imiw deranf bedaelit sein» daas ea dem Lager 
nidit an Waaaer, Brot, Fonrage, Hola mid anderem ICalerial sa 

den Arbeiten feUe. Beim Lager nnus von diesem so viel zusammen- 
gebracht werden, dass es für die gauze Belageningsdauer reicht. Man 
mma auch Bedacht haben auf die möglichen Verluste des Heeres 
durch vuigesundc Luft, Übennässige Kälte oder Hitze, schlechtes 
Trinkwasser, Leberschwcnimungen. Die Verbindungslinien müssen 
dorch einen Strom oder das Meer oder eine Kette von wenig von 
einander entfernten Schanaen gesichert sein. Man nrasa einen Plan 
dea Flatsea nnd seiner Umgegend liaben. Daa Lager nrasa #Dder 
m eng genommen sein» damit niebt ungeannde Lnft Krankbeiten 
imd Ansteekimg begünstige, Feaenbzfinate aieb niebt leicbt verbrei- 
ten, noeh an weitliafig, damit ea beqnem vertbeidigt werden ktfnne. 
In der Nähe muss wo möglich ein Flnss sem. Man mnss so viele 
Lagerabthcilungeii haben als förmliche Angriffe gefuhrt werden sollen. 

18. Man umschliesst die Stadt mit einer doppelten Cir- 
cumvallationslinie; die eine macht Front nach dem Platze, um 
diesen im Zaum zu halten, die andere gegen das Feld, um gegen 
den EntaaU auftreten an können und die Verbindung awiBeben den 
Qnavtieraii an aicbem. 

14. Man Eröffnet die Tranebeen und beginnt die An- 
nthenmgen auaaerbalb Mosketeoacbunweite bei Nacht; lat letoterea 
niebt mdglieb, bei -Tage, gedeckt von Manteleta und unter Benutsong 
der Yortheile, welcbe Höben, Griben, Grflnde etc. gewUiren, oder 
man errichtet auch am Anfange ein tüchtiges Fort. Sie dürfen nicht 
der Länge nach eingesehen sein, oder man muss sie dann desto 
tiefer machen, mit doppelter Brustwehr versehen, mit Faschinen, 
Brettern u. s. w. eindecken. Die App rochen werden auf der mög- 
lichst kürzesten Linie gefUbrt, an abschüssigen Stellen in korsen 
Ziffikaackfl. Man fahrt immer awei Approchenlinien neben einander, 
ao daaa aie aleb gegenaeitig unterrtfltaen. Man Afart aie anf die 
adiwttobaten Tbeile dea Pktaes, gewöbnlieb alao die Baationa&cen 
ba, bifweilen «of eine unTerbaltiüaamlaaig lange Courtine; dock ent- 
aeheiden va/tk die Beaebaiffenbeit des Bodens und andere Beqnem- 
Uebkeitarfieksiebtett Uber die Wabl dea Ortes Air die Approeben. 
Sie müssen sich flankircii, genügende Höhe imd Breite liaben, je 
• 10 
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nSher dem Pkts, desto tiefer sem, mit einer oder swei Bankettee, 
mit kleinen Sdiaimklfrben auf dar Bmetwdhr, die mit nicht 8teini|;er 
Erde gefilDt werden. Von Älistand su Abetand, von SO an 30 oder 
40 an 40 Rothen (150 bis 200 Schritt) müssen die Approehen mit 
Redonten oder kleinen Forts versehen sdn, welche die Wachen 
aufnehmen, Ausfällen entgegentreten, die Linien vertheidigen, die 
Arbeiter bchützen. Die Batterien werden sofort angelegt, um die 
Vertheidigungsmittel zu zerstören, die Arbeiten des Feindes zu hin- 
dern, den Fortschritt der Approehen zu begünstigen. Sie werden 
vorwärts gelegt nach Maassgabe, wie die Annäherongslinien vor- 
schreiten. Sie werden verschieden construirt: versenkt, wo der 
Boden gut tat nnd das Temun etwas hoch liegt; doppelt, d. h. 
mit einer doppelten Brustwehr auf dem Bauhorisont, mit Brustweh- 
ren aus Erde, Faschinen, WcdlsKeken, Sandsleken, Schanikfiiben, 
Küsten; erhöht, wo sie flberiiQhen sollen. Sie sdiiessea Breaehe, 
wenn man nahe genug gekommen ist; sie werden dann mit einem 
Graben umgeben oder man senkt einen Brunnen in ihnen ab, um 
sich gegen die Contrerainen sicherzuotellen. Man errichtet sie auch 
auf der Contrescarpe, um eine gegenüberliegende Flanke mit 
einer überlegenen Zahl von Geschützen zu beschiessen. Die Stücke 
werden in drei Batterien so vertheilt, dass die mittlere grade gegen- 
liber dem Walle die £rde aufrührt, die der Seiten kreuzweise die 
lesgelttste herabachiessen. Zwiilf Fuss Dicke einer Brustwehr aas 
gutem, gut gestampftem Boden widerstehen dem Stgcksehuss, em 
Fuss einer MusketenkngeL Die ZaU der Stfleke, welche mm 
Brescheschttss nöthig sind, httngt von der disponibeln Zeit, vom 
Profil des Werkes, der Besehaffanheit des Bodens ab. Man reefanet 
wenigstens zwei Approchcnzüge, für Jeden drei Batterien, auf die 
Batterie vier Stücke, im Ganzen 24 Stücke. Wenn die Schusslinie 
unter zu spitzem Winkel den Wall trifit, dringt die Kugel nicht ein, 
sondern prallt ab. Man beschiesst die Cisterneu und die Treppen 
der Thttrme, mn sie unbrauchbar zu machen. Die Schiessscharten 
werden naeh jedem Schuss mit Bretterladen and andam Deeknngen 
verschlossen, um sicher wieder laden und riobten sn könnm. Dib 
WSh» der Batterien wird nach H$he und Abstand des Zieka be- 
messen; die LSDge nach der Zahl der Stttcke; auf jedes denelben 
8 wird eine Ruthe (12 Fuss} genommen, darüber 6 Fuss au jedem 
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lipde» um frei bflniBigebeii n bSiuMii, ao dais eine Batterie ven 
6 Stocken «eben Batben Unge eAtHL Die Tiefe der Batterie 
visd nach der LXn^ des Stocke» nad der LaiSette bemeaaen; eine 
Bnthe wird filr den Kttckbraf , fUnf Fuss werden flir die freie Com- 

municatioii diauf gegeben, die Hiuterseite kommt 1^/^ Fuss höher 
zu liegen als die Frontseite, um das Stück mit Be(^iiemlicbkeit vor- 
bringen zu können. Erzherzog AlbrecUt vor Ostende verbrauchte 
eine Million Gulden in Gold für Pulver. 

15. Die Aussenwerke werden bezwungen mit Batterien, 
Sappen, Mineni Handgranaten, Feuer, Sturmbrücken. Sind rie ge- 
nommen, SO setet man sich in ibnen mittelst gehöriger Decknogsn 
nnd Yersdiaasangen fest Als die Spanier 1656 Valenciennes 
entseliten, warfen sie 30000 Handgranaten. 

16. Die Contrescarpe wird mit Petarden, eiugegrabenen 
Oranaten mid nüt der Sappe geöffnet, welche letatere miterirdiscb 
quer dmch deu gedeckten Weg gefiihrt wird, nachdem die Flanke, 
welche ihn vertheidigt, demontirt ist, und welche am Fusse der 
Contrescarpe im Graben dort endet, wo man die Gallerie (be- 
deckten Grabenübergang) beginnen will. Die Contrescarpe wird 
bisw^en durch gewaltsamen Angriff, durch UeberhÖhnng und En- 
tlade mit eriitthten Batterien genommen. Kan kann anek eine 
doppelte Sappe (Descente) fuhren. Uaa mnss daranf Torbereitet 
sein, auf Widerstand mit Feuer, Scbflssen, Handgranaten, Stank- 
kugeln, liinen, Fladderminen, Untergrabungen etc. von S^ten des 
Fmndes sn treflfon. Han sieht deshalb Traacheen iKags des Qnr 
bens, am üm vom Feinde zu reinigen tind rein zu halten. 

17. Ist der Graben trocken, so logirt man sich iu ihm 
oder man füllt ihn aus oder passirt ihn mit Gallerien, Faschinen- 
dämmen und Durchstichen auf der Sohle oder unter derselben ; ist 
er ein Wassergraben, füllt man ihn mit Faschinen, Säcken, 
Pauschen, StraucLbündeln, Schanskörben oder man ISast ihn mit 
Benutzung eines modriger gelegenen Terrains ab, oder man senkt 
in der Contrescarpe Bronnen bis unter die Sohle des Qsabens ab^ 
verbindet sie durch CSanlle mit dem Graben, schöpft die Brannen 
mittelst Hebern, Mflhlen etc. aus, oder man leitet das Waaseir in 
neue Betten mit hohen künstlichen UferdSmmen ab , oder man macht 
l^imme quer über dieGrIKben mit Durchlässen im Stromstrich, über 



Digitized by Google 



i4B T«ktik des Feetungskrieges vor Vaab«n* . 

welche Stafmlnttdcen rm Hob, Lete, S^gehmh, Kmli, BinMii, 
auf FSssem dder Wagen gewoffen- wevden. 

16. Ist der Graben ausgefüllt, der TJeb ergang voUeadet, wird 

die Gallerie anf diesem begonnen; die Erde wird vorwärts btigel- 
artig aufgebäuft, anf den Seiten werden nusketensclmssfreie Blen- 
dungen aiifgorichtet , kaiionensclnLssfreie Bnistwehren auf der Seite 
gegen das Nachbarbastion aufgeworfen ; von oben wird die Gallerie 
gleichfalls mit £rde bedeckt oder mit frischen Rindshäuten gegen 
die Brandlegnng. In den Seiten werden kleine Löcher für Luft 
tmd Licht angebsscht. Man legt ebenso mehrere yerschtedene Gair 
lerlea auf verschiedenen Punkten an, wie man nehreire Bfeeolm 
eohiesst oder sprengt. 

Biflwdlen bewerksteD%t man den üehergang ehne -O-allerie 
Uos mittelst Btnrmhrflcicen. 

19. Mit den Arbeitern wird Über die Vollendung der Gallerie 
in gegebener Zeit zu einem bestimmten Preise von 4000 oder 5000 
Thalem contrabirt, mehr oder Avouig-er, je nach Breite und Tiefe des 
Grabens imd Gefährlichkeit der Arbf it. Der Prinz von Oranien 
bezahlte fiir die Galleriearbeit vor Herzogenbusch 30000, für 
eine andere bei einer andern Bdagemng 60000 Gulden. 

20. Den Mineur setat man am Fnss der Escaxpe In dnem 
Loche an, weiches durch das Gksehfita gemacht ist, oder unter eber 
Blendimg einen Fuss über dem Wasserspiegel, oder im bedeuten 
Weg, nm unter der Ghnbensolde hmdurch an gehen, wobei man die 
Olbige stütot oder verkleidet Mm muss still ai!>eiten, damit der 
Feind nicht coutreminire ; wenn man Mauern durchbrechen und noth- 
wendig Geräusch raachen muss, muss man beständig mit Stücken 
feuern, damit der Feind nichts höre, imd den ausgegrabenen Boden 
insgeheim fortführen, damit der Feind nichts davon sehe. Man flUlt 
mit den Mineng&ngen allmälig ab, oder steiler, oder in Stufen, mit 
QuergSngen oder mit Brunnen; man führt sie anf den graden 
Strecken nach der Setswaage, an den Ecken nach dem rechten 
WinkeL Ist nkan so an die 8teDe gelangt, die anfiUegen soll, so 
wird die Kammer fffr so und so viel Pulverfiisser angelegt, als dS» 
fcOneste Widerstandslinie erfordert, wobei man redmet, daes ehi 
Coitner Pulver eine Cnbikrathe Boden bewege. BbweOen ladet 
man 30, 40, 60 Fass Piilver, um ein Bollwerk oder irgend einen 
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HmmiImhi m apNiigMi. Die kkinoi ICnen von 6^ 8, 10 Faea Pulver 
«ibcdflni (kha, wM» geeignete Oeffinm^ bewlrkea, um sieh 
deiin mit Bohwifel and Heeke festsogetaen. Um dann neue m. 

machen, um die Betiraden zn zerstören, legt man bisweilen mehrere 
Zweige und mehrere Kammern an. Die Hauptsache ist, die Mündung 
der Kammer und dieselbe ringsum wohl zu verstopfen, indem man 
unter der Verdämmung' nur den Raum für die Ztindwurst oder son- 
stige Leitoog übrig lässt, welche so angebracht sein muss, dass 
alle Fässer zugleich gezündet werden, wovon der gute Erfolg der 
Mine abbXiigt, da daa Pulver gtets nach der Seite des geringeteii 
Widetstandea «iikt Btöeai man auf Waner oder eine Quelle, so 
ventopft man dieee, oder schöpft ans, oder leitet «e. *b oder map 
aooht die eigantlicfae Wasserader anf. In sandiger Erde nross man 
die OaDerien veiUeiden oder man mnss bis in die festeren Boden- 
sehichten hinabgehen. Gewachsene Steine werden zersplittert oder 
umgangen ; umgangen werden auch die Contreminen. Mauern wer- 4 
den mit Essig imd Branntwein erweicht. Man accordirt den Preis 
mit den Mineuren nach dem Fuss Länge, damit sie desto eifriger 
arbettenu Verschiebt man die Zündung einer fertigen Kammer, so 
habe man Acht, dass der Feind sie nicht ausleere oder die Feuch- 
tigkeit das Pulver verderbe. WiH man die Mine spielen lassen, so 
aUhe man sieh seitidMs und steQe die lom SCorm bestimmten Leute 
hl den Lanfgiiben nahe der GaHerie anf, dnieh wekhe «e mm 
Sterme votgehen soDon. 

' 31. Die Bresebe wird mit Minen, mit Batterien, dnich Un- 
tergrabung gelegt, entweder au der Spitze des Bastions, wo man 
nach dem Sturme bald eine gedeckte. Aufstellung erhält, oder nächst 
der Flanke, um zugleich einen Abschnitt aufthegeu zu machen, der 
sieh dort befände, oder auf der Mitte der Face. 

22. Die Bresche soll breit, bequem ssu ersteigen, ohne Ver- 
theidigailgswerke in ihren Flanken sein. Man lässt sie durch Leute 
reeognoseiren, die ndt Bnndartoehen und schnssfieien Pickel* 
hanben gerüstet sind. Man beginnt den Stenn anf irgend ein ver-i 
abredetes Signal. Bisweilen sehiesst man Bresehe, mn eme Oelihnng 
für einen oder iwei Idneors an erhalten, die hier gedeckt angesetzt 
werden können. 

23. Der Sturm wird mit Furie gegeben, sobald die Mine 



Digitized by Google 



150 



Taktik des FestangskriegeB vor Yauban. 



gespielt hat, der Art, daas ein TVnipp den anden anlrdbti dass 
frisches Volk das Gefecht nea heieben kann, dass man von Netiein 

anset2eii kann , wenn der Sturm zuerst misslingt Kann man nicht 
in den Platz eindringen, so logirt man sich am Fuss oder auf der 
halben Höhe oder oben auf der Bresche, beschiesst mit Geschütz 
die feindlichen Abschnitte, dringt mit neuen Minengängen ins In- 
nere hia tmter den Graben des feindlichen Abschnitts vor. Das 
liOgem^nt errichtet der Angreifer auf dem abgeebneten Boden aus 
mehreren Reihen Schantfköiben, die mit Bretten ^d Boden bedeckt 
werden, nnter deren Schnts dann die Mineaxe neh einsenken, auf 
den Flanken gedeckt durch einige wohlgerüstete Soldaten. Man 
■tllimt auf mdnreren Punkten sogileich und nntersttttat die emeten 
dnreh SchetnangriflRB. Ist der Fiats genommen , werden die besehSF 
digten Stellen ausgebessert, die Approchen eingeebnet. Verdächtiges 
Volk wird aus dem Platz entfernt und dieser verproviantirt , wenn 
man ihn anders nicht schleifen will. Artillerie, Munition, Lebens- 
mittel kommen dem Fürsten , die Beute den Soldaten zu. 

Von der Vertheidigung. 

24. Der Angriff lehrt die Vertheidigong. 

Yerdiehtiges Volk entfemt man aus dem Flatse, BeP« ndt Ge- 
walt oder nnter irgend einem Verwand, der sich hOren ttsst; man 
wechselt eine ▼erdSehtige Besatzmig, bringt unaayeilSssige Truppen 
nicht anf wichtige Posten, stellt ihnen Spione zur Seite, ISsst sie 
naeh dem Loose die Wachen beziehen. Man sondert die Gefange- 
nen ab, läßst sie häufig revidiren, die Thore der Gefängnisse ver- 
barricadiren , wohl bewachen, übergiebt die Schlüssel nur vertrauten 
Personen. Gouvemeursstellen soll man nie auf Lebenszeit vergeben, 
nie an Personen von nicht durchaus erprobter Treue , noch an Leute, 
die nch aus übertriebenem Ehrgeiz oder Interesse bestechen lassen 
konnten. Man muss Straflosigkeit und Belohnung Jedem Tenpreeben, 
der Ventthereien entdeckt, den Gommandanten der Gitadellen Un- 
5 abhSngigkeit von den Gouverneuren der StSdte sugestehen. 

£riegsli9teiL 

25. Die Ausführung von Kriegslisten wird im Allgemeinen 
verhindert durch Streifpatrouillen in der Umgegend und auf dem 
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JkmBtm Vwhiog des Flateee, dtueb ^ Unterhahimg Ton Parteien, 
Sfiionen, Vorwacben in den DSrfern der Umgegend, im Besondern da- 
durch, dasB man bisweilen, doch nicht allzuoft, falschen Lärmen macht. 

Oegen d£s Peietrde, 

26. Schwache Maaentellen müssen mit £rde and PaUiaaden 
yeistärkt werden. 

Die Thore weiden dureh Anssenwerke gedeekt, erhalten eine 
nalie Beetreidinng, werden innen mit ScUesaseherten Tevielien, die 
Qberfltoigen mit Boden Temmmelt; KJtoten mit Erde werden an 
den TWen in Bermteelieft |;elialten, mn andi die oflBni tebaHenen 
jeden Abend neeh dem YersehhiM leiebt Temmmeln m klinnen. 

97. Bie Hindemiete an den Thoren werden dnreb Barrieren, 
PalÜBaden, Fallgatter, spanische Reiter, Zugbrücken, Fallbrücken, 
Riegel, Ketten, Fallen vermehrt; die Eingänge werden nicht in 6 
grader Linie geführt; der Feind muss auf seinem Wege ans Hanpt- 
thor einen Wachtposten treöen; Steinbüchsen, mit altem Eisen ge- 
laden, mOseen in aeinem Empfaatg in BereitMhaft sem. 

Gegen Leüerersteigung. 

98. Hobe Ifanem, Balken, Steine, Stmmftaer auf der Bniat- 
webr in BereilMbaft. Bei IVoatwetler wird die Xnaiere Braatwebr- 
bSiebung mit Waaier begotaen. NiederwUHe, Waiaetgriben, afaie 

Cnnette oder ein kleiner Graben am Fun der Ifaner, dort, wo der 

Feind seine Leitern aufrichten muss. Senkrecht eingescbuittene oder 
revetirte Contrescarpen. Wohl bewachte Anssenwerke. Pallisaden 
am Fuss der Mauer oder mitten im Graben. Kanonen auf den 
Flanken, mit Ketten und altem Eisen geladen. Der Wassergraben 
nmae im Winter mit Aezten, ölgen und eiaenannirten Kähnen auf- 
geeiaet werden. 

99. MfUMm, die nn leUeebten Znaland aind, werden aoage- 
beaiert; die Gebinde der Stadt mtliaen von dem Wafle nnd den 
llioien abgerttekt aein; im Graben werden Gaponniben angelegt; 
Sstaecaden oder PaHisadimngen in mebreren Reiben kommen an 

die Einmündungen von Flüssen, in der Mitte werden Oeffnnngen 
für Kähne gelassen, die man durcli Ketten oder ]\rastbänme mit 
eisernen Spitzen schliesst Ein Wachtschiff wird aufgestellt, wenn 
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der Unit brat ist; mn Fort angelegt, wenn nuui ei mit eineni 
SeehafSm la dran bat 

80. Betreffs der Wacben: eine Hauptwaebe kommt an Jedes 
Thor, auf den AllannpIatB, an die Wobsong des Gonveineurs, an 

den Eintritt eines Flusses, an jede mangelhafte Stelle und sonst 
auf je zwei Bastione. Die Hauptwachen werden ringsum durch 
starke Pallisadirungen gesichert. Die Btirger, sind sie zuverlässig, 
werden auf den am wenigsten gefährlichen und wichtigen Punkten 
verwendet, sonst aber entwaffnet Bei Lebenssirafe wird Correspon- 
dena imd Verkehr mit dem Feinrde, es werden Versammlungen, 
Gmppenbilden anf den Strassen, näobtliebes . Umbertreiben obatb 
Liebt, die Anfnabme von Fremden obne Anmeldimg, das Yerlasaen 
der HInser, wenn AlUmn entstebt, das AnfsteDen toh Liebt an den 
Fenstern verboten und fibr den Fall eines An&taades oder TVmndtes 

7 gedroht, dass man die Stadt an allen vier Eeken ansSaden und 
kein Alter und kein Gescbleclit verscLoncn werde. 

31. Die Soldaten werden in einem, zwei oder drei Bezirken 
nahe den Thoren oder längs dem Walle einquartirt. Kavallerie- 
trappen, welche man nach auswärts entsendet, erhalten eine eigne 
Losimg und Feldgeschrei. Nach dem Schlnss der Thore werden die 
Waeben geweebselt, damit Niemand im Voraus gfiltigen Bericht geben 
kSnne, wo er sn finden seL In verdäebtiger Zeit, wenn sieb visl 
Volks veraammelt, m MUten, Festen, Weinernte nnd sonstigen 
Ernten werden die Wacben verdoppelt Alle diese grossen Ansamm- 
bmgen von Msnseben werden vor die Tbore verwiesen. 

82. "Die Tbore werden bei sonst bellem Wetter bei Sonnen- 
untergang geßclilossen, bei Sonnenaufgang geöffnet, bei Nacht nie 
obne die dringendste Veranlassung, und dann muss der Commandant 

8 selbst zugegen sein; der Berf^eantniajor sorp^t dafür, dass die Haupt- 
wache unter dem Gewehr steht, dass ein Tborverschloss nach dem 
andern geöffnet, der zuerst geöffnete geschlossen wird, ehe man den 
sweiten aufmacht, so lange man das Vorterrain nicht gehörig unter^ 
sucht bat Alles, was imn Tbore ans- und eingebt, muss visitirt 
werden, beladene Wagen nnd ibnlicbe Trsaspovtmittel, in denen sieh 
YerdScbtiges versteeken könnte, mit eisernen StlSoken. Niemals 
muss ^ne Yersperrnng der Tbore geduldet werden. Jeder, der an- 
kommt, wird gestellt durch ein Zeichen der Schild wache, sobald ihn 
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dieie wshtnmunt Er mm •eSnm Kameii, dai WirUnlittit, wo « 

absteigt, AelmÜches angeben, eeine Wnffm ablegen. Die Eintritte" 
liuten der Wachen werden jeden Abend mit denjenigen vcrglicheu, 
welclio die Wirthe dem Gouverneur einzureichen haben. 

33. Die Parole wird nach Thor8chhi88 gegeben und jedes 
Mal geändert^ wenn die Thore Nachts geöffnet werden mimten 
oder Allarm entsteht oder ein Soldat desertirt ist j die SaweiD Wm^ 
eben erhalten eine andera Parole ab die inneren. 

84. Die Bunden werden m den bestimniten Standen ent- 
sendet nnd erhalten die Parole. Sie mflaten wa mehreren Malen 
den Wall omgehen, hie und da hoidien nnd anaeehanen, , Die ana- 
serordentliohe Bande, welehe Ton den hSheren Oflieieren geHian 
wird, yisitirt die Hauptwachen selbst, versichert sich, dass ein Thefl 
von der Mannschaft einer jeden wach ist, seine Waffen bereit und 
in guter Ordnung hat, ob Feuer, Licht, angezündete Lunten da 
sind, ob OfBciere und MannBchaft vollzählig vorhanden sind. 

85. Die Patrouillen werden von den Hauptwachen gencnn- 
UMBi darehriehen die Strassen der Stadt, stellen Jeden, dem sie 
begegnen, ttheiMiigon sich, dass er Beeht and Erhmbniss hat, sieh 
an diesem Orte «n dieier Zeit, in dieser Weise «i beBnden. 

86. Die Sehildwaehen werden auf die Haner gestellt, be- 
waibet mit der Ifoskete, versehen nut Mnnition nnd angezflndeter 
Lnnte, oder mit der Pike. Man nrass aneh auf dem Walle blanke 
Stosswaffen, Piken und ähnliche haben, damit man bei liegen, wo 9 
die Feuerwaffen oft unnütz werden, nicht vei-theidigungslos sei. 

37. Entsteht bei Tage Allarm in Folge des Eracheinens 
einer feindUchen Partei, so iXsst man schnell^ die Kavallerie aoa- 
£d]en und wirft Infanterie zu ihrer Unt^ntflftanng in die Aossen- 
w«rlce. Entsteht Allarm in Folge ehies mneren Aafirdm, so wer- 
den die Thore gesddossen, Alles unteres Gewehr gerufen, was trea 
Ist Biidit Feuer ans, iXspt man nar Di^enfgen nun Loschen n, 
wekhe daan hestinunt sind, die andern treten ins Gewehr. Die 
Handwerker mit ihren Weikieagen werden anf die Brandstelle be- ' 
ordert, die Nachbarhäuser niedergerissen, Wasser, Leitern, Spritzen, 
Haken werden von dem gewöhnlichen Volk und den Frauen heran- 
gebracht, die Wachen verstärkt, Pati-ouillen ausgeschickt. Entsteht 
der AUarm bei Nacht in Folge eines Angriffes, wird Verstärkong 



Digitized by Google 



154 



Taktik des Fefitungskrieges vor Vaaban. 



nacb dem angegriffenen Pnnkte gescMekt, Starmfener in den Graben 
geworfen, die Fanale auf den Wällen erhoben, um das Feld zu 
erleuchten. Die Soldaten, welche an demselben Tage von Wache 
allgekommen sind, kehren auf ihre Posten zurück; diejenigen, welche 
am andern Tage auf Wache kommen würden, eilen auf die Lärra- 
plätze. Der Gouvemenr begiebt sich nadi der Platzbauptwache* 
Die Gastwirtbe lassen ihre Gäste nicht ans den HSmem. 

Gegen den gewaäsamen Angriff, 

38. Ckite Befestigung, Anssenweike, Palllsadeii, Estaecaden, 
ffindernisse aHer Art, genügende Besatsnng, Mmiitiott, Weriuseoge. 

Nach der Zahl ztir Besatzung bestimmter Soldaten misst man 
die Magistrale des Hauptwalles und rechnet auf jeden Schritt einen 
Mann und flir jedes Bastion 200 M., oder man rechnet nach der 
Zahl der Wachen, aus deren jeder die Schildwachen, Runden, Pa- 
trouillen, Ofiicierc genommen werden, unter der Voraussetaung von 
iwei wachtfreien auf einen Wachttag. 

39. Viel Munition ist nSthig fttr Artillerie und Musketiere, 
ansserdem eiferdem Konstfener, Ifinen, Granaten , Bomben , MStMr 
▼iel Fnlver. Engeln tnaneht man so viel als SdbflsM, nm äeom 
kleinen Kafibers mehr ab tos den grossen. Die Lunte wird be- 
itHndig brennend erhalten. 

40. Die Speicher müssen auf ein Jahr gefüllt sein, die Pro- 
■ Visionen oft visitirt, nachgesehen, umgeschüttet, wohl besorgt wer- 
den, sowohl Korn, als Gemüse, als Wein, Essig und Oel. Brunnen 
und Cisternen müssen vorbanden sein, da Wasserleitongen zu leieht 
zu zerstören sind. 

41. Die Hauptwerkzeuge sind: Kanonen , Sehutzrüstungen, 
Kunstfeuer, Pulver, Kngehi, Lnnte, Material nnd Utensil an allerlm 
Bedarf, Hob in Bauten, mm Koehen nnd Heiien. Von Kanonen 
reehnet man anf jedes Bastion vier oder flmf Sttteke veraehiedenen 
Kalibers , an verschiedenem Zweck ; ganze, nm die Arbeiten des Fein- 
des sn serstSren, Colnbrinenf um anf grosse Entfernung zu sdüesaen, 
die Arbeiten zu hindern; kurze Stücke grossen KaÜbers ztmi Ge- 
brauch atif den Breschen, Radschlosyarkebu.scn für Ausfälle, Spingar- 
den gegen Mannschaft mit musketschussfreier Rüstung, ReseryeartU- 
lerie grössteutheils für die Collateralverke der angegriffeneu Punkte. 
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43. Aaf entstehende BrXnde mtus man Acht haben. Man 
beugt ihnen vor durcli Abschlagen der gewöhnlichen Dächer, Ein- 
decknng mit Balken, Sand, Mist, Erde; Entfernen und Bedecken 
mit Stroh und Heu. Die Granaten erstickt man mit nassen Hinds- 
bttateu; sind sie crepirt, löicbt man die Gegenstände, cKe sie in 
Bimd gesteckt haben; man errichtet gegen sie Travenen imd hebt 
Bninneii at», in welche sie hineinroUen oder hineinfaneB, man he- 
nntit benachbarte Cfewttlbe imd richtet sie ein, mn sich m ihnen 
yerbergen an können. 

43. Hat man eme Blokade an beftbrefaten, so versiebt man 
sich auf ein Jahr mit Lebensmitteln, Armeien, Waffen, Werksen- 
gen, Leuten zu deren Bedienung und allem Nötliigon. Man unter- 
sucht Klöster, Magazine, Pri\athäu8er, treibt die unnützen Mäuler 
aus und geht sparsam mit den Vorräthen um. In der Umgegend 
wird Alles niedergebrannt, was man nicht in die Stadt einfuhren 
vad was dem Feinde ntttsen kann. 

Cfegen dm/lkmSehen Ängr^, 

44. Alle Wehren liegen nnter der Erde, Uber dem Horiiont 
erhöht oder grade anf dem Horisont. 

Unter dem Horisont kommen in Betracht Gritben, Cunet- 

ten, Minen, Oefen, Fladderminen, Fallen und Aehnliches. Diese 
Werke kosten mehr Arbeit als andere, können nicht tiberall ange- 
wendot werden imd treffen nicht immer grad so unter die Werke 
des Feindes, dass man diese mit ihnen sprengen könnte. 

lieber dem Horizont dienen hohe Wälle, Platformen,. Ka- 
valiere, welche die Arbeiten des Feindes einsehen nnd in sie, wenn 
aneh nnr bohrend, hineinschiessen. 

Auf dem Horisont kommen hi Befameht NiederwllUe, Kofor, 
Caponniiren, bedeekte Wege, niedere Flanken, Tersenfcte Brosi- 
wehren. Bergleichen Werke fegen den Banhorisont nnd ihr Fener 
wirkt also besser als das bohrende. Aber erbeben die Angrüb- 
arbeiten sich nur ein wenig, so sind sie maskirt und eingesehen. 
Man braucht alle drei Arten von Werken, um den Fehlem der 
^en durch die andern abzuhelfen. 

45. Man soll Alle schwören lassen, dass sie ausammen leben 
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und sterben woB«ti, tmd flim üstonclirift danoif geben laaseii. Der 
Tod stebt vaf dae Reden von Uebergftbe. 

Man soll Hoffnung anf Enteats maelien dnxeh Voneigung 

von falschen Briefen, Vorfühnmg falscher Boten. 

Man soll die Schleusen ö£ben und das Yorterrain überoehwenunen. 

Approehen» 

46. Mau stört das Ap2>rochiren durch Schiessen auf die 
Arbeiter, häufige Allarminingen, Vorgehen mit Contreapprochen, 
kräftige, geheime, vorsichtige Ausfälle; vorsichtig, lun nicht in 
Hinterhalte zu fallen — wobei zu bedenken ist, dass der Angreifer 
leichter den Verlust Ton zehn Mann als der Vertheidiger den eines 
Mannee tragen kamt. Man nntemimmt die AusfKUe, um Arbeiten 
an zerstören, Ge&ngene zn machen, Kanonen zu vernageln, deren 
Bäder und Laffeten an verderben, wie es der Yortheil eibdsehti 
Kriegevolk ans dem Platse zn entsenden oder solches von dransaen 

47. Die Ausfallenden müssen ein Zeichen haben, an dem sie 
sich unter einander erkennen, mit Waffen und Werkzeugen, dem 
besonderen Zweck gemäss, versehen sein. Die Kavallerie fällt den 
feindlichen Posten in den Kücken. Die Aussenwerke, welche den 
Ausfall zunächst aufnehmen sollen, Contrescarpe , trockner Graben, 
Niederwall müssen mit Musketieren und flankirenden Geschützen 
besetat sein. Ist die Garnison an scfawaeh oder kann man sich nicht 
auf die BOrgerscbaft verkäsen, die man im Orte lortlcklaasen nmaa^ 
nmtorbleiben die AusfiUle. 

BctUerien, 

48. Man begegnet ibnen mit Contrebattorien, erhebt Kava- 
liere, um sie an beherrachen; führt HolsgerOste sqf, wo es an Boden 
fehlt; versenkt seine Contrehatterien, wenn der Feind nahe hetan- 
rOckt, um Ihn' auf dem Horizont zu treffen, stellt Geschtttse auf 

niedrigen Kädem, wie auf den Schiffen auf, damit sie nicht so 
leicht demontirt werden können. 

DU Atatenweribe. 

49. Sie werden minirt oder es werden Fladderminen in 
ihnen angelegt, wenn sie nicht länger zu behaupten sind. So- 
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bald iStt IffaiA gespi«!! halt, nkä dann em ttbenatdiMite Amfrll 

gemacht 

Die Contruearpe, 

60. Zu ihrer Vertheidigung minirt man den Grabenrand dort, 
wo der Feind seine Batterie, um die Flanken zu demontiren, er- 
lichteii mnss; man stellt auf dem Niederwall Stücke kleinen Kalir 
befs gegenüber dem Barehbrnch des Feindes duich die ContreseuEpe 
anfi eraichtet Eoftr dort, wo ein Niederwall feUt| man maebt Ein- 
•ebnittd in der Contreseeipe, welche «Is Ansaenweiice dienen nnd 
bei AnsflOen Sehats gewähren. 

Der CfrabetL 

51. Man vertheidigt ihn durch Fortiäumen oder Vernichtung 
des Materials, welches der Feind in ihn hineinwirft; femer durch 
Errichtung von Traversen, Einschnitten, Contreminen, Abschnitten; 
ist er trocken, durch Miniren der Contrescarpe, durofa Vertiefung 
det Oonette in der GrabeAmitte bis anf das Grandwasser nnd indem 
man sieb so gegen die unterirdischen Arbeiten des Feindes sichert. 

Die QaUerie* 

69. Die Galleiie des Grabenttbergangs sncbt man mit Kano> 
nen, Kmißtfeuern, Bomben, Gninaten, Steinen, Petarden, Brand- 
fösseni und Brandfaschinen zu zerstören, durch Barken mit kurzen 
Stücken kleinen Kalibers, welche beim Zusammen.stosse losgehen, 
dorch Beschiessen von vorni von den Flanken und Kücken. 

Die Minen, 

68, Den ABgrifinninen arbeitet man entgegen dlnoh Contre- ' 
mtnen, mit denen man unter jene geht oder jenen begegnet, um 
sie ausblasen m machen, sie sn durchstechen, mit Petarden einsa- 
werfen, das Puher berausnibolen, Wasser hineinnileiten, die Glqge 
an Terbrenncn, die Terltleidung herauszunehmen j die Mmeiire zu 
tödten, sie mit Granaten, Süiukkugeln, Wasser etc. zu vertreiben. 
Den feindlichen ^Minen zu begegnen , das erleichtern hohe Bastione ; 
in vollen senkt man einen Schacht ab, von welchem man dann 
Toi^ebt Man entdeckt die feindlichen Minen entweder, indem man 
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daa Lieht m flmea nekt oder du GtoittaMli der Arbeit hSrt, dumh 
die Löcher, welche man nach oben, nach unten, nach den Seiten 
hin mit Bohieni und hmgen Stahldomen macht, in welche man 
auch wohl efn hoUes Rohr einbringt, sowie man an verdächtigen 

Orteu die Boiussole oder Trommelu mit darauf gelegten Würfeln, 
Erbsen, Stückchen Korkbolz , diu'ch welche Borsten gezogen aind, 
aufgtellt. 

Die Bresclie. 

54. £Ke wird vertheidigt, indem man dem Feind nicht ge- 
Btattet, sie m reoognoseiren; bei Naeht besaert man aie mit Erde^ 
Balken, Palliaaden ans, man gräbt ihren Abhang steil ab, Ißgt eme 
iladdennine, Contreminen danmter, bestareat sie nut Fnssangeln, 
▼entXckt sie durch spanische Reiter, mit KKgeb beschlagene Bret- 
ter, brennbares Material, welches man seiner Zeit anzündet; man 
macht Einschnitte und Abschnitte ftlr einzelne Werke und ganze 
Fronten; doch nicht so nahe dem Punkte, welchen der Feind be- 
stürmen wird, dass dessen Minen sie leicht erreichen, und nicht so 
hoch, dass sie vom Feinde über den Hauptwall hinweg gesehen 
und beschossen werden können oder dass sie dem nahe herange- 
kommenen Feind selbst Scfauls gewähren; nicht so niedrig, dass sie 
von der Bresche im Hanptwall dominirt werden. Sie mflasen gut 
flankirt sein und die aufgegebene SteUnng besehiessen; man macht 
solcher Abschnitte zwei oder drei hinter einander. 

Der Sturm, 

55. Man muss ihn empfangen und abtreiben mit schussfrei 
gerüsteter Mannschaft, gedeckt von Bundartschen und Manteletten; 

10 man muss die Flanken wohl versehen, deren Artillerie mit Car- 
tcmcben feuert, immer ein Stück nach dem andern, nie alle auf 
^nmal; man vertheilt die Soldaten auf die Lärmplätze, die nicht 
angegriffenen Fronten, die Bresche. Die Mannschaft aur Verthei- 
digung der Bresche besteht aus. einer AbtheÜnng in erster Linie, 
emer Reserve, andem in den Flanken der Breeche, um die Stür- 
menden in die Seite an nehmen, so dass die Bresche in der £Voiit| 
in den Flanken, Im Bücken vertheidigt sei mit WaiFen, Feuern, aie- 

11 dendem Oel, Steinen, Schwefel, glühendem Sand, Bienenbchwäimen. 
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IHe WaffanloMn Imqgen Munition und Erfrisdniiigtii Iiemii und 
Utachen Feuer, welches etwa in der Stadt entstellen sollte. 

56. Ist der Platz aufs Aeiisserste gebracht, so beriditet der 
Commandaiit darüber aii beiiie \'orget>etzteii , mit denen gewisse ge- 
heime Zeichen aufgemacht sein müssen, an denen man wahre von 
gefälschten Briefen unterscheiden kann; er versammelt den Kriegs- 
zath, setzt diesem die bedrängte und schwierige Lage des Platzes 
•nseinander, lässt niederschreiben, was mr Vertheidigung gescheben 
ist, wie viel Soldaten geltfdtet, verwundet, an Krankheiten gestor- 
ben, sonst verloren gegangen shud, welche MMngel fAerhanpt her- 
vortreten, und iXsst diesen Act von allen OfSeieren und den vor- 
nehmsten Btixgem nntersclireiben* 

Vom Succurs. 

57. Letzte Hülfe der Belagerten ist der Succiua. Wer ihn 
ftthrt, soll sich beeilen, womöglich früher anzukommen als der Feind 
sich verschanzen konnte; er soll Boten und Briefe voraiifsenden, 
nm den Muth der Belagerten durch die Hoffnung zu beleben. Ein 
Snecors wird unter folgenden Umständen geleistet: 1) das Soccura- 
heer kommt vor dem Feinde beim Platae an und nimmt in dessen 
Nlhe, bevor der Feind ihn cinschliesst, eine SteDmig; 3} das Snc^ 
eursheer hindert dem Femd die Zuftihr; 3) es plündert dessen Land; 
i) es greift fisindliche PlStM au ; 5) es ftihrt dem Platie direet zu, 
was er bedarf: Lebensmittel, Munition, Soldaten ete., entweder 
tiberfallsweise mit weniger oder ofi'en mit aller Macht; 6) es greift 
das feindhche Lager an oder stellt sich, als wolle es auf euiem 
Punkte angreifen, und bringt unterdessen auf einem andern Punkte 
die Bedüi^nisse des Platzes in diesen. Um den Succurs in den Platz 
SU bringen, mnss man 1) heimlich marschiren ; 2) durch die Gegen- 
den, welche am wenigsten bewacht und befestigt sind; 3) entschlossen 
durch die femdlichenJVuppen durchbrechen, wenn man entdeckt iti, 
withrend die Besatsnng Ausfiille an vorher bestimmten Punkten, zu 
verabredeter 24eit, in verabredeter Weise, und anf anderen Punkten 
Isischen LSrmen macht; 4) Korn und Pulver muss man in LedOi^ 
Säcken auf der Gruppe der Pferde führen, um sie dann in der Nähe 
des feindlichen Lagern Pikeniren zu übergeben, welche sie auf die 
Contrescarpe oder in den Graben werfen i 5) man stellt, sichi als 
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gnelie niaii die Sebladit, yeraolasflt dadnreh den Feind, eein^ Trap- 
pen zusammenzuhalten tind detachirt dann insgeheim, hei Nacht, 
zw^ oder drei Parteien, welche auf einem Umwege sich in den 
Platz werfen. Will man das Lager angreifen, so thut man 1) jede 
Nacht während des Anmarsches einige Kanonenschiiss , mn den Be- 
lagerten das Nahen des Entsatzes zu verkünden; 2) man greift daa 
Lager oder ein Quartier desselben entweder durch nächtlichen Ueber- 
fiül unter AUanninmg Terschiedener Punkte an und wiififc dabd 
Brttcken Aber die Gilben der ContravaHattonalhuen, reiaat dieae ein, 
oder man attfimt offlm und mit aller Kraft, ateUt Geaehfite auf, 
wdchaa daa Lager belierrsclit mid beatr^eht, aeiatiSrt die Wehj^en, 
ala wolle man bier einbrechen, gewinnt unterdeas andere Ponkte, 
die weniger stark und weniger stark besetzt sind uud nimmt sie 
mittelst Sturmbrücken ; 3) man greift ein Werk der Circumvallation 
förmlich an und schiebt sich, wenn es klein ist, und getrennt vom 
Uauptlager zwischen beide ein , um die Verbindung zu unterbrechen ; 
4) man kann die Belagerer selbst wieder belagem. 

Taktik d« Ftttnngikrieget midi TanbaiL 

(8. Wie wir für die Zeit unmittelbar vor Vaniban der Bip* 
ateOnng Monteeuecoli'a gefolgt aind, ad wollen wir fttr diejenige nach 
12 Vauban der Darstellung Zastrows folgen, welcher Alles giebt, was 

jetzt in Deutschland gewöhnlich über den AngriflF auf einen Vauban- 
schen Platz angenommen wird. Wir behalten ims nur vor, hin und 
wieder Einiges hinzuzufügen, was anderer Orten abweichend vorkommt. 

Vorbereitungen. 

69. Daa Berennnngscorps nähert sich dem Plaiae nnd voll- 
steht die Berennnng. Unter deren Sehnta wird reeognoacirti um 
den Angriflbpnnkt an enmttefai, danaeb ancludie Läge der Paika, 
Bowobl flir Artilleiie ala Qenie. Ebiige Tage nadi dem Betennungs- 
eorpa langt daa Groe dea Belagernngscorps vor dem Platae an, aelat 
sich fest , beginnt die Depotarbeiten ; auch der Belagerangspark trifft 
ein und wird etabhii. Sind die Depotarbeiten genügend vorge- 
schritten, so kann die Belagerung eröffnet werden. Dies soll in 
gewöhnlichen Verhältnissen nach der Annahme in der neunten oder 
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■ehnten Nacht naeh dorn Eratrdfen des Bereimiingfleoips in den 
EittSchHeaBimgwteUiiDgen mSgUeh sein. 

80« Der YerÜheidiger hat auf die Nacliricht von der AnnXhe- 
ning des Feindes seine Posten anf dem ümterrain verstärkt, welche 

nun den Feiud so lauge als möglicL, docli obue .sich grossen Ver- 
lusten auszusetzen, aufhalten. Einzelne kleinere Posten der Ver- 
theidigiuig können noch nach der Einschliessung auf dem Aussen- 
terrain stehen bleiben , um Kecognosciruugeu des Angreifers möglichst 
m erschweren, Nachts werden dieselben gegen das Glacis zurück- 
genommen; die Mörser werfen, namentlich in den ersten Nacht^ 
stünden, auf 700 bis 1000 Schritt rings nm den Pkts LeuchtfcugethL 
Kommen die Reeognoscinmgen des Angrmfen in den Schnssbereieh 
des Piaties, so wird mit Kanonen anf sie gefeuert Die Armirangs- 
arbeiten werden soweit möglich vollendet 

Die erste Parallele. 

61. Nach Vollendung der Vorbereitungen eröffnet der Feind 
die Belagerung. Er erbaut oder beginnt zu erbauen in der ersten 
Nacht, von welcher ab die fürmliche Belagerung gerechnet wird, 
die erste Parallele imd die von ihr rückwirts in den Depots 
fiihrenden Commnnicationen; beides mit der ^offenen Sappe. Der 
Angriff richtet sich entweder gegen swei Bastione nnd das iwiscfaen- 
Begende Bavelin oder gqgen iwei Baveline nnd das iwiseheidiegende 
Bastion; ersteres ist das gewöhnliche. Die erste Parallele aaa 
Fig. 87 nniss In diesem Falle soweit nach rechts nnd links ausge- 
dehnt werden, dass von ihren FlOgeln aus noch die auf die An- 
griffsfront sehenden Facen der Collateralraveline ricochettirt und die 
Angriffsfront enfilirt werden kann. Die erste Parallele wird auf 
750 bis BOO Schritt von den Spitzen (d. h. von den Creten der 
Spitzen) der ausgehenden Waffenplätze des gedeckten Weges eröff- 
net In nnd hinter oder vorwärts der ersten Parallele werden die 
YerUngevungen der Vertheidigiuigswerke abgesteckt, gegen welche 
Bicoehettbatterien errichtet werden sollen. Ausser den Bicochett* 
btiterien rrr legt man in der ersten Parallele oder tot deiselbai 
noch Enfifirhatlerien E und Mttrseibatterien m an, letatere anf den 
Capitalen. Der Bau aller dieser Batterien wird in der cwriten Nacht 
begomien, ia der dritten soll er vollendet werden, so dass möglicher 
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Weise schon am dritten Tage das Feuer beginneo kann. Indessen 
mag wohl der fOnfte Tag herankommen^ berer dies geeehdifln kann. 
Begel ist, dass keine Batterie ihr Feuer beginnt, bevor mekt aOe 
Bchnsafertig nnd; Bei den Franaoaen ist es noch beute die eigent- 
liebe Rege], in der eraten ParaSele entweder gar keine oder doch 
wir MSrserbatterien annilegen; den imUichen Batterieban eret in 
und nach Eröffnung der zweiten Parallele zu beginnen. Diese Regel 
hat im Wesentlichen schon Vauban. 

62. Sobald der Belagerte die Eröffnung der ersten Paral- 
lele entdeckt hat, eröffnet er auf die Arbeiter ein heftiges Geschütz- 
fener, mit Rohrgeschtitz und Mörsern, zu welchem Behuf er anf 
der Angrifftifront möglichst achnell und viel leichtes Geschüts in gl* 
wöbnliohen WaUlafiiBtten ooneentrirt, welchea in Eimangknig von 
Scharten anf dem Wallgange angestellt, fiber die Brastwehr hinfert 
rieocfaettirt. Die Kavalleiie macht AnsfSIle gegen die feindlieben 
Arbeiter nnd Peckungstrupp^n. Am Tage' beginnt die artillert» 
stisebe Armirung der Angriffsfront gegen den förmlichen 
Angriff, sobald man sich überzeugt hat, dass der Feind es emst- 
lich meint; in die ausypringenden Wmkel der Waffenplätze des ge- 
deckten Weges auf der Angriffs- und den Collateralfronten weiden 
leichte Geschütze gebracht, um längs der Capitalen zu ricochettiren. 
Sobald der Vertheidiger seine Annirong der Angrifiisfront vollendet 
hat, was der Annahme nach am stweiten Tage, im Lauf desselben, 
der Fall aein aoU, ooneentrirt er sein Feuer gegen den Ban der 



Die zweite Parallele. 

68. Die iweite ParaUeile bh wird anf 400 Schritt von den 



nachdem die erste Parallele gar keine Gesdiützaufstelhmg geben 
soll oder allerdings, erhält die zweite Parallele eine verschiedene 
Ausdehnung und man schreitet zu ihrem Bau in verachiedenen 
Zeitpunkten. Bei den Deutschen , bei welchen die Rkochettbatterien 
der Begel nach in die erste Parallele kommen, soU die aweite 
hauptsVchlich nur die Demontirbatterien anfnehmen; dd, sie btanebt 
in dieeem Falle nicht die sMmmtlicfaen Werira m nmfiMsen, wetehe 
die erst* Parallele nmiksst, sondern nnr soweit rechts nnd links m 




ausspringenden Waffenplätzen des gedeckten Weges eröffnet. Je 
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geben, dass man von flir ans noch die sammtlicben Pacen der 
Augriffsfront demoutiren und aus ihr bequem mit Zickzacks nach 
vorwärts debouchiren kann. In diesem Falle hängt mau sie wohl 
durch rückwärts gebogene Zweige auf den Flügeln mit der enten 
Pantllele zusammen, wie gh Fig. 87. 

64. Soll die erste Parallele gar keine OescbfitBanBtfteUuog wer> 
den, 80 011188 die zweite «Ue oben bei der eisten anfgefUnten Werke 
umfaSBen. Es kommen dann in ma entweder nur Rkoehett- und 
Mönerbatteiiea oder enaserdem anefa DemontirbaAterien. Bei den 
Fkanioaen nSmiich zeigt sich mttonter ein so groasea Vertraaen auf 
die Wirkung des Rtcochettschusses, dass sie auf die Anlage von 
Demontirbatterien ganz glauben veraichtcn zu können oder sie 
höchstens gegen diejenigen Faccn anwenden, in welchen später 
Bresche gelegt werden soll. Die Deutseben verlangen durchweg 
Demontirbatterien. 

66. Bei ihnen wird der Zeitpunkt der Eröffnung der zweiten 
Parallele von der ▼orgüngigen Wirlrang der Bicochettbatterien der 
enten Ftodlele abhftngig gemacht Die Begel heiast dao bei 
ihnen : Haben die Bioochettbatterien der ersten ParaSefe Geschltts- 
nnd Kleingewehrfener der AngrifiMront snm Schweigen oder min- 
destens in Unordnung gebracht nnd betrSchtlich geschwMcht, so wird 
in der nächsten Nacht zum Bau der zweiten Parallele hhh geschrit- 
ten, welche mit der flüchtigen Sappe ausgeführt werden soll. Man 
nimmt an , dass dieser Zeitpunkt mit der vierten oder fünften Nacht 
eingetreten sein könne. Am Tage darauf, wenn und soweit es das 
feindliche Feuer erlaubt, sonst in der folgenden Nacht wird dann 
mit dem Bau der Demontirbatterien und der Mörserbatterien, welche 
man in der ersten Parallele ausser lum Bnfiliren oft ganz wegllsst, 
begonnen. Am siebenten Tage adlen nun die Dem<mtirbatfterien 
ihr Feuer beginnen kSnnen. 

66. Sind, ausser Enfilirbatterien, gar keine in der ersten Pa- 
rallele, so kann man den Bau der zweiten nicht von derWlrlEnng 
der Geschütze der ersten abhängig maclien ; man geht dann zum Bau 
der zweiten Parallele über, sobald die erste zur Kleiugcwehr- 
verthe idigung eingerichtet ist, möglicher Weise schon in der 
zweiten Nacht. 

67. Die Communleationen von der ersten zur zweiten Parallele 
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auf den Capitalea ee verden in mSglielut steOen SeUHgen geftthrt» 
Regel ist, dara ibre VerlÜDgertixigeii nnndeetene tun 5 BaÜheii oder 

25 Schritt bei den Spitzen der außgpringenden Winkel des natses 
vorbeigehen sollen, damit die Schläge nicht enfilirt werden können. 
Sind Ricocliettbatterien in der ersten Parallele, so müssen die Schläge 
zugleich 80 geführt werden, daas sie deren Feuer nicht behindern. 
Diese Communicationen , mit der flüchtigen Sappe ausgeführt, werden 
nach der Kegel schon in der zweiten Nacht, also immittelbar nach 
£rOfibimg der erstell Parallele begonnen, wenn aneb nicbt vollendet. 

68. Sind die Bicoehettbatterien der eisten Pandlele dnreh die 
Bweite Parallele genirt, so mfissen sie in diese TorwiMs verlegt 
werden. In der Regel kann dies woU niebt eber gescbeben, ale 
bis die Demontirbatterien üir Feaer begonnen beben. 

69. Der Verths idig er concentrirt sein Feuer gegen die im 
Bau begriffenen oder vollendeten Ricocliettbatterien, er stört die 
weiteren Arbeiten und namentlich den Bau der zweiten Parallele 
durch Geschützfeuer, durch lebhaftes Kloingewehrfeuer aus dem ge- 
deckten Wege, durch Ausfälle. Ein lebhaftes Geschützfeuer mtise 

, namentlich auch gegen die im Bau begriffenen Batterien der «wei- 
ten Parallele nnterbalten werden. 

Dritte Parallele. 

70. Bi der Naebt naob der Yollendnng der aweiten Parallele^ 
ako In der secfasten Naebt wnd der Ban der Zickiaeks von der 

zweiten zur dritten Parallele begonnen; dieselben eee sollen mit 
der völligen Sappe ausgeführt werden, was voraussetzt, dass man 
das Geschützfeuer der ins Feld sehenden Linien des Platzes für 
ziemlich oder völlig gedämpft annehme. Diese Zickzacks sollen in 
derselben Nacht bis zu den Punkten //, d. h. bis auf 200 Schritt 
an die ausspringenden Winkel dos gedeckten Weges herangeführt 
werden; jeder Zicksack hätte dabei einen Weg von 200 Schritt 
oder 500 Foas an machen, wenn faan nnr die grade Linie xeehnet 
Da nnn die vällige Sappe selbst nnter den giinstigiBten ünurtibideD 
nicht mehr als 10 Tvm in der Stunde Torsebreiten kann, eo ist es 
Idar, dasB selbet in 24 Standen diese Arbeit gar nicht m machen 
Ist, wenn sie gans mit der TKlfigen Sappe ansgeftihrt werden 
sollte i dass dabei vielmehr in der Nacht aui' die Arbeit mit flüch- 
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tiger Sappe und nur fta die Arbeit «m folgeiiden Tige w£ die 
Ttfllige Sappe gerechnet ist 

71. Ans den Zickiacke wird, eobald sie die Punkte ff er- 
reicht liaben, in der 7. Nacht mit derySUigen Sappe, wieder miter 
Zahidfenahnie der flttehtigen Sappe , rechts nnd links ausgebrochen, 
um die Parallelenstücke oder Halbparallelen ii auszuführen, in 
denen man Batterien von kleinen Mörsern oder auch Haubitaen 
cUbliren will , um die Aeste des gedeckten Weges von Vertheidigern 
SU säubern, die Reduits in den Waffenplätzen unbrauchbar zu macheu. 

72. In der achten Nacht sollen die Batterien der luQben Fa- 
ndlelen vollendet und armirt werden ; anssttdem gebt man in dieser 
Nacht, am folgenden Tage nnd in der nennten Naeht mit den Zick- 
iacke <lber die Hslbparallelen hinans bis an den iHiss des Glads 
oder anf nngefthr 80 Sehritt yon den aosi^iriqgenden Winkebi des 
gedeckten Weges tot nnd beginnt hier die dritte Parallele, welche 
nach der Begd auch mit der völligen Sappe ausgeführt, mit Bat- 
terien von leichten und Steinmörsern versehen werden soll nnd 
von der man annimmt, dass sie in der zehnten Nacht oder am fol- 
genden Tage vollendet sein können. Die Fliip:el der dritten Parallele 
kk greifen wenig über die Capitalen der auzugreifenden Bastione 
hinaas. 

73. Von der Yertheidignng wird schon am sechsten Tage 
spitestens vomnegesetet, dass ihr directes Geschtttifener g^lich 
aum Schweigen gebracht sei oder dass wenigstens kein neu anfge- 
stelltes Gesehfits mehr gegen das Überlegene Feuer der Belagenmgs- 
artillerie aufkommen könne. Wenn man eme sdche Wiriinng schon 
von den blossen Bicocbettbatterien erwartet, so wird sie vollends 
anzunehmen sein, sobald auch noch die Demontirbatterien ihr Feuer 
eröffnet haben. Der Vertheidiger ist daher jetzt ausser dem Klein- 
gewehrfeuer nur auf das Feuer namentlich leichter Mörser be- 
SohiSnkt ; kann, nur dieses aufs Möglichste auszubeuten bedacht sein, 
nmss ausserdem durch zahlreiche kleine An^lÜle den Feind an der 
nXehilicfaen Anwendung der fluchtigen Sappe m verhindern suchen 
und sich endlich auf einen gewaltmmen Angriff senies gedeckten 
Weges und die Yeräieidigong dagegen durch starke Inianterie- 
beaationg gefasst machen* 
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Das Couronnement. 

74. In der elften Nacht führt der Angreifer, aiis der dritten 
Pwallelo hervorbrechend, die halbkreisförmigen S^pen II ßm 
und gebt ans diesen anf den Oapitalen mit Wttrfelsappen oder Ibn- 
üehen deckenden Seppenarten tot, bis er nahesn in die Wirknngs- 
sphSre der Handgranaten des gedeckten Weges, d. h. bis auf 36 
bis 40 Schritt an die Spitaen der sosspringenden Wmkel gekommen 
ist; in der folgenden Nacht bricht er dann ans den Würfelsappen 
rechts und links heraus, um den Grund zn den Tranchee kava- 
lieren nn zu legen, welche am nachfolgenden Tage vervollständigt 
werden sollen. Statt der Trancheckavaliere, deren Bau einem eini- 
gennassen tüchtigen Feind gegenüber etwas haarsträubend und einem 
untüchtigen gegenüber unnöthig erscheint, sciilagen in neuerer Zeit 
auch die enraghrten Vanbanianer Batterien von Steinmttrsern 
oder leichten M6rsern yor. 

75. In der 13. Nacht setat man die Wttrfialsappenpi^ welche 
ans der dritten Pandlele m den Traacheekavalieren fahren, fort 
bis auf 18 Fuss an die Spitzen der aiuspringenden Winkel des 
gedockten Weges und beginnt aus diesen Sappen auf der Capitale 
rechts imd links ausbrechend das Couronnement, ooo, welches in 
Gestalt einer Traversensappe dem 5^nge der Glaeiskrete folgt. Ist es 
soweit fortgeschritten, dass es über die Verlängerungen der Escarpen 
des Itavelins und der Bastione hinfortreicht, so wird der Ben der 
Oontrebatterien pp begonnen, der Annahme nach schon am 
13. Tage. Vngefiihr. in VeriXogenuig der Contresearpen des Ra- 
▼elms nnd der Bastione steigt man, nachdem man die Tamboun 
oder Hobbloekhimier in den betreffenden WafibnpfiUsen in Brand 
gestecict bat, mit awei Sappen ans dem Couronnement in den aos- 
springenden Winkel des gedeckten Weges hinab, um hier ein Lo- 
gemeut qq für Infanterie anzulegen, welches jede Rückkehr in den 
gedeckten Weg dem Belagerten unmöglich machen soll. 

76. Fürchtet man bei dem Courounementsbau, wenn man sich 
mit ihm den eingehenden Waflfei^lätzen des gedeckten Weges nähert, 
durch Ausfälle des Belagerten gestört zu werden, so bricht man, 
sobald man Aber die Stellen der Oontrebatterien hiaans ist, ans den 
CSonronnements der ansspringenden Winkel rechts nnd Imks ans, um 
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sie durch grade Linien, welche man vierte Parallelen nennt, am 
veremigen; man kann auch die vierte Parallele, statt von Cooron- 
nement n Conronnement, von cUesem za einem TranoheekaTalier 
flttnen, um di« SnlUad» bMMr m ywmeideii. In diese Tiert« 
Parallele werden Batterien von leichten Mdisem gelegt oder mm 
der maakirten diittaa in ele verlegt. Wird eine vierte PamHela 
akbt Ar nolhwendig erachtet, ao geht man mit iigend einer Art 
von TraTtnensappen atu der dritten Parallele dixaet auf die eb- 
gehenden Waffenplätze los. 

77. In dem über die Stellen der Contrebatterien gegen die 
einspringenden Winkel hin verlängerten Couronnement werden die 
Breschbatterien tt erbaut; ihr Bau soll der Voraussetzimg nach 
am 14. Tage beginnen, am 16. Tage. Morgena sollen sie ihr Feuer 
ertflbtn können. 

78. Für den inisant redueirten Vertheidiger, der eine Zeit 
lang mir auf sein Infimteriefener, ein wenig Wnrffeaer, Ueina Ans- 
ftBe eingeschiinkt war, le^ sieh wieder einigeimassen ein Lieht- 
straU, wenn der Angreifer seht Couronnement beginnt Es wird 
ihm jetzt erlaubt, einige noch aufgesparte Geschfitze leichten Calibers 
auf den Flanken oder auf der Courtine in Thätigkcit zn setzen. Dass 
diese etwas ausrichten können, ist natürlich nicht angenommen. 

79. Möglicher Weise kann der Angreifer sich des gedeckten 
Weges, sobald er seine dritte Parallele oder spätestens seine Tran- 
eheekavaliere anegeftihrt hat, durch gewaltsamen Angriff bemttchtigen 
und dann nnter dessen Sdrats sein Couronnement und die von diesem 
ritcfcwirts fahrenden Yerbindnngen mit fltlehtiger Sappe ausfuhren, 
wodmreh noch ein Us swei Tage Zeit gewonnsn werden m6gen. 

80. Andererseits würde wahrsehemlidi ein Zeit?«rlnst «nt- 
stehen, wenn der Verdieidiger ein Minensystem hVtte. Ob er 
aber Überhaupt entsteht und in welchem Verhältnisse, hängt ledig- 
lich davon ab, ob man dem Angreifer gestattet, von dem flüchtigen 
Minenaugriff Gebrauch zu raachen, oder ob man ihm die Annäherung 
nur mittelst Trichtern erlauben will oder ihn wohl gar noch auf die 
Anwendimg rechtwinkliger Trichter reduoirt 

81. Wir wo8to auf diese Abändenmgen hier nicht genauer 
eintreten, da sie von dem taktischen Systeme, welches wir el>en 
anseinandeisetBen, nnabUlngig, ihm nicht eigenthfimUch sind. 
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IHe Bresche. 

82. Sobald der Bau der Breschbattcrien begonnen ist, wird 
neben ihnen auch mit den Hinabflteigungen aus dem Couronnemeot 
inif die Sohle oder den Wasserspiegel des Giabens der Anfang ge- 
macht; in der 17. Na4sht sollen dieae Descenten D vollendet sein 
und noeh au dem Grabenflbergange gearbeitet werden, in der. 
18. Nacht inrd der Grabenflbeigang dier Bresche niOMr geAfhrt; 
iriüirend des 18. Tages sollen die Breschen ToUendet sefai, sie wer^ 
den beim Anbruch der 19. Nacht reeognoscirt und soweit möglich 
practicabel gemacht; die Brescbbatterien beschiessen während dieser 
Nacht den Kamm der JJreöche, um den Vertheidiger an iluer Re- 
paratur zu verhindern. Am 19. Tage wird gestürmt; der Sturm, 
wenn er glückt, führt den Fall des Platzes herbei, vorausgesetzt, 
dass keine Abschnitte in den gestürmten Werken vorhanden sind; 
eiistiren solche, so müssen Logements auf den Breschen L errichtet 
werden, nm von da ans weiter gegen die Abschnitte m venfdirett, 
die mm Je nach ihrer StVrke noch tinen Anfenthalt von mehreren 
Tagen venuiachen werden. 

83« Der Vertheidiger kann ausser dem Feuer gegen die nahen 
Arbeiteii des Angreifers, welches indessen bei der Annahme, dass 
die wenigen noch verfügbaren Rohrgeschütze durch die Contrebat- 
terien alsbald ausser Thätlgkeit gesetzt werden, lediglich auf Wiirf- 
feuer und Kleingewehrfeuer, Wallbüchsenfeuer reducirt ist, noch 
Ausfälle im trockenen Graben gegen den Grahenttbergang machen, 
er karai gegen denselben in einem nassen Graben mit Wasseima* 
nttyem von deren Spiel Gebraoch machen, insofern die Schleossen 
n. 8. w. noch conserrirt smd, er kann endlich «ur Yerlheidigmig 
der Bresche von allen den' Mitteln Gebrauch machen» weÜche nna 
voiher Montecnccoli voigefiihrt hat. Doch wird anf aOe diese Dinge 
geringer WerÖL gelegt 

Betrachtiuigen über dieses taktische System. 

84. Wir haben absichtlich dieses System nach Tagen vorge- 
führt, wie es g:ebräuchlich ist. Die Rechnung ergiebt hier, dass ein 
gewöhnlicher Vauban'scher Platz am 19. Tage nach Sröffiiting der 
Laufgrilben, am 28. bis 30. nach dem £r8cLeinen des BerenmmgsooiTs 
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vor ihm fallen mtut. Oaai MlmKclie Recboiingen sind auch anwend- 
bar, soweit die Methode dieser Keclmuug überhaupt anwendbar ißt, 
auf alle anderen Plätze. Nachdem wir nun dieses taktische System 
in seinem Zusammonliaiigo kennen gelernt haben, wird die Wahrheit 
firülieier von ims gemachter Bemerkungen über dasselbe wohl Jeder- 
mann vollends klar aein. Eine obnmilchtige Vertheidigmig, schwache 
und sehwach ▼enreadete BeMfanu&g, sehwacbe Anninmg, iiiBbeiciidera 
mit AxtiOerie, mwgdhaAe pMitive ThKtigkeit der Vertheidieer, wel- 
«Imi s. B* die AnifftUe quasi mir wie imn Holme in homSopa- 
tiuMhen Dosen nnd mit aflen möglichen Verkhnsnlirongen gestattet 
werden, sind die noihwendigen Vonmssetsungen für die Anwend- 
barkeit des Systems. Man muss aber zugleich sagen, dass, wenn 
diese Voraiißsetzimgen zutreffen, die ganze Geschichte noch viel zu 
langstielig ist und man unter ihnen auch wohl noch küxser zum 
Ziele gelangen könnte. 

85. Das System, wie es sich jetet entwickelt hat, beruht 
wesentlich auf awei Dingen, anfangs temporäres Schweigeomachen 
der VerthiidigQngiMrtUlerie, um dieses in einem nSheren Herangeiien 
la benolMn, — üebeigang von der ersten nur swoten PaiaHeSe, — 
dann ToDslindiges mm Sehweigen hiiqgen der yeribe^%tnigsbatte- 
äen , um jetzt mit wenigen Lenten, die sieh gegen das Eleii^wehr- 
feuer yonkonmien deeken kSonen, — und weiter haben de sHer An- 
nahmen nach nichts zu furchten, — Annäherungen gegen den Platz 
allmähg vorzubereiten, in welchen man nachher auch die Massen 
gedeckt vorfilhren kann. Vauban ist nicht vollständig schuld an der 
verschränkten Entwicklung des SystemS| noch weniger kann er dafUr 
yerantworthch gemacht werden» dass es sich bis auf unsere Tage 
eihslten hat Vauban liielt es s. B. nieht ÜOr absohit^thig, in 
der ersten PaiaUele Batterien aniul^gen; die Franioeen halten es, 
wie gesagt, in der Begel auch liente nicht fiir ndtfaig. Hier ftUt 
also das erste Prineip schon fbrt, welohes dagegen in Deutschland 
als Evangelium anfreeht erhalten wird. Vauban durfte sn seiner 
Zeit schwach armirte Plätze annehmen ; er hatte femer nicht nöthig, 
von dem Wurffeuer grosse Zerstörungen in seinen Approchen, einen 
beträchtlichen Aufenthalt für seine Sappeurs zu erwarten, weil dieses 
Wurffeuer allzu unentwickelt war. Indessen den Grund zu dem gan* 
sen System liat er gelegt, er l>ehandelt die VertlieidiguQg durclians 
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mit Verachtung; die Ausrälle hätte er wenigstens als Möglich- 
keiten von Bedeutung in Betracht ziehen sollen, wenn die firfabrang 
seiner Zeit ihm auch wenig davon zeigte. 

Das ganze System knüpft sich daher nicht mit Unredit an den 
Kamen des berühmten ManchaUs und die Sebald an seiner Daner 
wird ihm melit mit üntecht in die SdndM gesofaoben. Wanmi liatte 
er lUMifaif, eme so sefaVne Begei anlbnsieilen, nadi der Jeder SeboDmabe 
arbeiten kann, yarttasgesetst, dass dar Yerdieidiger es gestattet? 

86. Es ist interessant zu sehen, wie die neueren Bearbeiter 
des Sybtems sich drehen und winden, um es vor ihrem Gewissen 
noch anerkennen zu können. Die „ gewissennassen " , die „fast**, 
^beinahe** etc. spielen in ihren Darstelhmgen eine grosse Rolle, da 
sie nicht so recht daran glauben, dass a. B. das Artilleriefeuer des 
Plataes auf der AngrijSsfront in einem gut amirten Platae so gans 
sann ,Scbwdgen gebracht werden k&me. 

87« Es ist aneb interessant wa bemecken, wie die Yerbündeten 
yor Sebastopol mehr vnd mebr dayon abgediingt worden, dem 
st^me «1 folgen} yielfiMihe Al»wdehnngen nmssten sie ftodiwendig 
Antreten lassen. Sie haben niemals daa Artüleriefener dee Fhtaes 
zum Schweigen gebracht; niemals den Moment benutzen können, 
der dadurch herbeigeführt werden soll. Man denke sich einen Platz, 
der nur ziun zehnten Theil so armirt ist, wie Sebastopol, aber mit 
specieU dafür brauchbaren Festungsgeschützen, guter Verwendung 
18 und dann mit einer wirklichen Contiesearpe, mit einer wirldiehen 
Esearpe, mit wahren Flankimngen yeneiien, wie man sie von einer 
Fettung vedangt, laoter Dmgen, welche Sebastopol absohrt foiüten; 

ans dem Yanban^schen STStem in seiner reinen 
Anwendung werden sollen? 

le&e Taktik dM FettOBgikiiigai. 

88. Während wir die Taktik des Festungskrieges für die 
früheren Perioden niu: historisch dargestellt haben, wollen wir uns 
für die Entwicklung der neueren Taktik des analytischen, von uns 
im sonstigen Verlaufe des Buches benutzten Verfahrens bedienen; 
irir geben also hier dem Leeer Untersuchungen, bestreben uns 
aber, dieselben an einem iweckmüssigen Garnen m yerbinden. Was 
die Einaettieiten betrifft, so sind diese amn griMen Theile in den 
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drei ersten Büchern scbon mit Beziig auf unseren speciellen Zweck 
dargestellt, so daes wii- uns diviauf bcmfen können. Wir haben 
hier nur noch zu bemerken, dass wir in diesen drei ersten Büchern 
bisweilen Annahmen gemacht haben , die an sich ihre volle Gültig- 
keit haben, die aber vielleicht durch den Zusammenhang der Dingo 
Modificationen erleid«! werden. Diese Modificatioiien Ünm der Walif- 
lieit keinen Eintrag* Man »8ge lich erinnem» daas ea, tano ein 
Tollkonmienea Choiae beranstellen) hiaweUen gilt, eine I&mUifltt 
wyoUkoimnenur m geataben, ab aie an aieh aein aoUte. INa Ein- 
aeDieit eriilU ilire relatiye VoHkemmenheit in dem Ganaen; Per- 
sonen, die im Htntergrand einea OemMldea oder ab Nebenpersonen 
erscheine u, können nicht ebenso vollkommen ausgeführt werden als 
die Hauptpersonen , soll nicht diesen und damit dem ganaen GemXlde 
Eintrag gethan werden. 

jDdr Plan der Belagerung. 

89. Allee, inwtlbhtigliiaanageAllui werden 8oll»ninaaaireck' 
mlaaig, d. L nber nach emani beatmimten Plane getban werden* Dem 
Plane geht der EntaeUnM vorana; die Verblltniaae, .weldie den 

Entschlnss zn einer Belagenmg bedingen, sind im ersten Bndie 

behandelt worden ; wir dürfen uns hier uimiittelbar mit dem Plane 
beschäftigen. 

90. Die Belagerung ist nun eine Ängriffsschlacht imter be- 
sonderen Umständen; was über den Plan zu einer Aogiiffitschlacht 
im freien Felde g^agt werden kann, dae findet in grossen Zügen 
aeuie Anwendung auch anf die BelagerangaaeUaebt, die beaoiideimi 
ümatlnde der lelateren bedingen die Modificationen der Anwendmg. 

91. Man kann Ton einem allgemeinen Plane reden und von 
einem apecbllen. Allgemeinen Plan dner AngnflbacUaeht würden 
wir daa S3rBtem aller derjenigen Dinge nennen, weldie in Betracht 
gezogen werden müssen bei jeder Angriffsschlucht ; bpcciclleu dann 
die Anwendung dieses Systems auf einen gegebenen Fall, eine be- 
stimmte unter gegebenen Verhältnissen zu liefernde Schlacht. 

92. So können wir auch von einem allgemeinen und speciel« 
bn Plane' der Belagerang reden; bier aber noch in piignanterer 
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Weise als hei der ScUaeht hn freien Felde. Den allgemeinon Plan 
der Belagerung können wir das System nennen, welches zu beob- 
achten ist gegen eine Festung, die in ein bestimmtes ßefestigungs- 
system hineinpasst, also eigentlich den Plan des Angriffes auf dieses 
System, dessen einzelner Platz als gehörig besetzt, dessen Umterrain 
so angenommen inid, dass es dem Angreifer weder ausserordentliche 
Yortheile, noch autterordentliche NadUheile gewSlirt, das« es die 
xegelmSsBige Fithnmg einer Be]^;erniig gestaltet, ohne sie beaoiideis 
^ m begünstigen. Der specielle Plan riehtet sich dann gegen einen 
bestimmten Fiats, der naeb diesem System erbaut ist, miter Be- 
rftduiehtigung der specieDeti VeibSltnisse des Umterrains, der Be- 
satzung, Armirung, der dem Belagerer zu Gebote stehenden Kräfte. 
Die Trennung tritt hier prägnanter hervor, weil es der Festungs- 
angriff wirklich mit permanenten, lange im Voraus bekannten Stel- 
lungen zu thim hat, was im Foldkriege durchaus nicht der Fall ist. 
Aber es versteht sich von selbBt, dass wir hier nur von dem all- 
gemeinen Plane reden können; der specielle würde eine weitläufige 
Beispielsammlnng voraussetzen. Desgleichen Beispielsammlongaa giebt 
14 ea mm sehen: wir Terweisen nameniHch auf die Werke Ton Maurice 
de Sellon, welcher sieh ein specieOes Veignilgen' darsns gemaeht 
hat, dentMhe Festongen, nach nendentwhem System mit einigen 
Parallelen und Approchen in kurzer Zeit entschieden in Grand und 
Boden zu rennen. Unsere Betrachtungen werden möglicher Weise 
auf ganz andere Resultate führen, aber von diesen allgemeinen Be- 
trachtungen wird, wie wir hoffen, sehr leicht die Anwendung auf 
den specielleu Fall zu machen sein. Die Entscheidung darüber, 
welcher Seite er sich loneigt, steht dann Jedem sa, der sieh mit 
selchen Studien befasst. 

EUmente des Belagerungsplam. 

98. Das Prindp, nach welchem der Angreifer in der Feld- 
acMacht den Sieg an sieh an reissen denkt nnd strebt, ist dasjenige 
des Theilsieges. Gegen einen Punkt, gegen eine kurze Strecke 

der feindlichen Front will er wo möglich seine ganze Macht, min- 
destens einen imvcrhältnissmässig grossen Theil derselben concentrireUf 
hier über einen schwächeren Theil der feindlichen Macht siegen, 
dann von hier aus auch die übrigen Theile angreifen und sie einen 
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naeh dtm andsni seUagen, indem er jedem einsehen gegenüber 
eine entschiedene Uebermaelit entwickelt Der Ponkt der feindfidien 

Stellung, gegen welchen zuerst die Hauptmacht des Angreifers ver- 
einigt winl, heisst der Hauptangriffspunkt oder auch schlechtweg 
der Angriffspunkt. Damit aber der Feind nicht Gelegenheit 
habe, auf dem Angriffspunkte auch eine angemessene Kraft recht- 
leitig zn vereinigen, macht der Angreifer noch auf einem anderen 
Pnnkt der feindlichen Front eiüen anderen Angriff, lediglich, um 
bier TheOe der feindUeheu Macht fest-, ireil den Feind Über die 
eigentliche Abeicht im Donkefai sn halten. Dieser Angriff iat ein 
fidecher oder Seheinangriff; der Fnnkt, anf dem er erfolgt, heisft 
der SeheinangriSbpunkt Endlich hXk der Angreifer twiacben Sehehi- 
angriff und Hanptan griff durch Truppenauf^lhmgen Verbindung, 
\un nicht unvermuthet durch einen Gegenangriff überra.^clit zu wer- 
den, und er stellt allgemeine Reserven auf, um sich selbst sicher zu 
stellen für den Fall, dass nicht Alles geht, wie es gehen sollte und 
um den wirklich errungenen Sieg kräftig zu verfolgen. 

94. Da die Belagenmg im Wesentlichen nichts Anderes ist 
als eine Angriffsscblaeht, so mttssen aneh bei ihr diese Elemente 
Geltung haben; es fragt sieh nur, in welchen Grenaen und in wel- 
chem Yerblltnisse. Wir mflssen dies also im Einaelnen sn erforschen 
saebcn und es kann sich dabei ibiden, dass die besonderen Yer^ 
hiltidBse der Belagerung $xuh nodi neue EUemeote ui £e Rechnung 
einfühlen. 

Der Ängr^spunkL 

95. Man muss durchaus den Festungskrieg aus dem ingeuieusen 
Alleinbesitz herausziehen. Wie viel immer davon geschwatzt werden 
mag, dass jeder Ingenieur auch diejenigen kriegerischen VerhMltnisBe 
genfigend berücksichtige» wekhe nicht unmittelbar mit Spaten und 
Hacke zusümmenhilngen, es ist doch Alles nicht wahr. Es kommt 
hier nicht bles anf die letrten Regeln an, welche endlich gegeben 
werden, sondern anf die ganse Art der Anffiissung. Die Begeb 
können immer noch, soweit sie andere kriegerische Verhältnisse als 
die mit Spaten und Uacke losbaren betreffen , als Lückenbüsser und 
zur Gewissensberuhigung eingeschoben sein, sie können dabei oft ge- 
nug mit der Gesammtauffassung in der grössten Disharmonie stehen. 
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Und die« ist oft genng der FaH Datod, dass wir nldit geeonnen 
•ind, hier in allgeaieiii polemiselie Bedensaiteii aa verfidleii, wird 
jeder Leter sdioii dnreh desBislierige fdMraeogt sein. Wirmilfleen 

/ aber die Sachen klar und deutlich ausdrücken, wie sie sind. In 
Stunden der Missstimmung, wie sie jedem ernstlich strebenden Men- 
schen in Bezug auf sein Streben wohl vorkommen, haben wir ims 
oft genug gewünscht, dass wir recht confus schreiben könnten, weil 
es uns aufgefallen ist — keineswegs uns allein — , dass jetzt das 
ledernste Buch, wenn es nur recht confns gesefarieben ist, viel auf- 
merksamer gelesen wird als das inhaltreichste, weÜohes so klar ge- 
adirteben ist, dass es ein Jeder Tenteben nnd begreifen Intnn. Dn 
bilden sieh dann die Leute nur ro leieht ein, daai sie das eigentKch 
Ja Alles schon gewnsst haben nnd bllittem ee Mos durch, wen sie 
ftberseugt sind, dass sie Alles verstehen wMen^ was sie lesen. 
Indessen abgesehen davon, dass wir zum Confusionsrath mm einmal 
verdorben sind, hoffen wir auch, dass eine Zeit kommen wird, wo 
die confTisen weltbeglückendeu Popanze wieder hinter den Ofen ver- 
schwinden und den Leuten, die klar und deutlich schreiben, weil 

il sie verstehen, was sie schreiben, ihr Recht geschieht. 

96. In der freien Feldschkeiit wXhlt man den AngrüEspankt 
entweder anf einer Flanke, wobei man dann sogleich den Rtteken 
des Feindes bedrohen kann, oder im CSentnun der feindliehen 8tel> 
hng. Die Festung ist aber eine Sielinng, welche in RilclcBiefat 
anf das Gefecht nnd das Schlachtfeld keine Flanken hat; sie bat 
solche nur mit Rücksicht auf Kriegstheater und Feldzug. Jeder 
Angrififspimkt für die Belagerung einer Festung hegt daher im Cen- 
trum der Stellung, welche diese Festung bildet. Aber zugleich 
kann man dieses Centrum in jedem Punkte des Umfanges sehen, 
was bei einer frontalen Stellung, wie sie im Feldkriege vorkommen, 
nioht der Fall ist. Die leUtere hat immer nur ein Centrmn. Der 
Festangsmufang hat deren unendlich viele. Jede Beiagemng ward 
also noüiwendig eine Angiiffsschlacht mit Dnrchbrechen des Öen- 
troms, aber man kann das sn dnrchbfeohende Gentnnn anf viden 
Ponkten snehen, man kann mit ihm rings nm den Fiats wandein. 
Fffr die WaU des Angriffspmiktes ist also noch nichts bestimmt. 

97. Wie eine jede frontale SteUung im Feldkriege, so hat 
auch die rings abgeschlossene Festungsstellimg für den Belageruugs- 
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kriqf tehwteliere und ttttrkere, viel tmd ir«lhig ent8«]iei* 
dondo Ponkto« 

Es entsteht alfo Im Allgemeinen lanSchst die Frage : Soll ein 

scliwacher oder ein starker, ein entscheidender oder nicht entschei- 
dender Punkt des Umfangö zum Angrifl'spunkte gewählt werden? 

98. Ein schwacher Punkt ist ein solcher, auf welchem der 
erste TheiU>ieg, der hier erfochten werden soll, leicht wird 5 auf 
dem starken Punkte des Umzuges wird der erste Theilsieg in 
demselben khasse erschwert. 

Ein entsekeidender Punkt ist ein solcher, welcher des £r- 
rbgen weiterer Theiknege, die sor Yidlendang des Genauntsi^gee 
noehnothwendig sind, erleichtert; ein nicht entseheidender Punkt 
erleichtert die Fortsetsong des begonnenen Sieges niefat oder wenig. 

99. Es ergiebt sieh hienniSf dass man nieht leieht einen nicht 
entscheidenden Punkt zum Augriflfspunkte wählen darf, sondern 
immer, wenn nur die Wahl frei ist, einen entscheidenden Punkt 
wählen mnss. Es ergiebt sich ferner, dass man imtcr den entschei- 
denden Punkten, die der Wahl offen stehen und von gleichem 
oder nahezu gleichem Werthe sind, dem sohwXcherea den Vonog 
geben wird. 

100. Kann man einen entscheidenden Punkt cum Angriffii- 
punkte wühlen, wekher snglsieh ein sdiwadiar ist, «o hat maii 
Alles beisammen, was man sich wüntohen kann. Man hat einmi 
schnellen ersten Tlieilsieg in der Hand und mit diesem zugleich die 
Bürgschaft für rasche Vollendung des Gesamrotsieges. Hat man nur 
zwischen einem starken Punkte, der zugleich ein entscheidender 
ist, und zwischen einem nicht entscheidenden, welcher zugleich ein 
schwacher ist, zu wählen, so muss man dem erstereu den Vorzug 
geben, mag auch der erste Theilsieg jetzt verhältnissmKss^ erschwert 
sein, mindestens ist die schnelle Vollendung des Gesammtsieges Ter 
bürgt, wenn nur der erste Theüsieg erfochten ist. 

101. Durch wel^ besonderen Umstlnde wud eb Fmdst 
Bchwaeh? 

Antwort : erstens dorch die andeiswohin gekelvte Biehtang des 

feindlichen WiHens. In einer fitmtalen SteUnng im freien Felde 

erkennt der Angreifer sogleich die Richtimg des feindlichen Willens. 
Dieser letztere ist nämlich durch die Front gegeben und ist in dieser 
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coneentriit Die Front Irt also im stitrksten, Ffauken und Btteken 
sind sehwVelier. Greift mui diese an, so mnss der Feind, mn zu 

widerstehen, erst seinem Willen eine andere Richtung geben und 
dann auch seinen materiellen Kräften, worüber er Zeit verliert. Man 
sieht aber sogleich ein, dass dieses Verhältuiss für den Festunga- 
kiieg durchaus nicht die W iclitigkeit hat wie für den Feidkrieg. 

102. Denn mit Bezug auf das Gefecht hat die Festimg, diese 
feindliche Stellung keine Flanken nnd keinen Rücken. Die Ridi- 
tung des feindlichen Willens kann nns also hier dadorch nicht an- 
gegeben sein, dass wir Front, Flanken nnd Btteken nnterscheideD. 
Allerdings kann es nun .doch in dem TJmsnge Punkte geben, anf 
welche der feindliehe Wille wenig geriditet ist, Punkte nlmlieh, 
anf welchen der Feind durchaus nicht angegriffen zu werden glaubt, 
auf welchen er folglich seine Etablissements aller Art, uameutlich 
Lazarethe, Magazine, Pulvervorräthe hat. Aber der Feind kann 
auf den Gedanken, dass er hier nicht werde angegriffen werden, 
nur durch die Beschaffenheit dieser Punkte, ihre grosse materielle 
Stärke, die Hindemisse, die sie dem Angriff bieten, gebracht wer- 
den. Ein förmlicher Angriff wird gegen solche Punkte absolut un- 
möglich sein; es kann sich also nur ftr den Tom Angreifer heab> 
richtigten Ueber&ll oder den gewaltsamen Angriff darum handeln, 
grade sie an benutMn. Dies ist auch aus «nem andern Oerichts- 
punkte wahr. Das Bindringen in eine Festung nämlich wird unter 
sonst gleichen XJmslftnden immer dem Angreifer mehr Zeit kosten 
als das Eindringeu in eine Stellung im freien Felde, wegen 
der unverhältnissmässig grösseren materiellen Stärke der Festung. 
Dagegen wird der Vertheidiger einer Festung bei seiner centralen 
mid sehr concentrirten Stellung vorkommenden Falls seinem Willen 
und seinen Kiäften viel leichter und schneller eine neue Richtung 
geben können, als der Vertheidiger einer frontalen Stellung un freien 
Felde. Hieraus folgt, dass bei der Langsamkeit auch des schnell- 
gten förmlichen Angrifi von demselben auf diese Bedingung der 
Schwiche gar keine Bechnung sn machen ist 

108. Damit föllt mm swtiteos f&r ihn die Benntsung eines 
zweiten TTmstandes, welcher im freien Felde eine SchwXche constt- 
tuirt, nämlich schwacher Besetzung eines bestiuimteu Punktes mit 
Truppen und Waffen fort. 
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104. Sohwacii dritteM ehi Pookt doreh die B«^^ 

des Terrains. Dies ist das wichtigste Verblltoiss Air den Festongs- 

krieg. Es kommt dabei in Betracht das Terrain der Festung selbst, 
welches zugleich immer ein künstliches ist, und das Vorterrain, wel- 
ches zii^rleich immer als natürliches anzusehen ist , endlich das Ver- 
bältniss der beiden zu einander. Das Terrain der Festung im en- 
geren Sinne stellen dessen Werke dar, welche anf versehiedenen 
Punkten des Umzuges Tvn verschiedener Beschaffenheit, yerschie- 
dener Stllrke sein kSnnen. Schwach sind die Werke auf irgend 
einer Strecke des Umzuges, wenn der Feind in ihnen und an ihicil 
Linien keine angemessene Macht Ton Truppen und Wai^ entfidten 
kaAn, wenn diese Lfaiien den an flmen aufgestellten Kiiften nur 
eine mangelhafte Deeinmg gewKfaren, wenn sie sieh gegenseitig 
schlecht unterstützen, sowohl wegen mangelhafter Bestreichung, als 
weil die Verbindungen zwischen ihnen unbequem sind und die Heran- 
flihrung von Reserven nicht gestatten, wenn die Sturmfreiheit 
und die Breschfrciheit dieser Linien nicht viel bedeuten wollen. 
Das Vorterrain spielt eine grosse Rolle, besonders in Bezug auf 
die Annäherungsfreibeit und Anfstellnngsfreiheit fttr den 
Belagerer. Wenn es ihm bequem ist, sefaie gedeckten AnnVhemngs- 
wege In der hn iq^ellen Falle angemessenen Weise herzustellen, 
ebenso seine Aufteilungen ; wenn das Vortenain zugleich Tide be- 
queme natliriiche, an und fIRr sich oder bei müheloser Umgestaltung 
benutzbare gedeckte Annäherungen und Aufstellungen bietet, wenn 
diese endlich durch ihr Verhältniss zu den Aufstellungen im Platze 
dem Angreifer die entschiedene Ueberlegcnheit über den Vertheidiger 
geben, so ist das Alles vortheilhaft für den Angreifer und ein Punkt 
des Festungsumzuges, auf dessen Vorterrain sich solche Verhältnisse 
vorfinden, wird dadurch zu ein^ schwachen. Wir haben die Dinge^ 
worauf es hier ankommt; im zweiten Buche sKmmtlich dfi» Weitem 
etVrtert. 

105. Viertens spielen im Feldkriege-die ZeitTorhftltnisse 
ehio grosse Rolle, wo es sich um die Bestimmung handelt, ob ein 
Punkt stark oder sehwaeh sei. Ist es unmöglich , dass er reehtseittg 

unterstützt werde, entweder, weil die zur Unterstützung herankom- 
menden Truppen bei ihrem Marsche mit vielen Hindernissen und 
Aufenthalt zu thun haben oder weil man dem Kampfe auf dem 

12 
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Punkte selbst vegm dessen Besebaffsskeit dnrdians kerne Denar 
sn geben reimag, so wird der Pmikt sekwecb. Dieses Yerklltniss 

ist im Festangskrieg von Bedeutung beim UebetfsU und gewalt- 
samen Angriff; beim förmlichen Angriff nur, insofern es sich schliess- 
lich um den Sturm handelt. Wir kommen weiter unten noch darauf 
surUck. 

106. Wodurch wird ein Punkt des Umzuges ein entschei- 
dender? Die allgemeine Antwort darauf ist: dadurch, dass «r 
dem Angreifer, welober sieb desselben b^emäebtigt bat, eine grosse 
Stirke snr Forts etsnng des Kampfes, also gttnstige Umstinda 
Ar diese ^bt Insbesondere Iraonnt im Festangskitsge kisr wieder 
das Tenrnin in Betiaefat, und swar jetat hanptSKchlicih ftescbsffwiliaH 
und Lage des eroberten Angiiffiipunktes, der Werke, welebe bier 
genomnmi sind und des Innern des Plataes im YerkltitnisB sn die« 
sen Werken, Bieten dieselben dem Angreifer eiue bequeme Auf- 
stelhmg für seine Artillerie, wird von ihnen aus ein grosser TheU 
des Innern der Festung absolut domin irt, so dass es dem Ver- 
theidiger unmöglich ist, sich hier noch wieder feszusetzen ; sind vor- 
vJbrts der eroberten Werke in den Platz hinem keine Hindemisse 
mehr vorlianden, welche die Bewegung des Angreifers entschieden 
anflialten, so ist der eroberte Punkt ein eniseheidender. Bs kann 
sieh selur hinfig ereignen, dass grade ein sokher Punkt m^^eieh 
einer der stirksten sei, wdche den ersten Tbeflsisg. am meistaB 
ersdiweren. In Fig. 88 a. B. kSnnfee als der sdiwSehste Punkt 
der Festung a die Linie ah betraebtet werden. Aber in der Tliat 
wird deren Einnahrae nur wenig über den endlichen Sieg entschei- 
den, denn man beherrscht nach derselben nur das kleine Dreieck 
abo, im Weiteren ist der Fortschritt durch die Wasserläufe ao und 
ab aufgehalten; dabei liegen sowohl die Abschnitte boe als adee 
höher wie abo. Griffe man dagegen adce an, so bemMehtigte maa 
sich mit dem Eindringen hier sogleich der Hälfte des ganzen PJatass 
und obgleieh man im weiteren Fertsekiitt das Hindeniss des Flnssea 
ae £ndet, belieRScfat.man doeh wenigstens von vemherein mit dar 
Artillerie das rechte Ufer vom linken ans und kann mUgU^er Weist 
dnreh sie allein die lotste Entscheidung ersielen. Orade das Ver- 
hMltniss der Verlheilung des Festnngsgebietes in mehrere Abschnitte 
durch Gewässer kommt bei den Ccutralplatzen so häufig vor, dass 
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«i «If aormalei iMlnclitet worden kami. Ante« lludidM 
VwrliUhiiwifi liegen in der Baaut der SUdt, wekhe anf dem einen 
Punkte eine innere VerUieidigung, ja eelbit Offensivbestrebungen 

des Vertheidigers zur Wiedereioberung verlorener Werke begüQSti" 
gea kann, während sie auf den audem dergleichen absolut anmög* 
höh macht. Wäre der Stadttheil, welchen man sich zum Angriffs- 
punkte erlesen hat, von solcher Bauart und Lage, dass er die innere 
Yertheidigung , den Strassen - , Barricaden- und Abschnittskampf be- 
günstigt , 80 kommt ein VerbiÜtniss zur Spracbei irdehee wieder 
■lil dem Feldluiege eine nXhere Vergleiehnng sollMt In der Fdd- 
•eUadit wird ein Angriffiipankt ein enticheidender, an! wekheM 
eingedrangen man dem Willen des Feindes eine andere Bieh- 
tnng giebt Der Feind will sieh in der Front wehren; wir packen 
ym in der Flanke an nnd swhigen ilin, dorthin Front zu macheu. 
Der Feind will in Jor Troiit kämpfen, die er sich vorbereitet hat. 
Wir bedrohen die Rückzugslluie, welche er sich gleichfalls vorbe- 
reitet bat und zwingen ihn dadurch, seine erste Front zu verlassen 
und sich auf einer andern neu zu postiren, will er seine Kttckaugs- 
linie bewahren« In jedem Falle erlangen wir Yortheile. Im ersten 
Falle wie im iweiten verlieri der Feind Zeit nnd die V<Hrtheile. 
welehe ihm seine Toprbereitete Front gegeben bitte. In Jedem Falhi 
nmss er nene EntseblUsee fiMsen nnd neue Pltee maeben; einen 
alten Willen an%eben, mn ehiem neuen m folgen. 

107. WihU man die Strecke de snm Angriffspnnkt, so kann 
der Vertheidiger auf der Linie gh Fig. 88 eine neue innere Yer- 
theidigung organisiren. Wären wir dagegen auf der Strecke da 
eingedrungen, so würden wir längs des linken Stromufers ao fort- 
schreitend uns der sämmtlichen Brücken oder Uebergänge, welche 
den Stadttheil ad et mit aoh und hoe verbinden, bemächtigen ken- 
nen. Wir würden uns auf der Eückzugslinie des Yertheidigecs 
festseilen nnd durch die Androhung der nahen Qefahr schon den 
Feind nwingen, den Stadtlhefl «des in xÜnnieD. Bin übler Um- 
stand ist nur der, dass gemeinhin die Streoken des Umsuges niohst 
den Thakindem der Plflsse tiefer liegta als die weit« von ihnen 
entfernten. Das Eindringen auf jenen giebt daher keine dominirenden 
Stellungcu. Aus diesem Grunde ist man meistentheils gezwungen, 
sich mit dem eigentlichen Angriffspunkt mehr oder minder von den 
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GewiSBem wa entferaen. Wie weit ober, das hVii^ von der aaat^ 
ttigen Temüngestahimg hn spedeUen Falle ab. Oft eriMbt tkh 
grade das Tamin unmittelbar aa den TbaIrSndeni am b(fehateii, 
um dann weiter landeinwftrte wieder m hXiea, Ist dann das Tbal 

nicht breit, so bleibt man mit dem eigentlichen AngriflPspnnkte dem 
Flussufer, an welchem man die Verbindung des Feindes bedrohen 
will, nahe goniig; mau mag selbst im Stande sein, alle Verbindung 
zwischen den l'lussufem von hier aus durch Geschütz unmöglidi 2U 
machen, sobald man eingedrungen ist. 

108. Eine schleehte Verbindung swiftcben den einzelnen 
Abscbuittc» des belagerten Platses, welche es enehwerfc, von einem 
Theüe ans die andern mit Truppen, Gescbfits n. s. w. ni yerstitaiken, 
mnss unbedingt die Vertbeidignng des angegri£fenen Ponktes er- 
schweren, iV>lglich den Angri£F erleiebtem. Die beste mid leielitesttt 
Yerbbäimg über GewMsser geben irnmisr wirkliche Brücken. Flie^ 
gende Brücken, i äLicn u. s. f. ersetzen niem.als die Brücken. Mit 
jedem Angriffe, auch dem förmlichen, sei dieser übrigens gerichtet 
gegen welchen Punkt er wolle, verbindet man daher zweckmässiger 
Weise Operationen gegen die feindlichen Brücken. Diese mittelst 
Brandern, Baumstämmen, schwimmender Minen sind zum Tlieil nnr 
mÖgHeh Ten oberhalb des Stromes naeh nnterhalb, znm andern 
Theil in -dieser Bichtang wenigstens mit grosserer Sicherheit an be- 
werkstelligen als von nnterhalb nach oberhalb. Es kommt daher 
daranf an, dass man sich oberhalb des ansngreifenden Platses 
fitttsetse. Ist nnn anch der entscheidende Punkt in dem unteren 
Stadttheile gewählt wwden, so kann man sich immer noch oberhalb 
mit Detachements des Einschliessnngsc orps festsetzen. Indessen es 
ist klar, dass es günstiger für den Angriff ist, wenn er alle die- 
jenigen Operationen, welche sich positiv auf die Einnahme der Stadt 
richten, auf engem Räume neben einander vorbereiten und ausführen 
kann. Daraus folgt dann, dass man, im Fall die Wahl £rei ist, 
den Angriffspunkt lieber oberhalb als nnterhalb des PlatMs an dem 
Hanptstrome nehmen würde. 

109. Je mehr Ansprttehe der Angriffbpnnkt darauf hat, eitt 
entseheidender genannt sn werden, desto schneller wird man 
den Endsieg erringen, sobald nur erst der Theilsieg auf dem An- 
griffspunkte erkämpft ist. Der Fall wäre nun aber vollkommen 
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denkbar, dass zwar ein Punkt äusserst entscheidend für den Fort- 
gang; des Angriffps ist, für die Beendigung des Sieges, dass ef 
aber zugleich eine gewaltige Stärke besitzt, welche die Ejrrixiguiig 
dM ersten TheilsiegeB ungemein enehwert. Da kann es denn 
einfin andeni Punkt geben, Toa dem ans allerdings die eebnelle 
Beendigmig des Siege« niebt so grosse Wahrsdieinlicbkdt hat, der 
dagegen einen leiohteren Weg m dem ersten TheOsiege bietet Hau 
hat es bei der Yer^Mshvng dieser beiden Punkte offenbar mit einer 
8nmme zu ibun, welehe sieh aus einer Ansah! von Tagen fOt den 
ei-sten Theilsieg und einer andern Anzahl für alle andern vervoll- 
ständigenden Theilsiege zusammensetzt. Der Punkt, welchem die 
kleinere dieser Summen entspricht, ist dann denjenigen mit der 
grösseren als Angriflfspunkt vorzuziehen. 

110. In der Feldschlacht kann noch ein anderer Umstand 
dasa beitragen , einen Punkt einer Stellung zu einem entscheidenden 
m machen; die Trupp envertheilung nMndich nach Quantität 
uid QoslitSt. Wenn man anf emem Funkte dem Verthmdiger mir 
eine gerittge ZaU seUechter Soldaten schlagen kamt, welche er aHsin 
dort «Q%estellt hat, so wnrd durch diesen ersten Theflsicg gewiss 
nicht so Tiel entschieden werden, als wenn man ihm hier die Elite 
Beines Heeres vernichtet hätte. Im Festungskriege kann dies Ver- 
hältniss von keiner Bedeutung sein, wie sich einerseits aus den 
Entwickhingen des dritten BucIks, andererseits aus demjenigen er- 
giebt, was wir hier schon gesagt haben. 

111. Im Feldkriege können diejenigen Theilsiege, welche dem 
ersten folgen, simmtlidi in das Gebiet der Verfolgung fallen. 
Sie werden dann um so fruchtbarer, um so entscheidender, Je nn- 
günstiger fär den Feind die Linie ist, «nf welcher er semen ROckr 
mg bewerkstelligt Wenn er geswungen werden kann, anf einer 
sndem als sefaier Torbereiteten Rttckzugslinie sn weicheo, in einer 
IKcSitnng zu weichen, die ihn von seinen Quellen und Unterstützun- 
gen entfernt, statt ihn denselben zu nähern, die ihn vielleicht an- 
deren Kräften des Angreifers entgegentreibt, so ist das günstig für 
den Angreifer, der Anfang vollständiger Vernichtung des Feindes. 
Die Einleitung ni diesem günstigen Verhältnisse fiir die Verfolgung 
Hegt aber hier zu einem grossen Theile in der sweckgemisseta 
WaU der Bichtüng des Hauptangriffes, also in der iwedq^emiisseii 
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WaU des Angrififspunktai. Giebt es inu etwM Aebiliclies im Be- 

lageningskriege ? 

112. Welches sind in diesem die Grnde der GtÜmo der 
EntscheiduDg ? Sicherlich will derjenige, welcher überhaupt einen 
Platz belagert, diesen Platz haben. Das ist das Geringste, was 
er e^ti'ebt. Als die kleinste Grösse der Entscheidung erscheint 
also vom Standpunkte des Belagerers aus die Einnahme des Platzes. 
Eine Steigerung liegt darin, dass der Angreifer zugleich sämmtlicher 
Kriegern Ittel eich bemkelitigt, welche der Fiats birgt, die Bo- 
eatamig sa CMaDgenen madit, die Lebenraiittelvorrittlie, dieMa- 
»tton, die Waffsn eriilk, welche wa deaeen Yertfaeidi^joag beetfamit 
waren. Inneihalb dieaer Hanptsteigeniiig smd noch manche Modi- 
fieaüonen denkbar. Die Hanptmodification wird indessen dmrch dio 
Schnelligkeit der Einnahme, des Gelangens an das Ziel bedingt. 
Wenn der Angreifer zwei Tage, nachdem er vor dem Platze ge- 
standen, schon Herr desselben ist, so findet er von den ursprting- 
lichen vorhandenen Vorräthen offenbar mehr vor, als wenn er erst 
ein Jahr nach dem Beginne des Angriffes dasselbe Ziel erreicht. 

113. Aus diesem imstande folgt, dass auf die SehneBigkoit 
des Sieges em hoher Werth in legen ist, wenn et selbst nicht 
daraus folgte, dass Jede Behigenmg die Feldarmee schiritehl md 
leicht gana und gar bmden kann, wo nicht die ansgesproehenstn 
Ueberlegenheit Aber den Febd yorhanden ist Ausserdem kann nua 
ahr eine Begel, ^e nur wenige Ausnahmen er1«det, anfliteBeii, dnsa 
der schnellste Sieg am wenigsten kostet. 

114. Daraus folgt, dass ein Platz, der durch gewaltsamen 
Angriff genommen werden kann, nicht durch förmlichen ge- 
nommen werden soll; dass wo der Ueberfall oder die Ein- 
schüchterung, nnteistütit durch ein Bombardement aosrweben 
können, nicht zum gewaltsamen Angriff geschritten werden darf» 
IDs rechtfertigt sich ahwr vollkommen, wenn der Chef eines Angiiffl^ 
eoxps Tor allen Dingen nach seinem Erscheinen vor dem Platae den 
Gommandanten desselben nur Uebergabe anifordert nnd seme Anf • 
fordernng dureh alle Redensarten nnd sonstigen leidifeen Ifiltnl 
nnterstOtgt, welche ihm zu Gkbote stehen. Dies kann wohl oft 
ziemlich unanständig scheinen. Indessen wenn es hilft, so ist es 
gut genug. Und obgleich die Wahrscheinlichkeit, dass es helfe, 
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fw aid M g ir Weite flir eine eelir getlage eoOte geaebtet werdea 
k0imeD, leint dooh cKe Erftknmg, cUmi dieie Wahnch^BehkeH 

keineswegs geringe ist. Was in dieser Beziehung auf den ganzen 
Platz seine Anwendung findet und anf den ganzen AngriÖ', findet 
sie auch auf die einzelnen selbstständigen Werke und die einzelnen 
Operationen des Angriffes. Was schnell und ohne Mühe erreicht 
irnden kann, soll nicht langsem and müheroll geeueht werden. 

116. IndeiMB wir mOssen hier imbeiondere die erwübnie 
Haiqrtiteigenmif «iter der YoiWMWlnnig ins Ange faweo, deas der 
fSrmltehe Angriff die Sniwlieidimg bringen solle. Will man niehl 
Mos die todten Weske des Fhties nnd die Ton ihm ^ngeseUossene 
8tedt in seine Gewalt bringen, sondern aneh die Besatanng mit 
allem Kriegsgeräth, so mnss man sieb auf die mSgliebe ond giin< 
stigste Rückzugslinie des Feindes stellen. Führte also z. B. die 
Richtong A B Fig. 88 in das Land des Vertheidigers und die Kich- 
tnngiiCin das Land des Angreifers, so sollte dieser auf der Linie AB 
stehen t am einen Abzog der Besatzung unmügUch zu machen. Dies 
baan mm entweder in der Weise geschehen, dass der Angreifer 
den Angriftpankt auf der Linie ce wKhlt oder duioh ein detacbir- 
tes Corps tasEÄB^ dnreb einen Theil des Sinschliessnngseorps. 
Wir haben sebon im Yorigen Boche geaeigt, wie sdiwer ss, selbst 
bei einem yeibllCnissmlssig slaxfcsn ISnschliesBimgseciips sei| dem 
Angreifer anf allen Pmikten mur bei einem grossen Aus&De krifdg 
zu begegnen; noch schwieriger wird es, wenn der Vertheidiger sidi 
mit seiner gesammten verfügbaren Macht durchzusclilagon beab- 
sichtigt, ihm dieses diu-ch das Einschliessiuigscorps zu verwehren. 
Das Belagerungscorps im enteren Sinne dagegen kann in dieser 
Beaiebnng wohl etwas imd selbst Alles leisten, vorausgesetzt, dass 
es eben auf der nattfriicben Bttckzngs- oder Durchschlagslinie des 
FlalMS seine SteUnng genommen und den förmlichen Angriff begon- 
nen bat Ans diesem Gresiebtspnnkte radsste man den Angriftponkt ' 
nnf der natllrlieben Rttektngslinie des Plataes wiUen. 

116. Allerdings kann nnn der Yettheidlger Immer noeb anf 
irgend einem anderen Punkte des Ummges ansbreeben, er kamt 
hier eine Abtheilung des Einschliessungscoi-ps schlagen und sich 
schliesslich durch Seitenmärsche auf seine natürliche Kückzugslinie 
liehen. Indessen das Gros des Belagerungscorps wird von diesem 
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Enigoisfle Nachricht erhalton, sobald es ins Lebco wä treteii aage* 
fSutgen hat Das Bdageniiigacoriis, wslohes jetit kainen fbichtbateA 
Feind mehr m sebef Front so bekämpfen hat, wird Jetzt den schon 

aufgegebenen Platz mit geringer Macht' an nehmen ▼ermögen, ftUs 
er überhaupt noch vcrthcidigt werden sollte, und es kann dafHr ein 
grosses Detachement machen, welches dem abziehenden Feind, der 
jetKt nur darauf bedacht ist, sich in Sicherheit zu briogen, quanti- 
tativ beträchtlich überlegen ist, welches aber auch die grosse Wahr- 
Sch^nUchkeit hat, diesen abziehenden Feind zu ereilen , da es der 
Voranssetnmg nach direct auf der Linie steht, welche der Feind 
suchen mnss auf Umwegen wieder sn gewinnen, ob splfter, ob 
ftliher, wenn er sdne Absicht ToUstiindlg duchfiihren wiD. 

117. £s ist abo gar kemem Zweifel nnterworfen, dass die 
Belagenmgsannee ihren Angriffspunkt anf oder nahe der Bfickzugs- 
linie der Besatzung wählen müsste, vorausgesetst nm*, dass sich 
hier ein Angriffspimkt bietet, welcher die unerlässlichcn Bedingungen 
verhältnissmässiger Schwäche und Entscheidungskraft zugleich 
erfüllt. Eine andere Rücksicht tritt aber nun noch auf und verlangt 
aufmerksame Betcachtimg. Es ist diejenige auf die eigne Sicherheit 
des Belagerungscorps. 

118. Niemals kann man un Kriege nnr anf die Eiringong 
des Sieges denken; immer mgleioh mnss man daiaaf denken, wie 
man sieh selbst gegen die medeilage sicherstelle. Niemals datf 
man anf die möglichste GrOsse und Yergrössernng des erstrebten 
und erwarteten Sieges allein denken, immer sngleieh mnss man die 
möglichste Kleinheit und Verkleinerung der keineswegs erstrebten, 
aber möglichen, deshalb auch zu erwartenden Niederlage zugleich 
im Auge haben. Die Regel schliesst die Ausnahme von ihr ein : 
Ist das Stärkeverhältniss ein solches, dass der Angreifer nie ge- 
schlagen oder durch eine Niederlage, welche im Gebiet der Mög- 
lidikeit liegt, in eine üble Lage versetzt werden könne, dann braucht 
man anf die mügliche Niederlage, welche man bedaoht hat, kehM 
Bllc^cht mehr in der Ausführung an nehmen, dann kann man 
auf die Erringn^g des Sieges und die YetgrQssemng seiner Besnl' 
täte ausschliesslich die Aufinerksamkeit richten. Aber Fälle 
^Beser Art smd selten im Kriege. 

119. Es sind zwei Feinde, durch welche die Sicherheit des 
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Belagm^uigieoxps bfdrdit Ist, die Besatsnng d«» PUtses md 
die EntsaiBarmee oder Verilieidigungsannee im freieii Felde. 

Die erstere bedroht das Belagertmgscorps durdi ihre Ausfälle, 
die letztere durch den möglichen Entsatz. 

120. Die Sicherstelhmg gegen die Ausfälle der Besatzung hat 
sich mehr auf die sogenannten taktischen oder machetischen Yer- 
hiltaiaie, diejenige ^^egea den Entsato auf die atrategiechen oder 
Operations Verhältnisse sa beliehen. 

121. Den Schiits gegen die Auefälle auf die Fronlder 
Magei m gitt beitsu mnee die fibeilegeiie Lati%MbeBwaehe in Ver> 
faiadimg mit der Coastmetion der Belagerangsarbeiten eelbit gewäh- 
ren. Bs ist hinr dwchans nidit gemig, wenn das Belagerungscorps 
am den Laufgräben vertrieben, sich in einer rttekwirts gelegenen 
Stellung wieder setzen und vou da aus die Laufgräben zurückerobeni 
kann. Es müssen vielmehr diese gar nicht verloren gehen, 
dies muss das Streben des Brlagerers sein. Denn kann der aus- 
&lleade Feind sich einmal in ihnen festsetzen und längere Zeit, 
mehrere Stunden, einen halben Tag behaupten, ao. vermag eraneh 
•olehe Zenttfnmgen anzoriditen, dass dieselben auf den gamen 

/ Lanf der Bdageivqg, selbst wenn sie wieder anQ^enonnnen werden 
kaan, hindernd mrOoltwiiken müssen. Die CentravaHationsliniep, 
von denen im ersten Boehe des Weitem gehandelt ist, k<lnnen hier 
also ans diesem Gesiehtspimkte wenig helfen. Das Voitenrab des 
Platzes mag auf einer der Fronten mehr als auf einer andern die 
Vertheidigimg der Laufgräben gegen Ausfälle in der Front begün- 
stigen. So z. B. wenn sich auf ihm parallel dem Hauptumzuge der 
Feetung niedrige Höhenzüge auf Yisirschussweite der Geschütze von 
jener gerechnet, vorfinden, von welchen sich das Terrain gegen 
den Fiats hin sanft abdaeht Man kann dann einen Thcil des Um- 
ÜM^pes, dessen Vortenain diese Yonllge bietet, ehiem andern, dessen 
Yottnrtain sie nieht bietet, als Angrifl^nmkt voniehen. 

Aber, wie firOherhin anseiBandergesetrt worden ist, wer- 
den die grossen Ausfälle ihrer Nator nadi ^eh melff gegen dfe 
Flanken als gegen die Front der Belagerungsarbeiten richten. Er- 
wünscht sind dann für diese letzteren natürliche Flankenanleh- 
nungen. Man bat dieselben beispielsweise, wenn man die Be- 
lagenugsarb^iten awischen zw^i Qei^ässem concentriren kann. Diese 
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lassen sich leicht bewachen und man kann gegen die AuafiÜlei 
welcbe dieselben, mn sum Gefecht und ihrem Zweck zn kommea, 
abeiachreiteii wollfteii, wohl etets reehtieitif BeaemD faetaaltthMiL 
Die Tsehernaja geiritlnte fo den YerbttncleCea ver SelMitopol * 
ungeaeine Vorthole. Be kt abo iD<%lieh, daat maa ab Angriffs- 
ponkt einen TheU dee Feetongaimifangs wähle, dem swel GewlkHer 
ZQstrtVmen, zwischen denen. man sich fbstsetst; nur ist dabei woU 
zu beachten, was früher gesagt ist, dass nämlich diese Gewässer 
nicht innerhalb der Festung einen zu kleinen, unbedeutenden, domi- 
nirten Abschnitt einschUessen , wodurch der Angriffspunkt seine Eigen- 
schaft als entscheidender Punkt verlieren würde. Dass dieses aber 
Hiebt iamer notwendig sei, davon ttbeneogt uhui sieh leicht, wann 
man a. B. vittaiuselit, daas in Fig. 88 die Angiübaibailen gegen 
die Linie unsdian den Oewitesera ae nnd hl giflllDt winfen. 

128. In Rtteksidit auf die BAeMA gegen das Bntanti 
kommen, wie bemerkt, die strategitehen YerblUtaisse bai^lsIcUieh 
in Betracht. Gegen den ernsten Entsatz, der vom Feinde mit gros- 
sen Kräften unternommen wird, soll in erster Linie das Observa- 
tionsheer oder im freien Felde operirende Heer die nothwendige 
Sicherheit geben. Ist mm dieses Feldheer so stark im Verhältniss 
nun Feinde, dass mit Bestunmtheit, mit dem Grade von Wahrachain» 
lielikeit, welcher im Kriege Bestimmtlieit genannt werdeo mnaa, 
datanf gereehnet weiden daif , der Feind werde aidi niamab mit 
einem mKditigen Entsats der Featong mid dem Belagemngscorpa 
nSben kSnnen, er werde jedesmal anyor von dem Obaervalionalieer 
geschlagen werden, so kann selbstverständlich das Belagerungscorps 
seine Stellung vor dem Platze wählen, wo es will, wird sie also 
wählen, wo es die meiste Aussicht hat, schnell imd entscheidend, 
so entscheidend als möghch zu siegen. Nach frfilieren Erörterungen 
wire das a. B. in Fig. 88 auf der Linie ÄB, Ist aber jener 
sichere Veriasa anf die Kraft des Entaatabeerea aiefat Toriiandmi) 
so muss der Angreifbr neb danmf ge^ust machen, mSgUcher Weiae 
£e Belagerung aufheben an können , nnd da diaa mü mügUehat 
ringem Veilost an Ifaterial einen^ts gescbelien seil, da anderaiaeita 
man aber auch nicht zu frühzeitig zn dem Entschlüsse der Auf- 
hebung der Belagerung gezwungen sein , sondern denselben so lange 
als mögUch hinausschieben will, um von allen günstigen Chancen, 
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die sich denn doch darbieteu könnten, bu profitiren, so wird in 
Bolchem Falle eine Stellung des Belageningscorps und folglich ein 
Angriffspunkt vorzuziehen sein, welcher den Bttckzug erleich- 
tert 0. k. M BttMto das BelageroDgscorps den ADgiiflepnakt auf 
feiner eigiiea ttatttrlieken RtfckingBlinie, weldie «qgUieli 
•eine netttiKebe ZnftihiliDie ist, itiUen, n. wai AO ¥%. Sa. 
DeittOi ln%t dann imner, diM omui auf die hVehele EiiliulnlilMg, 
d. h. raf den Swang der Beeettiing, mit dem Pkiee m Mm^ In 
gewissen Grenzen verzichtet, soweit nftmÜch, als die Steigerang 
des Sieges , nothwendige Gefangennahme der Besatzung , nicht durch 
das Auftreten des Einschliessnngscorps erzielt werden kann. Die 
Hauptsache ist aber auch stets für den Belagerer Einnahme des 
Platzes selbst und mit ihr kann man sich getrost begnügen, wem 
wmk beg r ei flish s r Weise die Oefangenuahiie der Tliiüliiing aoeli 
se wftnsehenswertli Bleibt. Dm gessuiuiie Kriegsmetert»! in diam 
FlslM mit in seine Binde m bekoannen, diee luuin der Angrsifer 
aof keine Weise dnrali die Wahl des Angriftpiwiktes enidon; denn 
wo dieser aneh gewühlt werden möge, niemals kann dadurch der 
Vcrtheidiger factisch verhindert werden, das Kriegsmaterial zu ver- 
nichten oder zu verderben, wenn er erkennt, dass er sich nicht 
länger halten könne und sich zum Durchschlagen oder selbst zu 
einer Kapitulation entschliesst Indessen moralisch mag es allere 
dings unter vielen Umständen möglich sem, den Vertheidiger an 
diesem Acte der ZersMSrang durch die Wahl des Aagriffipnnktes za 
iwUndem. Ist niniHeh der Angiiffipimkt anf der gUnsligstsn BUok- 
iqgiBiue des VerdieidigerB (Dnrelieclilags- oder DowiiBehleielinngs- 
Unie) gewählt; meint mm der Yertbeidiger, dass ilmi das Dnrdi- 
schlagen oder Durchschleichen nimmer gelingen könne , baut er auch 
nicht auf Entsatz, kann er sich endlich mit dem Gedanken an eine 
Kapitulation befreunden, so mag er wohl mit Recht speculiren , dass 
er anf eine günstigere Kapitulation zu redmen habe , wenn er dem 
Angreifer nlMsh grosse Yorräthe an Kriegsmaterial überiiefiKn Itaan, 
ab wenn er dieselben voriier venuditet 4»der verdiibt 

194. Von den OentraTallationslinien gegen den Aitsals 
«eilen wir Uer mebl reden, da wir sehen im ersten Bnehe geAn- 
den haben, wie geringe Dienste dieselben bei den Iientigen Yer» 
hältaiüäen der Kriegführung versprechen. 



Digitized by Google 



188 



Neue Taktik des F68taiigBkrie|;efl. 



r' ' 125. Die Rückzugslinie de» Belageningscorpa ewchien mw 
zugleich als dessen Zufuhrlinie. Das Belagerungscorps bedarf 
nun stets, auch unter den günstigsten Verhältnissen für dasselbe im 
feindlichen Lande und in der Umgebung des Platzes sehr bedeu- 
tender Zuschübe ans dem eignen Lande, die gar nirgends anders 
herkommen können, insbeeondere an Artilleriematerial. £e 
mnsB daher auch darauf denken, seine ZnfbhrKnie wa sidiem, ab- 
gesehen TOn dem, was Parteien der Feldarmee des Vertiieidigers 
dagegen unternehmen könnten, auch gegen grössere Ansfille der 
Besatzung des Phtses. Wie früher bemerkt, ftHt die Sieheraog 
der entfernteren Theile der Zufululinie wesentlich der Reserve 
des Belagerungscorps zu; die Sicherung der nähern Theile dieser 
Linie gegen Ausfälle kann aber oflfenbar besser erreicht werden» 
wenn das Belagerungscorps unmittelbar auf ihr, also z. B. quer ftber 

in Fig. 88 steht, als wenn es auf irgend einer andern von ihr 
entfernteren, s. B. auf stSnde. Dann, im letstem Falle, mttssle 
die Sicherang der dem Hatte znniehst gelegenen Partien der Zn* 
fbhilinie durchaus dem Einsehliessungsoorps oder einzelnen 
Detaehements desselben fibeilassen werden. Ist . nun das lifaiselilies- 
sungscorps von bedeutender Stärke, so mag dies vollkommen zulässig 
sein. Ob man also die riskirtere , aber entscheidendere Stellung des 
Belagerungscorps im engeren Sinne und damit zugleich den ent- 
scheidenderen Angriffspunkt wählen darf, das wird stets auch von 
der G^esammtstärke des Belagemngscorps im weiteren Sinne, des 
Angrifiseotps, d. h. der Summe des eigentliehen BekgerangiooipB 
und des BinsehUessuqgsoorps abhüngen. Denn je grösser diese 
Summe, desto mehr von ihr darf man verhiÜtnissmXssig anf das 
Snschliessungscorps geben. Zur Zuftihr gehört auch das Material, 
welches man in der Nähe des Platzes für die Belagerung vorfindet 
und bereitet. Es ist nicht eben bequem, dieses Material aus grosser 
Feme herbeischaffen zu müssen, und man sieht, wie auch dieses 
darauf hinwirken kann, dass man einen minder entscheidenden An- 
griffspunkt einem entscheidenderen vorziebe. 

126. Fassen wir nun, was bisher ttber die Wahl de* An- 
griffspunktes gesagt worden ist, in einige möglichst allgemein • 
gflUiga Segeln «usaumsD, so eigiebt sUli etwa Folgendes: ' 

1) Man kann den Angriffspunkt auf keiner anderen Seite 
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wShten, als wo dtt Yortcvfdii äie AntfHhniBg cler ArBeiteii det 

(brmlichen Angriffes gestattet. Dies dominirt. 

2) Unter den verschitdeueu Angiiffsseiten, welche sich bei 
Berücksichtigung dieses Punktes darbieten, giebt man derjenigen 
den Vorzug, welche den eutscbeidensten Sieg mit dea ver» 
ttissmKssig geringsten Opfern an Zeit und Kraft zu Teibtligea 
•ehmiit Mui sammirt die Oj^er, wekhe der ente Tbeiliieg noUi* 
wendig maehen wird, and die folgenden, welehe neeb dietem teeten 

^ Th^biege noch die cor VoUendnng dee OeMmmtoieges erforderiichen 
Aetbwendig maeliett werden. Dess hier nur Toa einer W^elirschein* 
licLkeitsaddition die Rede sein könne, dass folglich falsche Rech- 
nungen factisch nicht ausgeschlossen sind, ist an und für sicli klar. 

3) In Bezug auf den so gefund<*nen Punkt untersucht man 
jetat noch, inwiefern dabei die eigne Sicherheit berücksichtigt wer* 
den müsse, wobei Entsatzversuelie nnd Ausfime, Stärke des mtff^ 
liehen Entsataes, des eignen Observationsheoree, des . eignen Eiii- 
addiessongsheeres in die Rechnung kommn, und, im Fall die eigAe 
Sicherheit: in Betracht gezogen werden nmsa, inwiefern der geAmdene 
Pnnkt den hieftir aufgesteltten Bedingungen entsprielit. Entsprieht 
er, so bcliält man ihn dann bei; entspricht er nicht, so Nvählt man 
einen andern, der ihm in allem Sonstigen so nahe als möglich kommt, 
beaüglich der Sicherheit aber mehr und zwar das Erforderliche leistet. 

127. Man erkennt, dass uns bis jetzt immer noch ein ziem- 
lich weiter Spielraum bleibt. Wir haben Begriffe des Feldkrieges 
auf den Festungskrieg ttbertragen. Dass dies anlässig sei nnd wie 
sehr es nieht blos aolSssig» sondeni selbst noihwendig sei, das 
mOssen tmsere Frörterungen eben bewiesen haboi. indessen, in 
den allgemeinen Regeln bleibend, können wir speeiffller werden mit 
Bezug auf ein Festungssystem und dasselbe giebt uns selbst drin- 
gende Veranlassung dazu. Wir haben vom Angriffspunkt geredet, 
wie man im Feldkrie^e davon spricht. Die Regeln aber, zu denen 
wir gelaugten, dienen in der That nur zum Auffinden der Angriffs- 
seite; wir sagen ausdrücklich und absichtlich nicht der Angrülii- 
front Denn eine Angriffsseite Itaon sehr wohl mehrere fortifica- 
eatorische Fnftiten, d. h. mehrere Angiiffirfrontea nmfassen. Aber 
wenn man die AngrüEsseite erst geftmden hat, so ist damit staelr 
die Angriffsfront gegeben. In 4er Regel wird diesell>e in der Mitte 
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dar AflgriffiiMite liegen; iMotai dws oiolit riolitig ist, geb«i di« 
fraheren EntwieUiiiigeii ohne alk» Bedenken di« Biehtsebnur nir 

Entdeckung der Abweichung von der Regel. 

128. Jetzt gälte es also Diir noch den Angriffspunkt in aller 
Specialität innerhalb der Angriffsfront aufzufinden. Es entsteht hier 
die Frage: wo ist der erste Theilsieg des Belagerers oaeb dem 
taktischen Sprachgebrauch vollendet ? Derselbe ist ToUendet, sobald 
d«r Angreito «nen Punkt der eigeotlicheD Hanptenceinte dee 
Plateea enrtaimt hat, auf wddieiii er nefa beihai^pten, tob welehatti 
er sieht mehr Tertneben warden kum. Ifit dieser Antwoiti iit dia 
ganae Frage geUtot Ein derartiger Punkt kann nor In emem der 
Kavaliere der Hauptenceinte des Fig. 84 dargestellten Systeme« 
gesucht werden. Ob der betreffende Punkt mittelst einer auf ihm 
gelegten Bresche oder auf andere Weise gewonnen weide, das ist 
gaaa gleichgültig. Jedeofalia xauas Alles, was seiner Gewunung 
im Wege atand, im Voraus ausser Thätigkeit geeetet werden, fit 
iat min mOjglüeh, daaa nooh AbichnitCe, flbeihaiipt weitere Hinder- 
lÜMe, wel^ der VoOeiidaig des Siege« entgegenatahen, veikaiideii 
sind. Dieae mfiasen eben, wie es oben anseinandeigesetrt iat, bei 
der Wahl des Angriffspnnktea berfleknebtigt aein, welche verlangt, 
daas sie so gering als möghch seien, damit der erste Theilsieg oder 
Haupttheilsieg so entscheidend als möglich wftre. Ihre Bewaltigong 
aber gehört in die Vollendung dea Sieges. 

VoJi Scheinangriffen oder falschen Angriffen, 

189. In der Feldaehlackt spielt der Scheinangriff oder 
falaeke Angriff eine groaae BoUe. Wir mliaaen antersBchen, ob 
daa aieb im Featongakriege dbanao veiiialte. 

Der ScbeinangrüF hat in der Feldaehlacht die BeatimiBang, die 
Anfmerluamkeit dea Febdea von dem Hanptangriffsponkte aban- 
lenken, bie und folgllcL auch einen bedeutenden Theil der Kraft 
des Feindes auf einem andern Punkte als dem des Hauptangriffes 
festzuhalten, zu fesseln. Bei dem Allem muss der Angreifer in der 
Feklaciilacht den Scheinangriff mit geringen Kräften fitthren, damit 
er eben anf dem Hauptangriffspunkt auch seine Haiq[iftma8sen coa» 
eantrirtii IiSmie. IMea ist hiernUIgliefa, da ADee sich achnell en^ 
acheidet Zw9lf Standen aind die gewöbnÜGbe höcfaate Zeit fiir die 
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D$M» einer FeUieUaeht Drei Standen veifelien davwi enl beiden 
Bdtan mit Vorberekiingen ; gelingt es nun dem ScbemangrläT, nur 

drei Stunden weiter den Feind über die wahre Absicht des An- 
* greifers im Dunkel zu halten, so ist der Zweck erreicht; und dies 
kann wirklich mit geringen Kräften durchgesetzt werden. Hier in der 
Feldschlacht lässt sich also in der Thai die practische Regel dureh- 
IHhren : den Hauptaiigriff gegen den entscheidenden Punkt m Mir 
len nnd diesen dadoreh ma eineni achweoken Punkt ni meehen, dess 
Man veimQfe des Scheinengriffes Tmppenkiifte von Sun fernhilt 
odsr ten ihm nbneht, die «of dem Hauptsngriffspunkte vechanden, 
der Snehe eme andere Wendung hitten geben können. 

180. Anders gestaltet sich das Verhaltuiss im Belagerungs- 
kriege. Wir haben gesehen , wie selbst einem Vauban sehen Platze^ 
auf Vauban'sclie Art angegriffen, eine V'ertheidigimgsdauer von 19 
Tagen nach Eröffnung der Laufgr&ben suerkannt wird. Was also 
in der Feldschlaehi Standen sind, das werden hier Tage. Viel 
Unger als dort mttoste man hier den Feind im Ungewissen über 
die Abeicirt hallen, am nar den Anfimg sor Errekhnng des Zieles 
sa machen. Dann würde nöthig sein, dass der Bekgerer auf der 
Seheinangrifisseile ebensowohl als anf der Hauptangrifisseite Arbelten 
ausftlhrte, welche Zeit, Menschen, Material kosten. Diese gehen 
dann für die Hauptangriffsseite verloren luid der Vertheidiger wird 
dennoch alsbald erkennen, wo der wahre und wo der falsche An- 
griöspunkt liegt j denn dort schreiten die Arbeiten des Angreifers 
foit, hier dagegen bleiben sie liegen, blosse Ansätze. Bedenkt 
mani dass ohnehin vor den grossen PUteen nnserer Zeit der Be* 
lagerer m einer bedentenden Ausdehnung der Angiiflaeibeiten gih 
iwungen wird, so moss am so mehr anf Scheuiangri£fe veniehtet 
werden, hMO^sm man danmter fQrm liehe Angriffe Tersteht, die 
abgesondert durch grössere Strecken Terrain von dem Hauptangriff, 
wie in der Feldschlacht geführt werden sollen. Den Feind aber 
im Ungewissen zu halten über den letzten Funkt , auf welchem der 
Angreifer die Entscheidung sucht, das wird dabei noch nicht gans 
onmöglieh sein. 

181. Dieser Punkt ist, wie wir sahen, die Bresche in der 
Bauptenoeinte oder ein Ersals defttr. Weil nnn der Belagerar vor 
mehreren Fronten des Piaines sogleich seine Arbeiten eröffnet und 
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erOffben muM, so kann der Belagerte muneilifai imgewuB Ueibeii, 

auf welchen Breschepunkt in der Hauptenceinte er rechnet. ADer- 
dings nur bis der Belagerer der Ilauptcncciute auf einige hundert 
Schritt nahe gekommen ist. Die cigenthümlichen Verhältnisse, welche 
vor Sebastopol herrschten, sind für andere Plätze in dieser Beziehung 
nicht maasegebend. Lange nachdem die Verbündeten das Bastion 
Korniloff lum Haaptangriffispnnkt genommeif hatten, waren die 
Bossen darftber In Ungewissheit, tmd am 8. Sejitember 1866 be- 
reiteten sie sieh» den Hauptstann in der Stadt «t empfangen, wo 
sie ihre Hauptmacht coneentrirten, nidit auf der Karabelnaja* 
Seite. Aber Sebastopol hatte keine Eeearpe, in welche man Bresebe 
legen musste, um es zu stürmen. 

132. Will man in einem Platze auf allen Fronten feindliche 
Kräfte fest-, also dem Hauptangriffspunkte fern halten, — und nütz- 
lich ist dies gewiss, namentlich bezüglich der Artillerie, — so kann 
das nidit anders geschehen als durch wiederholte AUarmirnn- 
gea und UeberfallaTersuehe auf Yerschtedenen Punkten. Die 
Aufgabe, dieee au unternehmen, fUlt dann den Abdieihingen dee 
Einschliessungseorps sn, deren einselne adtweise zu dem Ende von 
dem eigentlichen Belagerun gscorps aus TerstiblKt werden kOmien. 

133. Allerdings wird der Dienst des Einschliessungseorps durch 
diese Zumuthung erheblich erschwert und es ist auch ausser Frage, 
daäs man die Detachements desselben beträchtlich exponirt, indem 
man von ihnen Ueberfallsversuche unternehmen hösst Doch kann 
man darauf schwerlich Terzichten, wenn man die Belagerung lebhaft 
fidiren und den Femd best&ndig in Athem halten wiH. Nur auf 
diese Weise kann man den AusfUUen ehi Paroli Ibiegen; denn man 
hat för diese AUarminmgen und TJebmumpehrngsrersnche ebenso- 
wohl die freie Wahl von Ort und Zeit als der VerÜheidiger ftb 
seine Ausfälle. 

134. Während dann fiir den Hauptangrif f , wie wir ge- 
sehen haben, der entscheidende Punkt im Umzüge vorzuziehen 
ist, sind es vorzugsweise die schwachen Punkte, gegen welche 
Scheinangriffe sich richten mflssen. Es ist dann auch nicht 
ausser der Möglichkeit, dass ein solcher fiilseher Angriff, der fUr 
die Trappen, welche ihn ftfhren sollen, immer ein emster ist, wirk* 
lieh glücklichen Brfolg habe und den Angreifer lum BesitBe des 



Digitized by Google 



yarblndangen nnA SescrrCD. BelAgenmgtivM'ke. 193 



FklMB oder inmdesteos emzehier Vorwerke verhelfe. Andererseits 
k(hi]i«ii die Sckemaogriffe, mit Kraft imd Feaer geAflut, indem rie 
die Aufmerksamkeit des Yerthddigers aof ihrer Seite Ibssehi, dem 
flfarmlidieii Angriff aof der andern Seite das Vorsehreiten wesentÜch 
erleiehtem. 

Verbindungen und Reterven, 

135. Da es uicht, wie in der Feldschlacht , auch im Belage- 
rangskrieg einen bestimmten Ort für den Scheinangriff giebt, dieser 
Ork viehnehr für jedesmal, also für jeden Tag, wcSnn tXglich ein 
Scheinangriff erfolgt, ein anderer sein kann, so kann auch hier von 
der Anfstelinng hesonderer Trappen cur Yerbindung swtschen 
Hauptangriff nnd Scheinangriff und nur mit dem Zwecke, diese 
Yerbindmig xn erhalten, nicht die Rede sein. Alle diejenigen Ab- 
theihmgen des Einschhessungscorps , welche an eiueni bestimmten 
Tage nicht einen Scheinaugriff, d. b. eine AUannirung oder einen 
Ueberrumpelungsverstich zu macheu haben, bilden naturgemäas die 
Verbindung zwischen HauptangrifF und Scheinau griff. 

136. Von dem eigentlichen Res^vecorps des Angreifers haben 
wir bereits im vorigen Boche gesprochen. Aosserdem braucht jede 
TrappenabtheOong, welche einen bestimmten Gefechtssweck hat, 
auch ihre Reserve. Die Trsncheewache wird täglich in ein Gros 
nnd eine Reserve abgetheilt werden, die Hauptreserve bOden dann 
alle Tnippon des Bclagcning-scorps, welche an diesem Tage nicht 
auf Traucheewache, überhaupt nicht im Tages(heQst, in den Lagern 
versammelt sind. 

Ebenso sind die nicht im Tagesdienst befindlichen cantonniren* 
den Trappen der einseinen Abtheilungen des EinscUiessongseoipB 
die Reserven von deren vorgeschobenen Posten. 

■ 

MagtfaBgiweriie. 

137. Die Schlaehtordnnng im Felde ist dovehans in der Trap> 

penvertheilung enthalten. Die Absonderung der verschiedenen Ab- 
theilungen für verschiedene Zwecke \md die zweckmässige Aufbtcllung 
derselben hinter- und nebeneinander macht hier die Schlachtord- 
nung, in welcher wiederum der Schlachtplan sich ausspricht. 
Im Belagerangskriege tritt em neoes Element hinzu, welches im 

13 
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Feldkriege wenigstens der Angreifer durcbans nicht kennt. Eb smd 
die Belagerungswerke, die gedeckten Aufstellungen imd An- 
näherungen, welche, der Angreifer anlegt, um sich nicht die lange 
Zeit der Belagerung hindurch vollständig blos dorn gedeckten Feuer 
des Belagerers auszusetzen. Die Lage, die Verbinduug dieser ein- 
seinen Werke miteinander waas ermittelt und planmäßig festgestellt 
werden. Sind diese Werke einmal aosgefthrt, so bestimmen sie nnn 
die Tmppenveribeflung, sie machen dann die eigentliche SeUacbt- 
ordnung ans. Da sie aber vollendet Ober die AufsteDmig der Trap- 
pen entscheiden, so mnss die Etgentbttmlicbkeit der Truppen 
bei ihrer Bestimmung uud Anlage den Ausschlag geben. 

1 38. Auf die grösseren Entfernungen ist es ausschliesslich 
oder fast ausschliesslich die Artillerie, welche die Entscheiduug 
vorbereitet. Jedem Werke gegenüber, welches angegriffen werden 
soH, moss also zunächst gefragt werden : woliin sind die Batterien 
SU legen? Es darf nichts Anderes voransgehenk Bei jeder 
Belagerongsarbeitf welche aosgefübrt werden mnss, kommen aller- 
dings sweierlei Rficksicbten snr Sprache. Emmal diejenige ihrer 
Wirksamkeit nach der Ausführung, dann diejenige anf die MttgVcli- 
keit oder Leichtigkeit ihrer Ausführung. Bei der Beantwui'iiing der 
Frage; wohin sind die Batterien oder Artillerieaufjstellungen zu legen? 
kann man die eine oder die andere dieser liücksichten betonen j ja 
man kann dies schon in die Frage selbst legen, je nachdem man 
nämlich fragt: Wohin müssen die Batterien gelegt werden? oder: 
wohin können die Batterien -gelegt werden? 

139. Fragt man anf die erstere Weise, so ist die AntwotC: 
dorthin, wo sie wirksam sind, nach Entfernung nnd Riehtnng; 
fragt man anf die letstere Weise, so heisst die Antwort: derthia, 
wo man sie ohne Gefahr bei der Arbeit und olme Gefahr wäh- 
rend ihrer Wirksamkeit legen kann. 

140. In der Feldschlacht wird wohl ohne Bedenken Jeder 
die Batterien des Angreifers schlecht placirt finden, wenn bei dem 
Emplacement mehr auf deren Sicherheit als auf ihre WirkitfiTitkrttit 
gegen den Feind iiücksicht genommen ist So sollte es Wia ohn» 
Zweifel auch im Belagemogskri^ sein; denn was nfitst alle eigatt 
Sieheiliett, wenn darttber die Wirksamkeit yfadnea geht? Aber e» 
ist nicht so. Man ttbenengt sich a. B. leicht davon, wenn man 
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die fast durchgängig unz weckinäsHigen Entfernungen 
iMtracbtetf auf welche die Kicochettbatterieu zu liegen kommen^ wo 
nsa 4i000lb«ii in die erste, auf Hoü Scliritt von den Spitzen der 
rnrnftaafsuAm Winkel des gedeckten Weges erifffiiete Pentteie 
oder, WM dasMlbe lagt, nebe tot dieselbe legt Man veigleielie» 
was im iweiten Boelie Uber die iweekmlMige Bntfenimig derBat*> 
terien ven Ihren Zielen gesagt werden iet 

141. N«cb dem Veubaa^seben Scbeme, wie es sich bis auf 
unsere Zeit entwickelt hat, lautet die iiegel: die ersten Belagcrungs- 
arbeiten, d.h. die erste Parallele und die fiir sie bestimmten Batterien 
ausserhalb der Schussweite der grossen Kartätschen von den feind- 
lichen Werken anzulegen. Die Kartätscbsdbusweite ist heute durch 
die Shrapnelsy die der Vertheidiger sehr gut gebrauchen kann, 
wenn er einigennassen seine Saohe Tersftefat, bis auf 1500 Schnitt 
•»sgedehnt. Soll nuui nnn mit der Ei4Sinm>g der Behgenuge- 
arbeiten so weit yon den sunMchst aosogreifeBden Werken des 
Plataes abbleiben? GeseCst, man thite dieSf so mtlsste man wohl 
auf jede Wirkung aus dieser ersten Aufstelhmg verzichten, welche 
Geschütze man iiurigens auch in sie hineinstellen möchte, alt be- 
kannte oder neu erfundene imd noch zu erfindende. Der Angriff 
au^ öebastopol liefert fiir Jeden, der Augen hat, zu sehen, und 
sie vßcht ausdrücklich iiumacht, den schlagenden Beweis dafUr. Die 
andere Kegel des Vauban'sdien Schemas, aas der ersten Anfetellimg 
den Feind mürbe zu machen, mn dann In eine sweite nXhere Anfirtel- 
long fibeiBugehen, verliert hier ToUstftndig ihre Anwendbardeit Denn 
auf 1500 Schritt macht man mit, den' weitesttragenden directen Sehlis< 
sen nichts mfirbe, habe man Kanonen, welche man immer wolle, 
wenn man guten und tüclitigen Fe.stungswerken gegcnübenstuht. 

142. Wir iiab( n heute mehr als je Ursache, als erste Regel 
diese aufzustellen: die Batterien sollen dahin zu liegen konnnen, wo 
sie eine wahre Wirksamkeit haben, und um noch deutlicber zu 
sdn : es sollen keine Batterien der Belsgerong auf grössere £nt- 
iBmmgen imd in andern Lagen erbant werden als auf welchen snd 
in welchen sie thatsicUieh wirken können. 

143. Nm ergiebt neh aas den SrmHthmgen dm sveiftsB 
Bnchs, dass die Entfernungen, auf welche Belagerongsbatterien, 
insbesondere Rieocbett- und Demontirbattericn , eine thatsiehhche 
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Wirksamkeit entfalten, zwischen 400 und 600 Sclirttt Ton ihren 
Zielen — wir sagen absichtlich nicht von den ausspringenden Win- 
kehi des gedeckten Weges — lic<;en. Auf diesen Entfernungen 
müssea ako die Batterien des Belagerers eröflaet werden und auf 
keinen gröSBOren; dne Ausnahme machen nur die rein zum Be- 
eehäftigen tmd sw«r tumptsiehlich sum TorUnfigen BeMhMftigeii 
heBtimmtoii. Was die Winkellage der Batterien betrifft, so soOea 
die Bicoehettbatteriefionten mit den YeriiQgernngen der Fenednueii 
der SU rieochettirenden Wallglnge Winkel von 90* machen; die 
Demontirbatteriefronten sollen den zu demontirenden Linien parallel 
gegenüberliegen. 

144. Soll nun aber gar keine Rücksicht auf die Sicherheit 
der wirksamen Geschütze genommen werden? Ohne Zweifel. Nur 
die Entscheidung über Lage und Eotfemmig darf nicht ans den 
Büekrichten auf die Sicherheit herfliessen, sondern nnus ans den 
Bflekflicfaten anf die Wirksamkeit heigenommen werden. Ist die 
Lage ans diesem Gesidbtspiukte gewühlt, so kann nicht genng 
gedian werden, mn noch der Sieheriieit soviel als irgend möglich 
Bechnnng zu tragen. 

145. Nun ist es an iind für sich klar, dass jede einzelne 
Belagerungsbatterie einer um so grösseren Sicherheit gouiessen wird, 
je gewaltiger die Wirkung der Gesammtheit aller Belagerungs- 
batterien ist Diese Wirkung lässt ja eben den Yertheidiger nixgends 
redit aufkommen. 

146. Aber wir wollen dabei nieht stehen bleiben. Ein eieter 
Feind von Batterien,. welche nahe an die fdndfiehen Wedce lieran- 
geifickt sind, ist die Enfilade von anderen benachbarten fbmdfiehen 
Linien ans. Bieochettbatterien wird man dieser Enfflade mei- 
stentbeils leieht entziehen können, wenn man ihre Front mit der 
Verlängerung der zu rieochettirenden Linie statt einen Winkel von 
90 0 einen solchen von 95 bis 100 und allenfalls 105 0 bilden 
läset. Man muss dann die Scharten schräg einschneiden. Indessen 
dies thut sehr wenig Schaden , da die Schriige keine grosse ist und 
insbesondere bei Bicochettschaiten, die von innen nadi aussen an- 
steigen. In Demontirbatterien schiige Schaitoi einsehneiden» 
ist ni^t rathssm und da sie eher niher als feiner den faincffiehen 
Werken im Vergleich su den Bieochettbatterien liegen mflssen, wird 
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es sehr schivierig, sie dem enfiKrenden Feuer coUateraler Werke 
und selbst deren Rückenfeuer zu entziehen. Hier müssen Traversen 
aller Art, hohe Brustwehren der Demontirbatterien aushelfen; man 
muss femer darauf rechnen, dass je näher eine Demontirbatterie der 
n demontirenden Linie, desto entfernter sie auch von der OoUate- 
rftUaiie liegt, wddie sie enfiliren kllimte; endlich daiaiif, dawinaa 
einer aolehen GoIIetenUuHe gleiebfUb eine DenontirlMiCterie gegen- 
tfieil^ Hat nun Beben vor den Arbeiten, wdehe der Enfflade 
entgegentreten aollen, Beben vor der Oelahr, weleber man die De- 
montirbatterien trotsdem aussetzt, so lege man lieber gar keine 
an, als dass man sie auf Entfernungen erbaut, auf denen ihre Wir- 
kung Null wird, imd überlasse Alles den Ricochettbatterion, welche 
man dem enfilirenden Feuer zu entaiehen vermochte. 

147. Ein anderer Feind der Batterien amd die AnafKlle. 

Dagegen helfSsn erstens geaebloaaene Sehanaen, in welchen die 
Batterien liegen. Sie müssen neueren Festimgen gegenüber ange- 
wendet werden ; zweitens helfen dagegen flankii ende rückwärtige 
Aufstelhmgcn von Fcldartillerie und Infanterie in geschlossenen Re- 
douten, welche für den neuen Festungsangriff unerlässlich werden; 
endlich Zwiacheniitame zwischen den Batterien in gewiaaen, iweck- 
mJlaaig bemeaaenen Abatlnden, nm das Yorbiecben von Reserven 
der Trancheewaehe nnd dea Bdageimigaoorpa mit der blanken Waie 
mt^Iieh an machen. Die inaammenhängenden Parallelen 
Bind demgemlaa an verwerfen, wo nicbt die Batterien ao nabe an 
einander rücken und an einander rücken müssen, dass sie unwUI- 
kürlicb von selbst entstehen. 

148. Ein Verlegen der Batterien ana rOokwitrtigeii Anf- 
ateUm^^ in verwirlige iat ateta mit tanaend Umatiinden nnd Un- 
beqnemBcbkeiten yerlmttpft. Ea wird aber miTermeidlieb, aobald 
man aicb genöthigt aiebt, Torwirtige Batterien anaolegen, welebe 
die rückwärtigen nun geniren und von ihnen genirt werden. 

149. Daher mnaa die Begel aufgestellt werden, man solle die 
Batterien in Bokhen Lagen eibanen, in denen aie mtfglichat lang« 
nnd bia ana Ende, bia aar Erreicboug dea Jedeamaligen Zweokea 
in Thitigkait bldben können. Man kann aber dieaer Bagel nie- 
mala entapreehen, wenn man die ersten Batterien auf groaae Ent^ 
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fSBTntuigen, griSssere als diejenigeu, welehe Air die Wirksamkeit als 
gute anerkannt worden sind, anlegt. 

150. Wie stellt es schliesslich mit <ler Sicherheit der Ar- 
beiter, welche den Batterieb;ui ausführen V Das scheint natür- 
lich zu sein, dass sie von dem feindlichen Feuer um so weniger 
leiden, je femer von den feindlichen Werken sie angestellt werden. 
Indessen rnnss es dennoch in Frage gestellt werden. Die Erfabmng 
hat es tansend&ch gexdgt, dass grade die Eröfinnng der Lanfgrtthen 
die mindeste Gefahr bietet Für gewöhnlidi ttberrascht man mit 
ihr. Soll da nnn nicht eme Hauptregel sein, diese Uebenasefanng 
soweit als nnr irgend mtJglich anssndehnen? das h^sst aber grade 
mit diesem ersten Anfange soviel als nur irgend erreichbar 
ist, zu erreichen? Das liegt in der Natur der Dinge und man mues 
sich imfehlbar danach richten. Wäre der Feind grade auf eine 
grössere Entfernung der Erö£tiumg der Batterien geiasfit und einge- 
richtet, so würden auf der geringeren die Arbeiter weniger durch 
sein Feuer leiden als Aof der grösseren. 

161. Alle Batterien, welche das Feuer auf ein annqgreifendes 
Werk eröffnen sollen, werden also auf 400 bis 600 Schritt you 
demselben erbaut, wobei die geringere Entfernung der Begel nach 
den Vorzug vor der grösseren hat. Es sind aber diese Batterien 
Demoutir-, liicochett- und Mörberbatterien auf den Capitalen. Sie 
werden dabei etwa auf einem Bogeubtücke sSmmtlich neben einander 
kommen und bis auf die letzten Momente in Thätigkeit bleiben 
können. Ausser ihnen braucht man später nur noch Bresch- und 
Contrebatterien, wenn diese überhaupt angelegt und nicht durch 
liGnen ersetzt -werden, und Batterien von leiehten Mdrsem, die sieh 
tiberall bequem etabliren lassen und kerne Hmdemisse ftir die ersten 
Batterien abgeben können. 

162. Hat man planmässig die Anlage der ersteh Batterien 
festgestellt, so müssen nun diese mit einander verbunden werden 
durch Laulgräben. Man könnte die Verbindung unterlassen , müsste 
dann aber für jede einzelne Batterie einen Approchenzug anlegen, 
was eine Vervielfachung der Arbeit voranlassen würde, abgesehen 
von anderen Uebelständen. Man siebt es daher vor, für je mehrere*" 
Batterien, die man auf kursen Wegen durch LaufgrXben mam- 
menhibigt, nur einen Approehensug aatolegen, der in gewöhnlicher 
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W6iM m ZieksaekB rttekwSrto geflOni wird, t^ie weit soll die- 
eer Approdienzug rfiekwürto reicben? JedenfiillB afuser wirksame 
Kanonenschussweite. Man mag dipselbe hier zu 2000 Schritt von 
dem anzugreifenden Werke annehmen. Zugleich kommt man bei 
dieser Entfernung wohl unter allen Umständen in ein naaunigfach 
geataltetes Terrain, wo sich Zufiilligkeiten desselben vorfinden, 
wo der Veiibeidiger nicht Alles für sich vorbereitet, nicht alles ihm 
Unbequeme foTlgeschafii faat. Die Approcb«R«iange kSnnen also ^ 
wohl immer so aogelegt werden, dass sie gedeckt sind und sugleich 
kaan man in ihrer Nlttie gedeckte Anürtellongen Ar Besenren der 
Laofgrabenwaehe aoffinden nnd hnmebt dieselben nicht kttnsäich 
aandegen. 

153. Alle Batterien eines ganzen Angriffs, der sich vor drei, 
vier oder ftinf Fronten eines grossen Waffenplatzes ausbreitet, soll 
man nicht durch Laufgräben auf den kürzesten Wegen ausamnien- 
hlagen. Denn tliäte man dieses, so erhielte man eine zusammen* 
hiogende Parallele, welche ein kräftiges Auftreten mit den Reserven 
gegen AnsfUle muntiglich machen würde. Es mfissen Intervalleii 
gelassen werden, welche das Vorbreehen dnreh sie gestatten. 

154. Man soll wenigstens auf jede 1000 Schikt Frontansdeh* 
nmig' etwa ein solches Interrall von 100 bis 200 Schritt Breite 
haben und dieses Intervall lä.s8t sich wohl erhalten, wenn man den 
ganzen Angriff in eine Anzahl von Abschnitten, je nach der Zahl 
der anzugreifenden Werke zerlogt, die Batterien eines jeden dieser 
Abschnitte mit einander durch Laufgräben verbindet und fUr jede 
dieser Batterieabtheilongen einen Approchenzug bestimmt. 

166. Rttekwirts der ersten Batterien werden die Approchen- 
aOge nicht durch ParaHelen mit einander verbanden, ans denselbeo 
QflOnden, welche mit Besag auf die Gegenwdir gegen AusfiUle schon 
aar Sprache gekommen sind, sondern nnr dorch gesehlossene 
Redouten gestützt. Diese Redouten müs««i nach Gestalt and 
Lage so eingerichtet und vertheilt sein, dass sie, wie die Batterien 
und Approchen, so sich auch unter einander durch ihr Feiier ver- 
theidigen können. Hieraus ergiebt sich ihre nothwendige Anzahl, 
welche auf einen Approcbensag von 2000 Schritt Länge etwa vier 
hetfolgen whrd. Die Redoaten weiden durch korae Schläge mit den 
aiehs t en TheOen der Apprpehensflge ^verbunden. Sie werden mit 
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Infanterie und leichter Artillerie besetzt. Ihre Giösae richtet nch 
nach der Zahl der Verteidiger, die sie aofnehmeii aoSkni diese 
wieder hanptsXeUich nach der Stiirke der Laafgrabenwaohe. 

156. Auf eine GesammtlSnge von 3000 Sebritt Approebett 
wid Laufgrfthen, aUe Winkel und Biegungen eingerechnet, braucht 
man 30 Doppelposten zur Bewachung bei Tage, also 60 Mann, 
wek'lies mit dreimaliger Ablösung 180 M. giebt; bei Nacht kann 
man veranlasst sein, die Auzabl zu verdoppeln. 360 bis 400 M. 
wHren also das Nothweudigste für den gemeinen Wachtdienst im 
Approchensng, nnd gehören zum Approchenznge im Ganzen vier 
Redouten, so wOrde in jeder eine Hanptwaehe von 100 M. noth- 
dfiiftig ausreichen. Zum wirksamen Auftreten von der Bedoute her 
kann man in jede derselben sweckmiissiger Weise bis zu 400 M. 
legen. Man hat dann in Tieren 1600 M. ; gehöreiT an dem Appro- 
chenzug noch 6 Batterien, so hat man als Particularbedeckungen 
in deren Schanzen, auf jede 50 bis 100 M. gerechnet, noch min- 
deßtens 400 M. zusammen. Also in jedem Approcbenziig 2000 M. 
Trauelieewache in erster Linie, auf 5 Approchenzüge zusammen 
10000 M. Der ganze Kest der Tranchcewache biwakirt als Re- 
senre an den Anfingen der Approchen in gedeckten Aufstellungen. 

167. Alle die erwKhnten Arbeiten werden offen oder flfichtig 
mit einer grossen suglmch angestellten Arb^tersahl anigeftfirk, die 
Approchenzflge mit der offenen, die Laufgräben zur Yeibin- 
dang der Batterien unter einander etwa mit der flftchtigen Sappe, 
die geschlossenen Batterien und Kedouteu in der Art, wie es im 
zweiten Buche entwickelt worden ist. Als Regel steht fest, dass 
von den genannten ersten Arbeiten soviel als möglich zugleich an- 
gefangen werden soll. 

158. Lässt sich nicht Alles auf einmal machen, so kann man 
die Eintheilung so nehmen, dass man in der eisten Kackt die Ap- 
piochenafige gegen einige beliebige Werke der ansqgfeifenden Front 
er6ffiiet; es brauchen nicht diejenigen Werke au sein, gegen wdebe 
der Hauptangriff geftflirt werden soll; dass man femer auf jedem 
Appro chenzug , der überhaupt begonnen ist, den Vorzug giebt den 
Eicochettbattoriou und Capitalmörserbatterien gegen das anzugreifende 
Werk, damit zugleich den A])prochenzügen bis auf 1000 bis 1500 
Bchritt rückwärts, da(m den Kedouten, welche den Batterien zunächst 
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fi«g«D, md dasf nun mm in dan folgenden NKohten die Yervdl]- 
stSndigung eintreten liest 

169. Wo die fltlebtige oberirdiflelie Äibeit anffaSrt wcA nieltt ' 

mehr m(%Hcli Ist, dort mtiss die Minenarbeit eintreten. Für die 
Miuenarbeit muss man sich ein Logeinent erschaffen, von welchem 
sie ausgeht. Nach dem Früheren Lst es klar, dass die Linie der 
ersten Batterien zu weit von dem anzugreifenden Werke entfernt 
liegt, um dieses Logement abgeben zn können. Es ergiebt sieh, 
daas man dasselbe bis anf etwa btfcbsteDS 300 Schritt von dem 
aningreiienden Werk (dessen Magistrale), also 140 bis IdO Sehritt 
von der Glaeiserete nehmen mnss. Dieses Logement nrass in der 
Begel gegenüber . dem ansspringenden Winkel des Werkes erbaut 
werden. Es ist der Enfilade leicht zn entziehen ; es bedarf keiner 
grossen Ausdehnung, es mnss aber auch diese nicht erhalten, damit 
es die ersten Kanonenbatterien in ihrer Arbeit nicht störe. Die 
Yerbindnngen aus ihm rückwärts können in sehr flachen Schlägen 
zu den Verbindungen der ersten Batterien zurückgeführt werden 
oder statt dessen auch in liemHch graden, den Capitakn nngefttur 
paimllelen, aber dann woU traversirlen Linien. Alle diese Arbeiten 
kOnnett flttchtig «ugeftthrt werden, jedoeh nicht, bei^or die etalen 
Batterien in Thitigkeit smd nnd diejenigen des angegriffenen Wer* 
kes im Schach halten. Ihre Vertheidigung erhalten sie theils von 
den ersten Batterien her, theils müssen sie dieselbe in sich selbst 
haben, wobei die Knnstmittel, welche früher besprochen sind, zur 
Anwendung kommen. Der Kaum im Logement, welchen der Mi- 
nenr nicht in Ans^ch nimmt, whrd nur An£rtellung leichter Mörser 
benntst* 

160. Ans dem Logement wird mit GaHerien und AnnXhenmgs- 
triehtem mmdestens bis an den gedeckten Weg des aniogreifbnden 
Wetkes rorgegangen, um das Glaeis mit Triehteni «i eonromiuetf. 

Ob man nun auch fernerhin und in welchen Grenzen man mit dem 
Mlneur vorgehen soll, das hängt wesentlich von der Lage der Gra- 
benvertheidigungsmittel ab. Liegen diese dem Operations- 
felde des Miueurs nahe genug, so muss er gegen sie auftreten; 
liegen sie ihm zu ferne, als dass dieses wohl geschehen könnte, so 
müssen Contrebatterien gegen sie emditet werden. I>ie Brssohe 
kann m beiden FftUen ebensowohl durch Mmen als dnreh Batterien 
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faetifestoUt werden. Ueber Deseente imd Orabenttbeiigang wt bereits 
hinreicheacl geredet. 

161. ünter der Voraiusefaraiig, dam irgend ein kürzerer 

Weg, z. B. Ueberrumpelimg des gedeckten Weges oder Leiter- 
ersteiguug dos Werkes zum Ziele führen könnte, — letzteres wohl 
immer nur, wenn die Grabenflankiriing sehr mangelhaft ist, — oder 
dass man etwa einen Sturm auf die Kehle machen könnte, mnee 
selbstverstttndlich diesem küiseren Wege stets vor dem mühseligeren 
* nnd längeren der Vonng gegeben werden. 

BeeUammg der anzugreifenden Werke, 

163. Naebdem wir mm dietaktucben Elemente des Angrifs- 

planes besprochen haben, wird es noch nöthig sein, zu bestimmen, 
welche Werke der Reihe nach wegzunehmen und folglich anzugreifen 
Bind. Man muss aber dabei von innen , von dem speciellen An- 
griffspunkte ausgehen. Nachdem dieser bestimmt ist, der Abschluss- 
pnnkt des Angri£Ps nämlich in der Hauptenceinte, muss gefragt 
werden: welche fiindeniisse sind m beseittgen, ehe man iä>erh«npt 
an den betretenden Punkt gdangen imd mit Ruhe nnd Ueber- 
legenbeit anf ihm aibeiten kann; welehe Werke also müssen votlier 
weggenonmien weiden ; dann welche noeh weiter Torwifartsliegeiideii 
mflssen fortgenommen werden , bevor man etwas Ernstes gegen jene 
•beginnen kann? 

163. Wir haben früher gefunden, dass bei einer neudeiitöchen 
Festung der erste Theilsieg als entschieden angenommen werden 
könne, wenn man sich in einem Kavalier der Hauptenceinte, selbst- 
verständlich in einem bestimmten, der allen früher entwickelten Be- 
dingungen der Lage entspricht, fesigesetat habe und bdiaapten kttame. 

164. Angenommen, der Kay all ex I Fig. 89 sei der eriesene 
Angrifisponkt nnd es solle in ihm Bresebe gelegt und erstflmt wer- 
den, so gilt es offenbar, zuerst die beiden detacbirten Bastlone, 
wdiche die Annähemng an den Kavalier vertheidigon, aus dem Weg 
m. räumen, nämlich I — II imd XV — T, Um diese detachirten Ba- 
stione zu nehmen, muss man ihre inneren, I zugekehrten Facen 
ricochettiren. Ricochettbatteriea gegen dieselben anzulegen, würde 
aber absolut unmöglich sein, wenn man die Vorwerke 2 — 3 und 
14 — 16 intact liesse. Daraus folgt nun ohne Weheres, dass maai 
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nach einander fortnehmen muss : die vier Vorwerke 14 — 15, 16 — 1, 
12, 2 dann die beiden detachirten Bastione XV — I und 
I — II, dann den Kavalier I. 

165. Bei dem Angriffe auf 2 3 und 14 — 15 wirken deren 
Nachbarn, die Vorwerke 8 — 4 nnd 13 — 14 stSrend dnrcb ihr Feuer 
ein« Man mau ako diese Naebbarwerke mindeatena beBchftftigen, 
was doreb Demontir- nnd MSrseriMitterien, aoabfllftweiae ancb doreh 
Baketenbatterien sn bewerkstelligen ist, die mit den Batteriesligen 
gegen die Vorwerke 2 — Sund 14 — 16 znaammenhängen können. 

166. Auf die Angriffe gegen XV — I und I — II wirken stö- 
rend die Kavaliere XV und II, sowie die detachirten BaKtione 
XrV — XV und II - III der Hauptenceinte , welche folglich aucli 
durch Demontir und Mört>erbatteriai beschäftigt werden müssen. ' 

167. Hiemit iat der Belagentngsplan seinen Baa|itafigen nach 
gegeben. Es geht darans hervor, dass die Bebgemng mit der 
Wegnahme tob mindestens 4 Vorwerken eriti&iet werden mnss, aho 
nnt 4 Approchenztigcn ; wShrend zogleieh noeh swei Vorwerke sn 
beschäftigen sind. Eine weitere Ausdehnung der Belagemugswerke 
könnte einem grossen Platze gegenüber nur den Zweck haben, die • 
artilleristibcheu KrHfte des Vertlieidigers zu theilen. Darauf auszu- 
geben, wird stets vortheilbaft für den Angreifer sein, wenn er es 
kann. Aber ob er es kann, das hängt von seiner eignen mehr oder 
minder grossartigen Ausrfistang mit Artillerie ab. 

168. Da man iwei detaohtrte Bastione nnd folglieh aneh deren 
Redoits for^ehmen moss, nm aidi des Butvaliers I bemächtigen xa 
littnnen, so wäre die Frage, ob man nicht lieber darauf rechnen 
sollte, durch ein einsiges detadiirtes Bastion einzudringen. Indessen 
nun bekommt man es sehr ernstlich mit den zwei Nachbarba.stioiicn 
debselben zu thim, man mUsste diese folglich auch ernstUch angreifen 
und daher statt vorher \ ier, jetzt vielmehr 5 Vorwerke angreifen, so 
daas dal>ei in der Tliat nichts gewonnen wird. 

Yorbereitoiigeii m FahniDg der Belagening. 

VerhäHnuse dea^ Angri^scorpa, 

169. fa den Grann, wekhe dardi das Vorige hgt g m M i 
sind, mtiss der Angriff anf emen neueren Fiats sich bewegen. Wir 
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woOen null dem Angreifer auf seinem ganzen Wege von dem Eni» 
BcUuBs siir Belagenmg bis sor VoUendmig des Silges folgen, um 
aOe eincelnen Yerbllltiiisse, ivelche daliel srnr Sprache kemmen, ge- 
liifeig sa erwi^^* 

170. Ist die Belagerung besebloBsen, so ist das Erste, dass 
sich die dazu bestimmten Truppen von dem übrigen Heere, welches 
entweder die Stellung einer Observationsarmee einnimmt oder über- 
haupt im freien Felde weiter operirt, ausscheiden, um fortan ein 
fielb6t£tändig;es Ganzes ZU bilden, bis sie ihren Zweck erreicht haben. 

171. Wir nehmen an, dass zum Angriffe auf einen grossen 
festen Plats ein Heer Ton 124000 M. bestimmt sei, wie wir es im 
dritten Buche nüher keimen gelernt haben. 

Dies eihiU vor allen Dingen eine passende Eintbeiliiiig nnd 
■war würde dieselbe etwa folgende sein. 

I. Einschliessoiigscorps. 

32 Bataillone Infanterie zu 650 bis 700 M. in 8 Brigaden; 
48 Eecadrons Kavallerie zu 120 bis 140 Pferden in 12 Regimen- 
tern oder 4 Brigaden; 10 Batterien Feldartillerie su 6 Gescbtttaen; 
4 CSompagnien Grenietrappen ni etwa 100 M. 

n. Belagerungscorps. 

100 Bataahme, 82 Eseadrons, 10 Feldbatterien, 7600 M. 

Belagenmgsarttllerie in 75 Oompagnien, 10 Compag^ien Oenie; 
eingetheilt in 4 Belagerungsdivisionen für die einzelnen anzugreifen- 
den Werke imd eine Dispositionsdivision für den Oberbefehlshaber ; 
die Belagerungsdivision zählt 20 Bataillone in 4 oder 5 Bri- 
gaden, allenfalls auch nur in 3 Brigaden; 4 Eseadrons, eine Feld- 
batterie, 18 — 19 Compagnien Belagerungsartillerie, 2 Compagmen 
Oenie; die Dispositionsdivision 20 Bataillone, 16 Eseadrons, 
6 Feldbatteiien, 2 Geniecompagmen. 

III. Beflenrecorps. 

8 Bataillone Infanterie, 16 Eseadrons Kavallerie, 10 Com- 
pagnien Belagemngsartillerie für den grossen Artilleriepark und das 
Lahoratonum, 2 Feldbatterien , 5 Compagnien Genietruppen für den 
grossen GeniepariL. 
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Diefle Trappen kSiineii tOA m sebr Toneldede&eii Ver- 
hältnissen befinden, wenn der Bcschluss der Belagerung gefasst ist 
und sie für dieselbe bestimmt werden. 

Entweder wird dieser Bescbluss vor Eiöffiiung des Krieges 
geüfUMt oder im Verlaufe eines Angriffskrieges. 

Tm ersteren Falle wird gleichseitig mit dem Belagerangdieer 
ein Feldheer gebildet, welchee gmas abgesondert too jenem oder 
•neb m dem YeibSttniMe eines Obserrationsbeeres m Ihm auftreten 
selL Es bat dann simichst euie Coneentrinmg der Tnippen an 
der Chrenae stallanfinden, an welcher die Operationen an eröffnen 
sind. Die Eisenbahnen leisten dabei die hervorragendsten Dienste. 

173. In Bezug auf die Conccntrirung des Belagerungs- 
hcoros sind etw.i folgende Dinge ins Auge zu fansen : Das Ein- 
schliessangscorps soll die Avantgarde des Heeres machen und 
mnes demgonlss seine erste Aufstellung nehmen. Das Belage» 
rnngseorps kann hinter oder auch seitwärts dem EinschKessangs- 
eof]^ rosammengetogen werden; es entscheidet Aber den Ort der 
Znsassmentiebong hier wesentUcb die Rfleksiebt anf mttgUchst langes 
Yerbeigcn der Absiebt vor dem Femde. Das Reserveeorps wnd 
hei einem Depotplatze vereinigt, m weldiem der Belagerungspark 
und alle grossen Traina zusammengezogen werden, denen im Be- 
ginn der Operationen das Keservecorps als Escorte zu dienen hat; 
es kann auch in mehreren Abthcilnngen bei verschiedenen Depot- 
pUttsen concentrirt werden, wenn das nachzuschaffende Material ia 
yersebiedenen Plitaen Tereuiigt wud, a. B. ui dem einen fBr das 
Genie, in dem aadem ftr die ArtHleiie n. s. f. 

174. Zmn Einsebliessnngsoorps wvd voilSafig von Jeder Di- 
vision des 'Belagerungseorps imd vom Reserveoorps je eine 
Compagnie Genie, eine Compagnie BelagenmgsartiUerie und ein 
Commando Kavallerie detaehirt, welche die Bestimmung haben, 
mit dem Einschliesaungscorps zu marschiren. Der grosse 
Generalstab des Belagerungsheeres eiq^chliesslich der Chefs des 
Gknie und der Arüllerio befinden sich gleichfalls beim J&inscbUes- 
songscoips. Die Chefs der Artillerie und des Genie ernennen so- 
Ibfft Ollieiete dieser Waffisn, welche die Emp&ngnabme der Mate- 
rialien mtä ütensflien des Artillerie- und Genieparks in den erwlUtea 
DepotpllltMn au leiten und diese Paiks ttberfaaupt an Terwaltea 
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haben» wMud in dem voiliegenden Falle in der veUen ab noth- 
wendig berechneten StXrke gebildet werden, wenn eie anch nidit 
anf einmal nach dem Orte ihrer Beetimmang in Bewegung gesetat 
werden kl^nnen. 

175. Wird die Belagerung erst im Verlaufe des Feld- 
zuges beschlossen, so geschieht dies entweder, wenn der zu be- 
lagernde Platz noch von dem HfCTe uicht erreicht oder schon \on 
iiim im iiUcken gelassen ist Im ersten der Falle kann möglicher 
Weise zunächst das ganze. Heer des Angriffes auf den zu belagern- 
den Plata losmarschiren und das Operationsheer sich erst dann anf 
fleme eigentbflmllche. Wirkungslinie werfen, wenn man, steh Ühetseqgt 
hat, dass aran es hier wirklich nnr mit dem Fiats e, nicht ausser- 
dem nut einem ganzen Heere sn thnn habe. Jedenfalls muss auch 
hier die Abtheilung des Belagenrogsheeres in kürzester Frist erfol- 
gen; die Avantgarde dcvs gcsaunulcn Angriffsheercs, welche z. B. 
zuerst auf de!» Phitz hin dirigirt wäre, würde dnun am besten zum 
Einschliessungscorps bestimmt werden. Mau müsste sie nur durch Ke- 
duction oder Zugabe von Truppen auf die anpassende Stärke bringen. 

Jedem wohlorganistrten Heere des Angriffes ^Igt unter allen 
Umstanden ein Belagerangspark der ArtUlene und em Qeniepark» 
Dieselben werden aber wobl niemals so stark sein, um den sSrnrnt- 
lichen Bedttr&issen der Belagening eines grossen Platzes zu genügen. 
Sie werden, unter den Chef des Belagenrngsheeres gestellt, sobald 
dieses atisgesündcrt ist, in die Dircction auf den anzugreifenden 
Platz hin gezogen. Die Bataillone imd Escadrons der Escorte, 
welche ihnen nie fehlen, bilden das Kcservecorps oder den Kern 
desselben, insofern eine Verstärkung der Escorto noch uoibwendig 
erscheint. Der Dienst wird so geordnet, um aus den Depotplätaen 
rechtaeitig die nothwendigen ZusehQbe an Belagerai%8material heran- 
xiehen zu klinnen, und eine vorUUifige ZuschnUinie bestnnmt 

176. Wird endlich die Belagerung eines Platzes beschlossen, 
welchen das Heer bereits hinter sich gelassen hat, so besteht der 
Regel nach die Hauptänderung darin, dass die bisher zur Beob- 
achtung jenes Platzes bestimmten Truppen sich jetzt in ein Ein- 
schliessungscorps verwandelu, zu welchem wahrscheinlich noch 
Verstärkungen stosseu müssen, wenn es seiner neuen Aufg|Jl>e soll 
genügen können. 
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Vorarbeiten beim Stabe des Angri^sheeres* 

177. Im Folgenden soll, wo es nicht aiisflrüeklich anders 
gesagt wird, eine Belagerung voraiiügcsetzt werden, die von langer 
Hand lier vorbereitet, vor Eröffnung des Feldzugs also beschlossen 
int, üiebei aeigen sich die regelmftssigsten VerbiUtiiiflBei die Ab- 
weidnmgen von denselben ergeben sieb leicLt. ^ 

178. Sobald der Sub des Angnflbbeeras venammflk ist, b«- • 
schiftigt er sich sonftcbst mit der Feststellang des General- 
planes der Belagerung. Alle Mittel der Erkenntniss, welche ab- 
gesehen TOD der persönliehen Besichtigung des Tenrams beschafil 
werden können, gute Terrainpläne , statistische Nachrichten etc., 
deren man habhaft werden kann, werden dabei zu Käthe gezogen. 
Die Vollkoiiniictdieit , in welcher man über diese Mittel gebietet, ist 
ein Prüfstein für die nützliche IViedensarbeit eines General Stabes. 

179. Nach dem Generalplane, der immerhin noch kleine Aen- 
deraogen erleiden kann, in Folge^ der perslifiUchen Besiebtigong^ 
aber schwerfich wesentlidie, wenn nicht absolot ins Blau hinsin 
gearbeitet ist, machen die Chefs des Genie und der Artillerie ihr« 
Berechoungen der noihwendigen Bedttrfiiisse sor Belagerung und 
nach diesen durch Vermittlung des Generalstabschefs die BericliLc 
an den Kriegsmiimter oder die sonstige competente Behörde, welche 
mit der Anschaffung der Bedürfnisse ganz oder zum Theil beauf- 
tragt ist. 

180. In diesen Berichten müssen dreierlei Arten von Beditif- 
nisMn unterschieden werden: 

1) Boldie, welche mau bestimmt an Ort und Stelle» d.h. 
in der Umgebung des an belagernden Platses vorfinden wird und 
duvoh Reqpiisttion erlangen kann; 

2) solche, Ton denen dies nicht sicher ist, die aber mit 
grosser Wahrschetuhchkeit zum grossen Theil an Ort und Stelle 
vorzufinden sind ; 

3) solche, die unter allen Umständen in ihrer Gesamm^ 
masse ans dem eignen Lande nachgeschoben werden müssen^ 
wie Geschflta, Munitioii, Minenpulver, Utensil für die technische» 
Truppen etc. 

Diese Uilterscheidung ist für die jPtaxis reu höchster Wichtig« 
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keit rmä Bo\tb6 reglemeDtariseli Terlangt werden. Sie zwingt erstens 

die Berichterstatter, sich genau Über Das klar zu werden, was 
sicher, was nur wahrscheinlich istj sie bereitet zweitens den Kriegs- 
minister auf mögliche Forderungen vor, an welche für gewöhnlich 
gar nicht gedacht zu werden pflegt. 

181. Es versteht sich von selbst, dass das Kriegsministerium, 
wenn einmal ein Krieg beschloisen ist, nicht auf das Einlaofen 
diese^ Beriehte gewartet haben wird, nm die Ansrlfstang Ton 

. Belagerungspaiks Itberhaupt anzubefehlen. Gleiebzeitig mit dem 
Befehle, ein Belagcnmgsheer zu bilden, wird dann der Chef des^ 
selben auch die Anw^ung erhalten, woher er das Belagerungs- 
material zu beziehen habe, oder was dasselbe ist, der Chef der 
Angriffsarmoe wird von vonilicrein bei deren Aufstellun<^ auf ge- 
wisse Depotplätae angewiesen sein, aus denen er seine Bedürfnisse 
ziehen kann. 

182. Da aber die BediiHnisBe für die Belagerongsparks ledige 
lidi nach allgemeinen Schemas festgestellt smd und da bis 
auf Weiteres nur nach diesen ihre AusrBstnng betrieben wird, so 
kann es sehr leicht sein, ja man kann es als Kegel annehmen, 
dass die vorhandenen Vorräthe nicht genügen, und die Special- 
berechnimg ist eine imerlässIicLe Grundlage für den Weg, der bei 
der Ergänzung auf das Nothwendige eingeschlagen werden muss. 

183. Commissariat und Medicinalstab des Belagenmgs- 
heeres haben in ganz ähnlicher Weise, wie der Chef der Artillerie 
und des Genie Bediirfnissbereehxiungen anzustellen. 

184. Hand in Hand mit diesen Arb^ten geht eine vorlSufige 
Bestimmung der Zufuhrlinie und eme Feststellung darüber, wie 
diese als Etappenstraase eingerichtet werden kann. 

185. Da es endlich sehr möglich ist, dass die personellen 
Mittel des Belagerungsheeres nach der ursprünglichen Bestimmung 
im Ganzen oder in einzelnen Theilen zu gering angenommen sind, 
so muss auch darüber eine specielle Berechnung aufgestellt und der 
Mehrbedarf, welcher sich als wahrscheinlich zeigt, sobald als mög- 
lich gefordert werden, damit spftterhin nicht eine zu gewaltige Ver> . 
wunderung Uber Kachfordemngen eintrete, die jedesmal TOikommen 
werden, wenn man die Belagerung eines FlatMS mit «bescheidenen*' 
Mitteln nach dem Ersparungsprincip begonnen hat und dieser Plati 
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sich nicht damit begnügt, sein allmälig heranschleichendes Schicksal 
la erwarten , sondern sich emstlich und kräftig vertheidigt. Beginnt 
man die Belagenuig eines Pktsee, welcher eigentlich mit 120000 
K. «agegriffini werden solke, itatt deren mit 60000, so kann es 
ftieh Ideht ereignen, dass man im Lanf der Zeit noch 240000 H. 
nachschieben nnias, wMhread aUer Nachschob fltr diesen Zweck 
vermeidlich gewesen wire, bitte man von vornherein gehSrig 
durchgegriffen und sich entschlossen , das Nothwendige zu leisten. 

186. Bei den sänimtlichen Arbeiten, die wir hier aufgeführt 
haben und die sich allo spociel! auf den Angriff des Platzes beziehen, 
konnte man es doch gar nicht vennoiden, auch auf den Operations- 
plan für das Belagerangsheer, d. h. insbesondere auf den Plan des 
AnmsTsehes snr Belagenmg einsotreten. Die maassgebende Bttck- 
sicht dabei ist die Ueberraschung, das Verbergen der Absicht 
Falsche Gerttchte ansstreaen, anftngÜch die Ooips andere Opera- 
tionslimen einsehlagen lassen, als sie nachher nehmen, im rechten 
Moment sich tot OewahmXrsehen deht Alrehten, das sind alles ab- 
gebrauchte Mittel, den IV'itid zu täusclion. Aber da es andere nicht 
giebt , 80 muss man sich an sie halten und da sie in jedem speciel- 
lea Falle wieder in anderem Gewände auftreten können , darf man 
auch niemals daran versweifeln, dass sie ihren Zweck wirklich unmer 
wieder erfiülen. 

AntfgaJbeR und erste HanäUmgen des EmschUesswigscorpt^ Ditpo' 

dkkmm för ekutelbe, 

187. WShrend Tom Stabe des Belagerungsheeres die erwlbn- 

ten Vorarbeiten gemacht werden, wird mindestens das EiiiscLlies- 
sungs Corps concentrirt und marschfertig sein. Unter sehr günstigen 
Umständen können die Vorarbeiten sehr wohl in drei Tn^^en vollendet 
sein} unter ongttnstigon können sie selbst nach zwei Wochen noch 
an der Snssersten UnvoUkommenheit laboriren. 

' 188. Ckinstige UmstSnde sind jrorhanden, wenn das Land 
einen TortreffHefaen Ckmeralstab hat, der auch im Frieden noch 
etwas Besseres fitr seine Miiglieder in tfann weiss, als Ton ihnen 
Karten anfiiehmen >a lassen, die ieder Feldmesser «och anfbehmen 
kann, und langweilige Oeneralstabsreisen machen, bei denen die 
Zeit auf unverantwortliche Weise todtgeschlagen wird ; wenn der 

14 
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QM d«i QmenMm ein JIhui ist, der in tXka Slttdn gendrt, 

aneli BelagemugBplan sa «ihrttrf«!! vermag und denjenigen, 

welchen er — mit Bcrücksicbtigong aller Umstände — entworfen 
hat, mit Selbstvertrauen seinen technologischen Colicgen vorlegen 
darf, um ihnen die Detailarbeit allein zu überlassen und zu über- 
tragen, ohne dass sie vernünfÜgen Grund hätten, in die allgemeinen 
Anordnungen dreinzureden; wenn die Giia& der einzelnen Dienst* 
sw€lge einander verstehen und aebteo, wenn das jüng^ie Perm«! 
der verschiedenen DienstaweSge eine .Answabl von Ijenten bietet» 
denen BetaShurbeiten mit Yertranen Übergeben werden kSuisn, md 
wenn das Xltere Personal auf einer Höhe der 
die allein dieses Vertrauen gewähren ISsst, wenn es nieht seinen 
Stolz darein setzt, in Kleinigkeiten zu glänzen und den Punkt auf 
das i zu setzen, statt den Satz zu dictiren. 

Wo findet man diese ideal glücklichen Umstände? Vielleicht 
nirgends; indessen ist eine Annäherung an sie doch nicht gana 
unmöglich. 

189. Wenn das JCinschliessungscoips conoentrirt, das .Belage- 
rongseorps wenigstens in der Coneentrirong begriffen und diese so 
weit fortgesehritten ist, dass man ihre Vollendung mit Bestimmliieift 
anf eine Frist von wenigen Tagen vmansberedmen kann, wann 
ausserdem das Feldheer seine Operationen begonnen hat, so kann 
mit dem Marsche des Belagerungsheeres der Anfang gemacht werden. 

Selbstverständlich geht die Avantgarde, also das Einschlies- 
sungB Corps vorauf, und mit ihm haben wir uns daher sunächst zu 
beschäftigen. 

190. Die erste Aufgabe des Blinschlie&sungsooija ist, die Ba* 
lagerung vorsubereitenj erst nach dem Eintreffen des Bdaga- 
mngseorps oder beträchtlicher . AbtheOungen desselben geht es mr 
I«9sung seiner eigentlicben und sweiten Aufgabe, von der bereits 
im vorigen Buche des Weiteren die Bede gewesen ist, ttber. 

191. Die Voibereitungen , weldie in den Bereich des £in- 
Schliessungscorps und derjenigen Personen des Stabes, sowie der 
Detachements anderer Corps, welche es begleiten, gehören, sind: 
Unterbrechung der Verbindungen für den Feind, Herstellung 
und Zurichtung, sowie Sicherung der eignen Verbindungen, Be- 
nuteung des eignen fiberrascbeuden Erscheinens, um dem Piatee 
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ir^fleielit imt gminger Mtllie fofort aorUA ab möglich von denjeiiigen 
9a nehmen, was bpäterhin mühselig erkämpft werden müsste; Re- 
CQgnoscirung, um den Angriffspunkt jetzt völlig fest zu bestim- 
men, Yorbereitmig der Lager flir das Belagerungscorps, AnfwMi^ffll 
der Hülfsquellen an Material für die Belageroog. 

193. Das Einscbliessungscorps verbirgt aeine Manehricktmig 
ipcl min» Abficbt ao^ial al» tfaimlioh; tmftanrcfi UM aa m dar 
Todloig beatunmteQ Znfnhrliaia Datoabemaiitii, walebe aptterbia 
von anioban des BaaerTaaoipa abgeldat werden, und Oonuniaaariata* 
baanta und Aante lurflek, dia aa beglaitao, um Spitllar und 
Magazine einzurichten; es sorgt dafür, dass Eisenbahnen und 
Telegraphen an dieser Linie, welche vom Feinde zerstört wären, 
baldmöglichst wieder hergestellt werden. Stösst es mit Tmppen der 
Besatzung zusammen, so greift es diese au, wirft und verfolgt aia 
jalit mit aller erreichbaren Schnel%keit 

193. Vor dem Platze angekommen, muss es hier irgendwo 
Stdfamg nebman. D» dar Angriffiipankt, vorbebaltliob aotiiwaiidtfer 
Abündaropgan, aebon vor dam Antritte dea Maracbaa faatgaafedb 
iat, fo wwd es in den meiaten IHUen wobl am sweckmSaaigrtcB 
sein, wenn das ÜSnacfalieafongacorpa auf die Seite dea Angriffe- 
puuktcs seine Hauptrichtung nimmt und sich dort mit seinem 
Gros aufstellt. Dafür spricht, dass hier die Vorkehrungen für das 
Belagerungscorps zu treffen sind und dass man hinter dieser Auf- 
stellung eben am liebsten daa Belagerungsmaterial suchen wird, wel- 
«jhea Itberbaupt in der Umgegend gefunden werden kann. Dagegm 
ItSmate man aUerdinga anfUbren, daaa man damit dem Feinde den 
Angtiffiiqpunkt tob vombeieSn venütb. Indaaaan dieaer Einwafid 
inP wenig bedeuten. Abgeaeben davon, daaa der Feind noab immer 
der Meinung sein kUnnte, der Angreife» wolle ibn dureb dieie eral- 
genommene Aufstellung grade Aber den wahren Angriffspunkt tXn- 
sehen und werde grade auf dieser Seite den Hauptangriff nicht 
führen, mag auch in vielen Fällen die Auswahl nicht gross und 
eine Täuschung nicht leicht möglich sein. 

194* Ist ea dem EinschliessungBCorps gelungen , überraschend 
▼or dem Platze su erscheinen, ao mag der Zuatand der Festung 
nocb ein aolober aein, daaa wenigatena ein rereinselter Handatreieb 
Aoialobt auf Erfolg bat; die Vorwerke aind möglitdier Weiae gar 
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lüeht oder mrrollkanimeii aimirt, äna Yortemun ut noeh nieht ylt]l% 
im Intenese des VertlieidigeTs vorbereitet In dieBem Falle kann 
man es verflnchen, ein oder das andere der detaehtrten Werke 
dnrofa Gewalt oder Ueberrasehnng zu nelimen. .Gelingt dies mit 

einem Werke von Bedeutting anf der Angriffssette, so wird dttr 
Angriff auf die benachbarten Vorwerke mindestens sehr erleichtert, 
vielleicht aber räumt sie der Feind ohne Weiteres und der Angriff 
hat dann die ganze Terrainstrecke vor den detachirten Werken 
gewimnen; er erspart sich also nicht blos den Weg, welchen er 
80Mt mit gedeckten Annäherungen bis zu den Vorwerken 
nrttckzolegen Ultte; er wird anch in den Stand gesetzt, die Stadt 
von Tomherein wirksam m bombardiren. 

195« Ist es nieht ml^lidi, einen solchen Streich mit Ansncht 
auf Erfölg Bti wagen, so mnss das Einsehfiessungscorps doch unter 
allen Umständen frühzeitig soviel als möglich Terrain gegen die 
detachirten Werke hin auf der Angriffsseite zu gewinnen suchen, 
um hier den Feind am Rasiren von Gebäuden, Holzungen und 
anderen Gegenständen, welche dem Belagerer nahe Deckungen ge- 
währen können, zu verhindern oder auch an der Anlage neuer 
Feld werke, welche Verbindungen zwischen den detachirten Haupt- 
ftffts heist^en und schützen, lOhigel m der Hauptanlage eotrigtren 
kfimien. üm sidi anf dem so gewonnenen Terrain zu bdiaupteo, 
weiden Abtfaeihmgen des Eikisdifiessungseorps sidi unter ümsttnden 
verschanzen müssen; es kann darauf sogleich bei Aufstellung des 
Angriffsplanes Rücksicht genommen werden. Mau kann die Stellen 
für dergleichen anzulegende Schanzen auf dem späteren Angriffs- 
terrain so auswählen, dass sie auf die Plätze fallen, auf welchen 
bei der förmlichen Belagerung die Redouten zur Stützung der AppfO- 
chensOge angelegt werden mttssten. Diese Schanzen ktonen anch so- 
fort in den Formen eibant weiden, welche fBr die erwShnten Bedouten 
die vorthefihaftesten sind, und dann allmiifig veivollkonmmet werden. 

196. Hat das Einschfiessnngscorps mit seinem Qroa gegenflber 
dem im Voraus bestimmten AngriiTspunkte Stellung genommen, so 
ist es am natürlichsten, diiss es, wenn dies Überhaupt versucht 
werden soll, hier ein oder einige Vorwerke wegzunehmen trachte, 
was dann auch fitr den Fortgang der eigentlichen Belagerung das 
nütalicbfite sein wird. 
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197« Statt dtiMn kwui aber aieh «In odtr es kteMn einige 
Verwelke enf einer andern eis der erwKhnten A^griAseite ange- ' 
griffsn werden ; dtei kenn durch starke Detachements des Einschlies- 
sungscorpa geschehen, wenn z. B. grade auf dieser Seite der Ar- 
munmgsziibtanil noch ein sehr unvollkommener wäre ; nicht aber auf 
der wahren Augriflföseite. Ein solcher Angriff wird möglicher Weise 
zu einer Täuschung des Vertbeidigere ttber die weinen Al^- 
siebten seines Gregners leiten. Indeasen kenn sieh auch noeh etwas 
Weiterai ereignen. Es ist nimlieh ausser aUem Zweild, dass die 
Wegnahme ^ner Aniahl Vorwerke ein sehr bedeutender Sefaritt Ar 
den Angreifer sei Qelingt sie nun auf einer andern als der ur^ 
sprünglich ▼o ibestlmm teo Angrii&seite und auf dieser selbst nicht, 
bo kann der Angreifer sich hiodurch veranlasst fühlen, den urbprüng- 
liehen Angriffsplan aufzugeben und auf diejenige Seite ÜbersitgelieD, 
auf welcher er den ersten glücklichen Schritt gethan hat. 

198. Dabei ist nur Folgendes zu bemerken« Eis kann gewise 
im Kriege die Möglichkeit nicht aufgeschlossen werden, tod einem 
unprUn^liehen Plane ahsngehen, um einen anderen au adoptiren. 
Ein soJeher Weehsel des Planes mitten in der Ausfiduui^ 
kann segar Itasserst ntttaBeh und der riehtiga Wechsel die Probe 
wahren FeldhemibBekes sem. Aber eis Regel ist sicher i^Bstin- 
balten, dass der ursprüngliche Plan, entworfen unter Berück- 
sichtigung aller Verhältnisse, besser sein müsse als der im Augen- 
blicke gemachte. Nur wenn man ganz sicher ist, dass man sich 
nicht durch den gehabten Erfolg fortreissen lasse, dass man nicht 
einem eiinseit%en Vortheil zu Liebe das Alto, Wohlttberiegte xmi- 
stosae, nur dann kann die Aenderung durchaus gebilltgt werden. 
Sie ist daher oft schon ifi der Feldschladit nieht au billigen, in^ 
deisen doeh in dieser viel Sfter als bei einer Belagerung. Die 
(sMiade dalbr liegen nahe. Bei der Feetstellung eines Belagenrngs 
planes hat man viel mehr feste Daten als bei der des Planes mr 
Feldschlacht; die Uebersicht der Verhältnisse aiis der Feine m tleu 
entscheidenden Einzelnheiten ist also dort viel möglicher als hier, 
eine wahrhafte Täuschung über Wirkliches dort viel weniger anzu- 
nehmen als hier. Ferner ist die Dauer einer Belagerung viel grösser 
als. die einer Feldschlacht. Daraus folgt, dass es bei letiterer viel 
aulMsiigor iet, emsdne Verhültaisse vorObergelfend an yeraaehUlssigen 
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•Ii M enHeref . In der FeMaeMaeht dftrf nuu viel eher mir an 

die Errin^ing des Sieges denken als bei dner Belagerung, dort 
viel eher ala liier die Verhältnissp bei Seite setzen, welche in die 
Zeit vom Beginne des Kampfes bis zur Vollendung des Sieges fallen. 
So 2. B. kann in einer Feldschlacht das Verhältniss der Zufuhr- 
linien die Dauer des Kampfes meist ganz ausaer Becbnung ge<> 
eleDt werden. Aber welche Unbequemlichkeiten «os der verkehrteii 
Lage einer Zoftibrttnie ftix eine langdanemde Belageniiig « atoprin gen 
k5nnen, welehe Ckaneen dee Erfolges damit dem Yertiheld^ier in 
die Hand gegeben werden, das ist an und fttr sieb Uar. 

199. Bs ergiebt sich also, dass wenn man sicfa in der FeM- 
schlacht dreimal fragen soll, bevör man sieb zn einer* einseitig sehr 
plausibel erscheinenden Aenderung seines Planes entschliesst, man 
sich in einer Belagenmg zehnmal fragen muss. Durch die einfache 
Aenderung der Angriflfsseite werden hier viele andere Verhältnisse 
sogleich auch geändert. Es entsteht eine Krankheit, die überall 
Boden findet nnd sieh mit reiaaender ficbnelle verbreitet 

300. Die Wegnabme eines Yotweikee anf ^ner att deren 
ab der erwitUten Angrii&seiie dnreb daa EbwABessnngaeofps kam 
übrigens dem Belagerer sebr liedentende Vortboole gewübnen, andi 
obne dass er den böebsten NntMn, weleber denkbar ist, sogldeh 
daraus zu ziehen trachtet. 

201. Ein solches Werk giebt mindestens einer Abtheilung des 
Einscbliessungscorps einen festen Anlialt. Dieses genommene Werk 
ist nun ein Punkt, welcher behauptet werden muss und der Ab- 
ÜbeHung, welche damit betraut wird, eine feste Richtung für ihren 
Willen giebt Von diesem Werke ans kttnnen niebt blos die Naefap 
barwerke Itberwiaebt, besdiÜtigt,^ in ilnrer Sigentbttmfiebkot ab 
Sebtttser grosser AnsfUle geHlbmt werden, es ist aneh miter Um- 
stSnden möglieb, yon ibm ans ein Bombardement der 8tadt au 
fmtemebmen nnd diese damit vielleiebt an den empfindlichsten Punk- 
ten , denjenigen, welche für die sichersten gehalten wurden und 
in welche demnach der Vertheidiger seine kostbarsten und am mei- 
sten zu schirmenden Etablissements verlegt hat, zu treffen. Diese 
Voraussetzung ist doppelt zulässig nacb der andern, die wir vorher 
gemacht haben. Wir sagten nämlieh, es kOnne sebi, dass grad« 
auf einer andern ab der erwilblten Angrifflneite die Vorwetke nodi 
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fai tiuBm 80 idiMitai AininiiigiiaBtaiicl wiren, d«0B de Ansiiebt 
i»f das G«liiigeii ehiM HaadsfareieliM geben. Da mm angenoinmeii 
werden darf, das« der Vertbeidiger seine ScbwHchen selbst kenne 
und die Punkte kenne, auf welchen sein Gegner die Entscheidung 
suchen muss, so ist es wahrscheinlich, dass er auf den Seiten, auf 
welchen er einen förmlichen Angriff erwartet, sich zuerst 
atSrke und zuletat auf denjenigen, auf welchen ein förmlicher An- 
griff nieiit leicht zn erwarten ist , dass also in einem gewissen Zeit« 
punkte grade die Seiten, wekke an sieh die siehersten und vom 
Angreifer betiaobtet, die am wenigsten entaeheidenden smd, als die 
Behwiebsten beftmden werden. Das ist dann aber dne Tbat- 
sadie mehr, die Ar nnsere Ansiebi spriebt, dass man sieb dnrcb 
einen Glücicsfall dieser Art nicht sofort und nur nach reiflicher 
Ueberlegung imd in wunderUchen Ausnahmsfällen zu einem Abgehen 
vom ursprünglichen ÄngrifFsplane solle bestimmen lassen. So z. B. 
ist es sehr denkbar, dass ein Vorwerk leicht zu nehmen sei, weil 
es seblecbt unterstfitst werden kann; dass es aber schlecht unter- 
BtHtet werden kam, w^ es nor eine Commnniealion des Piatees, 
i. B. efaiea Damm dmreh eine Ansnmpftmg oder eine tlebetsebwem- 
nmng deekl, die ihreiseite jedes xegefanlssige ttbetlsgene VorBebieiten 
gegen die binteriiegende HanptamwaUnng nnndüssig maeben. 

909. Aber grade derselbe Fall seigt ancb wieder, dass die 
Wegnahme eines solchen Vorwerkes dem Angreifer grossen Nutzen 
zu gewähren vermag, ohne dass er es grade zum Ausgangspunkt 
seiner Belagerungswerko gegen die Hauptumwallung mache. Eben 
auf soksbeu Strassen kttnnte möglicher Weise der Vertbeidiger zu . 
grossen Fonragirnngen am beq[aemsten ausbrechen, und dureb 
die Besetrang des Werltes versperrt man ihm diesen Ausweg. 

SOS. Mit dem eisten Auftreten des EinscbHessongsoorps vor 
dem Fhtee soll, soweit es tiranlicb erscbeint, dessen ToUstündige 
tsoHrnng verbanden werden, dnreb die sogenannte Berennnng. 
Eine sehr gewöhnliche, schon auÄ den ältesten Zeiten stammende 
Regel ist, dass man etwa dem Gros des Eiuscliliessiuigscoips eine 
Avantgarde von Reiterei, 4000 bis 5000 Pferde stark, vorauf- 
gehen lasse, die sich in den Ortschaften rings um den Platz ein- 
nistet, sengt, brennt, reqmrirt n. s. m Uns will diese Regel för 
unsere Zeiten nieht eben Tcllkommen passend erscbeinen. Diese 
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Kelterei wird fiicb Bcbwerlicb nahe genug an den Platz heranwagen 
dürfen, um etwas TüchtigeB auszuführen; insbesondere ^ wem 1161 
wie diee in der Vofwilieteimg liegt, nch in eine grOBsero AnuM 
kleiner Detaehements Üieileii mnw. Werke dea Fdnde» ferteoneb- 
meik) ist sie flicherlich gar nicht im Stande. Weldie frommen 
Wünsche aneb anftanehen mögen» nm die Dragoner alter Art» 
die Arkebusire zu Pferd, welche ebensowohl m Tom als zu Pferde 
kämpften, oder eine berittene Infanterie wieder hervurzurufeu , diese 
Waffe ist wohl unwiederbringlich dabin und unsere Zeit nicht dazu 
angetban, sie neu zu scbafifeu. Der russische Versuch ist ein ziem- 
lich gültiger Beweis dafür. Rechnet man aber darauf, — und es 
sollte stets darauf gerechnet werden, dem Feinde schon durch das 
Bjhwmhliessnngscorps erheblichen Schaden m thon, so ist es .nicht 
am Orte, dne Walfe, wdohe dieses a^m wenigsten kann, alleni 
▼oranfimsenden tmd^ durch sie ledig^ch im Yocans an venadieD, was 
man im ScUlde führt Die alte Regel wird daher sweckndissiger 
Weibe wohl so abzuändern sein : während das Gros des Einschlies- 
simgscorps, vorzugsweise aus Infanterie mit der zugehörigen Artil- 
lerie bestehend, sich der Angriffsseite des Platzes nähert , gehen 
auf seiuen Flanken gleichzeitig Kavalljuriedetacbem/ents vor; 
während da« Groa des Sinscbliessungscorps auf seinem Anmarsdi- 
wege ßix die Einrichtung der eignen Zofithrlinie, der Verbindungen 
des Angreifers sorgt, -thnn diese KavatleriedetachementB, welche 
endlich sich rings um den Fhtts ausbreiten, unter der Leitung der 
ihnen beigegubenen Genieofficiere und kleuier Godedetacfaements, 
welche entweder beritten suid oder auf leichten Wagen fortgeschafft 
werden, Alles, was in ihren Kräften «teht, um die sämiutlicheu 
Nachrichten- und Transportverbindungen, welche nur dem Verthei- 
diger, keineswegs dem Angreifer dienen können, gründlich zu unter- 
brechen. So schön es aussehen mag, wenn eine berittene Pionir- 
abtbeilung wie im Sturmwind heranbraust , absitzt und nnn in wenigen 
Stunden eine Schanae, eine Brttcke oder dergleichen herstellt, wollen 
wir uns doch nicht Tcrbehlen, dass dergleichen mehr in die Gasse 
der militüiischen Sehanstellnngett gehürt als snm Bmste des Krieges 
passt Wv würden es nnter allen UmstSnden vorriehen , dass die 
zu schnellen Expeditionen bestimmten Abtheiluugen von Genietruppen 
auf leichten Fuhrwerken fortgeschafft vrürden, welche der Kaval- 
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leile m folgen dnrcbatiB in Stande sind imd auf denen zugleich die 
noth wendigsten Vorräthe an Handwerkszeug iind niciit überall vor- 
zufindenden Materialien mitgeuoinmcn werden können. 

204. Die Kavalleriedetachemeuts des Einschliessungscorps, 
welche auf solche Weise vom Gros abgetrennt und feindlichen An- 
imien selbst mU ttberlogtteR KiiHen exponirt werden, sind dooh 
nnsweifelbaft ndlierer dann, wenn sugleicb das Gros des Efai- 
nh1ieBiniugs<at|ia tot dem Pktie emMiit, und sie wenden darum 
ibrir Aii^;abe, lalls man diese nicht in ein himwttthiges Sengen 
md PMndeni selat, viel besser n achkonMiien IcOmen. 

205. Neben der Aufgabe , die Verbiudungcn des Vertbeidigers 
zu unterbrechen, fallen diesen Kavallerie<letachement.s nocli verschie- 
dene andere vorbereitende zu. Es mlissen ibnen zu dem Ende noth- 
wendig Genie- und GeneiakttabAofficiere beigegeben sein, als deren 
Sofautabedeekongen dann in mancher Bednebong die erwähnten De- 
t aaiem e nts nt betraekten sind. 

206. Die Genie- nnd GeMrabtabsotteiere eimilteln nniehst 
die BtaDsn, an denen die Yerbindvngen xwischen dem Bdage- 
rungsoerps nnd dem EinseUiessiaigscorps , sowie swfeeben den De- 
tachenients des letztem herzustellen sein werden, sobald jenes in 
die Linie gerückt ist nnd dieses seine specielle Aufgabe zu lösen 
begonnen hat, zu welchem Zweck es aus der m-sprünglich von sei- 
nem Gros eingenommenen Stelloog, die es normaler Weise bald dem 
Belsgenmgseorps abtritt, in seine nenen Dauerstellungen fibergegan- 
gen ist Diese Yerbindnngen werden vonogsweise in Brücken 
bestehen, welche fiber die Gewüsser, die das Vortemin in ver- 
•eUedene Abtheihingen seriegen, geworfen werden mflssen. Die 
Brfiekensldlen sind so nahe als mitglich am Platae, aber doch ans- 
serhalb Kanonenscbiujsweite seiner am meisten vorgeschobenen Werke 
zu wählen ; sie müssen leicht zu befestigen und mit verhältnissmässig 
geringer Mannschaft festzuhalten sein. Die dem Einschliessungscorps 
beigegebenen Genietruppen werden sor schnellen Herstellung der 
BrOcken und den Vorbereitongen som Bau der Verschaniongen 
▼enrendet. 

807. Die KavaDeriedetaehements des Sfauehfiessongseorps oder 
die ihnen beigegebenen Generabtabaoffieiere seilen dann feiner 
Cantonnirvngen fUt die Abtiieihngen dieses Corps nnd die Po- 
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•itionen wmittelft, wMnä Ton deMen Torgefehd^en Postiditiiai 

mit Vortbeil m beeetsen sind. 8ie haben m nntenmcben , ob tdid 
welche Werke des Platzes etwa durch Ueberrump clung weg- 
genommen werden könnten, die nicht auf der voriäufig bestimmten 
Aogriffsseite hegen. Zu deren Angriff muss dann ungesäumt von 
«inem entsprechenden DetRohement des Gros der £iiisGhlieflsiiiig8> 
trafpen geschritten werden. 

208. Mit dem letstereo sind der Chef des Genendttabes, der 
Chef des Geniewesens und der Chef der Aitinerie vor der Festong 
angekonunen. I)a8 nUchste Hanpigesehlft dieser ^Sheien OfBcieiB 
ist eine gemeinschallliohe Recoguoseirung und petsttnüsbe Be- 
Bichtigimg. Nur ein anderes Geschäft des Einschliessnngscorps kann 
diesem vorausgehen und muss ihm vorausgehen, wenn es überhaupt 
zulässig ist, nämlich der Versuch, vorgeschobene Posten des Platzes 
anf der Angrif&seite wegsnnehmen. Dieses muss im ersten Anlauf, 
mit ihm selbst verbunden, versucht werden und darf nicht aofge- 
sehoben w^den, will man fiberhai^t die Uebenasdnmg auaifitseiL 

209. Dam aber ninss sogleudi die Beeognoseirang naeUblgea. 
Nach den^enigeB, was wir dartfber im Yoimtis b«Milrt faabsn, siad 
dabei awei fngea an beaatworten: 1) eignet sisli die rorlftnfig 
ma Angiiffirfhmt bestimmte whrkfieh dasn oder bat man sieh ans 
der Entfernimg dermasson über einige entscheidende Eigenheiten 
getäuscht, dass eine andere Seite unbedingt vorgezogen werden 
muöö? 2) wenn die erste Frage dahin entschieden ist, dasH die An- 
griffsfront im Allgemeinen die rechte ist, kommt in jBetracht, 
inwiefern nach den Resultaten der Keoognoscirang der Angriffs- 
entwurf im Einseinen sweckndtosiger Weise abgeändert werdoi 
mfisse; — Ist aber die Angriffsfiront gar meht biauchbar, so nmss 
eine tmdsre erwählt werden und es wird aus diesem Gesicfatq^iikte 
gut sein, trenn vorläufig schon mehrere AngriffsseiteB ins Auge ge- 
fosst sind, damit man nicht zu vielen unnützen Hin- und Heireden 
Veranlassung habe. 

210. Jede Recoguoseirung, welcher nicht im Voraus ein be- 
stimmtes Ziel gesteckt ist, welche nicht an bestimmte Fragen ge- 
bunden ist, muss nothwendig auf ein Umherrasen ins Blaue hinein 
hfamnslanfen, welohem dann eine niefatsantBige Disenssion Uber ein« 
Menge Fbkgen folgt, die absolnl nieht ma Seche gehören. So mtete 
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es jedesmal febM, wenn tarn nicht schon im Vonins nach den 
Planen nnd allen Nachnchten, deren man habhaft werden konnte, 
eine AngrifFsfront horansgeeucht hStte, anf die man sriTie Aufmerk- 
samkeit concentriren kann. Bei einem kleinen sechstrontigeu Vauban- 
schen Platze von im Gsnien 3000 Schritt Umfang mag es noch 
roltosig sem, dass man rings xm den Platz hermnreifte, mn die 
Angrifirfhmti wie eine Sledoladel, und aOe mSgiiebeii Yortlieile suf 
fltfr, wie Sleekiuidebi m soefaeii. Je gtMer der ümftaig des Plelsee, 
deett» weniger ist so etwas mOgfieh. 

911. Wenn eine Festnng mit detecAiirteii Forts nmgeben ist, 
wie wir dies annehmen, und wenn es nicht gelingt, in der Ueber- 
raschung eins oder einige derselben fortzunehmen , so kann die Re- 
cognoscinmg des grosaen Stabes im Einzelnen nur über den An- 
griff auf die Vorwerke klar machen. 

213. H4er kaoB aum sich durch die positivste Untersuehang 
my w l i pem , daae man sieh auf dem Beden der Angriffirfironit eiil- 
gfeben kmUf digMcii diei in mMHiiiudueuilg lUlen nnter bnndert 
KM dBr ButAu'iiflBg III wissen asln wild, wenn man an^ mir eine 
einigertoassen genaue Karte des Vortervabs mr Hand bat Hier 
kann der Artillerieclief untersuchen, ob man zweckmässiger Weise 
eine Batterie 50 Schritt vorwärts, rückwärts oder seitwärts dem 
Punkte anlegen sollte, auf welchem sie vorläufig projectirt ist; hier 
der Gknieohef» ob er für seine Approchen an Arbeit sparen kann, 
wem et einen Hohlweg benutzt, oder an Declcnng gewinnen durch 
eine etwaa andere als die projeetirte Ftthrong nach den wii^Jieliea 
HShenverblhniseen des Tenraias. 

91$. Wae dnen Uebeiblielc tAer die Werlte der Haupt* 
eneelnte und deren Yorterrain nwisdien üir nnd den detael^rten 
Werken betrifft, so ist dieser nur im Allgemeinen stf erlangen. 
Man kann ungefähr selien, wie das Terrain sich hinter den detachir- 
ten Werken nach der Hauptenceinte hin hebt oder senkt, und daraus 
wird es dann allerdings möglich sein, weitere Schlüsse zu ziehen. 
Man kann sich eine allgemeine Kenntniss der Lage der Haupt* 
epeeble tu den detaehiiten Weisen nnd-sar Stadt verschaffen, in> 
dem man mit guten Femittbren amgerUstet bebe Punkte, Besge 
•der KbreMiMie, WmdmttUen der Umgegend efeteigt Bs wflrde 
fai maaeber Besiebnng aneb niebt namOgUeb sefai, die so erlangte 
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16 KenotDus daicb Anfsteigen in einem LoftbaUon m vemltetMndigwi, 
<^ Ifittd, welefans in neaeiter Zeit oft Udieifich ^«nuMslity 4eek 
aieht so gans Teiüolitlidi encheint und jedenfidb Übt eine Behgenuig 
eine gaw andere Bedentung hat ab für eine FeldaeUaelil 

214. Um die Recognoscirenden zu decken, werden folgende 
Anstalten getroffen. Eine Reiterescorte übernimmt die unmittel- 
bare Deckung gegen plötzliche Anfälle. Es ist zweckmässig, dasB 
diese Escorte sich in mehrere kleine Trupps vortheilt, welche ein- 
ander allerdings stets im Auge behalten, aber sich nicht zu nahe 
snsammendiilitgen, sondern sich nur so einriditen, dass sie sieli im 
Kothfall einander rechtseitig beispringen kUimett. IHe Beeognos» 
cirenden, mSglieli in der Eleidnng gar niebi Yon den .Reitem 
der Escorte nnteisdueden, vertheilen sidi auf die Trupps, was voll- 
kommen möglich ist, wemi die Aufgabe der Recognoscirung im 
Voraus gestellt wurde und jeder der Recognoscirenden seine Copie 
des vorläufigen Angriffsentwurfes hat. Es ist sogar auch aus dem 
Grunde vortheilhaft, dass sie sich nicht zusanmienbefinden, weil ab- 
gesondert jeder unbeffingener das Einzelne ins Auge £ssst, worauf 
fB für seinen Dienst ankommt. Es versteht sich von selbst» dass 
sobald einer der Reeognoscenten entdecken soUte, die AngrMsfromt 
$(d als solche gar nicht an gebrandien» er sslne Genoaien anCracbt» 
um ihnen seine Ansichten darüber nufamiheileiL Von dem .Gros 
des Einscbliessnngscorps ist mindestens die HXlfte nnter 
den Waffen. Auf der ganzeu Luiie, über welche die Recognos- 
cirung sich ausdehnen soll, sind einzelne Bataillone vertheilt, um in 
Bereitschaft gegen Ausfälle zu stehen. Sie schieben kleine Deta- 
cbements so nahe als möglich gegen den Platz vor, welche sich 
nach den Weisungen der Kecognoscirendeu zu riohtsn haben , sobald 
diese in ihren Bereich komm^; sie selbst nehmen soweit als müg- 
lich Bttcksicht auf ihre eigene Deckung und verlaBsen ihre Sdilnpf- 
winke! nur, wenn es sich darum handelt, Torgsschobene Feklwadieo 
des Platses hinter den Behnta der Werke surBeksuwerlbn oder grttah 
seren Ausfällen zu begegnen. Gezwungen dazu, ziehen sich die 
Recognoscirenden in den Schutz dieser Bataillone zurück. Man taun 
es als genügend ansehen, wenn auf je 1 500 Schritt der gesammten 
zu recognoscirenden Linie ein solches Bataillon steht. Der Rest der 
unter den Waffen stehenden Abtbeilungen des Einsohlieasmigsooips 
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ist in zwei oder drei Reserven ausser Kanonensclmssweite ver- 
theilt, welche aus Infanterie, Kavallerie nnd Artillerie bestehen und 
nur im äussersten Nothfdl, also gegen grofise Ausfülle des Feindes 
Torgeiogen werden. 

215. lieber die Zeit, welche zur Reeognoseining geiriOiIt wer- 
dm eoU, ist nuMieher gute Rath gegeben, welcher sum Thed sehr 
elbem Idingt, wenn bimi ihn auf diejenige Beeognosciniog anweadet, 
mM welelier wir es bier wa ihm haben. Wenn es B. heisst, 
man solle die Naeht oder nebliges, regnerisehes, stOnnisehes Wetter 
wählen, 80 ist das ftir unsere Reeognoseining ein gar nicht zu be- 
folgender Rath. Diese Reeognoseining kann sicli vor allen Dingen 
gar nicht das Wetter wählen; sie nmss so früh als irgend möglich 
und wenn nicht ganz besondere Umstände davon abhalten , am Tage 
nach dem Efscheinen des Einscliliessiingscorps vor dem Platze ror- 
genommen werden. Und das mfisste sein, auch wenn die Sonne 
vterandawansig Standen hintereinander hell nnd klar am Himmel 
stünde. Denn es kann e^enüich keine definitive Anerdnung ge- 
troffte werden, bevor dar BesoMat dieser Reoognoednmg völlig 
festgestellt ist. 

216. Zweitens aber ist es auch die Kusserste Nothwendigkeit, 
dass man bei dieser Reeognoseining um sich sehen könne. Aller- 
dings wäre es äusserst wünschenswerth , dass mau sehen könnte, 
ohne gesehen m werden. Indessen seit die noch nicht wieder erftin- 
denen Nebellcappen ans der Mode gekommen sind, ist dies einmal 
iddit mehr in erreichen. S*reiiidi Ist es heole noch vcDkommen 
mOgfIch, dass irgend ein einielner Mensch sich in einem gedeckten 
Weg bis an den Festungsgraben vwschleiclie. In der Nacht, ohne 
entdeckt zu werden, und dass es Ihm nnn doch gelinge, seinen 
Zweck vollkommen zu erreichen, wenn dicber Zweck z. B, lediglich 
darin besteht, die Tiefe eines Festungsgrabens mittelst eines Blei- 
lothes zu messen oder die Scharten eines Blockhauses zu zählen» 
vnd in Aehnlichem. 

217. Aber bei der Beeognoscimng der Chefs der verschiede* 
nen Stäbe efaies BeUgefnngsoovps kommt es wahrhaftig daranf wenig 
an; sie wollen oder sie sollen sich eine allgemeinej eine General- 
ansieht von efaiem sehr ansgedehnten, mllg^idier Weise eine MeOe 
m der IVont ausgedehnten Tenrain versehaHbn ; damit ist es unver- 
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Uii^, dM8 niMi siob inift iVililillt«« ilif^, immtiic^, da« 
«Mm in der Nacht begnine. Zu einem Pqdhhtodler kma einmal eiii 
Ofiml and Terlaogte eine Karte von den'BMnpidmngen. ttWttn» 
Bellen Sie ^e Genendkarte oder eine Bpecialkarte?" fragte der 

beÜisöeue Buchhändler. Mit Würde blickte der General auf seine 
£pauletten und erwiderte: „Natürlich eine Generalkarte, Herr 
Scheller. " Gar tieler Sinn liegt oft im kindischen Spiel. Ein Ge- 
neral braucht allerdings eine' andere Karte . als ein Zuif&ihwt und 
fbenso ist es mit dem Kecf^osciren. 

Sld. Wir wollen denmadi folgende fiegeln fiir die Chuunl* 
reeogneeeinmg anfttellen, irdclie wir Iner behandeln. Am Abende^ 
bevor die Becognoaoinmg stattfinden boUi nehmen die aar Beeknng 
j£btheilungeu des EinecUieoeangaoorpe ihre Steftmgen 
ein; die Bataillone der ersten Linie schieben ihre Feldwachen vor, 
welche ihrerseits sich, wenn möglich, ohne Zusammenstoss mit den 
feindlichen Posten so nahe als irgend thunlich an die feindlichen 
Werke und Posten heranschieben und sich in Bereitschaft setzen, 
ihre eingenommenen SteUnngen au behaupten. Vor Tagesanbradi^ 
finden sich die Beeognoscenten mit ihren Escorten anf deiyenigen 
Fonhien ein» von welchen ans de ihre Untemadrangen beginnen 
weUeii. Es ist nidt nSthig, dasa die sUmmfliflfaen Beeegneseentsn 
mi demselben Panicte an£eingen. Der Gepiedief hat möglicher Weis« 
eine Frage an das Schicksal betrefib der Ffihmng gewisser Appro- 
chenzüge, die ihm besonders aui" dem Herzen liegt uiid die er vor 
allen Dingen bei sich entscheiden müsste, um zu sehen, ob der 
vorläufige Flau damit stimmt. Ebenso hat der Artilleriechef eine 
zweite, der Generalstabschef eine dritte Frage von hervorragender 
Bedeutung &kt ihn und jede dieser Fragen mnas an einem andern 
Orte ihre Beantwortimg finden. Diese Orte kXtnnen gegenttber 
schiedenen Werken liegen ; sie kifnnen aber «oeh in sehr verschie^^ 
denen Snlfenrangen von den Wecken liegen. Es ist endeochtend, 
dass der Reeognosdrende an einem Punkte, ,der 2000 Sehritt von 
den anzugreifenden Forts liegt , seine Recognoscirung ziemlich zu 
jeder Zeit ohne Gefahr vornehmen kann ; anders an einem Punkte, 
der nur 200 Schritt von den feindlichen Werken entfernt liegt. 
Hier kommt es darauf an, die Zeit dergestalt zu wählen, dass die 
Ge£idir auf ein wtigliches Mininnun reducirt werde, wXhrend doch 
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§tmm die MBglkiikfiit v^gktmkn lileifal, ini mImd, wm man mImb 

w'Oil. Die Gefahr ist mm ohm Zweifel die geringHte im Momente 
der UeberraHuhiuig , al&u iu uuüerem Falle beim Ii egiune der Re- 
cognoscirung , zumßX weuu dieselbe in der Morgendämmerang 
angefangen wird. 

2,19. Allerdings heiast ea, beim Hecognosciren der Werke 
goUe keine Gefahr geaeheol werden. Dies ist auch gaas riaktig; 
Indewoi wird dock Jeder ngebee, daie es «ek beim fieeograeirMi 
nickt detom bandelt, Oefidnen anfinuncben, londem an aeben, an 
eriMPnen; ebeaao. wird Jedemieim angeben, daie eme beitthidige 
Gefidir, in weMier man aebwebt» von dem eigendiektn Objeet dae 
ßecognoscirenfi etwas, wenn ja auch noch so wenig ablenke. Alles, 
was aber von dem wahren Object die Aufmerksamkeit ablenken 
kann, soll nicht gesucht, sondi'rn vermieden werden; und vielleicht 
wird grade der \ou Natur am weuigbteu Aeugstliche bich am besten 
an diese Regel halten, während der in Hinsicht des tkieriacken 
M^lJbea ein wenig Verdäobtige die Geiegenbeit webmefaman mag, 
am nnreebten Orte au bmTiren. Wir beben ea nnaeiieiaaüs nie be* 
gleite ktfnnen, wethalb ae bin and wieder geduldet wbd, deaa 
Qeneialatabieffieieie unmbige Herde beben, die ibnan ewig za 
aebaffen maeben. Mögen sie auch die besten Reiter sein nnd toU- 
ständig im Staude, ihre Gäule unter alleu Liiistandeu eu zügeln, 
so ist doch das wahrhaftig nicht die Bestimmung eines Generalstabs- 
o£&ciers , Kunstreiterei zu betreiben ; er soll vielmehr seine Gedanken 
gans wo anders haben als bei seinem Gaul, und wenn er selbst 
wUebt in Pflnrde ist, sollte er sich bezwingen, aieh dieser Liebe 
an entaebbigaB nnd aein Plerd rein ela Xranaporlmiltel, alierdiBge 
als ein solches, das nie über Biehtong nnd Art das Tmnapoitea 
beatimmen derf , an betracbten« Dieae Abacbweifkag wutd Teneiblieb 
aein, de sie in der Tbat keine Abaebweifting ist, eondfltn nor Jüaier 
madit, was wir hier sagen. 

220. Wir stellen jetzt nämlich als Regel auf, dass jede von 
den llanptpeisoneu der Generalrecoguosciiung dieselbe auf dem- 
jenigen Punkte beginnen sollte, weicher unter denen, die überhaupt 
au entscheidenden Fragen Veranlassung gegeben itabfiu, der nächste 
en den feindlieben Werken ist Die Becogaoaolmng filngtin ' 
der Mergendümmermg an, sobald man wirklieb aeben kann| elbalÜg 
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estforneii neh daan die BecognosciraMlen im Laufe cbs Taget Ton 

den gefthiliebereii Punkten , d. h. tob denjenigen , welche den Wer- 
ken am nächsten liegen und auf welchen voraussichtlich zugleich 
der Recoguoscirende am längsten verweilen miisai um inB Klare zu 
kommen, was Beides wohl zu betrachten ist. 

221. Sollte es sich treffen, dass alle drei Hauptpersonen der 
Becognoadnmg deiuKlben Punkt zum Beginne derselben wählen, so 
iit diesea der aichetBte Beweia, daaa hier eine Hauptfrage aar 
Entaeheidnqg koaunen wird. In jedem Ealle moaa awjaeheii ihnen 
eine ToiUinfige Yerahredmig «her den Weg stattfinden, den jeder 
hei feiner Becognosciruug euuehlagen .will, und tther die Mittel, sich 
im Nothfall zusammensufinden , wenn sich wirklich sdion Anfangs 
grosse Abweichungen vom ursprünglichen Plane als nothwcndig 
herauBstellen sollten, d. h, im Wesentlichen eine andere Wahl des 
Angriffspunktes. Dann muss endlich ein definitiver Versammlungsort 
für die sämmtlichen Keeognoeeenten ausgemacht werden, an welchem 
das Besoltat der Beoognoscinmg endgOltig fsstansteUen ist Mdg^ . 
licher Weise kann man daau einen lieqnem gelegenen Ansaiehts- 
punkt wihlen, Ton dem ans man das ganae in Betraeht au siebende 
Gebiet in seuwn GnmdsQgen ttbersebant Immer wird diese End- 
yersammhing am Nachmittag des ftir die Becognoscining bestimmten 
Tages stattfinden können, vor Sonnenuntergang. Ist es thun- 
lich, sollten die Recognoscenten schon Mittags, etwa zur gemein- 
samen Tafel einmal zusammenzukommen suchen, um sich gegenseitig 
ihre Wahrnehmungen vorläufig mitzuthcilen, waa dann Gelegenh^ 
geben Imnn, dass der Eine oder der Andere von Ihnen anf eine 
Saehe anfineiksam gemacht wird, die er noch niofat in dem Maasse^ 
wie sie es yetdiente, beachtet hat. 

992. Das Hauptreanliat der Generalrecognosdnmg bt die 
endgültige Feststellung der Angriffsfront und des Angriffs- 
planes, theils im Allgemeinen, theils im Besondern für den An- 
griff der detachirten Werke. 

223. Die Kecognoscirenden können jetzt Folgendes bestimmt 
feststellen : 

1) die Vertheilung der einaelnen Abtbeihuigen des An- 
gnflha auf die Diviaionen des Belagemngscorps, dessen Ankunft 
erwartet wird; 
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2) demgemKss die Lagerplätze für diese Divisionen; 

3) die Lage der Parks des Genie und der Artillerie fUr die 
•inselnen Divisionen, sowie der grossen Parks; 

4) die Seite, von welcher her man soweit thunlich das Be- 
lagernngsmatertal, welches ttberhaapt ans der Umgeg^d m 
benehen ist, beftreiben ioU; 

6) die Lege der Megaslne flir das Belagenmgicorps. 

6) HieEa tritt noch anf die Meldmig toh den Offieieren, welche 
den KaTalteriedetaehements des EhiscMteesiingscorps mitgegeben sind, 
die Bestimmung der Eintheilung und der neuen Cantonniruugen 
fiir da« Gros des EinscliÜessungscorps , welche dieses zu beaiehen 
hat, sobald das BelagerungscorjiS eintrifft. 

224. GemMss diesen Feststelfamgen sind eine Anaabl Befehle 
und Berichte aiuzugeben, nämlich: 

1) ein knner B erlebt an den Oberbefeblebaber des Be- 
lagemngaheeres, welcher mit dem Belagerongseorps eimotreffsn bat, 
Uber den Ansfiül imd das Resultat der Beeognoeeinmg fan AUge* 
meSnen, nebst YorseUag tfber die Wabl des Ortes ftbr das Hanpt- 
quartier. Di^er Bericht mnss sich Uber Alles verbreiten, was 
oben festgestellt worden ist, hat aber nicht nöthig, auf Details 
einzutreten. 

2) Mittheiluug an den Generalintendanten oder obersten 
Oommissariatsbeamten Aber die Vertheilung der Lager nnd Befehl, 
itongemiss die nächsten Magasine ftir die Tmppenverpfiegnng ein- 
iDiiebten, mit Hinweisong anf die Oftschalten, welche dasa am 
twsten sn wihlen wiren. 

8) Mitthdhmg an den Chef des Hediiinalw esens in dem 
selben Sinne nnd Befehl, flir die Binrichtong der Spitäler yerschie- 
dener Art an den passenden Punkten zu sorgen. 

4) Mittheilung an den Commandanten des Einschlies- 
sungscorps über die verschiedenen Stellungen, welche die einzelnen 
Abtbeilnngen desselben nach dem Eintreiben des Belagerongseorps 
einzunehmen haben werden und Über die Zeit, in welcher wahr* 
fteheinlieh die beteeffenden Divisionen des Belagemngscorps ankom- 
men werden, folglieb die von ihnen abgelilsten Abtheilnngen des 
BinseUiesBongBeorps an ihre neuen Bestimmungsorte abcnmarscfairen 
haben. 

X6 
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yom Chef des Generalstabea, letjsten im Auftrag« des Ober- 

befelilshabers aus, weshalb dort, wo sich dieees niebt vou i»tlb»t 
versteht, eine besondere Aiitorisation dazu im Vorau» ertheüt sein 
muss. Der Generalstabschef hat auch dafür zu sorgen, d^ßs auf 
den Strassen , auf welchen die Di^•isionen des ßßlageiiingscprp» b^raa- 
rttcken, Ordouuauzdragoner od^r Guiden stationii^ werden, ü^elcbe 
.dÜBM Dlviflionea inabesondere aqf ihre liagfurpUUvie wa iÜam haben, 
4eD0a femer, wenn es nSthig 8«:h#h»i, «iliri(Uiehe M<ali]e ÜUr dfe 
DlyisionBeommandanten mitgegeben werden kdniien, wp ikh 
aelben ihre letstem Biwaka vor dem iiinrM:en t& <Ue hß^» tu mik- 
men haben. Ist endlich die Ausschreibung yen Landarbeitern 
nach den Verhältnissen zulässig, hat aber bis jetzt noch gar nicht 
oder nur durch vorläufige Anküudiguug stattgefunden, SOJnuwjetftt 
di9 definitive Feststellung in dieser Hinsicht erfolgen« 
226. Der Chef des Geniewesens 

5) benachrichtigt die Commandanten des Genie hei du» 
BelagernngsdiviBionen, welche Abschnitte der Behi|;eraBgf- 
arbeiten .ihren Diviabnen aafaHen; er weiat ihnen, die LagetplHtee 
an, welche diese PlTiaionen einninehmen haben und befiehlt ihnen» 
anf denselben die Lager nach den reglementarisehen Bestimmungen 
oder den Schemas, welche dafür im besonderen Falle im Voraus 
aufgestellt sind, abstecken zu lassen, welches durch einen entspr^ 
chcnden Theil der mit dem Einschliessungscorps marschirten Grenie* 
Gompagnie der betreffenden Division besorgt wird« 

6) Denselben Commandanten zeigt ef nach Ortschaften oder 
sonstigen Grenabestunmnngen die Beviere an, anf welchiin sie 
Strauch, Hols n. s. w. in soeben nnd m sehlagen haben, nnd 
befiehlt ihnen, durch TerfUgbare OlSeiere nnd Soldaten ihrsr Gkni^ 
trappen diese vorUUifig reoognoseuen an lassoi ; ferner maoht er aie 
auf die Orte bei den Lagern, wo die DiTisionsgeniepojrhs anaulege» 
sii^d, aufmerksam. 

7) Dem Commandanten des Genie von der Dispositions- 
division werden in Bezug auf das La gorabstecken ähnliche Befehle 
^^^Ut} aa«h ihm wird ein BiCvier fUr Holz- und StrauchscbUgen 
u. 8. w. angewiesen und zwar besonders behufs der ansanfiihvendev 
Sehanabauten aar Deckung der grossen Parks n. s. w. 
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8) Dem Oommandanteu des Genie vom Re^ervecotps geht 
der Befelil über den Ort des grosBen Genieparks und dessen 
SiBritthtong zu, welche er mit ticn verfügbaren Genietruppen seines 
Cofft sofort EU beginnen hat. Die Arbeiten, insbesondere Hok- 
ttMMby wdehe im Parke angefertigt werden sollen , konnlen itah 
selMm fttiber totUnfig bekaiinl gemacht sein. Br nniss mit densellen 
mlMigeii, sobaM er Leote dasn verf&ghar und das noihwendige Ufa- . 
ttfM tiefsanmen hat Wober er die netbwendfgen ^Transportmittel 
zn beziehen habe, wird ihm angezeigt; vorerst werden die Fuhr- 
werke des Genie benutzt, lieber die Lager derjenigen Truppen 
des Reservecorps, welche nicht cantonniren, erhält der Gomlnandaat 
dse Corps den irtther erwähnten analoge Anweisungen. 

9) Es werden Of&oiere des Geniecorps und ihnen beigegebeae 
Anfiiehmer mid Zeichner commandiit, mntheils den Generalplan 
der Angriffsarbeiten in einer passenden Ansah! von Siemplafeh 
«ttmflntigen, fbeOs die bisherige Beeognoseirtiflg dilieh Beetifiea» 
tion der vorhandenen Karten und dueh andere ihnliehe Ar- 
beiten Pör die einzelnen Divisionsabschnitte zu vervollständigen. Jede 
Belagerungsdivision hat nur einen Auszug aus dem Greneral- 
plan der Belagemngsarbeitcu zu erhalten , welcher das Terrain um- 
fasAt, auf welchem sie vorgehen soll, nebst den einschlagenden 
Arbeiten ; femer die dem anzugreifenden Werk nächst benachbarten 
ittit den dagegen vonnfiBhrenden Arbeiten oder das efttspreehende 
fleüentevfain auf etwa 1000 Sehritt, insofern die Ditlsion ebie 
Fkakendivision ist 

8f7. Der Chef des Artiii er iewesens erlisst 

10) an die Artillerieeommandanten der Belagerungs- 
divisionen das Nothwendige über die Wahl der Lager für die 
Artillerie der Divisionen und die Anlage der Divisionsartillerieparks 
oder Artilleriedepots, wenn solche überhaupt angelegt werden, was 
hnmer zweckmässig ist; 

11) an dieselben den Befehl über die Vertheilung der Reviere 
ium Straaeh». und Holaseiüagen behn& der Aitilleriearbeiten Mf ^ 
ZKvirionen. Diese Beviere fUlen iweekmlssiger Weise Hat den dett 
(taieeorps der Divisionen sdgeäieilten nsamme«, da die Bedttrf^ 
nisto beider Waffen nfoht dtirehans dieselben sind. Es ist nur darauf 
M tehen, dass die eine der Waffen z. B. auf dem einen, die andere 
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anf ctem aaflm des ReriefB beginoe , damit keine VenHirung 

entstehe. Meistentheils wird man mit einer allgemeinen Anweisung 
in diesem Sinne den zu den betreffenden Geschäften commandirteu 
Artillerie uud Genieofficieren die Verständigung darüber überlassen 
können. £s ist daher zweckmässig, wenn diese Oiliciere ihre vor- 
läufige üecognoseiraiig der betreffenden Reviere gemeinschaftlicb 
▼omehmen. Alles Holz werk fiOr die Artillerie, welcheB ent Ter- 
aibeitet werden muas, s. B. su Bettmigsboblen, Rippen n. 8. w. wird 
snaKcbst in den grossen ArtUlerieperk geschafft 

18) Anabge BefoUe erhalten die ArtOlerieoonunandanten der 
Dlspositionsdivision imd des Beservecorps , von denen der letztere 
zugleich als Parkinspector fuugirt und welche zur Füllung und 
Einrichtung des grossen Parks zusammenzuwirken haben. * 

228. Dem Chef des Comni issariates und des Medizinal- 
wesens werden Genieofficiere zur baulichen Einrichtung der für 
diese Dienstzweige nothwendigen Localitäten, sowie Kavalleriedeta- 
dwments snm Auftreiben vom Arbeilem, Materialien, Requisiten «Her 
Art beigegeben. 

829. Nach demjenigen, was bisher gessgt worden ist, lassen 
sieb die allgemeinen Instmetionen fSr das BinseUieflsimgscorpB ond 
die demselben beigegebenen Personen des Stabes leicht ertheilen. 

230. Fragt man nach der Zeit, welche das Einschlies- 
sungscorps zweckmässiger Weise allein unmittelbar vor dem 
Platze steht, bevor das Belagerungscorps eintrifft, so ei^iebt sich, 
dass der erste Tag des Erscheinens des Einschliessongseorps wesent- 
lich mit Sicberangsmassregeln fUr dasselbe und Benutmng etwaiger 
günstiger Momente zur Ansfilbrung von Handstreichen etc. ani|;efitllt 
wird, dnreh die man im Voraus grosse Vorthefle sn erringen ge- 
denkt Es können damit aber auch swei Tage hingehen. Am. 
«weiten oder erst am dritten Tag kann dann die Generalrecognos- 
cirung vorgenommen werden. Am gleichen Tag werden auch die 
oben aufgeführten nothwendigen vorbereitenden Befehle ausgegeben; 
am dritten oder vierton Tag wird das Abstecken der Lager, die 
Kecognoscirung der Reviere zum ötrauchschlagen und zu derartigen 
Requisitionen yorgenommen, sowie das Abstecken der Parks und 
vielleicht deren nothwendigster Yersebanzungen. In derselben Sielt 
kjfmien die Genietruppen des BmscUiessongseoips, weldie mit dessen 
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DetafltieiMBts abgegangen rind, die aolliweDdigeQ Verbindimgsbrftekeii 

geschlagen, die Verabanziingeii bei denselben abgesteckt haben. 

231. Möglicher Weise könnte nun das Belagerungscorps schon 
am Abend des dritten oder vierten Tages, je nachdem die erwähn- 
tnn Vorbereitungen getro£feu sind, in die Lager einrückeiL Im 
Allgemeinen ist das aber nicht zweekmiasig und besser ist es , wenii 
desmn £iiurücken in die Linie erst am nVelutfolgenden Tage, aber 
am Morgen desselben »o früh als mdglieh stattfindet Wir nehmen 
darauf yetühilig Beang, der Beweis ftr die ZweekmSssIgkeit dieser 
Maassragel wird sieh ans dem Folgenden Ton selbst ergehen. 

Es Tersteht sieb, dass mindestens das O-ros des Einseblies- 
sungscorps so lange biwakirt, bis es nach oder mit dem Eintreffen 
des Belagenmgscorps in seine neuen Stellungen und Cantonuirungen 
i^brttckt. 

Einrückt?i des Belagerungscorps in die Linie. 

232. Das Belagenmgsecnps biwakirt am Abend yor dem £iin- 
rtteken in die Linie hdcbstens eine Stunde von den ihm angewiesenen 
Lagern. Es sendet an diesem Tage nor jede Belagenmgsdivision 
eine Avantgarde yon V4 bis Vs ibrer Stirise Toraof. IKese Avant- 
garden, von G^enendstabsofficieren begleitet, treffm am Abend bei 
den betreffenden Abthciluiigen des Eiuschlicssungscorps ein und lösen 
die gegen die Festung vorgescltobenen Posten des letztem auf den 
ihnen zufallenden Terrainstrecken ab. 

233. Am frühen Morgen des nächsten Tages rücken die 
Divisionen des Belagerangscorps mit ihren Gros in die ihnen ange- 
iHesenen Lager ein, sie beliehen snnlehst Biwaks nmnittdbar 
hinter den abgesteckten Lagern. Yen hier ans wird, wenn bereits 
Ifalnial snm Hitttenban hdgetrieben ist, was nicht mimisch ist^ 
wem das Gommissariat energische Anstalten In dieser Besiehmig 
getrofifen hat, unter der Anleitung der mit dem Abstecken beschäf- 
tigt gewesenen Genieofficiere und der jetzt zu ihnen stossenden, 
mit der Division angekommenen zum Bau der Hütten geschritten. 
£s ist zweckmässig f wenn von den Genietruppen schon am Tage 
vorher wenigstens einige Hütten im Gerippe aufgerichtet sind, damit 
mia desto besser den Httlfsarbeitem die £inrichtang aeigen Isann. 

WKre noch kern Hiiterial amn Httttenban ^getroffan, so müBstaB 
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■idi die Tnvftt iMUgcmywQipi iuMhI tiüfliütiiHn^i wik 
dem Aoegnbca der KeeUlSehir, lewie mik de« Be^NsUlMm yo^ 
Lageniroh, KocUiob tu «. v. beeelAftigea. 

9ä4. Am ersten Tage wesden jedenfalU, auch wenn das Ma- 
terial für atte Hütten schon eingetroffen wäre^ weht «leiir al9 föjr 
etwa 1500 M. bei jeder Belagerungsdivision aufgebaut werden köi»' 
neu, schon weil viele andere Ding« zu tbun siad, dejQA weil €ft 
eiagettktea Arbeitern fehlt. Am zweiten Tag« nag maa schon a«i| 
den Bau Ten Höttea £0» aOQO M., am dkitle» Ui fltr 4000 «kr 
6000 keamen, so daM m et««^ Ctta^ Ti^n, tueh «ll^NelumMte 
hereohnei, ■Xmmüicbe Tra|q»e« unter Hütten intvgebnekfc sein 
kttmea, jeM iw Tage dea EiiwttekeaA de« Bebgeru^g^orpe in 
die. liinie «k geieckiiel.. Ffbtf Tage lang werden hienach «um I^ior 
richten des Lagers und Aufbau der Ilüttcn 1000 bis 1500 M. Y<ifk 
jeder Belagerungsdivision nothwendig sein, d. h. etwa der 10. bis 
15. Theil der ganzen Mannschaft. Man tbut wohl , immer die glei- 
chen Leute bei dieser Arbeit a« laseen vtA ven jndfcm Txappiitto>iper 
beitimmte Leute hiezu zu o(Mmnandireii. 

Fttv die Truppen de» FiimelrfliBiniDgeeoiy , wddbii Im! 
dar Inknaft de» BelageraDgieorgA in e^deve Foate 9kmMum 
kaken^ wd der BbAU eatbeiki, daaa d«. eine kaO»« Sitaid» Mdhk 
tea. Zeilpaiikt, leekker Ate daot AneHIckett der Bdageraagoditieio«»«, 
aoa ibren letatm Biwraka kestinmit ist , unter die Waffen toeteu , uax 
bei der Annäherung der betrefiOsnden B^dagerungediTififioAeilL ikKetn^Mk^ 
abzumawchirea. 

^im9t0<mg v.om. ^iwüqksn de^ BelageinmgßQor^s. bk zur Er'qgnmj^ 

der iiOinfgrQlf^ 

230. Dev DieDeliBtti«> ^ Tageeotdaanig m die. «Bite 
me Back dem EmrllAm dee Bdhiger««eeetp» » die. Liu» wM 
dliMk eineB. Tageebelkbl des OberkeMibfaftben geregelt, wtrfehet 
bereite Mir den letates Bliraks tot dem* Einrücken ausgegeben, h^is 
de» kann. 

2ft7. Für jede einzelne BelagerungsdiiisioÄ woade. del^ 
sdbe etwa Folgendes enthalten müssen. 

Die Bela^Fungsdivisioa bat Leute fHr den Ge-feckta- odea 
Wftebtdienst und für den Arb-Mted'ieset abaolkelhit Pie 
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LmI» für im AtteilwIiiH iM aas «Un IVuppenkörpera m mIh 
men und ztmlchst flr bestin^i^ absutlieileii. Sie bleiben also bis 
auf Weiteres in Dienst und versehen denselben lediglich am Tage. 

238. Der Arbeitsdienst zerfällt in den för die Einrichtung 
der Lager und für die Strauch- und Holzarbeiten. Cs sind 
für denselben die geeigneten Handwerker vorzugsweise auszuwählen. 
Von den Genietmppen der Divimon wird zunächst die eine Hälfte rar 
fiiniiditang der Lager, die endete HSlfite für die Strancharbetten be- 
stimmt Von den andern Waffen werden tXglidi 1600 M. nmllofast 
rar Ebnehtoog der Lager abgedieOt, welche, wenn diese vollendet 
kt, die flersteUimg der Dividonsdepots fär das Oenie ttbemebmen ; 
1000 M. kommen zu den Holz- md Straucharbeiten; sie werden 
soweit irgend möglich von Landarbeitern, welche man requirirt, 
unterstützt und zum Theil zu deren Ueberwachung verwendet. 

239. Alle anderen Truppen sind für den Gef echtsdienst 
md Waehtdienst dit^nibel und sollen bataillonsweise nach Ab- 
lug der som Arbeitsdienst eommandirten Leote verwendet werden, 
dergestalt, dass stets ein Drittel in erster Linie ipi Dienst, ein. 
Drittel in Bereitschaft in den Lagern ist, ein Drittel vollstifndige 
Buhe hat Die Ablösung der ram Gefecfatsdienst bestunmten Leute 
findet alle Tienmdswansig Stunden und swar in der Abendd&mme- 
rang btatt. Die aus der ersten Linie abgelösten Truppen haben 
vierundzwanzig Stimden vollständige Kuhe und treten dann in den 
Bereitschaftsdienst über, welcher bedingt, dass sie in ihren Lagern 
stets 15 Minuten nach dem AUarm bataUloosweise unter den Waffen 
stehen können. 

Bei jeder Division hat ein Brigadegeneral auf je 24 Stunden 
den Dienst als Vorposteneommandant 

240. An jedem Abend rar Zeit der Ablösung soll em all- 
gemeiMt Hnnmh auf dia sVmm^liehen vorgeschobenen' Poate» des 

Feindes gemacht werden, um diese bis auf das Glaeis der Vorwerke, 
von denen der Annahme nach keines von dorn Einschliessungscorps 
vorweg genommen sein mag, und entsprcclionden Falls hinter die 
Linie der Vorwerke zurtickzudräugcn. Die am meisten vorgesclio- 
benen Sehiidwaeheu und die Feldwachen, zu denen sie gehören,- 
seilen sich eingn»b«a; letirtera haben dabei den Anweisungen- 
detf dew YorptfiM beig^pebenen Gkideoffieieis» ra fdgen, welche 
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Ihreneits äaxmS achten, das« die Emgrabimgen der Feldwaefaen ma 
denjenigen Orten stattfinden; an welchen die Bekgenmgsiedeiiten 

angelegt werden sollen, und dass diese Eingrabungen die entspre- 
chende Grund rissgestalt erhalten, so dass sie allmälig immer voll- 
ständiger eingerichtet werden können. 

S41. Die Parole wird täglich am Ahend vor der Ablösung 
bei den Divisionen ausgegeben; im Hauptquartier der Armee nm 
so viel früher , dass sie den Divisionscommandanten sämmtlich recht- 
zeitig zukommen kann. 

Wir müssen hier eine Bemerkung einfügen. Es könnte näm- 
lich Manchem auffallen, dass wir hier von der alten Regel abgehen, 
die Vorposten Morgens abzulösen. Diese Regel ist gewiss für 
den Feldkrieg vortrefflich; weniger gnt für den Belagerangskrieg. 
Ein tMglicher Abendangriff audi schon in den ersten Tagen ist &st 
nnerlttsslich, damit man in der Nacht soviel Terrain als möglich frei 
habe. Man gewöhnt durch diese Angriffe den Feind an sie, was 
von unermesslichem Vortheil fär die Eröffnung der Laufgräben, ins* 
besondere wenn man dabei auf den möglicbst kleinen Abstand von 
den feindlichen Werken reclmet, wie wir es thun, ist. Solche An- 
griffe sind aber mit der nothwendigen Kraft nur von Truppen aus- 
zuführen, die frisch herankommen. Frisch müssen aber unsere neuen 
Ablösungen immer sein, da sie erst vierundz wanzig Stunden völlige 
Bnhe, dann vionmdawanzig Stunden nur Bereitschaftsdieost gehabt 
haben,' der sie nicht allzosehr in Ansprach nehmen wird. Die Be- 
lagerangstruppen stehen ausserdem unserer Voranssetasung nach in 
nahen Lagern nnd haben kdne grossen IDtrsche zu machen, ein 
Umstand, der sich im Feldkriege ganz anders gestaltet und wohl 
zu berücksichtigen ist 

242. Ton der Feldartillerie einer Belagernngedivision hat 
je die HXlfte anf 24 Standen Bereitschaftsdienst. Von der Be- 
lagerungsartillerie werden die Strauch- und Holsarbeiten für 

den Angriff in zweckmässigen AbluMingen besorgt; auch können 
von den Belagerungsartilleriecompagnieen der Belagerungsdivisioueu 
zeitweise einige zur Aushülfe bei Einrichtung des grossen Parks 
abcommandirt werden, wenn dies nöthig erscheint. 

243. Die Dispositionsdivision wild nach Absqg der 
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ArbeHer, die lie m iteDen bat, je snr Hüfte «vf 8i Standen im 

BereitfichafUdienst zum sofortigen Ausrücken gestellt. 

244. Die Reser vediv isio n überaimmt bei ihrem Einrücken 
die ihr schon früher übertragenen Functionen ; sie wirkt mit bei 
Einrichtung und Yerschanzung der grossen Parks für die Artillerie 
und das Genie, welche allm&lig in einielnen Abtheiloogen eintreffen. 

246. Des Commissariiit ordnet Beinen Dienet so eelmett 
als nriff^Bdi; es soigt nementliefa filr regehnSsaige Zofidur Ton ]&!enn* 
hcÜM, Lagentroll, Lebensmitteb, da die VoRKIbe des Behgeranga- 
OQirps selbstmstlndlieb, soweit es dieselben mit sieb gefübrt bat, 
schnell zu existiren aufhören und auf Requisitionen aus den nächsten 
Umgebungen schon nach Verlauf weniger Tage nicht mehr zu rech- 
nen sein wird. Das Personal des Gesundheitsdienstes richtet 
die Spitäler ein und macht sich bereit, die Ambulan cen in der 
Nähe der Laufgräben zu etabliren, sobald letstere eröfinet werden. 

246. Das Einsebliessungseorps setst sieb in den von 
üini eingenommenen Positionen solide fest, bebbaebtet das Tenabi 
gegen die Festung bm, sowie nadb anssen, sncbt in ersteier Biob- 
long unter Bemiteung jeder sieb darbietenden Gelegenbsit nenes 
Terrain zu gewinnen, rerschanzt sieb, wobei re^uirirte Landes- 
bewohner Hülfe leisten müssen. 

247. Die mit der speciellen Recogn oscirung des Ter- 
rains auf den Angriffsabschuitten für die einzehien Divisionen beauf- 
tragten Officiere der Artillerie und des Gonie geben sofort an ibre 
Arbeit Eine fürmlicbe Messtiscbanfnahme an maeben, ist wobl nur 
in seltenen Fidlen raSglicb. Da der Bogel naeb ▼orans g e sotst war* 
den lunn, dass gute Karten des UmterraSns vorbanden smd, so 
kommt es tot allen Dingen darauf aui diese wa verifieiren, d.lu 
sieb m (tberseugen, ob sie stimmen, imd «i Indem, was sieb m 
ändern findet. Diese Arbeit wird ziemlich schnell von Statten geben, 
wenn man die Vorsicht gebrnucht hat, schon im Voraus aus den 
vorhandenen fiir zuverlässig geltenden Karten und PlSnen eine hin- 
reicbende Zabl von Aositigen in sehr grossem liaasastaboi a. B. 

bis flir anfertigen ni lassen. 

248. Diese Blätter werden anf die betreffBnden OlSeiere Ter» 
tbeüt, wekbe Alles einsotragen beben, was jnr Benebt^ong tnid 
Venrollstlndigung dienUcb ersdiebil Die Instromente, deren man. 
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•idi dhAii %#ciriMl, Aid Rdfloctoir BiiUMOli , 4aMi wm MfliMtt 

wichtiger Entfernnngen die Measkette oder Messechnur, während! 
minder wichtige nur abgegchritten werden. Ist die Karte im All- 
gemeinen festgestellt, wozu auch gehört, dass eine ausreichende 
2sbl von Höheapuakten eingetragen wird, so konunt es sehliesslicl» 
iMieb darauf aiif die Karte so henuBtellen, dass es nach ihr leicbi 
mwk, dt» Lag« der Laufgraben, iowie dei Baltene» md dchan- 
M md dem OeabltaDg auf den Temoi obM Aulealfaalt iiad 
ekiNr «bsmeteckea» Dies wixd 

difr BteUgerangsarbeilenr wie fie atiigeAArt weaden mUmi, ii» die 

.Klarte einzocbnet, dm ee viel UeinereY aber leiefai eilteaiUMr» 
Gegenstände, die den Laufgräben und Batteriezügen nahe liegen, 
«Is: Baumstümpfe und einzelne Bäume , die etwa noch besonders mit 
Ziffern zu zeichnen sind, Steine etc. in die Karte einträgt, dann 
veegleieht, wie die gegenseitige Lage dieser Gegtastände und der 
Ii— fgiafciiüiflge auf des Karte emerseits nnd iui£ dem* Teivrill an- 
dMoefta: tbereinatnBBMn} eb bei des Annafctte di«M» CligiiiWiidg 
al» ftetar Aabate- nad RnbApankte» dSff Bicochettballeite wiildld» 
in. die VerilngenngeB der WaUgtage traffeo^ die' Approefamlg» 
nWieh den ansspringeiden Winkeb des gededter Weges mM* 
gehen u. s. w. Fehlt es an natürlichen oder sonst vorhandene» 
Objecten diesca* Art auf dem Vorterrain, so schlägt man scibßt be- 
zeichnete Pfähle ein oder macht sich andere unverrückbare Merk- 
male. Auf demjenigen Terrain, welches der jBelagerer Yi^llstäiuiig' 
iHiehat , mk seineii Posten behauptet and von wdcbem nidit ntkg 
wm Üfdian irt^ dass der Veitbmdiger sudi Mnar dbidi flbieBgi6#- 
s«n iosMI anf eftoiga. Barnr benrilebligan. wesda, sind sAoinMr- 
lifilke Belagarnngawerke» sekon Jelist absnafneksn; naf dw 
■ebi tn sff gesMierfirav BasÜs Madlieken Teiraks dagege» nMS 
d» Abatednrog so nahe als mSglich vor der wMUffb«» 
B au ausf ührung stattfinden. Die Hauptlinien, welche man auf dem 
Terrain vor dem Platte braucht, um die Lage der Approchen etc. 
zoi bestimmen, sind allerdings die Verlängerungen der Facen nnd 
der Kapitalen der anaogreifenden Weske. Abes das asbliess« ni^ 
aaa, dsssi nmr nadi* noch bestimmteren Q<ad 8p'ecieir.erett 
mAtnBgijpulklwif snake und län* ibstlagn^ dnndl bai^ denn AnlnisbaB» 
iat der Kackt mm- iviRUiekan Ban nv s« mahr Sidwikait eikaigft 
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mi ite, iut BMB lieb nkht g«ti«teht WW. fH» ATilllerieoflf* 

eiere, welche die Specialrecognosciningen nuiclien, haben ihr Augen- 
merk auch darauf zu richten, ob der Feind aich selbst Merk- 
aeiehea antf dem Terrain gemacht habe, um die Entfermmgen fiir 
»ein« Geschütze desto richtiger und leichter zu erkennen. Diw» 
Metkseichen soUtM ämm hemtigt oder veirttekt werden. £9 Y«r> 
Ütfal mk Udbei Mir m mUwI, Am ArtOlerie- ohI Omiesllewra, 
md ihtelbto Tmain ttbcil», üeto H«ii ia Haod gdiat mii 
•hk gonni «bw 4ie BtidMAniMit tei«irig«a Seielieii, wdek« lito 
•tikil •ibmIbmIi wlinidbtiB, cbunfe m indit cCim vovkonnC, dan 
der eine Mitarbeiter wieder entferne oder rersetze, was der mmI«« 
gemacht bat. 

249^ Die Recognoscenten bog in Ben täglich i]>re Arbeit m 
de« Me^rgendämmeruBg^ so nahe als möglich- an €^n feindlidieit 
Wetken «ad amtlMmiB aiek nach l^igManbruch m de» Arbeün^ 
nntoht m tiM gcSiMM £iitftn»ni|^ aoa^fefttirt wefdMr kiMA 
fli» «Mite otii anoh bei dUte'at^wwiilf Ga^nwdfmig riAait FVy 
miä BeclH M Kaeht «nci NeM an dia MMDblea Werke Imnu»- 
aikhiehaii, vm deno ffaetelli» BaaeiaflbalMit aa ganan ala möglich 
kenne» xm lernen ; die Poaleii> der erste Lina' faaä ibiie» daM 
kelKdflick 

250. Die Nachmittagsstunden werden zum Zeichnen benutzt. 
Aoi dioa» G^oeralpiane sind die überhaupt zu eniditenden Batterie» 
von eoMaa ITlUgd; aadb da» andern Im im ¥oran9 mit Nummen» 
narekMfc IXaMlkeD Nownem laavde» aoek an£ d6a Specialpiia» 
fll» di» BU Bw kii D i ifi ifcwia n eingaitagqp^ Bü ist m»|^ daaa k» 
di» AnaMknBg die eknehie» BaHaiiaii, weMie ks ente Flaw 
angegeben sind, gar meht Toikomme», eahreder weil sieb aeigt, 
dasa nan ihaer ni«Jit nehr bedavf oder weil ibre Anlage nnt an 
grossen Schwierigkeiten verknöpft w*re. Deshalb behalten dennoch 
die wirklich ausgeführten Batterien die ihnen urfprünglich im Ge- 
neralplane ertheilten Nummern. Wird eine Batterie nur etwas weiter 
wr odev auettck «der seitwärts gelegt, als sie im Generalplane ai»- 
genommen wa», aber mit dem gleiehes Zweek, so* geht asrf jene 
Konmaa daa. Pkwea. iMi» dasseii Batterie aom gleieben^ 2kraeka flket^ 

8*1. iSa» i^siobafr Yerfchm «k^ anek k» Batietf der anaa»* 
legendflA S^e^baaxe» aar Sttttaanf der Laii%daMn b e o ba e H s t ; «ad» 
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■16 oriuUteii Nminiieni odor« iraim mim desto iMmt Verwiehi« 
hmgen vorbeugeii wiD, 6e«eieliiMiiig«ii dnnsh Buchstaben 'nadi der 
Reihe des Alphabets yon emem mm andern ' Flügel. 

252. Yortheilhaft ist es, wenn man jeder Batterie und Schanze 
ausser ihrer Nummer oder ihrem Buchstaben noch einen Namen 
geben kann. Oft geschiebt dies erst im Verlauf der Belagerung^ 
von den Soldaten selbst. Vor dem Beginn der Belagerung 
kennen die Namen fiir die Schanzen und Batterien hergenommen 
werden entweder von Terrains, in denen sie liegen, oder Tenain- 
gegenstinden, an denen sie liegen, — s. B. Morastsehanae, BDer- 
bnsehredonte, Kmgvedonte, Chansseeeohanse etc., oder von be- 
rühmten Generalen, — Bltlcherschanse, Gndsenansehaniey Redonte 
Sadetski etc., — oder von den Kriegsherren, — Vlctoriasehanse, 
Napoleonsredoute etc. — Im Verlauf der Belagerung erhalten die 
Schanzen ihre Namen von Truppentheilen , die sie fftr gewöhnlich 
besetzt halten oder die sich bei ihrer Vertheidigung ausg;ezeichuet 
haben oder zur Ehre von Generalen und höheren Offlcieren, welche 
in ihnen bei der Belagerang gefallen sind , «nd in iübnlichem Sinne. 

263, Die Approehenzflge im Gänsen werden entweder 
aaeh ihrer Lage Wer naieh den Werken des Feindes benannt, auf 
welche sie aolanfen, oder nach den Troppendieilen, welche anf ihnen 
den. Angriff flihren. Hätte man also s. B. Angriffe anf vier feind- 
liche Vorwerke, so kannte man die ihnen entsprechenden Approchen- 
Züge vom rechten nach dem linlten Flügel hin nennen : Angriff des 
rechten Flügels, des rechten Centruras, des liulten Centruras, des 
linken Flügels, — oder Augriff auf die Lunette Sebastian, JKochus, 
das Weinbergsfort, das Wasserfort, oder Angriff der ersten, swet^ 
ten, dritten» vierten Division« 

XKe einseinen Sehlftge der Approehen .werden am sweok- 
mUflsigsten nach den Sehansen vnd Batterien, bei welchen sie liege« 
oder sn denen sie führen, beseichnet. 

254. Shid die Arbeiten, von denen hier geredet worden ist, 
fortgeschritten, ist namentlich das Belagerungscorps vüUytändig in 
seinen Lagern eingerichtet, ißt das nothwendige Material beschafif):, 
sind die Parks des Genie und der Artillerie und die Divisionsdepots 
dieser Waffen hinreichend versehen > die Recognoscirungen in Spe- 
ciellen vollendet, die Parks verschanxt nnd sonstige Sehansen a% 
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gelegt odi&r mindestens angefangen, die man zur Sicberbeit seiner 
SfteOimg vor dem Pktae (üx nothwendig erachtet, so kann anr Er- 
OffnuBg der LanfgrSben geschritten werden. 

965. Naeh allim Frflhereii ist leicht ananirechnen, dasa dieaer 
Zeitpunkt vor einem nnserer grossen neueren PlXtae schwerlich frOher 
eintreten dürfte, als etwa 10 Tage nach dem Einrtteken des Be- 
lagerungscorps oder 14 Tage nach dem Erscheinen des Einschlies- 
suDgscorps vor dem Platze. 

Zufolge dem weiter oben Erzählten nahm man sonst als Ter- 
min fiir die Eröffnung der Laufgräben gewöhnlich die achte oder 
■aeonte Nacht nach dem Erscheinen des Einscbliessungs- oder Be> 
remrangacorps vor dem Platse ao. Schon die Or^tese des mr Be- 
lagenrng beetimroten Oorpa oder Heeres mnsa m der Zeitbestimmimg 
«iaea betriehtfichea üniersefaied machen. liui kleines Corps 
richtet sieh eher aal heaehribiktem fiaome ein als ein grosse« 
Heer, jenes kann allenfalls cantonniren, dieses nicht, wenn es zur 
Hand sein soll ; es muss ein Lager beziehen und vorher etabHren, 
wie gezeigt worden ist. Die Verpflegung für ein kleines Corps ist 
bald geordnet, auch wenn es bestimmt ist, lange auf dem gleichen 
Flecke zu bleiben; gans anders stellt es sieb für ein grosses Heer. 
Und waa kann es atttaen, m dem eigentlichen Angriffe vonnschrel- 
tea« ehe maa aoeh seihet aar ia admialstratlTer Beaiehoag gehSrig 
gerltstet ist? Dam recfaae aiaa ana die Schwierigkeitea» das aofli- 
weadige Bdagenaigamaterial msarOstea. Merdmgs hat das Heef, 
wdehet ebnen grossen Plate belagert, auch Aber mehr Menseben- 
kräfte zu verfügen als das kleine Corps, welches eine kleine Festung 
einscbliesst. Indessen der bedeutendste Theil der dispouibeln Kraft 
ist für den Gel echt s dienst nothwendig, wenn man mit Sicherheit 
voa Yornherein auftreten und nicht das Selbstvertrauen des Feindes 
Bom grossen Schaden des Fortganges der Belagerung von vornherein 
ftber Oebtthr heleboi will. £s ist hier nicht wie ia der Feldsdilacht» 
wo sich ia weaigea Stnadea AUes ealacheidea mnss, wo eme ge> 
waltige aad Snsserste Kraftaastrengung aller Tmppea verlangt wer^ 
dea kaaa, weil sie nur aaf karse Daner nothwendig ist. Es muss 
auf Ablösung, zeitweilige Ruhe grosser Tbeile des Belagerungsheeres 
die entschiedenste Kücksicht genommen werden. Die concentrirte 
aad ttueserst feste Stellung des Belagerten gegenüber der nothwendig 
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Vörtiieütea und bei weitem mioder festen des Belagerers verlangt 
dieiBee; die Yortheile der kleinen Ueberm«iclit verschwinden völlig, 
nur die grosse Uebermacht, welche den Wechsel von Rohe und 
Arbeit zulässt, bringt erst Gleichgewicht aad dann zugleich die 
ICBgMchkett des Vorgehens» BMUnkt man endlich die Schwiei%' 
Uten der IlenmechaffaDg eiset mlclitigeii JkrtiDerieparkes, wie er 
eben nicht ohne WeiteieB den Heeren ins Feld en iiilgen pflegt» 
80 wird man eich fibenengen, dass wir den Tenntn ftlr ErOfiMmg. 
der Lan%itben mit 14 Tagen nach dem Sn^einen des BinecUies- 
songsoorps vor dem Plate« fttisseitt gering uigenommen haben und 
dass aus diesen Tienehn Tagen leicht auch drei Wochen werden 
kl^nnen. 

256. Die Franzosen ciüÖ'ueten ihre Laufgräben gegen 3 e > 
bastopol in der zwölften Nacht nach der Wegnahme BalaclaTa'e, 
also ihrem Erseheinen yw dem Platse; am 80. Tage neeh dieseni 
Termin eitfffiieten die ersten Batterien ihr Feaer. Und wns 
war das Bit eine ganz ttberflflsstge IrfSfinmg der Lan^iiben nnd 
des Fcneisi enf welcbe Entfimrangen! mit wekhem absoluten NielM- 
erfolg! Lieber die Er?$flbnng der Laufgrilben eofiKhieben, als sie 
auf eine Nullität reduciren. 

257. Das steht nun allerdings fest, dass durch diesen Auf- 
schub dem Feinde auch ein Vortheil erwächst Dieser Vortheil 
wird aber haoptsächhch doch nur dann ins Gewicht fallen, wenn 
der Armiruigsanstand der Festung ein miserabler ist und der Yer- 
Iheidiger Jetet die Zeit gewinnt, in dieser Hinsieht etwas iHr iioli 
SU tlnm; In «ndem FiUen ist die Sache rm geringerem Beleag; 
Ansserdem ist es keineswegs munügliefa, den Feind dnreh besttndfg« 
Allermirnngen in stüren, ond selbst flir die ameiiAffarenden Ar> 
beiten braucht die Zeit bis zur Eröfihnng der Laufgräben nicht 
unfruchtbar zu bleiben. Wir haben schon oben darauf aufmerksam 
gemacht, dass die gegen den Platz hin in erster Linie vorgescho- 
benen Posten sich so bald als möglich eingraben aollen and dass 
bei diesen Eingrabungen darauf Blidcsicht genommot werden seH, 
den Grand mm Bau der StIUBredoaten für die Approdien in legen. 
Dies ist um so mehr möglkh» als man stets stürkere Detachemeots 
hl die eiste Idnie TOtidiieht, ab mm blossen Waehtdieast nodh 
wendig sind. Der Ueberscimss ksim abo snm Bau der Bedouien 
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• verwendet werden, und hat man dieeee System von Anfang an ge- 
börtg organisirt, so küuxiea di« StiUsradonten bereits vor £röffDiuig 
dir Ltßäg^en «UmM^^ ond ohne groese Axistrengnas vollendtt 

.mCh, wm Biffbl «Ue« fo doch die meieten; j» «• kaim «aeb sdHO 
Im «id d» ebi Stilek Appro^ fertig aek, um «ine gedeckte Cooi- 
eraiiieetioit ftiniFiliMP* fiedooteii hi i iiiitnJlsii. Werden die WeeiMo 

'WÜlifend der Arbeit alUnnire, so greifien die ArbeÜer su Sbren 0e- 
wehren und verwandeln sich in Streiter. Um die Arbeit gebörig 
zu organisiren, ist es noth wendig, dass zuorst mit der Aushebung 
eines äusseren Grabens angei'angeu werde, der den Umzug der 
Kedoute bezeichnet; ipäterbiu arbeitet man nur noch im Innern, 
um die Broitwehr hersosteUen ; endlich wird der Ben der Travenen 
begonnen und dieee Verden denn in HohltraTerBen yenrandelt, wem 
die nethwendigen iqgeeehnittenen Holsronlthe in den BirieioQedepole 
whenden find. Befolgt man des Syetem, immer dem g^eieben 
TinppenMl die Weebe bi der groben Sedeote — oder auf deren 
Platz m geben , ao gewinnt dieaer Truppeutbefl adbat ein Inter- 
eöbe daran, tiich geiutiu Aufcutholt ao wohnlich und sicher als nor 
möglich hersuatellen. 

Die Eröffnung der Laufgräben gegen die Vorwerke. 

258. Bei Eröffnung der Laufgräben soll von den überhaupt ' 
.anemitflirenden Arbeiten aoviel als möglich auf einmal fertig ge- 
madit werden; begreost wird die Snmme der auf einmal an begin- 
nenden Arbeiten weaeotlieh dsreh die AnnU der verAghar lu 
suwbenden Arbeiteri wobei darauf in seben iat, daai in angemea- 
ienen Zeitperioden ArbeiterablDeungen ^treten kennen, damit ^ 
einmal bcgouncne Arbeit nicht zu stocken brauche. Ausserdem muss 
darauf Rücksicht genommen werden, dasö die erforderliche Anzahl 
von Truppen zum Gefechtsdienst disponibel bleibe. Uebrigena kann 
in dieser Periode für Eröäuuug der Laufgräben und in den ersten 
Tagen nacb derselben die Arbeitskraft in höherem Haaase in An- 
fproob genommen werden* als diee auf die Dauer mSglieb wive. 
Se bandelt sieb bier nur um einige Tage. 

jlÖ9. Sa sind die Belage rnngedivieionen, denen dioAjh 
beit der Laufgrabeneröffnnng, eowie deren spiUere Forteetmg 
in erster Linie nofiOlt. Ee verstebt aieb aleo, daas dieee annttebat 



Digitizca by Google 



340 Nene Taktik des Feetungskriegefi. 

Altes, was in ihren Kiiflen steht, jetst ftir diese Arbmt verfttgbar 

machen müssen. Die Arbeit der Belageningsdi Visionen an der Her- 
stellung der Belagerungsdepots fällt dalier von jetzt ab fort. Obgleich 
keineswegH angenommen wird, dass die Belagerungsdepots be- 
reits vollständig veraeheu seien, muss die Arbeit in ihnen doch nun 
den Truppen der Dispositionsdtvision und des Reserveeorps 
ttberiassen werden, unter Mitwirkniig der LandesbeTttlkemng, auf 
wekshe man in dieser spftteren Periode, wenn fiberhaupt, regel- 
nilssiger rechnen kann als im Anfimg« 

3€0. Sehen wir dann, was eine BelagerongsdiTision in der 
Periode der Laufgrabeneröffirang filr die Arbelt bestimmen kann. 
Im Dorcbschnitt kann man rechnen ein Drittel der Infanterie, 
welches höchstens 7 Bataillone oder etwa 4500 M. wären. Von 
einer gleichzeitigen Arbeit dieser Truppen kann aber nicht die Rede 
sdn, man mnss sie nothwendig in drei Abtheilnngen theilen, damit 
es an Ablösung nicht fehle. Dies giebt auf jede AbUSfung etwa 
1600 K. Die Belage rnngsartillerie kann insgesammt zü den 
Aiheiten verwendet werden, da sie mit dem Gkfoebtsdienst nichte 
SU Ann hat, muss aber gletehfalla in drei Abtheilungen getheSt 
werden, wenn der Dienst nieht stocken soH. Die Belagerungsartillerie 
zählt 1800 M. Es kommen also auf jede Ablösung 600 M. Die 
Genietruppen kommen lediglich für die Leitung der Arbeit, so- 
wie den Depotdienst in Betracht, sind also nicht in die Zahl der 
Arbeiter einzurechnen. Die Kavallerie, in den Belagerungsdivi- 
isionen ohnehin schwach vertreten, hat es lediglich mit dem Gefechts- 
lüenst SU thnn. Wir behalten also als vesSüghm Arbeiter 2100 
Mann, die sn gleicher Zeit in ThXtigkeit treten können. 

361. Wenden wir uns dann au den aussuftthrenden Arbei* 
ten, die mSgliehAt zugleich in Anspruch genommen werden soUen. 

Unsere zweite BelagerungsdiTision, wenn wir auf den von tms 
früher gemachten Annahmen loitbauen, hat den Angriff auf das 
Vorwerk 1 — 15 Fig. 89 zunächst zu führen. Die Arbeiten, welche 
hier in erster Linie auszuführen wären, sind die beiden Ricochett- 
batterien 12 und 14 und die Mörser ba tterie 13. Auf jede 
dieser Batterien müssen durchschnittlich 200 Arbeiter gerechnet 
werden, auf alle drei also 600. Es folgen dann die Teibindenden 
Sdittge «wischen diesen Batterien, nämlich de, (e, mit einer 
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Emwiekhing von «twt 800 Mritt. Hier brtnelit man auf j6 swei 

Schritt mindestens einen Arbeiter, also im Ganzen 400. Wir haben 
demnächst die Schläge iy und mit zusammen 1200 Schritt Ent- 
wicklung, also mit 600 Arbeitern; endlich würden die Redouten g 
und h zu erbauen sein, jede mit 400 bis 500 Schritt Entwickhug, 
also mit je 250 Arbeitern. Hit diesen Arbeiteni haben wir nnaeri 
▼erfägbare Zahl anfgebranelit 

Die Bedonten / und e aind mOgUeber Weise nebst dem 
SeUage vbA den ans ihm Kdirenden Verbindungen yon den Tor* 
gesebobenen Deteeliements sehen vor I^rttfibimg der Laoljgrftben ans- 
gebaot worden; sollte dies nicht der Fall sein, so mttssen sfe in 
Angrifi' genommen werden, sobald die bisher aufgeführten Arbeiten, 
die überhaupt der Infanterie zngetheilt sind, fertig geworden. 

262. In den (t e f e c h t s d ie ns t treten für die Eröffnung der 
Laufgräben die sämmtlichen Truppen der Division, welche sich nicht 
auf den Vorposten befinden und nicht für die nächsten Tage zur 
Arbeit eingetbeilt sind. Es werden dasn wahrscheinlich 6 — 7 Ba- 
taÜhme, 2 Eseadrons nnd die Feldliatterie gehören« 

268. Die Anstalten, welehe Air die firiSAinng der LanfgrXben 
an treffen sind, und die BefoUe, die demmiblge ausgegeben werden» 
nmfasseu Folgendes. 

In dem Artillerie- und Geniedepot der Division wird das Ma- 
terial und Utensil so geordnet, dass es den betreffenden Colonnen 
leicht ausgehändigt werden kann ; die Depotaufseher und Depot* 
arbeiter besorgen die Ausgabe unter der Leitung je eines Artillerie- 
nnd eines GenieofBciers, die ausdrüclelich dazu commandirt sind. 

264. Die Artilleriearbeiter, welche den Ban der Batterien 
hflginnen sollen, werden in Batteriearbeitscolonneny welehe Niunmeni 
erhalten, compagnieweise eingetbeilt, sie sind von ihren OfBciersn 
beglcitt t: derjenige Offider, welchem der Befehl ftber eine Batterie- 
colonne zugetlieflt ist, soll wenn nSglieh sehen beim MittagsTerlesen 
seine Colonne weiter in Ünterabtbeilungen üeii'allen, liir die Scharten- 
kasten, für die zurückgebogenen Haken, für die Rückseiten. Die 
Führung einer jeden Colonne übernimmt ein Artillerieofficier, wel- 
cher bei der Specialrecognoscirung für seine Division thätig gewesen 
ist Diese Officiere müssen im Befohl für die einseinen Colonnen 
beiekhnet werden. 

16 
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265. Die Infanteriearbeiter, welche fiir das Genie ba- 
stimmt sind, werden gleichfalls compagnieweise in ArbeitercoloiUMB 
fttr die einseheii SchlXge und Redonten eiingetheilt, jede Oekupe 
«rliSlt ihre Nummer mid es wird ihr ein Genieo(Beier aus der ZeU 
deijeiiigeii» welche bei der SpeeiehreeognoBcining Uiltig geweeaa 
tind, bebnfs der AnsteUong und der tedmifehen Leitung der Arbeit 
SDgewiesen. 

266. Sollten die zur Colonnenführung zu bestimmenden 
Officiere nicht bereits sämmtlich bei der Specialrecognoscinnig be- 
theiligt gewesen Hein, so iiiiisseii diejenigen, welche es nicht waren, 
unter der Führung anderer, weiche es waren, sich in der Dämmening 
des vorhergehenden Abends von dem Laufe der SchlVge» der Lage 
mid (sleBtAlt der Schansen, deren Baa ihnen sofiUlt, nnteniebten. 

267. Alle Offieiere mid Unterolfieiere, welcbe an einer Inlui- 
•tariearbeitefcolonne gebSrea mid nicbt im innen Dienst ibres Ta^ 
pmiheils beiobltftigt sind, sollen mit ibren Soldalen antreten, mn 
die Ordnung aufirecht erbalten an belfen, bei etwa nolbwendig werden- 
dem Sammehi im Fall eines feindlichen Ausfall« zu helfen. 

268. Die verfilgbaren, nicht im Dienst der Division verweu 
deten Geniesoldaten werden den einzelnen Genieofficieren zugetheiit, 
welche zu rolonneufUhrern bestimmt sind; diese haben sie auf die 
Pelotons, Züge, Sectionen ihrer Colonnen als teohniscbe Leiter der 
Arbeit wdter einantbeilen. 

•269. Dem Qeniaofficier im Depot wird mitgatbiik, waleba 
Colonnen mit der Atebtigen fiappe arbeiten sollen, damit er ftr 
diese die K9rbe bereit stellen k&me; es werden bai^toleUieb die- 
jenigen Colonnen sein, welchen die Arbeit an den Verbindungen und 
au den zumeiht vurgeschobeuen Schlägen übertragen wird. 

270. Ein Genieofficier und ein Artillerieolficier bei jeder Di- 
vision werden mit dem Traciren der Laufgräben beauitragt. 
Diese müssen \ orsngsweise bei der Specialrecognoscirung thätig ge- 
wesen sein. Es werden ihnen einige Unterofficiere and Leute üurer 
Waffe sQgetheilt. Das Tiadren soll immer mit wtSaatm Baad vad 
yoittnfig nnr anf den HanptUnien gesebeben. Bei den BatterieUf 
sowie bei den Sebaaaen ist die KiUBoro Kante des umani und die 
Süssere Kante des ünssem Giabens an tiaeifen. 

271. Wenn es sieb irgend thun lüsst, mUssen die zuerst 
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■■mg|»1lwiilM AiMUr In ä%n Lagern rtnh» auf cRe Anstellung 
and die Art, wie die Arbeit begonnen wird, eingnübt sein. 

272. Die zum Gefecbtsdienst bestimmten Truppen der Divi- 
■ion treten in den Lagei-n eine Stunde vor dem Dunkelwerden an, 
mit iluen zugleich die Arbeiter. Die zum Gefechtsdienst bestimmten 
Truppen, welche fUr jetzt gewOhnlioh deo Namen der Arbeiter- 
bedeointtig oder der Bedeokangstruppen erhalten, tnarBchirai 
ästet ab, Hin fai der DHaiBieniiig nedi die auf Vorpoeten befind* 
üabM IVappin der BiTiaien abniRtoeo. Sie theflen Bich in drd 
3llva i^eiabe Ookuieii; die errte niinnit auf dem reehlen Flttgel 
der LanfgrabenarheHen , hi nnterefn Fall hinter der Batterie 12, 
die aweite ebenso auf dem linken Flügel, in unserem i'iille hinter 
der Batterie 14 Stellung; die dritte, bei welcher sich die gosammte 
Kavallerie nnd Feldartillerie befinden, als Reserve in der Gegend 
der Schanze /. Die beiden ersten Colonnen Ktem die Torgeeebo- 
benm Posten der bis jetzt im Gefecbtsdienat geweeeoen Trappen 
ab, ifekhe «jogenblieklieb naeb dem Lager sorllekkebren $ iie maeben 
dann daa gewobsto aOabendliebe Horrab auf die Porten dei Ver* 
ttMfidigen, wehbei dieaem jelit idebla Kenes mebr sefai wird, und 
Minen ihre Feldwacben so nabe ab mSgüob an dem Vorwerk 1 — 15 
aus. Diese Feldwachen sollen hier nur schwache Beobach- 
tnngsposten sein. Sie erhalten den Befehl, sich, wenn der Feind 
einen grösseren Ausfall macht, in die Gegend der üatteriescbanzen 
12 und 14 zurückzuziehen, hinter denen die Gros ihrer Colonnen in so 
yiel als möglich gedeeliten Aufsteilnngen snaammeDgeibalten werden. 

373. Den Bedeeknngstmppen folgen die nun Traeireu der 
Batterien, Sebansen und Schläge commandirten Artillerie- tmd 
OeaieolBciete anf dem Fbise, nm sofort mit dem Trasiren an be- 
ginnen. Die Qeniesfieiere kennen damit in den am meisten imttek- 
gelegenen ScblSgen sogleich anfangen, die Artflierieofliciere werden 
warten müssen, bis die Ablösung der früher im Gefechtsdienbt be- 
findlichen Truppen vollendet ist und das vorgeschriebene Hnrrah 
gemacht wird. An jedem Hauptpunkt , auf welchem eine Colonne 
arbeiten oder ihre Anstellung beginnen soll, muss ein Unteroffider 
«der sonst ein ziiverlilssiger Mann sorttckg^assm werden, dem die 
Hammel der Utr diese Arbeit bestimmten Coknae jnitgetbeilt wbd, 
damit er die BiAtigkeit der eintnÜniden Trappe eontroliren kdnne. 
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274. Die sam Arbeitsdieniit liMlliiiiiiten Tnypen werden, 
aobald die Bedecknngstrappen aim den Ladern elmianehiit siiid^ 
nach den DiTUionsdepotB geführt. Hier reTidiren die Golonneof 

führer die richtige Zahl der Truppen ihrer Colonnen, wiederholen 
die Instruction über die Seite des Abmarsches, ob links oder rechts, 
über die Art der Anstollung, über das Handwerkszeug, welches ein 
jeder Mann zu nehmen hat und empfangen muss, Uber das Ver- 
halten, wenn der Feind einen Ausfall machen sollte, allee Dinge, 
welche im vorigen- Boohe des Nähern ei^Srtert worden sind;' tbeilea 
die ihnen angewiesenen Geniesoldaten itlr die ieefanisefae Leitung 
auf die Unterabtheilnngen der In&aterieeolonnen ein. 

375. Die ColonnenfiBhrer werden meist jüngere Genieoffieiere 
sein, wenigstens meist viel jünger im Dienst als die colonnenfOhren- 
den lufanterieofiiciere , ältere Hauptlcuto oder selbst Bataillonscom- 
mandanten. Trotzdem haben Sie colonnenfiihrenden jungen Geuie- 
officiere die ganze Verantwortlichkeit nicht blos für die richtige 
Anstellung, sondern auch für die imablässige Fortsetzung der Arbeit 
nach jedem Unterbrucb, der ünrcb einen Ausfall oder nur doreh eine 
nnvemünftige AUarmirang eintreten sollte. Ist in einer Aimee niefal 
die Aneicht verbreitet, dass der militilrisdie Arbeitsdienst ebenso 
ehrenvoll sei, wo er nothwendig wird, ab der Gefeebtsdienst, — 
nnd dass diese Ansicht nicht verbreitet sei, findet sich nur allsn- 
oft, — so erhalten die Colonnenfiihrer eine nicht eben beneidens- 
werthe Stellung; gunz so wie jüngere Generalstabsofficiere im Feld- 
kriege. Das Beste, auf was sie rechnen können, ist in der Regel, 
dass der commandirende 0£&cier der Infanterie sich auslöscht, vom 
Schauplatz verschwindet, um ihnen neben der Verantwortlichkeit fitr 
die Fühnug einer gut eingeleiteten Arbeit auch noch die Mühe in 
fiberlassen, wie sie sich einer ihnen fremden Truppe gegenfiber ans 
der Affaire neben werden. 

276. Offenbar ist dies nicht genug. Der commandirende Offi* 
der der Infanteriearbeiter soll sich nicht blos auslöschen, er soll 
seinem Colonnenfübrer imter allen Umständen zur Erreichung seines 
Zweckes behülflich sein. Wo ähnliche Verhältnisse existiren, ist es 
Pflicht des Divisionscommundanten, dieselben scharf zu berühren 
nnd bestimmte Befehle in dieser Beziehung zu geben. Ist der Co- 
kmnenfiihrer eine schttchteme Natnr, nicht geneigt, von sidi ans 



Digitized by Google 



Die ErSfhiiDg dta LMfgrXben g^g«n die Yorwark«. 2^6 

anzuordnen, einzugreifen, so muss der commandirende Officier der 
Infanterie ihn selbst dazu errauntem, anregen, zwingen. Diese Er- 
munterung, diese Anregung, dieser Zwang müflseo aber von oben 
herunter selbst wieder emgaleitet werden. Man rnuss den Clief9 dw 
InfantiMriearbeiter von dort aoB Mgen, diif man sie ftlr ebenao tw- 
antiraffdidi hüH ÜBr die gute Awflllining der ihren Leuten ttber- 
^ragenen AiMten als die Cobnnenftbrer. Bisweilen mag es sieh 
ereignen, dass die engesebene SteOnng, welche das Oenieoorps in 
einer Armee und deren Meinung einnimmt, den jüngeren zu Co- 
louncüfühicrn bestimmten Officieren über verschiedene unangenehme 
Situationen hinforthelfe. Aber es ist immer besser, sich nicht darauf 
zu verlassen, denn grade diose angesehene Stellung weciit auch 
wieder Neid, der nur su oft grade im unrechten AugenblicJc sich 
Giütung verschaffen will. 

377. Die Sehffchtemheit der edonnenfülirenden Qenieolfideve 
hami bisweilen daher stammen, dass sie mit dem Truppendienst 
sidi nieht hinreiehend vertraut fliblen und deshalb keine bestimmten 
Instraetionen in ertheilen wagen. In dieser Hfaisieht hat die preus» 
sische Organisation des Geniecorps entschiedene Verzüge vor man- 
cher anderen. 

278. Sobald die vom Vorpostendienst abgelösten Truppen 
zturückkommen , marschiren die Arbeitercolonnen , indem sie zugleich 
das Handwerlcszeug in Empfang nehmen, auf ihre Arbeitsposten ab. 
Nadi der alten Begel soU Alles in einer einfachen oder höchstens 
in einer ans der Mitte ahmamdurten Doppelcolonne formirt 
sem, wenn griSssere Arbeiten, wie die ErOfinung der Parallelen vor- 
genonunen werden. Nur die Artillerie hat sich lingst daven eman- 
cipirt Dnreh den Marseh bi einer einsigen Oolonne wellte man 
der möglicher Weise einreissenden Verwirrung, soweit Voraussicht 
reicht, vorbeugen. Hat man es aber mit langen Linien zu thun, eo 
hält die Anstelhmg einer einzigen Colonne gar zu lange auf und 
es* ist noch sehr fraglich, ob der Zweck Überhaupt erreicht werde. 
Uns scheint es besser, dass jede Arbeitercolonne für sich abmar- 
seMre, wol>ei nur die ohnehin sehr natOrliche Voraussetsung ge- 
macht werden mnss, dass der colonnenflihrende Offieier seinen Weg 
, genau xeeognescirt habe und seme Arbeitsstelle und deren FtOgel 
genau kenne. 
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279. Die ColonnBiifldirer mthnen mit der gröMten Bähe 

fahren. Sie müssen mit der Spitze der Colonne langsam und iill- 
mälig vorgehen, namentlich bei imd unmittelbar nach dem Abmarsch 
aus dem Depot; sie müssen, wenn sie denken, dass ihre ganze 
CSoloiwe im Marsch ist, dieselbe Halt machen lassen» um «ich zu 
ÜbeiseDgeii, dasB wirklich aüoimUiebefl Handweilonei^ AnsgetheUt 
eei, weicdieB nütsonebmen war, dasa niefat noch Leute etwa bn ]>epof 
gurttckgehalten rind, wfefl dw Handwerhaieiig nieht reiehte, Ebenao 
mfiBaeor ne die CSoloDiie aageoUieUieh Halt machen lataen, ' aebaM 
sie ihres Weges nieht mehr gaaa neher «iid, run ihre Ifefhauile 
genau zu prüfen. Bei der Instruction müssen die Arbeiter von 
vornherein darauf aufmerksam gemacht sein, daas solche Halte 
vorkommen können, damit sie sich nichts Falsches bei ihrem Ein- 
treten einbilden. Ist eine Colonne angestellt, so beginnt sie ihre 
Arbeit, ohne sieh um die Coloonen rechts und links von ihr zu 
hekfinmiem. Die calomieiifährendeii Genieofifieiere haben bei dcv 
Anttdfamg der Leute darauf aa sehen, daas sie wo mögKdi afaM 
Idebe Besenre behalten, was aich, seihst wenn die Zahl dar Ar- 
beiter aiemficb knapp bemessen ist, dadiucb enresdian Hast, daaa 
man etwas grosse Schritte beim Abmessen der Arbeitsposten madft 
Erfolgen Ausfälle, so sammeln sich die Arbeiter einer Colonne 
nach den allgemeinen Vorschriften , welche dieserhalb gegeben sind. 

280. Die Ablösung der Arbeiter kann in kleineren oder 
grtNNSeren Zeitpausen erfolgen. Obgleich es scheint, dass die kleir 
neren den grösseren vorzusiehen sein müsstcn , weil der öftere 
Wechsel immer £risahe Leute an die Arbeit bringt, wthiUt siah 
dodi thatsieblich dies ueht gaaa so. Jede Abltenng bringt einaa 

' aieaBliehen Zeitverfaist mit sich« Es ist besser, ttngere Zeit die 
gleichen Arbeiter in den Lanfgrüben an haben, wenn aneh aaletst 
mit etwas abgeschwSebten KiSften, als bei fifterem Wechsel immer 
von Neuem anfangen zu müsHOU. Die Franzosen vor Sebastopol, 
welche mit geringen Ahlösnngszeiten von nur 6 Stunden angefan- 
gen hatten, verlängerten die Arbeitszeit derselben Colomie immer 
mehr und bheben endlich bei 12 Stunden stehen, so dass man im 
Laufe von 24 Stunden doch wenigstens auf 20 bis 22 wirklieha 
Arbeitsstnnden rechnen konnte. Biese Abl(Isnn|sBeit ist aneh gaa^ 
gut Bass nattiilieh 10 oder 12 Standen bindoreb nicht mit aflsf 
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mUf^iflhin Kmft fMuMtot weHen wiid, wtteht sidi von selbst; 
ein kleines Ausruhen muss hin und wieder stattfinden, ob man nun 
nach einer gewissen Arbeitszeit immer eine kurze Ruhepause für 
die ganze Arbeitercolonne wolle eintreten lassen oder es den Sec- 
tionsdiefs übertragen, ihre Leute dergestalt «u überwachen) dass sie 
leisten, was von ihnen gefordert werden kann, ohne dlMNi sie darum 
doeh giniÜcli der Buhe entbehren müssten. Letiteree eeheint das 
Boaiero. Die Seetknechefii ktfmieD One Ueineien Abtfaeilongen xecht 
Wold bb anf dm einleben Mann tibenekeii nnd folglich dem Faulen, 
der am der Boke ein Geaehift macht, von dem FleiaBigen nnler- 
iekeiden, der aioli nmr eine billige Bnbe glfnnt, am nene Kialt in 
schöpfen. 

281. Ilält man die Arbeitneit von 12 Stunden für die glei- 
chen Arb<'iter fest, wenn auch nicht mit vollster (icnauigkeit, wie 
wir alsbald sohen werden, und sind drei Ablösungen vorhanden, .sq 
kommt die 1. Ablüenng die erste Nacht, den «weiten Tag, die 
▼leite Naeht n.«. w, an die Beihe; die 2. AbUeong den ersten 
Tag, die dritte Naebt, den vierten Tag u. a. w.; di9 3, AUOawig 
die sweite Nadit, den dritten Tag, die fiinfito Naeht u. b. w. 

282. Da anf solche Weise tOt jede Arbetterablasong Tag- 
imd Nachtarbeit regelmässig wechselt, so verllmgt die Billigkeit 
nicht, dasß mau Uie Tagesarbeitszeit der Nachtarbeitszeit vollstän- 
dig gleichsetze, da die Dinge sich im Lauf der Zeit ausgleichen. 
£s darf vielmehr die Tagesarbeit länger angenommen werden als 
die Nachtarbeit, and dies ist nicht ohne Vortheil wegen der Wald 
der Stimmen, an denen die Ablösung erfolgt, wenigstens so lange 
noob eine grosse AnsaU von Arl>eitem xqgleiGh tbätig seui mnss, 
Da nacb der ersten Naebtarbeit die Lan%rilben neck keineswegs 
vöUig passhrbar smd, wird man die eiste AUtfsmig wenigstens nock 
gem Uber Feld heranilfkren, also noch vor Tagesanbracb ; die iweite 
Ablösung für die Arbeit der zweiten Nackt wird dagegen allerdings 
schon durch die LatifgrHben pa^siren können , es ist dann nicht 
mehr nöthig, dass man bis zur bunkeüieit mit ihrer Heranfühioing 
warte. Ist erst Alles in regelmässigem Gang und ist die Zahl der 
BBgÜeicb in Anspruch genommenen Arbeiter nicht mehr gross, so 
kann man die eme Ablösungsstmide etwa auf 8 Uhr Moldens und 
die andere auf 8 Ukr Abends setzen. Die Geuieoffioiere, wekbe 
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in Diemt kommen, iBaen sieb gewdbnlich m anderen Zeiten ab 
eis die Arbeiter, damit ne meb, bevor eine neue AblSeong heraus 
kmamt, bereite Uber dasjenige, was aweckmltesiger Weise yorsa- 
nebmen, worauf besonders sn seben ist, mitemebten kSnnen. Die 

Ablösung der Genieofficiere muss mindestens eine Stunde vor der- 
jenigen der Arbeiter stattfinden , wenn man auch für sie zwölfsttin- 
dige Perioden festhält. Es scheint indessen zweckmMssig^er , die 
Genieofficiere nur alle 24 Stimden abzulösen und dann die Sache 
so einznrichten , dass ihre Ablösungen etwa Mittags oder einige 
Standen naeb llittag fiJleD. Das gleiche Princip kann man anek 
auf die Geniesoldaten anwenden, websbe aar Arbeit commandtrt 
werden. Gut ist es, dass die im Dienst befindlieben Genieoffieiere 
ihre Arbdterooloiinen am Eingang in die Lanfgr&ben bi.Bm- 
pfang nehmen, nm sie ohne Anfentbalt nnd Zweiftl an ihre yor- 
beatimmten Arbeitsplätze zu führen. 

283. Alle Arbeiter müssen einen kleinen Lebensmittel - 
vorratL mit sich in die Laufgräben nehmen. Kftchen, in denen 
sowohl für die Wachtmannschaft als fUr die Ai'beiter wenigstens 
Caf^ oder Warmbier gekocht werden kann, sollen sobald als mög- 
Heb in den Lanfgrilben eingerichtet werden. 

284. Seben wir jetet sn, in welefaer Zeit die Arbeiten, wekfae 
mt ErGifimng der LanfgfUben gebSren, etwa vollendet sein bannen. 

Am Abende des ersten Tages sind die Arbeiten an den Lanf- 
grabenschlflgen so gut wie vollendet; man brancht hier nur noch 
eine geringe Zahl von Infanteriearbeitt-ni zur Nacharbeit, sowie zur 
Anlage und Einrichtung der Crochets, wozu im Ganzen 100 M. 
hinreichen werden; die Arbeit an den Redouten ist noch nicht 
soweit gediehen , dass die Arbeiterzahl auch dort vennindert werden 
könnte, namentlich die Einrichtung der Hohltraversen wird viele 
Transportarbeit aar Uerbeischaffnng des Heises notbwendig maeben. 
Die Arbeit der MQrserbatterie Nr. 13 kann soweit vollendet 
sein, dass man jetet hier mit etwa 60 II. ausreicht; dagegen er- 
fordern die Blcoebettbatterien noch die voUe ArbeitenaU 
wie bisher. 

285. Disponibel von der alten Arbeit weiden danach für neu 
zu beginnende Arbeiten der Division 140 Artillerie- und 900 lu- 
fanteriearbeiter. Mit diesen kann in der zweiten Nacht der Bau 
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der Demontirbatterien 11 nnd 15, sowie der Mörserbatterie 16 und 
der zu dieden Batterien führenden Schläge begonnen werden. Zn 
jeder der beiden Demontirbatterien gehören 1 60 , zur Mörserbatterie 
16 100 Arbeiter. Die Schläge dahin erfordern 350 M. Im Gan- 
zen sind ftko noth wendig 770 M. und man behlÜt noch 270 M. 
iibnig, die zum Traneporl Ton Hols, Bettungen etc. behnfo der 
AimiiiiBg der Betterien TenreDdei werden können. 

286. IKe Bedeuten können splteetene in der drittm Nacht 
▼ollendet idn;. die Bicochettbatterien können in derselben 
Hacbt armirt werden. Sollen rie aber mit den Demontirbatterien 
zugleich das Feuer erüflueu, bo thut mau gut, die Armirung auch 
der Ricochettbatterien bis zur vierten Nacht zu verschieben, in wel- 
cher die Demontirbatterien ernt armirt werden können. 

287. Wie man in Fig. 89 sieht, ist die Demontir batte- 
rie 15 mit der Ricochettbatterie 14 auf dieselbe Höhe gelegt Sie 
kommt dabei am 640 Scbritt Ton der rechten Face dee Yorweiki 
1-*16 entfunt m Hegan, gegen weldie sie gerichtet iit Diaae 
BnUbninng gehört npcht grade ni den kleinen, indeaaen ist ne doeh 
noch lottMig. Dagegen iat die Lage ann Ziele eine ao echiefe, 
da« biedurch die Wu-kaamkeit notbwendig beeinträchtigt werden 
muss. In Bezug auf Wurksamkeit ist die Lage von Batterie 11 
vorzuziehen. Dagegen ist nun diese Batterie von der rechten Face 
des Vorwerks 14 — 15 vollständig in den Kücken genommen und 
nur ein gut traversirter Bau in Verbindung damit, dass die Bat- 
terie 9 gagen die rechte Face von 14 — 16 dieselbe Lage eriiilt, 
kann den hierana hervorgehenden Naditheil beadtigen. Nach frfihe- 
ren EntwicUnngen mflmte man jedoch der Lage, wie sie die 6ait> 
terien 9 nnd 11 haben, vor derjenigen von 16 nnd 17 den Vor- 
aog geben. 

288. Erst mit der Vollendung der sämmtlichen bisher auf- 
gezählten Arbeiten kann das Werk der Eröffnung der Laufgräben 
als ganz vollendet angesehen werden. Sind keine grossartigen 
Störungen durch den Feind dabei eingetreten, so können die Bat- 
terien am vierten Tage insgesammt ihr Feoer eröfinen. 

989. Eine beaondere Arbeit, welche mit den eigentliehen 
Vröffiumgaarbeiten Hand in Hand Tonchreiten mnaa nnd an der 
von der awMten Kaeht ab eine entsprechende Zahl Ton ItfOuteu 
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difpänSbel m inaelieii ist, beBtofatia der BeiMitigung der Bewegung«« 
hindermsse in der Richtung n(o in einer Breite von etwa 100 

Schritt, damit da« VorbrecLen der Bedeckuugstmppen und nament- 
lich der Reiterei überall ermöglicht sei. Von der Herstellung eines 
viäligen Weges ist dabei selbstverständlich die Bede nicht. 

Ordnung des Dienstes nach Eröffnung der Laufgräben. 

290. Von der Zeit ab, in welcher das Fener der Batterien 
beginnt, hat die OivisioD Bom tltgUebeB Dienst iu steUen aa Ar- 
tilleriemannsehaften in jede der beiden Demoptirbatterien It 
and 16 anf je 6 Geschatae 40 M. ; in jede der beiden Bicoehettr 

batterien 12 und 14 auf je 10 Geschfttze 70 M.; in die Mörser* 
batterie 13 auf 8 Geschütze 40 M. imd in die Mörserbatterie 16 
auf 4 Geschütze 20 M., also zusammen auf 44 Geschütze 290 M., 
w^che nun 24 Stunden im Dienst bleiben und dann abgelöst wer- 
den. Man sieht also, dass die Division leichlich mit ArtiUeriemann« 
Schaft versehen ist, dass sie nicht blos noch eine gi^issere Zahl 
von GesohfItMn bedienen könnte, wie dies in der That ftr dS# 
beiden FHtgektivLrionen, die den Vorwerken 14 — 15 nnd 2 — 3 
gegenüberstellen nnd deshalb noch die Vorwerke 13 — 14 und 
% — 4 KU beschäftigen haben « noihwendig ist , sondern dass sie aneh 
die nothwendigcii Bcdieuungsmannschaften für die mit Geschüta 
annirten Stützi'cdouten stellen, eine Reserve bilden imd ausserdem 
eine hinreichende Anzahl von Dopotarbeitem beschäftigen kann. 
Die tägliohe Ablösung der Batteriebedienuugen findet swei 
Standen vor d&m Dunkelwerden statt. Die Bedienungen für die 
Batterien werden von ihren Olficieren dnieh die Lan^rihen nnsh 
den Batterien gefUhrt, nachdem sie im Depot auf die Gesohlitio 
einge^idh smd. Je nachdem es nothwendig ist, nehmen sie new 
Mwutnm b die Batterien. Sie bringen nach dem Einrfleken in 
diese die Munition in die Fnlvermagasine mid treten dann eret 
bei den einzelnen Gctjchützen, zu deiieu sie abgetlieilt äind, an. 
Der Aelteste jeder Geschützbedienung lässt sich von seinem Vor- 
gänger das Nothwendige überhefem ; ebenso ünterofficiere und Offi- 
ciere. Mit den alten Geschützbedienungen zusammen thun die neuen 
noch einige Schnss oder Wurf, wobei die nöthigen ErllwitMimgen 
sich inden werden} dann wird die alte Bediennngsmannschaflk 
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hinter der Hohltraverse, die wir iu der Batterie voraussetzen, ge- 
mmnelt und abgeführt. 

291. An Infanterie zur Laufgraben wache stellt jede Di« 
▼iflioD tiglich daä kleinere Drittel ihres Bestandes, also 6 BataUioiM 
imter einem BrigadegeneraL Die Maiuuehftften treten eine halbn 
flinnde nadi der Artillerie in den Depote an. Dai ento BateOkn 
hnl die Ptetmikfliedeelnmgen in den Batterien 11, 12 nnd 18 mü 
je 60 bii 60 M. m geben md betetet nit dem Best die Sehanie 
§ nnd die LaufgrabenzUge der genannten Batterien ; ebenso hat daa 
iweite Bataillon die Partieidarbedeckungen ftir die Batterien 14, lö 
und 16 IU geben und die Schanze h nebst dem Schlage dy zu be- 
setzen. Das dritte Bataillon gicbt die Besatzungen in den Schanzen 
e und / und die Wachen in den hintern Laufgrabeuzweigen ; die 
drai übrigen Bataillone, nehmen Stellung am Eingänge lu den Lauf» 
grüben md mttgUehst wohl gedeckt, Die Bataillone, wdche die 
flehanien sn besetnea haben, aandhirea dnreh die LanfgiÜben 
naeh denaaBwin Idn, stellen aieh hier in den Reirengillben auf, aes* 
den ¥on da ans die FteÜeolarbedeelnnigeB nnd die AhUteungen dar 
Waitoi ab, nnd erst wenn die abgelUeten Wachen behn Posten 
eintreflfen, marschirt das alte Bataillon ab, wobei es so zu halten ibt, 
dass immer eine Compagnie des alten Bataillons aus der Schanze 
ausrückt und eine Compagnie des neuen Bataillons dafür einrückt, 
Bobald die Dunkelheit eingebrochen ist, schieben die beiden Ba- 
taiUfme der ersten Linie Feld Wachtposten so nahe als möglich 
gegen die ann^gieifenden Werke vor, welohe sieh hier eteiagiaben 
haben, wenn aia nicht bareito frühete Ebgrahongen TorAiden. 

998. Daa Bataillon, welefaes die beiden hinteren Sehainea 
besetzt, giebl einige Posten anf die Zwiaehenilnnie nwiseiien den 
Approchenzügen der einzelnen Divisionen, welche sich hier gleich- 
falls eingraben können, aber Acht darauf haben müssen, dass sie 
mit ihren Eingrabungen nicht auf die Strasse kommen, welche be» 
sonders für die Bewegungen der Kavallerie bestimmt ist; daflseUbe 
Bataillon Ittsst anaserdem auf den e^^wMhnten Zwischeniiianen par 
tnnilhfen* 

298. Die Kavallerie der Division giebt tigliah efaie EseadroB, 
weleha bei der Beaerve von drei Batailonen anfiiBstflHen Ist. Die 
Pferde bleiben die ganae Kacht gesattelt nnd getitanit. 
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394. Vom Geaie dar Division ist t%lidi ein Offider im 
Dtenit in den Laufgräben, dem wewgatenB 80 IL flElr Ansbeeie* 
rungsarbeiten beigegeben werden, die dnreh eine grossere oder ge- 
ringere Zahl von Infanteriearbeitem verstärkt werden müssen, je 
nach dem Bcdürfniss, welches sich herausstellt Mehr als hundert 
Infanteriearbeiter sind schwerlich zu stellen. Dem Genieofficicr ist 
sein Normalaufenthalt in einer der vorderen Schanzen anzuweisen. 
Sind grössere Arbeiten und neue Arbeiten vorzunehmen , so werden 
fiir diese eigne Genieoüficiere nnd die erfocderliobe 2<abl von Genie- 
acddaten nnd Ihfauteriearbeiteni commandirt Iii diesem Falle gilt 
AUes, was fSbeat die Yeriillltnisse von Arbeitereolonnen im vorigen 
Absehnitte gesagt worden ist 

295. Der Oenieolfieier für den lanfenden Dienet bat sieb nm 
alle techmschcn Einrichtungen in deii bereits fertigen T rau- 
ch een zu bekümmern. Er hat insbesondere sein Augenmerk auf 
die Einrichtung der Küchen, Latrinen etc. in den Haken der Schläge 
SU richten; femer auf die Eingrabungen der vorgeschobenen Posten 
tmd Feldwachen. £r hat biebei darauf zu sehen, dass wo möglieh 
fllr diese Eingrabnngen Orte gewählt werden, aa wekhen spit«r 
die Trandiee weiter geführt werden soll nnd dass die Srngraboogen 
von vornherein die Formen annehmen, wdehe die Traaehee später- 
hin erhalten soU, damit man efaiesdieils an Arbeit spare, anderer- 
seits nicht doreb die Vomabme wülktirlicber Arbeiten die Wirkung 
thätiger Batterien beeinträchtigt werde. 

296. Alle Comm andirungen zum Dienst, sei es Ge- 
fechts-, Arbeitsdienst oder was sonst immer, erfolgen von einem 
Adjutanten des Divisionschefs nach den Fordemngen der 
Chefs der einseben Dienstiweige beim Bapport nnd swar wenn 
irgend möglich anf S4 Stunden vorher. Bliniefaie Naoheommandimn* 
gen können anch noeh am Tage, wo die Tnq^pen in Dienst kom- 
men sollen, nnd beim Sapport am Nachmittag des betrelfonden 
Tages , falls der Dienst erst bei Naebt beginnt, erfolgen. Da die 
BelageruDgädivisiouen im Lager stehen, hat dies keine besonderen 
Schwierigkeiten , obwohl man das zu spate Commandiren nicht etwa 
suchen, sondern vermeiden soll. 

297. Ein Journal über die Thätigkeit der Division wird l>ei 
deren Generalstab gefiüurt nnd es ist hiesn ein eigner 0£ficier sn 
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eoninta ^Bren , dem eXmintlicbe Rapporte der eimelnen Dienstzweig^ 
und der einzelnen Tnippontheile täglich mitziitheileu bind. Die Offi- 
ciere des Genie und der Artillprie hüben mündlich oder, wenn beson- 
dere Verlangen dieser Art gestellt werden, schriftlich dem Adjutanten 
des betreffenden Waffencbefs der Division Mittbeilung von dem zu 
machen, was während ihrer Dienstperiode vorgefallen oder gethaa 
iifc, iob«ld sie abgoUtot werd«n. I>«r Gmnüttab d«r IMvinoii 
portirt an den gnMsen Ocnaiabtab in Toigeadiriebenen Periodan; 
tn der elften Zeit gewöhnlieb von drei n drei Tagen, bei ent- 
aebiedener Annihenmg an die Werke t&glich , bei annerordentiieben 
Ereignissen sofort. Wenn wir hier bestimmte Zeitperioden für die 
Rapporte augeben, so geschieht dies nur des Anhaltes wegen. Im 
Besonderen wird sich die Sache wesentlich danach richten, welche 
Dienstperioden nach und nach durch die Tagesbefehle des Ober- 
befehlshabers festgosetzt amd. Ist z. B. darauf gereohneti dass Ar 
die Arbeiten der £rtfffiiang der Lanfgittben vier Tage notbwendig 
lind, ao wild der HaopCrapport erst am Ende dieser vier Tage 
entaltet 

898. Bei jeder IKvision wird ein Ikerer Oflieier mit der 
Handhabung der Polisei in den LanfgrXbßn beauftragt, einige 

jtlngere Officiere und Unterofticiere sind ihm zu meiner Unterstützung 
beigegeben. Die Mitglieder dieser Polizeisection sind diu-ch irgend 
ein auffallendes Abzeiclien kenntlich zu machen. Sie hat insbeson- 
dere zu überwachen die Latrinen in den Laufgräben, die Koch- 
plätze, wenn solche angelegt sind, Verbandplätze, Marketendereien 
in den Lanfgiiben oder an deren Eingang, das bereit in haltende 
Waaser nun Lösehen etwa angesflndeter BchaaakQrbe und Faseinnen, 
die Reinlichkeit, dass nieht etwa die Uannsehaft an beliebigen 
Punkten ihre BedUrfnisse Terriehtet; sie bat feiner darauf sn halten, 
dass die Laufgräben stets in passirbarem Stande sind, dasä die 
Passage in ihnen nicht verbtopft wird durch Ablagerung von Ma- 
terial an Orten, welche zu einem ganz anderen Zwecke bestimmt 
sind, dass sich Regen wassei* nicht in Urnen ansammelt, sondern stets 
leicht abgeführt werden kann, dass an den Ecken der einzelnoi 
Sehlllge Wegweisertafeln angebeaeht werden, wMm die Küm- 
mern der Batterien, Bedonten ete. enthalten, m welchen man anf 
den betreffianden Wegen gelangt Sind Mannschaften an Arbeiten 
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io Folge pöliMilielnr Anotämm^m mtiäwmX^, 00 wmäm diM 
voll dem Qeoieoffieier, der den krafenden Tageidiettit h&t, gealeit 
Derselbe hat auch die technische Leitung dieser ArbeiteD, verfährt 
dabei aber nach Abkommen mit dem Poli2eichef. 

299. Wie man sieht, haben wir überall vorauSgesetet , dass 
der Dienstgang durchaus in Uebereinstimmung mit demjenigen im 
gewöhnlichen Feldkriege gelmdit werde, nur die Geschäfte sieh 
fiadeni, aber mcht die Personen, welchea auch sooBt dieielbeii » 
fiükn. W» sich in den Lefarbfichem und nm ThtSl in der Pinude 
ein StUflk alter Taktik im Belagenmgsknege erkalten hat, ao iat 
aadi m den adminietratiTen Dingen im Belagenuigrini^ ein 
Stnek «He Zeit bis heole anrfbewahrt Wir finden da s. B. noch 
die alteiüiümliche Figur des Trancheemajors mit seinen Gehol- 
fen, den Trancheesergeanten, welchem ausser den Polizei- 
geschäften noch eine Menge anderer aufgebürdet werden, die doch 
nach sonst herrschendem heatigen Modus nothwendig andern Leuten 
Bokemmen müssen. So soll er sich am die Vollständigkeit der De^ 
pots TOD Belagenrngamaterial bekfimmem, was doch den X^enieeiM 
eieren snfiUk; ^ soll die Leute smn Arbeits- ond Lai^ahenwacht- 
«Kenst eoBwaandiren, was ins Faefa der Adjntantnr eineddXgt; er 
mA der Lanfgrabenwnehe ihre Posten anweisen, er seil ein Joonal 
Über den Fortschritt der Belagerungsarbeiten führen und was der 
Dinge mehr sind, für welche von uns oben schon auf andern Wegen 
gesorgt worden ist. Ee sind also auf den Trancheemajor in einer 
Weise, die an Zeiten erinnert, in denen man einen gehörig orga* 
ntsirten Stab noch gar nicht kannte, eine Menge von Geschäften 
gehäuft, die beute bestimmten besondena Dieostswe%eii natotgemllsB 
anfallen müssen. 

800. Die DiapositiottsdiTision stdlt ttg^ieh die noifawsn- 
dige ZaU von Aibeitem nr FortAlhnmg der Depotarbeiten imd 
ausserdem etwa den dritten Thefl ihrer Übrigen Mannschaft als 
Hauptreserve der Trancheewache, also z. B. 6 Bataillone, 6 Es- 
eadrons , zwei Feldbatterien. Das Gros dieser Truppen nimmt Stel- 
lung hinter di;r Mitte des Angriffes, Kavallerie wird auf die Flanken 
detachirt, um hier zu patrouillireUi die Verbindung mit den näch- 
sten Posten des Einschliessungscorps zu unterhalten. Ob sn dieseoi 
Zwecke «ach InÜMiterie auf die Flanken detaabirt werden sdl, hängt 
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▼MI deo b«Mmderen Umstfodeii, aameotUch von den YerbXHiiitsen 

des Terrains ab. Der Divisionsgeneral, welcber den Tages- 
dienst hat, hält «ich bei dem Gro« der Hauptarmee auf. An ihn 
kommen alle Kapporte von den Laufgraben wachen, welche sich auf 
Gefechtsverbältuisse besiebeu, er hat am Tage die einzelnen Posten, 
Bedeuten, Batterien u. s. w. mu reTidiren und alle ABordoangen 
MMB Widerstand gegen AmfiÜle namentlieb zu treffSen. 

Daa BeterTeeorpt füat in dem gewJiluiBdien Dienete hH, 
weldier ihm ein fiir alle Mal ingewieaen irt. 

801. Daa YetlMltoB der Lnnfgrebenweeben nmm dnreb 
a%emehie BefeUe geregelt werden; inabesondere amd dabei dam 
Ausfälle des Feindes zu berücksichtigen ; die Anlialtspunkte für den 
Befehl geben dic^ Bestimmungen des dritten Buchs über die Ele- 
mentartiiktik der lielagenuigstruppen. Für die oherate Fühmng 
kommt es vorzugsweise darauf an» die Bewachung des Kückens 
Mcht darunter leiden zu lassen, dass jetzt die Aufmerksamkeit eioaa 
gioaaen Tbeib der Trappen direet nnd aebr eotoebieden in der Front 
in Aaapmob genommen ist, vnd fttr eine doppelt acharfSi Decknng 
der Hanken dea Bdageningscorpt sa Borgen. 

302. Wir bnben noch daiwif anrttdmnwäMn, dam bei den 
beiden Flügelangriffen besondere Batterien mit weittragenden Ge- 
schützen, Mörsern und Kanonen besetzt, anzulegen sind, um die 
C 0 1 1 a t e r a 1 w ( r k e zu beschäftigen. Auf dem rechten Flilgel 
wäre hiezu die Batterie Nr. 5 gegen das Vorwerk 13 — 14 zu er- 
bauen. Von der Stütiredoute c aus muss insbesondere der Laof 
dm Flusses überwacbi werden. Der Beaataong dieser Bedeute kann 
in dem Ende aweekmXaaiger Weise eine kleine Flottille beigagobon 
werden. 

808. Haft man frQheildn Uber dieaen Flnm eine Brfleke in 
gvHaaerer Brtfemung von den femdiicben Werkoi etbaut, so fcaim 

es nach Eröflfnung der Laufgräben zweckmässig erscheinen, noch 
eine zweite Brücke auf der Höhe der Redoute a über den Fluss 
zu werfen, um ('ine iiäliere Verbindung zwischen dem Belage- 
rungscorps und den nttciisten Abtheihmgen des Einseht iftfisangacorpa 
hmnwtoUen. * 
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Fortgang der Belagerung bis zur Eroberung des gedeckten Weges 

der detaciiirteu Werke. 

MHsßid^ EnttehUiite, 

304. Die Laufgrabeneröffnimg ist als vollendet anzusehen, wenn 
die ersten Batterien ihr Feuer gegen die Vorwerke eröffnen. 

Gegen jedea der angegriffenen Werke sind nach unseren An» 
nftbrnen 40 Geschittae in Thätigkeit, wenn anaser den JUcoehett* 
und Ml^fserbotterien wach Demontirbiitterieii erbAvt wurden. 

806. Diese Geielilitee unterhalten em SiUMiit leUiaftei Feuer; 
es ist den detadurlen Wericen gegenltiber nidit unmöglieb, dess das- 
selbe eine grosse Wfarkung in kurser Zeit berycvbringe, da die 
Artülericarmiruug (ler Vorwerke möglicher Weise nur sparsam be- 
messen sein kann. Diese Wirkung soll nun ausgenutzt werden. 
Das kann aber in verschiedener Weise geschehen. Möglicher Weise 
bÜt man sich füx berechtigt, einen Sturm auf die angegriffenen 
Vorwerke oder wenigstens einzelne derselben zn versuchen, in der 
bestinnnten Absiebt, sie gans fortsunebmen. Dies ist der kOtieele 
Weg mid die höebste Absidit Eme ndnder weitgebende iriiro es, 
sieb von den eisten Betterien ans mit stfiimender Hand des ge- 
deckten Weges der betreffimden Werke sn bemlebtlgen oder 
wflmgstens mit einem Sturme auf den gedeekten Weg eine flficb- 
, tjge Festsetzung auf dem Glaciskamme zu verbinden. End- 
lich ist die dritte mögliche Absicht, welche am mindesten weit geht, 
diese, nur ein Stück Terrain vorwärts mittelst flüchtiger £in> 
grabnngen zu gewinnen, sieb dem Glacis damit soweit nur irgend 
thnnlich su nibem. 

806. Emen General stürm lur Fettnahme der ganaen Werice 
SU unternehmen, dasu wird man ein Recht haben, wenn man nicht 
bk»s erkennt, dass die Belagerungsarlillerie eine entsehtedene üeber- 
legenheit fiber die Festungsartillerie hat, dass sie auch an 
den Vertheidigungswerken betrSchtliche Beschädigungen angerichtet 
nnd einen grossen Eindruck auf die Besatzung gemacht hat. 
Ist dieser vorhanden, ausserdem die Artillerie der Vorwerke ziem- 
lich zum Verstununen gebracht, ist dagegen von beträclitlichen Be- 
schädignngen der Werke nichts zu sehen, so wird man doch vielleicht 
die Festsetaung auf dem Glaeis wagen dürfen. Ist endlich nur 
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« 

di« AitSUerie der VerÜMldigung in ihrem Fener nenneiiiwerth ge- 
seb wicht) wMhrenel cHe Werke noch in verhältnissmässig gutem 

ZuBtande sind und die Haltung der Besatzung nichts zu wünschen 
übrig läset, ßo muss dir langsamere We^ eingeachlagen werden 
imd man nui.ss i,ich begnügen, nur mit der flüchtigen Sappe gegen 
da» Glacis hin Terrain zu gewinnen. Dies kann immer 
aoeb denn das Empfeblenewerthe eein, wenn men Minenenlagea 
mitar dem Glaoie Tocanisetnn rnuis nnd weies, deie die etgnmi 
Leote vor den Minen bedeutenden Beipect haben. 

807. Weichet Ver&bren nun Immer eingemblegen werden 
mbgc, so liegt ee im Intereese des Angreifers, ee wenig Zeit 
als möglich zu verlicrca. Es tragt sich also, welches die 
geringste Zeit ist, nach welcher man überhaupt etwas Femeree 
thnn kann. 

308. Der Annehme nach beginnen die Belagenmgsbatterien 
ihr Feuer an mnem Moigen in aller Frühe. Wird dies mit Leb- 
hafllgkeit fortgesetati so kann man vielleicht acbon am Mittag dea- 
adben Taget eine entschiedene Wirkung davon YerspHren nnd folf^ 
lieh dann aohon seinen Entscbhiat fasten. Dieser Entsohkisa wire 
dann schon am Abend des gleichen Taget anssnftihren, wenn sonst 
der Dienst wohl geregelt ist. In der Regel fast, kauu uian sagen, 
wird dem etwas im Wege stehen, nämlich der Umstand, dass man 
während der Zeit der Laufgraben eröfFnung ti'mv.n strengen Dienst 
gehabt, viel Arbeits- und Bedienungsmannschaft nöthig gehabt hat, 
dass man zu dem weiteren nenen Unternehmen abermals, welcher 
Weg euch eingeschlagen werden sollte, viele Leute braucht, und 
dass diese doch frisch, also wohl autgemhet sein sollen. 

809. Es ist .also aus diesem Grunde schon und weil auch der 
Gdst der Führer noihwendig einige Snhe braucht, um neue Unter- 
ndunungen vormbereiten, wenig wabrsdieinlich, dass schon am ersten 
• Abend nach der Erufl'nuug des Feuers der ersten Batterien es zur 
Ausführung eines neuen Unternehmens komme, selbst wenn der 
£ntschluss zu demselben bereits am ersten Tage zur Keife gelangt. 

310. Aber für den zweiten Abend nach Eröffnung 
des Feuers der Batterien sollte Alles vorbereitet werden und 
nur ausserordentliche UngltieksflUle können es entschuldigen, wenn 
es nicht geschieht Diese TTnglflcksfiine können herbeigeAihrt werden 

17 
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durch ein sehr wirksameB Feuer der Verkheid^ung, welches Ver- 
wüstnugen in den Belageiungsbatteneii angerichtet hilttey oder durch 
starke AusHÜle des Feindes, welche die Belagerungstruppen behu& 

ibrer Abwehr sehr in Anspruch genommen hätten. 

311. Ist etwas (U'rgleichen nicht vorgekommen, so ist der 
zweite Abend der späteste 'IVmiin, während der erste Abend ihm 
noch vorzuziehen wäre, wenn nur irgend die Möglichkeit vorbanden 
ist, ihn zu beuntsen. Säumt man ohne Jene dringenden und zwin* 
genden Veranlassungen länger, so kann man sich darauf verlaasen, 
dass der Angriff ms Stocken konune. Wie im Kriege fiberhanpt, 
so muss man auch im Belagemngskriege stets auf den Sieg seine 
Bechnung machen, welcher ttber die Augen des Feinde» gewonnen 
wird. Und von dieser Niederlage seiner Augen erholt sich der Feind 
allmälig; je weniger mau ihm dazu Zeit iKsst, desto erfolgreicher 
wird man auftreten können. Wenn am zweiten Tage die Batterien 
noch nichts Bedeutendes geleistet haben, so soll man nicht darauf 
warten, dass sie in wenigen nächstfolgenden Tagen viel Bedeu- 
tenderes leisten. Man würde auf diese Weise nnwillkttriich wieder 
in den alten Fehler verfallen, die Gesehtttze der VertiieidigUDg 
gänzlich zum Schweigen .hringen zu wollen, ehe man vorgeht, 
oder in einen noch viel ärgeren, nämlich den, wo möglich das ganze 
angegriffene Werk in Ruinen verwandeln zu wollen, welche der 
Vertheidiger nothwendig räumen muss und zu denen man dann nur 
hinzugehen bat, um sie in Besitz zu nehmen. Aber ein Ver- 
theidiger, der nicht gänzlich auf den Kopf gefallen ist, wird von 
solchem Zeitgewiun stets Gebrauch machen; er wird die Armirung 
d^ Vorwerke von der Hauptenceinte her ergänzen, er wird wahr- 
scheinlich im Laufe der Zeit Gelegenheit genug hahen, selbst u& 
verhältnissmässiger Müsse an der Beparatnr seiner Werke m arhei* 
ten. Denn wenn eine BelageiungsartiUerie acht oder sehn Tage 
hindnrch lebliaf): gefeuert hat, geht ihr nach den gebrSuehliehen 
Sätzen schon die Munitiou aus. Sie muss haushalten und da- 
mit fällt Alles in Schl.affheit und Schwäche zurück und es bedarf nun 
einer düjipelton Kraftanstrcnitrimt;, eines förmliclien Aufschwungs, 
um aus diesem maroden Zustande Überhaupt wieder zu irgend einer 
Unternehmung den Muth zu schöpfen; man spart an Kraft, wena 
man immer in der Ari>eit hleibt. 
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312. Die Regel ist also, wenn die Vertlieidigung nicht durch 
ausserordentliche Anstrengungen und ausserordentliches Geschick 
gradem eine Ueberiegenbeit erwiesen, wenn sie nicht den Angreifer 
geswangeo bat, mehr an aeine eigne Sieherbeit nnd die Beparatur 
alter ficUlden ab an Berne eigentÜicbe Aufgabe und den Fortichiitt 
m denken, epitee t ens am sweiten Tage au neuen, förderoden Ar- 
beiten irgend einer Art (Iberzugehen. Da kann aieb dabei dann 
allerdings leicht finden , dass man eine höhere weitergehende Absicht 
nach Anschauung des Erfolges aufgeben ntuss, um sich mit einer 
geringeren zu begniiji;en. Ks könnte sich alsf» ereignen, dass 
der Oberbefehlshaber, welcher darauf gerechnet hätte, nach zwei- 
tägigem Feuer einen Sturm auf die angegrifTenen YonreriEe m 
maeben, um sie fortinnebmen, sich damit begnügen mllssCe, den 
langsameren Weg einiuscblagen und aunUcbst nur bis an dem Fuss 
des Olaeu vomidringen. Dieser Entscbluss wird aber viel richtiger 
sein, |L9 wenn derselbe Mann dabei beharrte, den Sturm an machen, 
aber ihn hinanssehnbe, um durch das Feuer der ersten Batterien 
jene Art von Vorbereitung zu g{ winnen, welche er sich als Gmnd- 
lage dafür, die unentbehrlich ist, vorgestellt hat. 

313. Für den Sturm, sei es zur Fortnahme der ganzen Werke, 
sei es tnr Fortnahme nur des gedeckten Weges oder der Glacis- 
crete, gelten die allgemeinen im dritten Buche entwickelten Gesetze. 
Der Sturm muss nothwendig im Dunkel erfolgen. Fttr die Abend«- 
stunden, im G^ensats ta den ICoigenstunden, spricht Vieles, vor 
allen Dingen, dass hier der Sturm unmittelbar auf die Vorbereitung 
durch das Feuer der Batterien folgt, ehe der Femd noch Zeit ge- 
habt hat, sich zu erholen und Reparaturen vorzunehmen, dann dass 
man, im Falle der Sturm gelingt, die Nacht zu den Festsetzungs- 
arbeiten, sei es wo es wolle, vor sich bekommt. Will man das 
ganze Werk erobern, so muss unbedingt in mehreren Colonnen 
auf mehi-eren Pimkten angegriffen werden. Einer dieser Punkte ist 
nothwendig die Kehle des Werkes, wo man theils in den Hof des 
BednitB, theils in den Hof neben dem Reduit suchen muss einin- 
dringen;' was die sonstigen Punkte betrifft, so sollte der Sturm m8g* 
liehst vermeiden, in das Feuer von FUnkuungen irgend welcher 
Art zu kommen. Die Regel wird also sein, dass man grade in 
den Directioneu die Sturmcolonnen vorgehen lüHst, in welchen man 
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auf Flftnkirung^n trifft; hat das Werk eine Spitzcapounüre, so 
stttrmt maa in der Spitze; liat ea Sdraltercapouni^rea, so BtOrmt 

man in den Schultern; diese Grabencaponni^ren werden dem Stör- 
Di enden bisweilen theilweise Brücken ersetzen können ; das Feuer 
von Collateral werken gegen die Stürmenden wird einerseits da- 
durch unschädlich gemacht, dass mau diese Collatcralwerke selbst 
angreift, andererseits, falls man ein bestimmtes Collateralwerk nicht 
selbst angreift, dass man auf der ihm abgekehrten Seite stärmt 
Gelingt es, ein Werk zu nehmen, so muss es behauptet wer- 
den. Es kann sein, dass eins oder einige der Werke erobert werden, 
welche man stürmt, während es mit anderen nicht gelingt; dann 
wird wenigstens der AngriiF anf diese letzteren durch die Bekanp- 
tung jener ersteren wesentlich erleichtert werden. 

314. Wenn man sich nur auf der Glaciscrete festsetzen will, 
PO ist es nötliig, dass die Stiunicolonnen mindestens in den be- 
deckten Weg eindringen; auch einen Angriff auf die Kehle kann 
man sweckmässiger Weise mit diesem Stmme ohne die am weite-» 
sten gehende Absicht verbinden. Bass die sMmmtlichen Angriffs 
gegen ein Werk und gegen die Qesammfbeit der zu nehmenden 
Werke gleichzeitig erfolgen, ist nicht nothwendig, nicht ebmal 
zweckmSssig; im GegentheO ist es wfinsehenswertb, dass emtga 
Stürme anderen nachfolgen; ob diese letzteren dabei die Haupt« 
oder die Scheinangriflfo sein sollen, ist gleichgültiger. 

315. Ausfälle zur Unterstützung der angegriffenen Werke 
müssen durch die Reserven der Sturmcolonnen oder sonstige beson- 
dere Abtheilungen unschädlich gemacht werden. 

316. Bei jedem Sturm ist es ausserdem nothwendig, die Com- 
municationen Ton den bereits ausgeführten Werken nach den Punkten 
hm, in deren Besitz man sich setzen will, ganz so anssuftdirett, wie 
sie bei der Fortsetzung des _ftSimlichen Angriffes ausgeftthrt werden 
seilten. Werden dann die Stfirme abgeschlagen, so hat man doch 
immer noch eine Fortsetzung der Annäheruugsarbeiten 
gewonnen. Arbeitercolonnen also müssen den von'ückcnden 
Sturmcolonnen auf dem Fusse . folgen, um sofort in zweckmässiger 
Weise angestellt zu werden. 

317. Ebenso ist es vortheilhaft, unter allen Umatänden den 
Sturmcolonnen Min eure folgen zu lassen, welche sich unter ihrem 
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Sehnt« auf den Stellen, wo man Ifmensysteme voraiusetsen mues, 
mit Schlichten einsenken. Gelingt der Sturm nicht, so ist es immer 
noch möglicli, dass diese Mineur« spätere Annähenmgsarbeiteu bis 
< auf die letzte Vollendung vorbereiten. 

318. Nachdem wir solchergestalt die Möglichkeit , durch eineB 
filnmi in den Besits der Vorwerke sn gelangen, besprochen haben, 
müfeen wir jelit wieder m dem regebniangen Wege lurttckkebren. 

Begtlmäuige FcrtfUhrung der BelagerungtarheUm bi* <m den Fum$ 

du Oiadt, . 

319. Wird der Sturm, sei es aur Wegnahme der Werke 
überhaupt, sei es nur zur Erobenmg des gedeckten Weges der 
Vorwerke, f(ir zu gewagt halten, so uinss man sich in den nächsten 
NKchten nach Eröffnung des Feuers der ersten Batterien auf eine 
erlaubte Fortführung der Annäberungsarbeiten beschränken. 
Die Arbeil soll mit der flttcbtigen Sappe geschehen. Wie weit 
daif maa mit dieser stdi heranswagen? Jedenfalls bis an dea Foss 
des Olacis; gewinnt man diesen, so hat man anoh ebien Tortbeil- 
baften Plati errungen fttr die Anlage einer Batterie von kleinen 
Mörsern. Man bat jedenfblb anf diesem Raimie wohl noch nichts 
von den feiudlichcu Minen zu befürchten, wenigstens nicht von 
Gallerieminen. Andererseits erreicht man selbst die Basis, von 
welcher der Angreifer vortheilhafter Weise mit dem Mineur vorgeben 
kann, wenn man sich am Fusse des Glacis befindet. 

820. Die Q estalt, welche man der flüchtigen Sappe zu die» 
ser tegelmissigen Fortsetnmg des Angriffss aof die Vorwerke geben 
boH, kann eine veisehiedeBartige sein. Auf jeden Fall mnss* man 
die Grondrissgestalt so einrichten, dass sie das Feoer der eisten 
Batterien nicht im mindesten genirt Diese Batterien sind von vom» 
herein iu solcher Entfernung angelegt, dass sie eine ernste Wirk- 
samkeit haben. Man muss ihnen dieselbe so lange als möglich 
bewahren. Die Aufstellung also, aus welcher man mit dorn Mineur 
vorgehen kann, am Fusse des Glacis erhält eine beschränkte Front, 
in unserem Falle in qo Fig. 90 und 89, von etwa 140 Schritt 
Diese Front genügt fttr die weitere Fortsetiung der' Operationen 
vonstladig. Die Commumcationen lU ihr kttnnen entweder in kre^« 
lenden Zicksacks . heigesteUt werden, wie gegen das Werk 
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16 — 1, oder audi m graden RiehtungeD, wie gegen das 
Weik 1 — 2. 

321. Im ersteren Falle sind etwa 1840 Schritt neue Lauf- 
gräben aiisziilübren, im letzteren Falle in grader Linie nur 8Ö0 
Schritt; aber während jene einfache Laufgräben sein können, müs- 
sen diese doppelte Brustwehren erhalten; ausserdem wird es noth- 
wendig« voi^ Abstand zu Abstand mit Traversen zu Ttts^en. 
In welehen AbstSaden, das bestimmt sich wesentlich nach der HSben- 
läge der OeBcfatttsanfstellmigen des VerÜieidigers, welche bei den 
Vorwerken m der Regel nicht bedeutend anaonebmen ist. Die Ffih- 
nmg in grnden Bichtungen ist also hier keineswegs so unmöglich 
und doppelt erlaubt gegenüber Werken mit enaem sehr spitzen 
Russpriugenden Winkel; ausserdem giebt sie den Vortlieil kür- 
zerer Bewegungslinien aus der Linie der ersten Batterien und die 
graden Annäherungswege büdcn mit der neuen Aufstellung am Fuss 
des Ghuas zusammen gewissermassen eine geschlossene Schanze. 
Dagegen wird man an Arbeit in dem einen Falle ebenso viele haben 
als in dem andern. 

323. Welche Form immer gewithH werde, so kann man die 
neue Arbeit sweckmllsnger Weise schon durch die Eingrabungea 
der vorgeschobenen Posten, welche bd Deckung der lirSffnting 
der Laufgräben thätig waren, vorbereitet haben. Es müssen nur 
Genieofficiere mit diesen Posten vorgehen, um ihnen die rechten 
Stellen anzuweisen. Die Absteckung der neuen Linien ist ver- 
hMltnifismässig leicht, in den bereits ausgeführton Laufgräben hat 
man eine Menge wünschbarer Anhidtspnnkte. Bei derjenigen Form, 
welche gegen das Werk 1 — 15 angewendet ist, braucht man nur 
die Kreuipunkte der SchlMge auf der Gapitale an beieichnen und 
kann dann die ganse Figur mittelst einer Leine yon bestimmt abt 
gemessenen Längen in wenigen Minuten mit grosser Sicherheit 
trafen. 

323. Hinter der Aufstellung, aus welcher der Mineur vor- 
gehen soll, wird eine neue Batterie für kleine Mörser, Nr. 31, 
gegen das Vorwerk 1 — 15 angelegt in der Gestalt einer Schanze. 
Zu der Gesammtarbeit sind in jedem Falle 900 Infanteriearbeiter 
upd 200 M. Artillerie noihwendig. Die Arbeit kann in awei Nichten 
nnd einem Tage sow^ ySllig hergestellt werden, daas die Mttiser 
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am nächsten Morgen, also etura 36 Stunden nach Beginn der Arbeit, 
ihr Feuer eröffnen können. 

324. In der D i e n 8 to rd nn n ist nach Vollendung der Arbeit 
nichts Weseuthcbes zu verändern, nur muss die neu angelegte Mürserbat« 
terie mit einer verbähnistmiiaBig starken Infanteriewache besetzt werden. 

d26w £• 18t sweckmiteig, bei der Zieksackfonn die Krens- 
punkte der Sehttge in grosaen Answeicbpl&tien sn erweiteriir 
die dann mgleieli inr Veitheidigung eingerichtet werden. Bei der 
graden Biehtnng perellel der Oapitale nniM man sa demselben Zweck 
Traversenschlftge benutzen. 

326. Solitc es an Arbeitern fehlen, so könnte mau im Noth- 
falle auch bei der Zickzackform in der ersten Nacht nur ein Sy- 
stem von Schlägen anfangen und dann das zweite, welches jenes 
kreuzt, in der zweiten Nacht Vonuziehen bleibt aber unter aUen 
Umstftnden der Beginn dee gansen Systemes anf einmal 

* 

Begeimäasiger Fortgang der Arbeit bis auf die Glaciscrete. 

327. Wie man onmittelbar oder in der tweiten Nacht nach 
der EiMnrag des Feners der ersten Batterien mtfgltcher Weise 

schon an einen Stunn des gedeckten Weges oder auch der Vor- 
werke überhaupt denken konnte, so stellt sich diese Möglichkeit 
jetzt von Neuem ein, nachdem die eben beschriebenen Werke 
ausgeführt sind und die neu angelegte Mörserbatterie ihr Feuer 
gegen den bedeckten Weg, den Graben, eine etwa in der Spitie 
des Werices gelegene Mtfrserbatterie nnd das Innere des Forts er- 
Offiiet und einen Tag Uber fortgesetit hat IKe Yerhlltniise Mg 
•inen Stam steOen sich jetat nur etwa insofern günstiger, ab man 
eine Anfstelluug näher an dem m erobernden Werke gewonnen hat. 
Ob der Feind grade jetzt oder vorher von einem Sturme mehr 
überrascht werden werde, das ist im Allgemeinen schwer zu sagen, 
das Urtheil darüber miiss dem einzelnen Falle vorbehalten bleiben. 
Die Anstalten für den Sturm , worauf er immer gerichtet sein möge, 
bleiben im Wesenthchen die schon besprochenen. Soll Überhaupt 
anf das Verbrechen einer Stomcolonne ans der jetngen vordersten 
AnftteDong gerechnet werden, so mnss diese mit Ausf&llstufen 
oder mü breiten Rampen an den Enden versehen werden. Letateies 
seheint vomsiehen. 



Digitized by Google 



264 ' I^eue Taktik des Featungekriegee. 
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d28. Obgleich wir nicbt wiedemm die YerhÜlteiBSB des Stur- 
mes zu besprechen htben, so mitssen wir doch wiederholt auf die 

Momente aufraerksam machen, die sich immer wieder für ihn dar- 
bieten, in denen man an ihn denken und ihn wagen soll, wenn sich 
mir irgend wie die Umstände günstig für ihn anlassen. 

829. Wir nehmen aber wiederum au, dass von dem Sturme 
«bgestanden und der regelmässigen Arbeit der Vorsog gegeben werde, 
um diesen rq^dmXssigeii Fox^^aiig der Bekgenmg sa bdeuehtea. 

Wenn es irgendwo noch ansnnehmen wSre, dms die Belage- 
nmgsbalterien das Gesebttts des Vertheidigers niehtbles momentan, 
sondern auf die 'Daner sum Schweigen himgen konnten, so wHre 
es den Vorwerken gegenüber, deren Armirung mit Geschütz wir 
verhältnisörnässig schwach voraussetzen müssen, selbst wenn der 
Platz im Ganzen reichlich versehen ißt. In diesem Falle würde 
nichts entgegenstehen, mit der völligen Sappe vorzurücken. Aber 
wenn wir annehmen, dnss der Vertheidiger von den Kunstmitteln, 
welche grade der Yertbeidigong die neuere Zeit zu Gebote stellt, 
mit Einsicht Gebranch mache, so mitssen wir ihm nundestens, selbst 
wenn er kdnen Stand för em anderes GeBchflti mehr bitte and 
selbst kein anderes Oesehttts mehr, die Raketen noch lassen, gegen 
welche die volle Sappe ebensowenig aufkommen kann als gegen 
anderes Geschütz. 

330. Man müsste also wiederum auf die Ueberraschung rech- 
nen, um weitere Arbeiten auszuführen; auf die ersten Momente zur 
Benutaung der Eingrabung, die man für sich hat. Aber diese Ueber^ 
rasdmng noch jetzt mit der flüchtigen Sappe kann bei der grossen 
NUie am feindlichen Werke kaum in Anschlag kommen. Es tritt 
also jetet der Moment ein,- wo infolge den ErSrtenmgen des iweiten 
Baches die Minen sor HersteUong der Annäberangen and der neuen 
AofetelluDgeu ihre Anwendong finden müssen. 

381. Es fragt sich nun vor allen Dingen, soll auch für das 
fernere Vorgehen die bisherige Angriffsrichtimg beibehalten oder soll 
sie gewechselt werden. Die bisherige Angriffsrichtung ist auf die 
Spitze des Werkes los, auf der Capitale; wir gelangten zu ihr mit 
Nothwendigkeit, ausgehend von der Lage, welche den ersten Bat- 
terien gegeben werden muss, wenn sie die möf^hste Wirksamkeit 
entfalten sollen. Fdr ihre Beibehaltang spricht sonilchst, dass jedes 
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Abgehen vod ihr jetst ein Verhtfseii dm kttrseften Weges wXre, 

SU dem man sich im Kriege nur unter den dringendsten Umstäudcu 
entachlicsseu kann. Brächen wir jetzt seitwärts der bisherigen 
Anf^ifffirichtung heraus, so würde dies vielleicht dem Feinde Über- 
raschend vorkommen und insofern ein Vortheil sein; indessen zu- 
gleich müssten wir nun unsere bisher thätigen Batterien, Ricocbett- 
wie Demontirbatterien maskiren, während bei Festhaltung der ur- 
•prttni^eii Aagrifiiiiditniig dmelben Jedenfiüb nueh tbigen Zeit 
m Thftligkeil bkihen kdnnen und aieheriich sehr wesendieli mr 
Veilheidigaiig der TOigeschoheiieii ArheHen mitwirken mflaien. Die- 
ser Punkt sprteht entsohieden sn Onnsten der Beibehaltung un- 
serer urspi üüglichen Aiigriffsrichtung und zu Gunsten möglichster 
Einschränkung der ferneren Angriffsarbeiten in der Front 

332. Etwas ganz allgemein Gültiges, was in den Oaicul ge- 
sogen werden kann, ist weiterhin das Voriiandensein eines Reduits 
in dem angegriffenen Werke. Haben muere Hörserbatterien über- 
henpt einer Stimmaner des Bednits etwas anhaben kOnnen, indem 
sie etwa nnter.den kleiniten Winkehi warfen, so moss dies die 
Stimmaaer der Front oder des Kopfes , die dem aosspringenden 
Winkel sngekehite sein, denn diese MOfseihaICerien lagen auf der 
Capitale. Grade der Kopf des Reduits wird uns dann den min- 
desten Schaden thun. Ausserdem finden wir durch eine Bresche 
iii> ausspringenden Winkel eingedrungen hier in der Regeies 
am leichtesten, uns zu logtren. 

333. Es sind dann noch speciellere Verhältnisse zu betraeli- 
ten. Das Werk 1 — 15 l»t in der Spitie ein Blockhaus im ge- 
deckten Wege nnd eine 8pitieaponni^re im Graben, seine 
tibiigen Flaokirungen liegen an der KeUe. Auf irgend einem an- 
deren Pmikte als an der Spitze, nümlieh irgendwo iwisehen dieser 
und der Kehle einbrecijcud , kämen wir unter allen Umständen im 
Graben mindestens in den Bereich einer Grabenflankirung, viel- 
leicht selbst in den Bereich von zweien. Auf oder in der Capitale 
fortschreitend, kann man aber die Spitascaponniöre durch Minen auf 
die einfachste Weise vemichten, auf nm so einfachere W^e, als 
man ja ohnedies mit Minen vergehen wUl; wollte man gegen eine 
Faee Torgehen, so müsste man die Spitaeaponni^ entweder dnreh 
Geschttts ansser Thltlgkeit setaen, was bei ihrer Lage sehr schwer 
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ist, oder man mUsste auf der Capttale ansserdein noch nüt don 

Miueur vorgehen , sich daher doppelte Arbeit machen. 

334. Das Werk 1 — 2 liat allerdings Grabencaponnieren auf 
den Schnltern und nur ein Blockhaus in der Bpitze, Hier möchte 
man nun allerdings grade lieber auf die Schultern oder eine Schul- 
ter losgehen , wenn hlos der ebenerwäbnte Bestimmongsgnmd in Be- 
tracht küme; indessen so ist es nicht, die firflher «Q%esllhhen all- 
gemeinen Gründe sind von tmendficher Wichtigkeit, ausserdem hleiht 
uns immer noch das Blockhans des gedeckten Weges in der Spitse. 
Wir kSnnen noch hinsnfligen, dass wir je mehr nach der Schalter 
hin, desto mehr auch in den Bereich grade derjenigen Linien der 
Collateralwerke kommen, welche bisher am wenigsten von unserem 
Feuer leiden konnten , in den Bereich der Flanken dieser Werke, 
unter Umständen der Flanken ihrer Reduits, in den näheren Be- 
reidi selbst der Hauptonceinte. Selbst in diesem für den Bei 
lagerer ungünstigen Fall also ist das Vorgehen g^en die Spitze 
Tonnineben. Es ist aber absolut nothwendig, jetst die nach der 
Spitae sehenden Facen der Schul tercaponni^xen durch Qe- 
schtttsfeiier sum Schwelgen sn bringen^ Aul dieses Ziel haben nun 
allerdings dnzelne GeschUtae in den Rieochettbatterien (Nr. 18 und 
20) von Eröffnung ihres Feuers ab losgearbeitet Indessen nur mit- 
telst des indirecten Schusses. Und insofern dessen Wirkungen 
zweifelhaft bleiben müssen, selbst wenn die Umständo, wie es sich 
hier herausstellt, günstige sind, da diese Geschütze lange eine durch 
nichts beschränkte Thälagkeit entfidten können, so wird man sum 
Demontiien der Schultercaponni^rcn endlich wohl nodi den directen 
Schuss BU Hülfe ndunen müssen, der nur vom Conronnement ab 
angewendet werden kann. — Erweiset es sich nach Herstellung des 
Cooronnements als nicht noth wendig, so ist es desto besser. 

335. Alles bestimmt uns sonach zur Fortsetzimg der Arbeiten 
auf und neben der Capitalo des anzugreifenden Werkes. Wir wollen 
bei der sjiecielleren Betrachtang uns vorläufig dem Werke 15 — 1 
gegenüber denken. 

Schneidet man von der Spitze aus auf jeder der beiden Facen 
des gedeckten Weges ein Stück yon 80 bis 100 Schritt, also 
auf beiden Facen susammen em Stück yon 160 bis 200 Schritt ab, 
so hat man ein Couronnement von hinlSngltcher Frontausdeh- 
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niing, obgleich die Froot, senkrecht rar Capitale des Werke« ge- 
mesBen, wenig über 120 Schritt betragen wird. Biese Front lässt 
sich mit 6 Trichtern von je 30 Fuss Trichterlialbmesser , die ihrer- 
seits durch kurze Stücken Erdwnlze mit einander in Verbindung zu 
setzen sind, C, D, £, i/, /, A' Fig. 90 völlig ausfüllen. Von der 
leisten Aufstellung qo bis zur Crete des Glacis ist die kürzeste Kni- 
femnDg etw« 100 Schritt oder 240 Fuss. Wemi man mm bedenkt, 
den num mit den Gonroonementstrichtem etwa 18 Ftus von der 
Okeiseiete ahbleOien moas, und daaa die Trichter miter einander 
wieder mittekt Erdwakenstflcken yerbnnden werden müssen, so er- 
giebt sieh, daas man mit drei Triefatem, von denen der letzte schon 
ein Couronnementstrichter ist und von denen jeder etwa 30 Fuss 
Trichterhalbmesser hat, aus der Autstelliiug qu Ins zum Couronne- 
ment gelangen kann, insbesondere wenn man mit den Trichtern 
A, F sich soweit als irgend möglich yon der Aufstellung Qa ent- 
isint; waa nm so mehr möglich ist, da man aller Wahncbetnlioh' 
keit nach inm Theil nodi die Verbindung awiachen (M und den 
Tricbtara ÄvanAF, wdehe anf jeder Seite hdehstens 30 Schritt lang 
werden kann nut der fifiehtigen Sappe an bewerintelligen im Stande ist 
886. Um Ton dem Triditer A dnrch den Trichter B nach 
dem Trichter JEJ zu gelangen, hat man nun allcrhöchstens 216 Fusü 
Galleriearbeit auszuführen; diese nehmen, da sie p^änzlich in Schurz - 
holz angefertigt werden können, etwa 50 bis (X) Stunden Zeit in 
Anspruch, dazu kommen zum Laden von drei Kammern fiir die er- 
wähnten 3 Trichter 18 Stimden und dnrch Versäumniss beim De- 
bonehuen aus iwei Trichteni, A und 10 Stunden, endlich, nm 
auch dies in Betracht su sidien, durch Vertfumniss wegen ui^as-' 
aender Tagesseit aum Sprengen, wittiiend sonst die Dinge wob! 
daaa Torbereitet waren, 8 Standen« Im Gänsen smd also vier Tage 
zu 24 Stunden nothwendig, um aus der Aufstellung QU zu den 
Trichtern E und //des Oouronnements zu gelangen. Die Trichter 
D und / werden fast gleichzeitig mit diesen jj;osprengt werden kön- 
nen, da man zu ihnen mit besonderen Gallcrien aus B und ö vor- 
gehen kann. Zu den Trichtern C und K sind dagegen erst ana 
D und / Gallerien Tonufiifaren; jene also werden erat spXter her- 
gestellt, sie sind Jedenfiüls eine wttnschenswerthe YentXrknng, die 
aber unter ümstlnden selbst fUr entbebriich gelten könnte. 
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337. Eine bettücbiliehe ZeiterapAnuBS vtlrde dadnreh enrielt 
werden, dtiss in der gleichen Nacht, in welcher die Anfirtelhin^ Qa 

mit ihren rommimicationen nach rückwärts ausgeführt wird, mit den 
kleinen ^■orge8chobenen Bedeckimgsposten Mineurs vorgehen, welche 
in A und F, vielleicht auch noch in G und B »Schächte absen- 
ken , die dann stark geladen, so gut es aich machen lässt verdämmt, 
und sobald dies geschehen ist, gesprengt werden. Hier ersparte 
man die geaammte Galleriearbeit sa den Kammern der genannteD 
Trichter hin; yielleidit ist dasselbe aoch noch in einer spiteren 
Nacht zn vemichen. Jeden&Os nniss die Galleriearbeit, wenn man 
diese vgü pa ans heginnen will, so frflh als möglich begonnen wer^ 
den, sobald nur jene Aufstellnng nothdtirftig ansgehoben ist. 

338. Zur Verbindung zwischen den Couronnementstrichtern 
und der Aufstellung qo braucht man nur die beiden Linien , welche 
durch die Trichter ui, ^ einerseits, F, (7 andererseits gegeben sind. 
Aber schon, nm dem CSontreminenr besser enfgegenarbeiten zu kön- 
nen, wird es gnt sein, anch in der Mitte noch mit einer QaUerie, 
oder gleichfieJls, wenn dies auf den Hflgefai möglich ist, mit abge- 
senkten SchKehten Tonnigeben .nnd hier dann vorttnfig die Trichter 
L,M,Nmi sprengen; ans denen mau weiter auf der Kapitale vor- 
gebt Anf diese Triehter müssen idr nntan noch wieder mrttck- 
kommen. 

339. Man erkennt leicht, dass alle diese Arbeiten im We- 
sentlichen ebenso ausgeführt werden können gegen das Werk 1 — 2, 
Wir bemerken nur, dass man hier mehreren kleineren CSouron- 
nementstrichtem den Vonmg vor wenigen grossen geben möchte, 
an welchem Ende man aas den Trichtern B nnd G gleichseitig mifc 
mehreren Qallerien in verschiedenen Kchtongen gegen die Glaeis- 
crete vorbrechen kann. Dies wird weiter nnten seine ErUintenmg 
finden. 

Wegnahme des gedeckten Weges, des Walles und des Reduits der 

detachirten Werice. 

Zerstörung des Blockluiuses und der Qrabencaponniertn. 

340. Das OoiironTiement ist die Basis aller weiteren Opera- 
tionen, die endlich cor Entscheidung führen. Wir halten uns aa- 
nXchst wieder an das Werk 15—1. 
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Die Arbeiten , welche hier auszuführen sind , haben zum Zwecke 
die Zerstörung des Blockhauses und der Spitzcapouniere , die Her- 
stellung eines Niederganges in den Graben und die Oe&iung des 
Walles. Minen ftihrcn hier tiberall am einfachsten znm Zweck, 
und ihre Anwendmig ist möglich, weil die Objeete, mit denea 
man es sn thnn hat, dem Oonroniiemeiit sXmmtlich sehr nahe liegen. 

341. Was das Bloekhans betrifflfc, so (ragt es sieh, ob es 
überhaupt noch besetst sei. yiefleiclit ist es vom Fener der Bi- 
cochettbatterien derinassen beschädigt, dass es nicht mehr yerthei- 
digungsfähig ist , daraus folgt über nicht , dass es keine feindliche 
Mannschaft mehr beherberge und befände sich diese auch nur in 
den Kellern , um daselbst noch von den Minen Gebrauch zu machen. 

342. Man geht gegen das Blockhaus am besten ans den näch- 
sten Tiiehtera , nimlich ans JS und ^ vor; mit diesen beiden Gal- 
lerten, damit man mit desto grösserer Wahrscheinlichkeit wenigstens 
auf einer Seite su demjenigen Sehuss komme, welchen man verlangt; 
kommt man auf beiden Betten daiu, so ist das desto besser. Wel- 
ches soll nun die Lage der Minenkammem sein, durch welche das 
Blockhaus zu sprengen ist? Zuerst so nahe als möglich au dem 
Blockhaus selbst. Allerdings würde niuu durch gelungene Schüsse 
auch neben dem Blockhause den Buden des gedeckten Weges her- 
imtersprengen und man könnte einen Werth darauf legen, dass diese 
Aussprengung zugleich als Descente zu gol) rauchen sei, indeasen die 
Hauptsache ist die völUge Sprengung des Blockhauses und darauf 
muss vofBUgsweise die Absieht gerichtet sdn, ausserdem Ist es noch 
SU untersuchen, ob die Descente grade an dieser Stelle sweckmüssig 
liegen wflrde. 

Die Kammer muss nicht zu nahe an der Contrescarpe 
liegen, damit die Mine nicht nach dieser Richtung hin ausblase. 
Mau wird gut thun, etwa 18 Fuss von der Contrescarpe abzubleiben. 

343. Endlich muss die Kammer so tief liegen, dass Funda- 
mente und Kelleretage grUndltcb mitgefasst und dadurch auch 
die vorhandenen Minensugttnge verschüttet werden. In dieser 
Besiehnng liegt sie am besten etwa in einer Höhe mit der Graben* 
sohle. Liegt nun die Sohle des Grabens «-16 (16 Fuss unter dem 
Banhoriaont) , die Gladscrete -|-8 (8 Fuss Uber dem Banhoiisont) 
und der Boden des Triditers, aus welchem man lu debouchben 
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hat, — 4, so kann uiiui im Tricliter entweder einen 12 bis 14 Fils« 
tiefen Schacht absenken, dessen Sohle dann auf — IG bis -—18 
kommt und aus diesem mit einer liorizontalcn Gallerie vorgeben, 
oder man könnte aus dem Trichter mit einer fallenden Gallerie vor- 
geben. Das erstere ist hier unbedingt vor/nziehen, weil die Gal> 
lerie TieUeicht nur 50 bis höchstens 60 Fuss Ijftnge erhielte, der 
Fall derselben also bedeutend 8«n mfisste nnd weil die Arbeit mit 
bedeutendem Falle anbeqnem ist 

844. Gleicfazeitig mit den Arbeiten gegen das Blockhans mfissen 
diejenigen zur Beseitigmig der Spitzcaponni^re begonnen wer- 
den. Hinsichtlich der iill^emeinen Bestimmungen gilt hier das Gleiche 
wie beim Blockhaus. Die Kammern sollen hinreichend nahe an den 
Seiten der Caponni^re und in solcher Tiefe unter dem Horizont lie- 
gen, dass die Caponni^re grtbidlich erschüttert wird. Es soll anch 
hier von swei Seiten sngleich gearbeitet werden. Die Kammern 
kommen demnaeh etira auf 6 bis 8 Fuss von den Seiteniribiden der 
Caponni^re nnd auf 10 bis 12 Foss unter die Sohle des Grabens 
an liegen.' Die Ladungen müssen sehr stark gewtfUt werden, da- 
mit sie wirklich ihre IHenste thnn; 1500 bis 2500 Pfd. je nach 
der Stärke des Mauerwerks, mit welchem man es zu thun hat, und 
der Bauart der Caponniere. Die besten Ansatzpunkte für die be- 
treffenden Galierien oder sonstigen Zugänge sind die Trichter D 
und / oder wenn hier Hindemisse entgegenstehen, selbst Cund K, 
Die horizontale Entfenmng der Kammern von den .Ansatzpunkten 
m den Trichtern kommt auf etwa 100 bis 120 Fuss; die senkrechte 
Tiefe der Kammern unter den Ansatspunkten, wenn die Tiiditer* 
sohlen auf -^2 und die Ghrabensohle des Werkes auf — 16 liegen, 
auf etwa 26 Fuss. Es ist also anch hier sweekniKssig , in den be- 
treffenden Trichtern mindestens Schächte von 12 Fuss Tiefe, also 
auf — 14 abzusenken, die übrigen 14 oder 16 Fuss bis zur Tiefe 
— 28 oder — 30 lassen sich dann durch das Fallen mit der Gal- 
lerie leicht erzielen. 

345. Es ist sehr mögUch, dass mau die Sprengungen g^gen 
das Blockhaus und gegen die Spitaoaponni^re ungefähr su glet* 
eher Zeit Tomehmen könne. Hat auch der Mbeur bis rar Spitsi 
eaponnitee den weiteren Weg lurfleksnlegen, so wurd er doch hier 
auch ungestörter arbeiten können, als gegen das Blockhaus, von 
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welchem wahrscheinlich Oontreminengallerien ausgehen oder mit dessen 
Kellern sie in Verbindung stehen. 

346. Die nothwendige Zeit vom Anf;in^i:e der hier erwähnten 
Mioeurarbeiten bis zva Sprengung der Spitzcaponniere und des Blocke 
hauses entweder fchon vor oder mit jener kann man auf etwa 
48 SCnnden amehlagen; die dchitcbte müssen der Bequemlichkeit 
halber wenigstens in Getriebsholi aiigefertigt werden, die Gal- 
lerien könnien dann in Sehnrahols Toigetrieben werden. 

347. Oegen das Bleckbaas in der Spitse des Werkes 1 --3 
k%pn genau ebenso verfahren werden, als gegen dasjenige in der 
Spitze von 15 — 1; aber die S c h u 1 1 e r c aponn i er c n von 1 — 2 
können nicht durch den ^rineur ausser Thätigkeit gesetzt wer- 
den, weil sie zu entfernt vom Courouucnieut der Spitze sind. Ge- 
gen aie muss man Geschütz brauchen. Eben desshalb haben wir 
oben bemerkt, daia man das CouroDuement gegen 1 — 2 lieber ans 
mehreren Ideinen als ans wenigen grosien Trichtern bilden eolle; 
weO nimlich kleinere nnd verhültnissmllaBig flachere Triditer sich 
leichter und bc(£ucmer m GeschtftsanfBteUungen einrichten lassen. 
Diese €(eeehfttsanfSrte1hingen , wahre Oontrebatterien, müssen in 
denjenigen l'riclitcni ^cnounucu werden, welche den Cuuiuimt'iut'uts- 
trichtem D und / gegen das Werk 15 — 1 entsprechen. Es ist 
klar, wie nÜtzHch hier leichte und dabei doch sehr wirksame Ge- 
schütze, also gezogene, sein würden (vgl. I, p. .330 ff.}. Gegen 
jede der Scbultercaponniöten hätte man etwa 3 Geschütze in Bat* 
terie so stellen, d. h. man würde für diese Geschtttsaufstellnng ub 
Ganzen etwa 60 Schritt, also den dritten Theil de« gflnaen Coa* 
rmmements gebranchen. Die Einrichtung der betreflfenden Trichter 
lu Geschtttiaufttellungen mnss mit allem Eifer in der gleiehen Nacht 
begonnen werden, in welcher dieselben gespreugt sind. Unterstützt 
durch ein passendes Artillerieniuterial wird man sie dann in der 
zweiten Nacht armircn kiiiinen ; am zweiten Tage könnten die Batr 
terien ihr Feuer beginnen Da auch in diesem Falle Minenarbeiten, 
ine wir schon wissen zunächst zur Bes^tignng des Blockhauses, wie 
wir fernerhin sehen werden «ach an andern Zwecken nothwendig 
sind, kann man den ans den Kinen gewonnenea Boden mit zur Her* 
richtung der ArtiUerieaiifiBtellnng oder au Traveisan verwenden. 
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348. Was nun die weiteren Arbeiten betrifft, so halten wir 
uns wieder erst an das Werk 15 — 1. 

Wenn die Sprengungen gegen Blockhaus und Spitzcaponni^e 
nach Plan und Berechnung geglückt »ind, so werden diese Bau- 
werke einen groesen Trümmerhaufen bilden, neben ihnen aber 
werden rieh ansBerdem noch mehr oder minder rogekdlaBige Trichter- 
sttteke anf der Orabensohle leigen Q nnd R Fig. 90. Diese 
sind die Basen, Ton welchen man weiter ansgehen kann, nm 4^ 
Wall des Weikes sdbst in Bresche an legen, denn in den Tritm- 
merhaufen lässt sich nichts Vernünftiges wirtliscbaften. 

349. Diese Stücke müssen aber auch nothwendig mit dem 
Couronnement gangbar verbunden werden. Die Trichter Q und R 
haben swar allerdings wahrscheinlicher Weise auch Stücke der Con* 
tresearpe und des gedeckten Weges mit hinw^gerissen, indetssn 
eine gute Verbindong mit dem Couronnement giebt das noch nieht. 
Man kann nun eine sokhe mittebt' der Erdwalae herstellen, mit 
weleher man s. B. ans den Trichtern D md / in absteigender 
Riehtang hervorbricht DasB diese Verbindung oben eingedeekt 
werden müsse, versteht sich bei ihrer absteigenden Richtung und 
ihrer Nähe an dem feindlichen Hauptwalle von selbst; sie ist 
dem wirksamen Fener der kleinen Mörser und der Infanterie auf 
dem Hauptwalle ausgesetzt. Die Eiudeckuug muss mit starken Bal- 
ken erfolgen, über welche Erde geschüttet wird, sie kann dem 
Fortsohritt der Erdwalae bestMndig nachgehen, von weicher man 
stete Boden genug gewinnt, um eine gehörige Erdschttttnng sn be* 
wirken. Bas Yoibreehen mit der Erdwake kann schon sofort naeh 
HersteDung des Couronnemento begonnen werden. 

SSO. Ein sehr böser Punkt dabei ist, dass der Feind hiedureh 
sehr frühe auf Uic Absichten des Angreifers aufmerksam gemacht 
wird. Dieses nun zu vermeiden, giebt es ein allerdings noch nicht 
versuchtes, aber dennoch sehr einfaches Mittel. Es ist folgendes. 

In derselben Zeit, in welcher man die Gallerien gegen das 
Blockhaas und die Grabencaponni^re beginnt, filngt man auch Gal- 
lerien an, die aus den Triefatem D und / absteigend nach dem 
Punkte hinftibreD, wo sie in die Trichter (X und R münden würden, 
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vqH w tgft ortrt , dM» inme bereite vorliMidfii wireii. Mmi Miel 
sieh 80 «in, daas diese in Sclraraholz anegefUhrten Gallerien mög- 
lichst nur 5, 6, allenfalls 8 Filsü Boden über sich haben. Man 
legt mm in diese Gallerien von je 8 zu 8 oder 10 zu 10 Fuss 
kleine Ladnngen von 50 , 60 bis 1 20 Pfund , je nach der BeAcbaf<- 
fenheit dos Bodens und der Dicke der Bodenschichi, welche an der 
betreffenden Stelle ttber diesen Kammern liegt Man Tetbindet dieae 
Ueinen Kaaneni almmtUeh mittekt einer galTaattehen Lettnng mit 
einander, yeidlmmt den ganien Gang gehörig nnd aptengt endlidi 
diaaea game Mtnensyvtem unmittelbar bevor die Trichter U nnd B 
gesprengt werden. Man hat dann emen oben offenen Gang, der 
em wenig unregelmSesig ist, aber einerseits nun in der Nacht mit 
grösserer Bequemlichkeit aufgeräumt werden kann, andererseits dann 
auch, wenn das Holz in Bereitschaft liegt , loicht einzudecken ist. 

351. Dasselbe System der Minenbenutzung könnte vielleicht 
noeh eine weiter verbreitete Anwendimg finden; nimlieh aebon in 
grUaaerer Feme von den Werken, doch in deren wiikaamein Qe- 
aehOts* nnd GewehifBoer, welohea ebe Heratdhmg der Lanf- 
grKhen hi gewtthnKeher Art, mittelst flüchtiger Bappe, gar nidil 
UmHcb eraohdnen lieaae. Ea venrteht eich von BeM»8t, daaa man 
bei dieser Art der Anwendung des Systems die Sehorzgallerien ganz 
in denselben liichtimgeu führen miisste, welche man Sappen unter 
den gleichen Umständen geben würde und welche die Laufgräben 
nach ihrer Vollendung haben müssen, um tiberhaupt zu decken. 

352. Allerdings gebt die Sache langsam; zur Herstellung 
von 1000 Fuss Scburagallerie an sich sind ja schon 250 Blonden, 
also 11 Tage n5thig nnd in ihrer Ladung nnd Verdümmong anf 
die erwlhnte Weise wttrde man wahrscheinlich auch noch 4 bis 6 
Tage gebrauchen. Indessen wie bekannt, kommen Fllle genug vor, 
in nvn&mr Zelt müssen sie sich Sfter finden als sonst, wo man anf 
den gewöhnlichen Wegen gar nicht weiter kommt und da ist es 
vorzuziehen, überhaupt, wenn aucli langsam genug vorzuschreiten. 

353. In welcher Weise nun die Desccnte auch ausgeführt 
werde, stets muss sie oben stark eingedeckt, von möglichster 
Breite, mit dem pasaenden Falle und in der passenden Grondrisa- 
iwhtung geftihrt wenien, welches Alles leicht im Voraus su berech- 
nen ist. Was die Führung im Grundrisse betrifft, so kommt ea 

18 
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itatKoS an, ne 90 m legen, dew aie nahe den änsiereii Bifaidem 
der Trichter Q und also nicht au nahe den Manertrllmmetn der 
Chnbeocaponni^ mündet 

354. Durch die Trichter R nnd Q hnmcht man die regel- 
mässige Eindeckung nicht fortsnsetzen. -"Eß genügt, wenn man ale 
mit gehörigen Traversen versieht und ihren Boden planirt and auf- 
räumt. Von den Traversen muss eine in jedem Trichter eine 
Hohltraverae sein, unter deren Schntae die Mineurs , ruhig ar< 
heiten können. 

355. Dieae nKmlich mtiasen aus den erwähnten Trichtern oder 
nach Bedttriniaa tau andern weiter im Graben gesprengten jetit ihre 
GaUerien unter den Wall treiben, um diesen m Bresche an legen. 
K«m man so, wie man will, wflrde das passendste Yeffahren hiebe! 
folgendes sem. 

Gewöhnlich ist der Wall in der Spitze mit Hohlbauten ver- 
sehen, Mörsercasematten, Bonnnettraverseu, Enfilirbat- 
terien. Man l^isst diese seitwäi-t« liegen, um neben ihnen in den 
Wall und unter denselben einzudringen. Der Gallerie aus dem 
Trichter Q bleiben somit diese Hohlbauten rechts, der Gallerie «os 
dem Trichter R bleiben sie links liegen. Die Haaptkammem snr 
Sprengung der Bresche liegen am Besten: etwa not er der Httte 
der Brustwehr, des WaUes, nieht wk tief, nladish etw« 16 bis 18 
Fuss' unter der Krone derselben. Hievans folgt, dass man mit den 
GaUerien aus den Trichten Q und R so flach als möglich unter der 
Grabensohle bleiben muss, um nur eben unter den Fundamenten 
der freistehenden Zw in germaner hindurchzugehen und dann von 
da ab anzusteigen ; die Ansteigimg wird eine ziemlich bedeutende, 
sie kann sich auf etwa 14 bis IG Fuss belaufen und muss auf ^ne 
Gallerielänge von hiSchstens 60 bis 70 Fuss herausgebracht werden. 
Die Hanptkammem müssen verhlUtntssmllssig stark geladen wetden, 
die Ladung ist nach der kürzesten WiderstandsUnie nnd dem Trieliter- 
durchmesser au bestimmen; als Trichterdnrchmesser aber wttrde man 
die Rampenlinie annehmen mfissen, welche die Bresche, wenn sie 
völlig regelmässig wäre, bilden sollte. Den einen Punkt dieser 
Linie erhält mau in dem Fusse der Zwinger mau er, den andern 
im Fusse des Banketts der Brustwehr oder ein wenig weiter in 
den Wallgang hinein. 
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35ß. Tlmt die Sprengung der Hauptkammeni den vollen ge- 
wünschten EÖect, 80 mUsfiten die zwischen ihuen liegenden Stein- 
gebäude eingedruckt sein nnd eine Trümmermasse bilden ; es müssten 
la beulen Seiten der Steingebitade amnerdem bettäcbtlicbe Walltbefle 
henuBgerisBen und die Erde nmpenfSnnig herabgestOnt sein, im 
glSeklicbften Falle könnten ancb noeh die niedeigeworfenen Stein- 
tHinuner der Spitsgeblude mit Erde bedeckt Bein. 

857. Ans mehrfachen GrUnden nun thnt man aber wohl , sich 
nicht mit der Anlage von mir zwei lliiuptgullcricn und zwei 
Hauptbreschkamnieru zu begnügen. Erstens nänilich ist voraus- 
ziuiehen, dass der Feind den iinn so nahe auf den Hals gerückten 
Arbeiten auch seinerseits imterirdifich entgegentreten wird, wozu ihm 
die Mörsei'battene, die Bonnettraverse in der Spitze, auch noch 
nmentSfte KeUerrlInme der Spitieaponniöre wohl Gelegenheit bieten. 
Man mnes daher anflser den BreacbgaUerien ans den Triehteni Q 
nnd ü noeh NebengaBerien gegen die MörBerbalterie vortreiben, nm 
den Ton hi«r vordringenden Gontreminenr an bekilin})fen , in letater 
Instanz die Bomiettraverse oder die Mörserbatterie für sich einzu- 
werfen. Unter dem Schutz die.ser Nebengallerien können die 
Breschgallcrien desto rüstiger vorsclireiten. 

358. Dann findet sich weiter, dass wenn die Hauptladung 
snr Bresche ganz wohl berechnet ist, um an den oberen Th^en 
des WalleB eine erwtlnBcbte Wirkung sn thnn, der £ffect am Fubb« 
selten ein gam entsprechender sein wird. Bb ist daher tweeknütosig, ■ 
sobald man mit der HanptgaUerie nnter dem Fundament der Zwin> 
germaner hindurch ist, ans jener einige Seitemiweige nnter dem 
liondengangc abzutreiben und hier kleine Ladungen anzubringen, 
welche mit der Breschladung zugleich gesprengt werden. 

359. Nach der Sprengung der Bresche muss die Brustwehr 
in der Spitze des Werkes eingestürzt sein. Lag die Brustwehrkrone, 
als Bie noch stand, auf -|- oder 18, so wird die Brescbkrone 
jetit etwa auf -|- 8 oder auf -^9 liegen. Von der Glaciscrete 
ans entdeckt man also jetat den vordem Theil des Rednit 
auf eine aiemliebe Höhe. Dieses Beduit, welehes beim Btnnn der ^ 
Bresche das gefährlichste Hindeniiss ist, mnss man, so viel sieh 
Ann ISsst, zu bckUmpfen nnd ausser ThKtigkeit zu setzen suchen. 

360. Zu dicbcui Ende kann in den Trichtern i/, N eine 
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Batterie etabltrt sem. Diese Trichter sind absiehfUeb nicht tief 

gesprengt, damit sie desto mehr Boden zur Anlage der Geschütz- 
stände hergeben; ausserdem gewinnt man neuen Boden durch die 
Mineurs, welche aus diesen Tricliteni wiederum auf der Capitale 
vorgegangen sind. Die Geschützstände können et«ra auf 4 oder 
5 gelegt werden, die Mündungen kommen also auf -|- 7 oder 
«|-8, d. h. etwa auf die gleiche Höbe mit der Gkeiserete einer* 
seits, mit der Bresebkrone andererseits. Man bat grade snr Anlage 
dieser Batterie viel Zeit und kann sie daher mit grosser Soigfolt 
anslQbren. Denn die Batterie kann nicht eher in TbXtigkeit treten, 
als bis die Bresche gesprengt ist; dagegen kann man ihren Bau 
beginnen, sobald die Trichter L, M, N gesprengt worden sind, 
welche möglicher Weise schon gleichzeitig mit A und spätestens 
mit B und Q entstehen. Um die Wirksamkeit dieser Contrebatterie 
ZQ sichern, muss man es insbesondere vermeiden, in der Spitse 
awtsehen den Trichtern E und JET hohe Belagerangs werke aafim- 
flUbren* Hat man dies ans irgend veloben Gründen dennoch ge- 
tban, so kan^ man unmittelbar nach der Brescbsprengong die Oon- 
trebatterie demaskiren, indem man veimittelst einer kleinen Ladung, 
die schon vorbereitet ist, die Glaciscrete in der Spitse heranssprengt. 
Sehr wirksame Geschosse und Geschütze sind für diese Contre- 
batterie unentbehrlich. Die Entfernung dor?clbeu vom Kopfe des 
Reduit ist immerhin noch bedeutend, etwa 300 Schritt. Den Effect 
auf dasselbe aber wird man vom Couronnement aus vortrefflich 
beobachten können. Die Zeit von der Sprengung der Spitzcapon- 
niöre ab bis zur Sprengung der Bresche kann man auf 2 Tage oder 
50 Standen veranschlagen« 

361. Gegen ein Werk wie 1—2 haben die Contrebatte- 
rie n im Couronnement ihr Feuer auf die Sehultercaponni^ren er- 
Öflnet, sobald sie armirt waren, aber man hatte nicht nöthig, mit 
Arbeiten für den weiteren Fortschritt zu warten, bis diese Contre- 
b;\ttcrien ihr Feuer beginnen oder bereits ihre Wirksamkeit gezeigt 
haben. Vielmehr wird , sobald die Couronnementstrichter gesprengt 
s'md, aus einigen passenden derselben mit abfallenden Schurzgalle- 
rien vorgegangen, um die Descente au bilden oder vorsubereiten, 
wobei man sich des weiter oben erörterten Verfahrens bereuen 
kann, der kleinen von Abstand au Abstand veribeilten Ladungen 
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BMifllL liia Imoelit sidi mil teer Odkrie hier nicht blos aar 
Gbntdluog der DeMeate tu begnügen , kann ne Tiehnelur horisootal 
flacb anter der €k«ben8oh1e weiteiftlbren , so lange bis Luftmangel 
eintiitt und es verbietet, oder bis andere Umstände die Einstellung 
dieser Arbeit wilnschenswerth machen. 

362. Es iLönuon hier im Wesentlicben etwa folgende Fälle 
Antreten. 

Die eben «rwilinteB QaUerien sind siemlioh nahe an den 
Fnas der Zwingermaner vorgeführt, wobei es entweder ntttUg 
war, flie dank SeitengaHerien gegen den Oentreouaeor in vertbei- 
digen oder andi aicfat, Je nachdem dteser Thätigkeit entwickelte 
oder iridbt Die GaDerien werden nun geladen nnd die Zttge der 
Descente und des Grabenübergangs werden ausgesprengt und soweit 
es nothwendig erscheint, eingedeckt und ausgeebnet. Den Zeitpunkt, 
in welchem dies geschiebt, kann man nicht wolil früher setzen als 
bis die Contrebatterien ihre Wirkung getban haben. Aus den 
Spitaen der Grabenttbergänge geht man nun weiter mit Ifi* 
. MO aar Breaebapr engnag vor, gana in der (Reichen Weiae, wie 
diea fan TOrigen Fall ana den Triehtem Q und R geachehen iat 

863. Zweitana iat ea m5|^ieh, daaa die Contrebatterien aehr 
fr «he eine groase Wjihaamkeit entfaltet habeni noch bevor die 
Descenten und GrabenübergangsgaOerien weit vorgerückt sind. In 
diesem Falle kann man unabhängig von dieser Arbeit Mineurs 
ansetzen , um unter den Zwingermauem zur Herstellung der Bresch- 
gallerie einssubrecheu. 

364. In jedem Falle wird hier ebenso wie gegen das Werk 
16 — 1 die Contrebatterie gegen daa Bedoit anf der Capitale (in 
den Triditem N) eiriebtet Die Breaehapiengnng findet am 
Beaten Mh Morgena atatt, ao daaa dann die eben erwihnte Contre- 
batterie sogleich eine whkaame Thätigkeit gegen daa Redoiti an wel- 
cher sie nothwendig sehen nrasa, entfaften klHine. Nach den Effect 
bestinmit man die Zeit für den Sturm ; am IJesten ist eine Abendstunde, 
damit man die Naoht zur Festsetzung auf der Bresche fUr sich habe. 

Wegnahne des RedttU und des ganzen Werkes. 

365. Gelingt der Stnrm der Bresche und mit ihm die 
Feataetanng anf deraelhen, ao iat ea möglich, daaa die anf daa Bednit 
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iMwcbrünkte Besateung dasselbe riume, ohne eich auf eine wei- 
tere Veitheidigiing ein^ulajeen. Sie rieht awh dann nach der 
Hanptenceiiite sarOck. Der Angreifer wird niebt wohl tfaun» sie 

von der Bresche aus durch das Werk selbst verfolgen an wollen. 
Jedenfalls kommt er hier auf ein ihm unbekanntes Terrain und die 
Wahrscheinlichkeit ist vorhanden, dass der Feind die Demoli- 
tionsminen iu deinem Keduit springen lasse, welches dem An.- 
greifer groase Verluste iitsiehen kSnnte, die durch keinen Vortheil 
compensirt werden. 

366. Dagegen ist es doeh nicht nothwendigi die Besatsong 
eines solchen vorgeschobenen Werkes gana ruhig ahiiehen m 
lassen. Nach den a]%emeinen Regeln für den Sturm eigiebt sich, 
dass tmmer Beserren seitwKrts der Stelle des Sturmes anlj^estellt 
werden müssen, um diesen vor Gegenausfallen des Vertheidigers zu 
sichern. Diese Keserven können nun auch in der Dunkelheit zwi- 
schen den vorgeäcliobenen Werken durchbrechen , um der Besatzung, 
die auch wohl die Dunkelheit zum Abzüge wählen wird, diesen 
zu verwehren. Die voibrechenden Reserven müssen von Mmenrs 
begleitet sein» welche gu» insbesondere ihre Anfineiiuamkttt auf 
die Auffindung von galvanischen Leitungen richten, die von der 
Hauptenceinte sn den detadurten Forts fUhren m?$chten, und wenn 
sie solche Leitungen auffinden, dieselben gründlich unterbrediai, dass 
an ihre Benutzung nicht mehr leicht gedacht werden kann. 

367. Verlässt der Feind das Ueduit und sind ausserdem iu 
der Nacht auch noch Leitungen aufgefunden und unterbrochen, so 
wird der Angreifer am nächsten Morgen von den noch stehenden 
Thcilen des Reduits mit Vorsicht, d. h. namentlich snust mit einer 
kleinen Abtheilnng von tüchtigen Xiouten Besits ergreifen und vor 
Allem veniichten, was aiif irgend einen geheimen und. möglicher 
Weise spilterhin noch schädlichen Zusammenhang des Beduits im 
Vorwerk mit der Hauptenceinte hindeuten konnte. 

368. Aber unmittelbar nach dem Belingen des Sturmes nrass 
der Belagerer sich auch auf den andern Füll vorbcreiton, dass der 
Vertheidiger sich auch ferner noch im Heduit behaupten wolle. 
Dann ist dem Reduit Avahrscheinlich wiederum mit Minen am Besten 
beizukommen. Es ist al>er wünschenswcrth, dnss man mit denselben 
nicht sn wüte Wege su machen habe. Von der Spitae des Wallee 
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wird dM Bechot ia der Beg«l «an nMiitoii entfvat wfai, vnt weniger 
wttit von den SelNilterpwinkten. Man tntiss daher nach dem gelun- 
genen Sturm sich längt» der Facen des Vorwerkes gegen die 
Schultern hin ausbreiten und eingraben, um von hier aus mit 
Bohiichten und Gallerien vorzugehen, wenn ee nicht gar möglich 
war, was oft mögÜch aein kana, dass man sich unter dem Bchii-me 
irg«iidw«lcb6r Deckungen nahe an dem Radnit im Ho£b dee Wette 
fofMM md Irier 8oh»chie «hMiAe. 

. Dlensterdimiig während der letzten Periodeü des Angriffes auf 

die detochirten Werke. 

369. In der Dienstordnung bleibt im We8entlichen auch 
während der letzten Perioden Alles beim Alten. Man si^lif, wie 
mindestens die Drmontirbatterien bis zum letzten Aii^^^eu- 
blick in 'l'hätigkeit bleiben und diejenige der Hicochettbatterien nur 
WBL atterietst dnreh den Fortachritt der Arbeit gehemmt wird. Alle 
dieie Bttttenen wiiken aber mü »ir VerCheidiguog der vofgmMm^ 
mm SpüMB gagMi die AwADe, welehe der Febd antenehmeB 
sollte. Bii «nf die letiten Angenblicke sind auch Reserven der 
Laufgrabenwaehe durch die Geitakang der Aibeüeo nicht ge- 
hindert, von den Flflgeln gegen AwftBe henroiiBbreehen. 

370. Mit dem Füitsehritte der Arbeit wird es aber immer 
unerlässlicher , dass die Laufgrabenwachen kleine Nachtposten 
so weit als möglich in die Käume zwischen den einzelnen 
Vorwerken hineinschieben, die ihrerseits gegen die Hauptenceintc 
hin iMUrooilliren und sich auf diese Weise von grSiverm Vorberei- 
tungen des Feindes reehtaeitig Kunde ▼eiicha ff en. 

Die AnnIheningB- und Counmnementrtriefater werden in dem 
Maane wie sie gekrönt werden, nnt den Spitseo der Laufgraben- 
wacbso beietrt, und man trifft Vorsorge sa ihrer krKftigen Verthei- 
digung gegen AusfKUe, namentlich gilt dies von den Trichtern auf 
den Flanken und den ins Freie gekehrten Flanken dieser Trichter. 

371. Uebcr allen diesen Anstalten darf aher niemals die Sorge 
für den Kücken der Belagerung, die Depots, Parks imd 
Lager yeniBchlässigt werden. Wenn man allerdings darauf reebnen 
lumn, dass die einaeltten Abthsifaingen des fiinsdilieasungieoriis, 
welehe sich jelat auf ihrem Tetoain immer mehr eingewöhnen, neh 
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gegen dm Fkti tXUlÜig vMhst heiaii8diieb«ii rad auf solche Weite 

grössere AnsfSlIIe des Feindes, ench yoü «nden der Angriflsftmit 

entfernteren Punkten wenigstens rechtzeitig entdecken, wenn eie 
dieselben gleich nicht zurückweisen können, soll man sich doch auf 
diese Wirkung nicht unbedingt verlassen und immer noch beson- 
dere Anstalten znr Sicherung der rückwärts gelegenen Foei- 
tktten tieffeo* 

373. SSine starke Arbeitsbereitwduift mnsB yMwoA dar letetoD 
Perioden stete in den LaofgrSben gebalten werden, damit man 
angenblicUieh den rediten und günstigen Moment eigreifon kVime, 
B. B. um einen Trichter an krttnen, dessen Sprengung man niebt 
länger ohne Nacbtheil hmausschieben dfirfbe. 

EinrichtuDg der eroberten Yorweike and Vorbereitungen zum 

Angriff auf die Hauptenceinte. 

373. Mit der Einnahme der Vorwerke ist em theil weiser 
Absehloss ersielt. Die Zeit, welche im Gänsen gebrandit warde, 
um dies erste Ziel an erreidien, stellt sieh UbeifdilMglidi fdginder- 
massen: 

Veibereitaagen aom Angriff: 14 bis 31 Tage, 

EiOffnraig der Laufgrilben: 4 Tage, 

Fortschritt bis zum -Fuss des Glacis: 2 Tage, 

Fortschritt bis zur Glaciscrete: 4 Tage, 

Yemichtung der Wehren im gedeckten Wege und dem Gra- 
ben: 2 Tage, 

Breschlegung imd Sturm: 2 bis 3 Tage,< 

Wegnahme dee Hedmts 1 bis 2 Tage. 
Im Gänsen. sbd aUo von dem Erscheinen des EinscUtessanga- 
corps vor dem Platae ab bis aar Wegnahme der detaebirten Werke 
30 bis 37 Tage, von Eröffnung der Laufgräben ab 16 Tage notfa- 
wendig, vorausgesetzt, dass durchweg regelmÄssig gearbeitet werden 
'soll, dass aber auch der Feind nur eine mittelmässige 
und niclit sehr glückliche Thätigkeit entwickelt. Einem 
schwachen und einsichtslosen Feinde gegenüber kann man wahr* 
Bcheinlich durch Einflecbten einzelner Stürme in die regelmässige 
Arbott die Zeit von der LaufgrabenerBffinmg ab bis auf -B Tage 
hein m t e rdrUcken, wHhiend m dem Falle, wo es dem Feinde eoi oder 
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adbnM Male gelingt, erfolgrtitli« AmtM^ m vuuAm^ AiMftoi 
vnA Material in zentöreo, eine beträchtliche Verlängerung ein- 
treten kann. 

374. Aus diesen Umständen folgt an sich, dass nicht noth- 
wendiger Weise die Wegnahme der sämmtlicben Yter aogegrüTe- 
nen Werke auf den gleichen Zeitpvnkt iaUen nrasB, daas viel- 
mehr dai eine Werk früher «nterUegen, daa andere aieli Ubigar 
iHkea ktea. Die Unablribqpigkeil der eiBMlnen Aqgnifo m 
einaader mdU ee alatüiaft, daas jeder für ateh Toraehreite. 
lat im aber der iiae nun Ziele gelangt, hat er ieia WeriL eidbert, 
80 nnns diea dem Fortgänge aller noch smikkgebliebonen Aibeits- 
züge zu Gute kommen. Das eroberte Werk kann sogleich zu Ar- 
tilleriestelKingen eingerichtet werden, welche sich gegen die noch 
gehaltenen Nacbbarwerke richten. 

375. Die Unabhängigkeit der einzelnen Angriffs ▼<» finfr^^l^Mr 
kal denmaeh die Tortraffliehe Folga, dass keiner yom andeni wk 
VtttmhnUm gehemmt iat» daaa aber jeder Vortbeil» der tm einon 
der Angrifft doseh GlBokafllle oder du«k OeaeUek -der Leitimg 
gewonBen wird, den Foitsebritt aHer übrigen begOnaligen muaa. Zu- 
gleieb, da die ehmehien Angriffs auf TenehiedeBe Truppenkörper 
vertheilt sind, die einzelnen Divisionen des Belagerungsheeres, wird 
decen Wetteifer erregt und angespornt. 

Alles dies ist grade umgekehrt bei einem Angriflfbsystem, bei 
irakhem jede einaehia Linie von der andern abhängt und Keiner 
TOMdaniten kann, ao lange der Andere noek im Fortsehritt aorttok 
lit Bei einem SyUeme der to tale re n Art domkiirt der Lang- 
aamate, b e etiumi t dieaer die Zeit Bd imeerem Sjateme dominirt 
der Baaekeate and Glflekliebata nnd giebt daa Gesota dee 
allgemeinen FoitachritCs. 

376. Obgleich, wie gesagt, die sämnitlichen vier Werke, 
welche angegriffen werden . nicht genau auf dieselbe Sttmde zu 
fallen brauchen, wollen wir jetzt doch der Einfachheit halber an- 
nehmen, dass sie alle erobert worden seien, um zu untenoehen, 
welche Binricktangen wir ihnen an GwMten dea Angriff» an geben 
baben. 

377. ZmiHobat lenehtet ein, da» jedea TOigeaehobena WeriL 
eine Stellung gegen den Plata abgeben kann; es ist aber. 
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^ lllr den Yertheidiger oncl dteseD Zwecke iin]prifai^cli eibavti vaM 
ohne Weiteres fttr den Angreifer Birtab«r und dieser nnuB es Ittr 
sieb einrichten. Die Frontlinie, welche der AngrdAv bemtoeti 

muss, ist die Kehle. 

378. Die Kehle ist aber durch eine einfache Mauer geschlos- 
sen, welche der Vertheidiger von der Hauptenceinte aus ein- 
B eh i essen kann, wenn er sie nicht beim Abzug bereits durch 
Demolitionsminen cingewMfen hat. Es wird also dem A ngr e ii e t ' 
nichts übrig bleiben, ab dass er sich eine neue KeUe «neoge mid 
swar nach der Banart der Lanf^Kben. Inuneilim belililt er vor 
sich dabei noch den KeUgraben des Werkes, der ein gntee Hinder- 
niss abgeben wird, seHwt w«nn er dteOweise von Manerlftkimem 
erfallt wäre. Der Angreifer mnss sich femer einen Eingang in 
das eroberte Werk schaffen. Dieser Eingang kommt natui^emäss 
der neuen Front, d. h. der Kehle g;egeniiber zu liegen, d. h. in 
die Spitze, wo durch die Brescblegung bereits vorgearbeitet ist. 
Es kommt jetzt wesentlich noch darauf an, den Wallgang in der 
Spilse bis auf den Horiaont dee Hofes absograben oder beranler- ' 
raspreDgen, wenn Jenes m mfifasam eisdiiene, nnd einen beqvemen 
Damm durch den Graben an scbtttten, der das Werk mit den 
Oouronnementstrichtern in Verbindung setit 

S79. Eine der nSchsten ferneren Arbeiten ist die Anlage 
einer neuen Mörserbatterio in dem Werke selbst und zwar in 
seinem Hofe, zwischen der ehemaligen Spitze der Umwallung und 
dem Keduit, von welchem mindestens noch Trümmer stehen wer- 
den, welche eine Deckung gewShren. Diese Batterie, wie z. B. 43 
Fig. 89 ün Werke 16 — 1 ist gegen das binterli^gende detadiirte 
Bastion der Hanptenceinte (XY — ^I), dessen BedniC nnd möj^icfaen 
Falls eine dahinterliegende Defensionseaseme geiicfatet Sie mnss dap 
her, sowie w^gen der Entfenmng von den genannten Vertbeidigungä- 
werkeo, welche im Dorchschnttt 800 Schritt beträgt, mit sehweren 
Mörsern ausgerüstet werden, und nicht mit zu wenigen, wenn sie 
bei der Menge der bedeckten Gebäude, die sie vor sich hat, etwas 
Rechtschaffenes wirken soll. Wir nehmen die Armirung im Durch- 
schnitt zu acht Mörsern an, von denen man vier aus der jetzt nicht 
mehr nothwendigen ersten Batterie (Nr. 13 gegen das Werk 15 — 1) 
entnehmen kann. Die anderen müssen nen herbeigeaogen werden. 
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380. Auf im FUakeii dei 

man sich möglicher Weise Geschützstände einrichten, von denen 
aus die weiter vorzuführenden Lau%räben gut zu flankiren und m 
vertheidigen wären. 

Die Umstände müssen lehren, inwiefern dies nützlich und m- 
liMig erMbeint. Eg ist dabei nicht za veigMMii, dam der innere 
Baum der «roberteo Werke too der Hanpteoeeiiite mib mit eiMm ^ 
•ehr kvftftIgeB .Feoer. behemcbt wird. FreOieh keim itMui Ter- 
haadeae TraTerm aaf den WaüglUigeii der Flankea bemitoea. 
Aber wie weit dieie aidieRi, ist fragüeh genog. Veiiheile «li 
Nachtheile sind wohl gegen einander abzuwägen. Sind die Flanken 
mit Dechargecasematten versehen, so stellt sich die Sache sclion 
anders; findet man dieselben in gutem Zustand, so ist es gar nicht 
unmöglich, in einzelne ein paar leichte Geschütze einzubringen, 
welehe bei der Verthttdigung der Laufgräben gegen Ausfälle gute 
Diemla leistea kttmieik Genirt dabei das Glads des gedecktes 
Weges, so kami nmn in demselben breite Aussduiitte madmi, da 
es flir den Angrsifer sioherÜdi ohne Werth ist. 

381. Voll dem Bednit sind skMieh die KellereUgen, 
wenn sonst niefats, nun Theil wenigsteiis eikaMeii. Man kann jetst 
in sie die Am bulancen, Wachtlocale für die Laufgrabeuwache, 
Wacht- und Arbeitszimmer für die zum Laufgrabendienst com- 
mandirten Artillerie- und Genieofficiere verlegen. Bisweilen sind 
die notliwcndigen Aufräumungsarbeiten mit geringen ScbwieiiglLsiteB 
verknüpft und verlohnen sich dann gewiss. 

Sind die limteien TheUe des Bednits erliateen, so eignen sie 
sich gans besonders anr AnfrteHong von Gesehlitoen behaüi Fknki- 
ruDg nnd Yertheidigung der gegen die Hauptenoelnte vonatreilMn- 
den Laufgräben. 

382. Mit dieser Zurichtung der genommenen Werke gehen 
die Vorbereitungen zur Fortführung der Belagerung 
Hand in Iland. Die Laufgräben, welehe gofi^en die Vorwerke an- 
gelegt sind, brauchen nicht in ihrem vollen Bestände erhalten zu 
werden ; man kann die Innteren SeUäge dergestalt einebnen , dass 
die Lan%rabeiieingiage namnehr etwa 3000 Behritt vom der Uai^ 
eneeinle in fiegen koonneii. Anf dieselbe Entlhrmng kann man 
anch die DivisMins|»aiks der Artillerie nnd des Genie verlegen. Es 
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wird mtfgUoli sein, diese in waiehien SMftiredoiifteii, wie s. B. in 
« sod/mitenabriiigeii. Auf den beiden FI tl gel angriffen mitaten 

8ämmtliche Stützredouten im vollen Stande und gehörig besetzt 
gehalten werden ; auf den beiden mittleren Angriffen kann man deren 
wohl einzelne eingehen lassen. 

383. Da sich jetzt der Angriff gingen die Hauptenceinte mehr 
* cooeentxirt) so kann eine veriLnderte Eintbeilnng des Be- 

lagernngeeorpe wünschensweitb eein, etim dflqgeetalt, da» maa 
die erate» sweite vind dritte Diviiioii mit einiger Behgeningaarlinnie 
und mit In£mterie venlilriLt, welche von der vierten Divimm abge- 
geben wird* 

384. Die Lager des Belageraogscorj» können nunmehr naeb 
den trüber entwickelten Gnmdsätzen allnialig vorwärts gelegt wer- 
den, wie es die vorbandene Arbeitskraft eben gestattet. 

385. Sobald die Eiiiriclitung der genommenen Vorwerke fttr 
die Zwecke des Angriffes vollendet ist, kann zur Eröffnung der 
Laufgräben gegen die Hauptenceinte geochritten werden, 
ohne dass man auf das YttOlge ZDetandebmigen andeier Vorkebran- 
gen warte. Man kann annehmen, daw cUe Znriditnag der Vorweike, 
einecUiewIieh Erbauung und AimiRmg der Mteeeibatterie», wefefae 
ihr Fener ev9ffiien, sobald ale ToUendet nnd, iwei Tage 2Seit 
fortnehme. 

Während der gleichen Zeit kann auch 'schon die genaue Re- 
cognosciruug der Hauptenceinte auf der Angriffsfront erfolgt sein. 
Der Besitz der Vorwerke wird das richtige Auffinden der wichtigen 
Linien und folglich das Abstecken der neuen Belagenmgsweike 
weeenilicfa erieicbtem. 

Eröffnung der Laufgräben gegen die Hauptenceinte. 

386. Für die ErOflnung der LanfgrSben gegen die Haupt- 
enceinte müssen dieselben Grundprincipien zur Anwendung kommen, 
wie für die Eröffnung derselben ^egen die Vorwerke. Also, da.ss 
sich die Anlage der sämratlicbeu uothweudigcn Laufgräben nach der 
Lage und Anzahl der notbwendigen Batterien richtet , dass die Bat^ 
terien möglichst so angelegt werden , um bis auf die letsten Perioden 
ebne Verlegung in Thätigkeit bleiben m künnen, daes ao viel tm 
der gansen Arbeit als nur immer m5glicb auf einmal geecbaß 
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werde, damit man die Ueberraflchang, soweit man darauf rechnen 
kann , für sit li habe, 

387. Da Kavalier 1 als der letzte Angrtffipunkt bezeichnet ist, 
80 braucht man Demontirbatterien und,' fOWttt die Linien en- 
filirbar eiod, Bicoebettbatterieii gegen den genamiten Kavalier 
und die beiden detaebirten Baitione XY— I nnd I — II, womit 
Mörterbatterlen in geeigneter Welte in Verbindung au setnen ' 
amd. Diese Batterien mllesen in geaefaloeeene Scbanaen gelegt werden. 

888. Die Demontirbatterie gegen Kavalier I innss auf 
der Capitale dieaes Werkes liegen; mit ihr kann man eine Morsor- 
batterie nnmittelba r vpreinigon, grad anf der Capitalo, wäljrond 
die Kanonen, Bombetikanonen und Haubitzen beiderseits daneben 
zu 8tohen kommen; man kann aber mit dieser Batterie ferner nn- 
mtttelbar iwei Demontirbatterien vereinigen gegen die linke 
Face des detaebirten Bastione I— II nnd gegen die reebfte Face 
des detaebirten Baelioni XV— I. Man eridlt aof solebe Weise 
die grosse Batterie Nr. 60. 8ie bat eine Prent von 489 Fase 
Linge, aiif weleber 18 bis SO Gesebfitee, einsebltessKcb 4 bis 6 
Mörser, aufgCKtellt werden können. Jede der bcitku i lanken, welche 
die DiMiiontirbattcrien gegen di«i Facen der detaebirten Bastione 
bilden, hat eine Länge von 240 Fuss. Da diese Linien wegen 
ihrer Lage notb wendig stark traversirt werden müssen und da ansser- 
dem in ihre Armizwig gar keine Mörser eintreten, so kann man 
aof ibaen Je n»r 8 Geeebfitse anlbteUea. Die ganie grosse Batterie 
wttvde ionacb mit 86 GeedilitMn beeelst weiden kSnnen. 

Batterien gani gleicber Art omI Anmrang müssen aof deii 
Capitalen der beiden Collateralkavatiere XV nnd I eirtebtet werden ; 
sie erhalten die Nr. 47 und 53. Sie werden den Feind mindestens 
211 einer grössern Vertheilung seiner Gcschützarmirung zwingen. 

389. Was die Hicochettbatterien betrifft, so kommt es 
vor allen Dingen darauf an , die linke Face des detaebirten Ba- 
stions I — II und die reckte des detaebirten Bastions XV — I, welclie 
das Hanptsngriftüsld begrenzen und iwiseben denen man wird vor- 
gehen müssen, mit ihnen an bedenken. Diese Bicocbettbatterien 
jBdDen zugleich eme vorllnfige Wirinmg auf die easematlfaten Fbm- 
kenbatterien des Kavaliers I Museem, sowie aof die BlockhMnser 
in dem gedeckten W ege vor den Bastionen XV — I nnd I — II. 
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Wünschenswertli sind eben solche Hicocliettbatterien gegen die beiden 
andern Facen der gleichen detachirten Bastione , da man möglicher 
Weise gezwungen ist, in die Spitze dieser Werke in derselben Weise 
einzudringen, wie dies bei den Vorwerken geschah. 

390. Weitw kann man sich mit den Ricochettbatterien nicht 
«udefaBen. So Tortheilhaft es wlire, «och noeh die rechte Face 

x 

von XIV — XV und die linke vtm II — III au rieocfaettiren, kt es 
doeb, 80 knge man nur die vier Ton im» aufgeflBlirten Vorwerke 
genommen hat» £Mt iinni9|^c]i, BicodiettlMitterien gegen diese zu 
erbauen, ohne dieselben allen Insulten des Feindes von den neben- 

liegenden Vorwerken aus zu expouiren, wenn nicht glückliche Ter- 
rainverhältnisse eine Ausnahme zulässig machon. Dieser Fall wäre 
allerdings in Fig. 89 eiuigennassen aut dem rechten Flügel vor- 
handen, wo der Fluss einer anzulegenden Ricochettbatterie eine 
Anlehmmg gil>e und sie von dem Vorwerke 13 — 14 trennte. In- 
dessen mdflsfte man dieie Batterie nngeman stai^ traveitiren, um 
sie gegen das Hnssent kiiilige Bfiekenfeuer von dem genannten 
Vorwerk her m sieheni. 

Qegen die Kavalierfoeen Ricoebettbatteribn ansdegen, ist gar 
nicht möglich. In der Regel wird man sich daher mit den vieren 
48, 49, 51 und 52 begnügen müssen. 

Jede derselben wird mit 12 bis 14 Geschützen, worunter vier 
Mörser, armirt. 

391. Man könnte nun aueli die Ricocliettbatterien mit den 
grossen Batterien unmittelbar zusammenhänge Doch ist es nicht 
gut, allauviei Gesohtttse in einer Batterie su vereinigen; legt man 
die Bicoehet^Mitterien dn wenig weiter rftckiKürts, so deckt man sie 
besser und bridit doch ihrer Wirlcsamkeit mchte ab. Dies also 
musB - unter allen Umsttnden vorgezogen werden. 

392. Welche Laufgräben sind nun nötbig, um diese Bat- 
terien unter sich und mit den früheren Arbeiten oder früheren Er- 
obenmgen zusammenzuhängen? Man könnte den Gedanken haben, 
die genommenen Vorwerke selbst als Communicationen zu benuü&eu 
und nur von ihnen aus SchlXge nach den neu su errichtenden Bat- 
terien SU fühlen. 

Bei niheffer Beteaelitnng muss man diese Idee anfgehen. Die 
Vorwerke sind unfeUbar mm grossen TheO von der Hauptenceinte 
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aus gut einssusehen und liegen in deren kräftigem Feuer. Man 
müsste &ho doch auch durch sie Laufgräben hindurehftihren , ganz 
ao wie iin freien Felde; man würde aber dabei mehr Arbeit haben 
alfl im freien Felde, am WaHscbttttnagon fortzuräumea, Gräben an»- 
sttlttUen, TifbnmerhMifen von llMwm m eatforneB. Kndlicli, ds 
der Belagerer u den eroberten Vorwerken, wie wir gesehen heben, 
mit Voriheil meaebe EtAbliMemonte errichten kenn, würde er enf 
dietea kleinen Banme, weOle er aneh noeh die Laufgriben hin* 
durchfuhren, AUgnyieleB ranunmendrftngen und dem Verteidiger 
ein allzu günstiges Ziel »chafien. Aus diesen verschiedenen Gründen 
ist PK behäer, die neuen Laufgräben neben den erubt rten Werken 
so vorbeizufübren, wie es Fig. 89 zeigt. Zwei lauge Schläge ver- 
iHoden hier die Batterie Nr. 49 mit den alten Laufgräben in der 
Gegend der früheren Hi^rserbatteric Nr. 13 imd mehrere kurze 
Seblige verbinden die genannte KieochettbattenB wieder mit der 
andern Nr. 51 nnd mit der groaeen Demoatirbalteiie Nr. 60. 

393. Um ehie Uebenrieht tlber die noihwendige Arbeiter- 
lahl flBr die BHSibuiig der Lanfgrttben an eihaken, betraehien wir 
die Arbeiten, welche zwischen die eroberten Vorwerke 15 — 1 und 
1 — 2 fallen. Sie bind die beUeuteiuisteu und würden der zweiten 
Division des Belagerungscorps zukommen, welche ursprünglich das 
Vorwerk 15 — 1 belagert und genommen hat 

394. Yoranagesetzt, dass die Mörserbatterio Nr. 43 bereits 
▼olleadet lei, wenn die Erö&iuig der Laufgrllben erfolgt, sind bei 
dieser von der genannten Divisioii noch 60 bis 64 Gesehlttae in ' 
Batterie au bringen nnd dann anr Verbindung an Lanfgr&ben etwa 
2000 Schritt Llnge anaaiifllhren. Znr Heratellnng der Batterien 
ahid mindestens 1200 Arbeiter, an den übrigen Laufgiäben 1000 
Arbeiter für das Genie erforderlich. Die Artilleriearbeiten kann die 
der Division zugotheilto Belagorungs;u tiUcrie nicht allein bestrei- 
ten, auch wenn sie von der vierten Belagerirngsdivision lier in etwas 
verstärkt ist ; sie muss also dieses Mal nothweudig, ebenso gut wie 
das Genie , die UtÜfe der Infanterie in Anspruch nehmcUi damit rie 
an den Ablösungen die disponible Mannschaft habe. 

395. Die Infimterie der Division kann, wie man sieh leiehb 
übersengt, die erforderlichen Hilllsarbeiter mit BeqneraBdikeit stellen, 
ohne dass sie deshalb an schwadi filr den Dienst der Lanfgraben- 
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wache werde. SolHe es indessen an Leuten fehlen , so müsste In 
einer ersten Nacht zunächst der Bau der Kicocbettbatterien begon- 
nen werden und erst wenn diese so weit gefördert wären , dass man 
mm mit wenigen Arbeitern ausreichte, könnte die grosse Demontir- 
batterie in einer zweiten oder dritten Nacht in AugrifT genommen 
werden. Dasselbe gilt für die beiden benachbarten Divisionen, 
deren jede aOerdiags eine Bicocheltibatterie weniger sa erriebten bat, 
abo jedesmal mindesteos 240 Artillerieaibeiter weniger brandit 

896. In Betreff aUer SpeeklitKten gehen filr die Ertffinimg 

* 

der Lanfgrilben gegen die Hanpleneeinte dieselben Regeln wie bei 

Eröflfnnng der Laufgräben gegen die Vorwerke. Die Bedeckungs- 
truppen schieben ihre kleinen Posten so dicht als möglich an die 
Hauptenceinte und stellen ihre Reserven in der Gegend der Mörser- 
batterie 16 auf. Die alten Stützre d outen , soweit mau nicht ihr 
Aufgeben für zulässig gehalten und sie eingeebnet hat , werden tob 
missigen Abtbeilongea besetit gebaltoi , insbesondere- aber von Ar- 
tillerie. Die Kayallerie der Bedeefcimg bleibt rfickwSrts der 
Infiuiterie stehen, um nor auf dem Bamne'aasseriialb dw Yorwerke 
nach BedliHniss verwendet sa werden. 

897. Die FltigeldiTisionen mflssen ihre Anftnerksainkeit 
auch nach den Flauken hin richten. Die Dispositiousdivisiou 
muss für die Sicherheit des Bückens sorgen. Wenn einzelne Theile 
des Einschhessungscorps in der Lage sind, selbst gewagte Versuche 
gegen verschiedene Punkte des Umfanges machen zu können, so 
soll das nicht unterlassen werden, um wenigstens die disponibeln 
Tnqipen des Yertfaeidigers soviel mögUeb von demjengen Punkte 
absniielien, anl welcihem sie jetit nun gritesten Sebaden des An- 
greü\nrs verwendet werden kennen. 

398. Es ist klar, dass der Vertheidiger gegenwirtig durch 
Ausfülle den Fortgang der Arbeiten vorzngswdse aufkubalten suchen 
wird, und dass dies ihm gelinge, wenn nicht mehr, muss wenigstens 
vorausgesetzt werden, zumal der Angreifer nun auch noch in ein 
Feuer kommt, welches viel krilftiger genährt werden kann, als 
das nahe Feuer, welches er früher von den Vorwerken aus zu er- 
dulden batte. 

399, Von den KeUen der eroberten Vorwerke aus, welche 
mit Oeschtttaaufstellnngen, — Feidgeschlltz oder in Ermanghnig 
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deiiOli leichten Belagerungikinoneii tmct Hanfritun yenehen worden 
sind , kann man höchstenfi dem Vordringen von Ausföllen gegen die 
jetzt voi-zunehmendon Belagerungharbeiten wehren ; gegen das kräf- 
tige Feuer der Werke der Ilauptenceinte vermögon sie nichtä. 

So ist es wohl wahrscheiuUch , dass es bin und wieder ganz 
unmöglich wird oder doch nur für kleinere AbtheUtm^en möglich 
blMbt, mm Tage an dtn Batterien m arbeiten. 

400. Es wird daher eieher viel geleietet B«n, wenn man am 
fttnften Tage so weit iat, nm das Feoer der neoen Bebigemngs- 
batterien erttShen an können; TieHelcht hat man noch länger damit 
m idiaffctL Znent werden renmitbUeli die Rieoehettbatterien fertig. 
Es scheint dann doch zweckmässig, diis6 man mit ihnen das Feuer 
sofort eröflfne, um wenigsteua einigerraassen das feindliche zu däm- 
pfen. Auch sollte man in die grosse Denioutirbatterie , sobald nur 
ihr Umfang einigcrmassen hergestellt iat, oder vielleicht auch hinter 
den Schutz ihrer Eanpttrayeiae die Möner einbringen, nm dem 
Feoer dea KaTaUers wenigetene mit dieaen sogleich entgegentreten 
■n kttnnen. 

DieDfltordnung nach Eröffnung der Laufgräben und Fortscbritt der 
Arbeiten bis znm Fnsse des Glacis der detachirten Bastione. 

401, Für die Dienstordnung gelten dieselben Voi-schriften, 
welche früher aufgestellt wurden und von denen man annehmen 
darf, daas sie im Laufe der Belagerung den Truppen siemlich ge- 
läufig geworden sind. 

Die Hauptpost en der Laufgrabenwache smd nnmnehr 
die eroberten Vorwerke und die neu erriehteten Batterien; 
ansserdem mfissen die Stütsredouten entsprechende Besationgen er- 
halten; die Beserven der Laufgrabenwache mtaen nach wie vor 
ansseriialb der Redooten biwakiren, damit man sie stets snr Hand 
habe. Alle Batterien gegen die Vorwerke können jetzt eingeebnet 
werden. Man wird die Einebnung aber insbesondere in Betreflf der- 
jenigen eintreten lassen , welche dem Vorgehen der Ueserven der 
Laufgrabenwache hinderlich sein würden, also z. B. in Betrefl' der 
Batterien 11, 12, 14, 15, 16, während 13, 31, 37 unbeschadet 
der Bewegungen der Truppen stehen bleiben können und man höch- 
stens das in ihnen verwendete . Straneh- und Holsmaterial heraus- 

19 
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lümint, um es weiter vorwÄrta sra verwenden, iDiofern es sieht athom 

war Eröffnung der Laufgräben gegen die Hanptenoeliite geseliebeii Ist. 

402. Sollten Ecken der Glat is und Grabeu eroberter Vorwerke 
den Br^wegungen der Laufgraben wache hinderlich sein, so muss auch 
hier durch Einebnnng nacligeholfen werden. 

403. Das Feuer der ueuen Batterien muBS mit aller 
Lebhaftigkeit imterhalten werden. Jede Batterie und jeder TfaeU 
einer Batterie bat seine bestimmten Ziele, welofae wir uns noch 
nSher betraehten wollen, um daian yersehiedene Bemerkungen Uber 
die Ordnung des Feuers zu knttpfen. 

404. Die Rieoehettbatterie Nr. 48 beispielsweise ricochet- 
tirt mit den Geschützen ihres linken Flügels den gedeckten Weg, 
mit denen des rechten Flügels den Wallgang der rechten Face von 
XV — 1; mit den Geschützen ihrer Mitte ricochettirt sie den Graben 
und sucht zugleich die linke easemattirte Flankenbatterie von Ka- 
valier I zu demontiren. Ganz analog ricochettirt Batterie 49 die 
linke Face von XV — 1, nur dass hier die Ordnung der Fittgel 
umgekehrt ist Die Mörserbatterie 43 bewurft den ganzen innem 
Baum des Werkes XY>->I; die linke Faee der Batterie 48 und 
die rechte der Batterie 60 wirken demontirend gegen die Faeen 
von XV— L 

405. Es ist nun möglich , die Wirkung aller dieser BatterieUf 
der liicochett})atterien wenigstens theilweise, von Zeit zu Zeit auf 
eine gewisse Dauer gegen ein specielles Werk des Bastions XV — I 
zu concentriren. 

406. Ein specielles Werk von der höchsten Bedeutung izC 
die £nfilirbatterie in der Spitze des Bastions XV — ^I. So lange 
sie besteht, wird sie jedem Fortsehritte gegen das Bastion I^H 
entschieden im Wege stehen , sowie umgekehrt die Enfilirbatterie im 
Bastion I— n jedem Fortschritte gegen Bastkm XV— I. Di«M 
Enfilurbatterle muss daher so früh als mISglich, wenn nieht gSnclieh 
vernichtet, so doch möglichst geschädigt und ausser Stand gesetzt 
werden, wirksam aufzutreten. 

Hat man beispielsweise am Tage der Eröffnung des Feuers 
um fünf Uhr des Morgens begonnen und etwa 6 Stunden lang die 
Batterien das Feuer, jede auf ihr allgemeines Ziel, unterhalten las* 
sen, so sollten nun die GesehUtae der BioochettbatteneB^ weleb« 
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ftlr den Wallgang bpstimmt sind, ihr Feuer gegen die Spitze des 
Bastions XV — I richten, ebendahin die rechte und linke Face der 
Batterien 47 und 50, ebendabin die Mörserbatfeerie 43. Man eon-. 
oentrirt so gegen die Enfilnbatterie die Wirkang von mehr ab 30 
Qeeeblttaen. ZnnMchet kXme es daiaof an, die ganse Eiddeekung 
der Enfiliiiwtterte henmteisiteefaieeMn, deren Mauerwerk also bloe- 
anlegen, wckcq ledigKch HobIgeecboeBe anwendbar sind; dann erst 
würde die Wirkung gegen das Mauerwerk beginnen, von Seiten der 
Kanonen, dor Kolir^esehiitze tihprhnnpt, mit schweren Vollgoschos- 
sen oder auch, weim gpzofj^onp Kuiioiicii vorhanden sind, mit schwe- 
ren Hohlgescbossen mit Percussionszündung g^g^n die Seitenwände, 
ym den Mörsern gegen die Decke der £nfilirbatterie. 

407. Am liebsten würde man natürlich dieses Feuer bis in 
ginaficher Zerstörung der Enfilfarhatterie fortsetsen; indessen man 
kann nieht gUnsKeh die Batterien ihren sonstigen Bestimmungen 
«ntsiehen. Jedenfalls muss man sie schon im Laufe des Nachmit- 
tags diesen wiedergeben , wihrend man es dann nur einigen Mörsern 
tiberlä^ist, diu Stelle der Enfilirbatterie lebhaft zu bewerfen , um die 
Arbeit der Masse der Geschütze erst am folgenden Tage zeitweise 
wieder aufzunehmen. 

Es ist klar, dass eine Wirkung gegen die EnHUrbatterie, wie 
man sie wünscht, zu gleicher Zeit der Mörserbatterie in der 
filtj^tse des detachirten Bastions ▼erderblich werden muss, wenigstens 
durch den heruntergeschossenen herabrollenden Boden und durch 
die Maaeitrttmmer. 

Gans gleich , wie gegen die ISnfilirbatterie in Bastion XV — 1^ 
kann man g('g( n diejenige in Bastion I — II verfahren. Dagegen 
würde mau gegen diejenigen in ii.tstion XIV — XV nach den bisher 
angegebenen Geschtitzaufstellungen nur die Geschütze der rechten 
Flanke von Batterie 47 und der ]\Iörserbatterie 42, gegen diejenige 
in Bastion II— III nur die Geschütze der linken Flanke von Nr. 53 
und der Mörserbatterie 45 eoncentriren können. Ob diese eine aus- 
rrieheiide Wirkung ihnn werden, muss iweilelhaft bleiben, und doch 
sind die Enfilfabatterten m XIV— XV und m n^-ni sehr entsdiie- 
dene Feinde des Forlschnttes der Belagerang. Dies kann nun Ver- 
anlassnng werden, dass man rechts Ton Batterie 47 und links von 
Batterie 53 noch besondere Batterien gegen sie obmien muss, 
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obgleich Ricochcttbatterien gegen die linke Face von XIV — XV 
und die rechte von II — III durchaus keinen Nutzfii gewähren; diese 
neuen Batterien 47a und 53a sind also keine Kicochettbatteiien, i 
obgleich sie wie Ricochettb<itterien liegtm, sondern wahre Demon- 
tirbatterien. Eine Ausrüstung derselben mit je 8 schweren Ge- 
flehUtzen kann für aosieichend gelten. 

408. Pieselben Oeecbtitsef welche zu einer Zeit gegen die 
Enfiltibatterien der Spitsen conceotrirt werden, k<tanen in andern 
Zeiten gegen die Blockhänser in den ausgehenden Winkeln des 
gedeckten Weges gerichtet werden. AllerdiugB könnte man dazu 
auch andere Geschütze bestimmen. Zunächst lipgt es , diejenigen 
der Ricochcttbatterien dazu zu wählen , welche die Aufgabe haben, 
die langen Äeste des gedeckten Weges zu ricochettiren. Indessen 
sind dies leichte Geschütze, so sind sie der Aufgabe nicht gewaob- 
sen, dem Blockhause. Schaden zu ihun, da es auch hier snnicfaBt 
auf ^ Abkfimmen der ▼erliegenden GlaeiBcrete, dann die Whrkimg 
gegen starkes Mauerwerk ankommt Jedenfalls ihrem Kaliber naeb 
geeigneter, wilhrend auch ihre Stellnng nicht danut im Wider^rueh 
steht, wSren die Oentrumsgeschfltse der Bieochettbatterien, 
welche nicht blos den Graben ricochettiren, sondern soweit es in 
ihren Kräften steht, die Plankenbatterien der Kavaliere demontiren 
oder, was nach früheren Auseinandersetzungen dasselbe heisst, deren 
StinunauiNii in Bresche legen sollen. Ist diese letztere Wirkung 
der genannt«! GleschUtse eine selir mitteknässige oder gar keioAi 
so kann man ihnen ohne Weiteres die Bestimmung gd»en, gegen 
die Biockhlnser in den SaiUants des gedeckten Weges anzutreten. 
WSre die erwShnte Wirkung eine vortreflfliohe, so dass i. B. im 
Verlauf eines Tages die ßtimmauera der caaemattoten Flankenbat- 
terien darniederlKgen , so kennen diese Ok^hfitze nnn zur Wirkung 
gegen dit; Blockhäuser übergehen. Wäre aber endlich die Wirkung 
gegen die Flankenbatterien eine solche, dass man zwar auf ein augen- 
blickliches Rcbultat nicht rechnen, doch schliessen dürfte, dass ein 
solches durch unausgesetzte mehrtägige Arbeit wohl su erreichen sein 
werde, so miisste man die betreffenden Gesditttze nothwendig bei 
ihrem hiSchst wichtigen Geschäft busen. Einen Einbliefc m ihre 
Wirkung kann man sich, man müsste denn den liuftbalkm anwen- 
den, nur durch eine gewaltsame Becognosetmng, die bis in den 
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gedeckten Weg vordringt, verscliaflfen , durch eiu Hurrah der 
Laul'grabeuwachen oder ihrer Reserven, welche von Genie- und 
Artillerieofficieren bogleitet Bind. Diese letzteren dürfen dabei sich 
mit nichts Anderem als dem Sehen beschäftigen. Es renteht 
mth von flelbst, dass man diese gewaltsame Recognoieirung sehon 
spHtesteos am Abend des Tages, an welchem die neuen Batterien 
ihr Feuer erOffiiet hahea, Yomehme, vieOeieht mImmi im Laufe die- 
B«a TegMi um WOag oder amiit m einer Zeit, in welcher mam 
anDehmen darf, dan die Anftnerkaamkelt der Beaatsnng nicht be- 
sonders erregt hA. Vfell^ht findet es sieb bei dieser Recognos- 
eiiimp;, (lass die Schüsae nicht weit genug oder über das Ziel hin- 
aiu>gegangen sind und man kann dann nach ihrem Ergebniss die 
Bichtang corrigiren. 

409. Ein sehr böses Ding sind die BlockhÜnser in den 
einfprittgenden Winkeln des gedeckten Weges ^vefi den Bi- 
cochetthatterien m eind sie mnr duch veriome SehliCBe sa packen; 
▼on d«n Fronten der gronen Demon&baitlenen aoe wieder nnr hi 
der Front Dennocii ist es nicht an Terweifeii, dase man die Rohr- 
gesofattlae dieeer Batterien leitweifle gegen sie nnd die vorliegende 
Glacisdeckung arbeiten lasse. Die Zeit, in welcher man das kann, 
richtet sich nach der Wirkung, welche man auf die Geschützauf- 
stellnngen des KavalierB hat. Kann man diese wesentlich schädigen, 
80 mögen dann aeitweise nur die Mörser von der Front dieser De- 
montiibattwien gegen den Kavalier fortarbeiten, während die Rohr- 
gesehtttM von den Fitigeln der Front eich gegen die Blockhinier 
in den eingebenden Waffenplilaen dei gedeckten Weges wenden. 

410. Niemand wird tttigneii wollen, data die Stelhmg der 
DenoiitirtNitterien gegen die Kavaliere eine höchst schwierige ist, 
wenn der Platz ausreichend Geschütz hat, dass dann die Anfttelhmg 
auf dem Kavalier derjenigen in der Demontirbatterie nothwendig 
überlegen sein muss, dass diese letztere eigentlich keinen Vortheil 
mehr behält als den eines geringeren Zielobjectes im Vergleich zu 
einem grosseren. Es wird aber auch schwerlich Jemand etwas 
Besasres an die Stelle der Demontirbatterie an setsen wissen oder 
sie etwa gar fOr entbehrlich erklären woDen. 

411. Wir rnttssen hier noch einen DeberacUag Aber die gegen» 
wittig ni sämmtliehen Behgernngsbatterien thätigen. Oesehtitae 
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maclieu, um dann Über die weiter nothwendigen Aibeiten ins Klave 

zu kommen. 

Wir haben drei grosse Batterien, Nr. 47, 50 und 53, jede 
zu 36 Geschützen, einschliesslich 6 Mörser, also im Ganzen mit 
108 Gescbüts^eu (90 Kaiumen, d. b. ßobrgeschützeu Uberbaupt und 
18 Mlhser) j 

yier Bieoohettbatterien, Nr. 48, 49, Öl, 62 lu je 14 Ge- 
Behfftaeii, wwimter 4 MiSfser, ako mit 56 Gmblttieii (40 Kanonen, 
16 M(^er); 

awei Demontirbatterien gegen Ekifilirbalterien der Ver- 

tbeidigung, Nr. 47a und 53a, zu 8 Kanonen, Summa 16 Kanonen; 

vier Mörserbattcrien in eroberten Vorwerken, Nr. 42 bia 
45, zu je 8 Geschützen, im Ganzen 32 Mörser; 

die alten Batterien Nr. 4, 28 und 29 zur Beschäftigung 
von Collateral werken , mit zusammen 30 Geschützen, worunter 10 
Mtfreer; die Batterie Nr. 28 ist jetat 8o eingeriditet, daassieaiifih 
gegen daa Vorwerk B — 4 geriohtet weiden kann; 

• anseerdem atehen in jedem der vier eroberten Vorwerke 6 
BobrgeeehfltM cur Vertheidigung der TongeBehobenen Aogriflbarbtitea 
gegen AnsfitUe, im Ganaen 24 Stttek. 

Endlich smd die alten Sttitzredouten gegen Rückenangriffe 
bei Ausfallen oder zur Abwehr des directen glücklichen Vordringens 
von solchen, mit zusammen 60 Rohrgeachützeu bewaffnet. 

In Summa stehen also 326 Geschütze in den Batterien, wotrun- 
ter 250 Rohrgeschtttrc, 76 Mörser. 

412. Es iet mm notiiwendig, -anf den Gapitalen der^Baatione 
XV — und I — II Yonmgelien; denn aar durch die Wegnalmin dieser 
Werke kann man snm Angriff auf ikre Sedoits gelangen nnd anr 
erst wenn diese MistSrt nnd ansser Tbätigkcit gesetat sind, ist es 
mOglicfa, In die Hanptenceinte einsndringen. Das Vurgelien auf den 
Capitaleii muss mit kurzen Schlägen stattßnden, um die Arbeit 
der Belagerungsbattcrien nicht zu stören, auch den in den Kehlen 
der eroberten Vorwerke aufgestellten Geschützen ihre Wirksamkeit 
gegen Ausfälle nicht zu nehmen. Sehr wichtig ist es, mindestens 
auf den Capitalen der beiden Bastione XV — I und I — II je eine 
Batterie tob kleinen Ktfrsem ni eniditeii, Nr. 64 nnd Diese 
Batterien mögen mit je 14 bis 16 GesAtttsen armirt werden. Ikie 
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Bettimimuig ist diejenige , theüs das Innere der Werke , theUs aber 
nanieiitlich diejenigen Punkte zu bewerfen, gegen welche man zeit- 
weise das Feuer einer grossen Anzahl von Belagerungsgeschützen 
der verschiedenen Batterien concentrirt hat, sobald dieses coucentrirte 
Feuer gtgaa einen solchen Punkt eingeitoUt wird, danut der Ver- 
tbeidiger ▼«riiindert werde, die Schäden wegsosciiafifeii, w«kbe das 
coneentrirte, Feuer aogerichiet haL So lange diese Batterien Ueiner 
llBner nicht edtliien, mnas dieses Gesdilft 'von den grossen 
Mörsern in den eroberten Vorwerken nnd den grossen Pemon- 
tirbatterien veraeben werden, was eineneits viele kostsjrfelige 
Munition wegnimmt, dann auch diese Mörser von der Verfolgung 
anderer Ziele ablenkt, die emstlich zu fassen höchst nothwendig ist. 

413. Die kleiucii MörBerbatterien Nr. 54 und 55 dürfen 
höchstens 350 Schritt von den Eniilirbatterien der Bastione XV — I 
und I — IL entfernt liegen, wenn sie ihre volle Wirkung thun sollen. 
Man kann so weit jedenlaUs noch mit der fltiehtigen Sa^pe vorgehen, 
namentlieh #enn die Bioodielt- nnd grossen Demsntirbatterien schon 
einige Tage gearbeitet haben. 

414, Wflnsebemswerth wUre es freSieb, man könntB die Bat- 
terien kleber MOrser gleicbseitig mit jenen aosMfaren. Indessen wir 
haben geeeheii, dass bei der Eröftnuug der LaufgrÄben gegen die 
Hauptenceiüte die Arbeitsmasse ohnehin schon sehr bedeutend ist 
und dass es selbst unmöglich werden kann, nur die Kicochett- und 
die grossen Demontirbatterien gleichzeitig zu eröffnen. Aus diesem 
Gninde wird man v<dlends auf die gleiehzeitige AusfUbiuog der 
Batterien kleiner Mtfner Vorsichten müssen. Wir setien ihre Aas- 
ftthrang etw» in die aweite Naeht, nachdem die Bteoehettbsitte rien, 
wenn aneh noch nidit die I>emontirb«tterien, das Fener erüfiiet haben. 

416. Das anssnltthrende Arbeitsqnantnm an den Batterien 
54 mid 55 nebst rückwärts fuhrenden Schlägen beträgt etwa 700 
Schritt Laufgrabenlänge und erfordert also 350 Arbeiter, höchstens 
400 zu gleicher Zeit. 

Da man mit diesen Batterien bis auf etwa 50 Schritt an den 
Qlaeisftiss herankommt, vermag man aneh mit ihnen sofort ein Mi- 
neurlogement m verbinden, welches etwas vorwärts errichtet 
mtdm kann. Ob dies aber mUasig eiseheint oder mcht, mnss in 
jedem einnshien Falle erwogen werden. 
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416. Sobald die MSfseilMtterien Nr. 54 nnd 55 in TbMigkeit 

bind, beginnen Nr. 43 und 44 auschliesslich die Platformen der 
Reduits in den Bastionen XV — I und 1— II zu bewerfen, wobei 
natürlich der Hof der Werke und ihrer Reduits auch sein Theil ab- 
bekommen wird. Die Batterien 54 und 55 köxmen am sweiten 
Ta^fe« nachdem a» begoimeii wurden, ihr Feuer etüSaea. 

Einnahme der ausspringenden Wiiikol des (leckten Weites und 
Couronnement derselben. Einnahme des Haupiwalies und der 
detachirten Bastione. 

417. Nadi dem Baue der ICdrserbatterien 54 und 55 nmu 

man an die Festsetzung auf dem Glaciskamme des gedeckten Weges 
denken. Die Schwierigkeiten Jos weiteren Fortschrittes sind vor 
allen Dingen nicht zu unterschätzen. Neue Feinde tauchen auf, 
denen man bisher nichts anhaben konnte. 

418. Diese Feinde sind nach der Reihe: erstens die Block- 
faluser in den eingehenden Waffenplätzen des gedeckten Weges; 
sweitens die Fkuaken der detacbirten Bastione; dnCftens die Scfanhem 
der Kavaliere; yiertens die Gesebttte-Etagen der binteren Thefle der 
Bednits in den detacbirten Bastionen; ftaftens die casematlirten Flau- 
kenbatterien. 

419. Es wird angemessen sein, zu betrachten, was der Be- 
lagerer diesen einzelnen Feinden bisher thun konnte, und dann, 
welche Wirkung sie gegen den Fortschritt der Belagerungsarbeiten 
haben, wn daraus xa finden, welches Verfahren jetat eingesetilagen 
werden muss. 

Auf die BloekbXnser in den eingebenden Waffen* 
pl&tsen bat der Belagerer Bflcksiebt genommen. Wir beben vor- 
aMgesetat, dass die giossen Demontirbatterien das lebbafteste Feuer 
ihrer Sobultergesebfliae aeitweise iuif sie coneentriren. Aber wir 
wissen nicht , ob sie ibrra Zweek in wenigen Tagen erreichen, ob 
sie ihn überhaujit vollständig erreichen können; jedenfalls vermögen 
sie den Seiten wänden dieser Blockhäuser nichts anzuhaben, welche 
direct auf jedes Couronnement der ausspringenden Winkel vor den 
detacbirten Bastionen wirken, indem sie dasselbe in die Flanke 
nehmen. Glücklicher Weise sind diese Seitenwände der B^gel naeh 
nur mit Kleingewebr besetat und man kann sieh dagegen sieheni. 
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420. Gegen die Flanken der detachirten Bastione 
haben wir die Mörserbatterieu in den eroberten Vorwerken wirken 
laMen, wir haben dazu noch die Mörserbatterien 54 und 55 gefügt, 
wir haben endUeh Geschützanfstellungen in den Kehlen der erobexten 
Voffweiko yofWMgeeetat, die allardiogt mvöident mr Abwehr Tom 
AnfftOen hwliiimit waren, die indessen, wie man eich leielit flber- 
lengt, wenn GeecblltM Bcbweren Caliben in ilmen yerwendet wer> 
den, anch ale Bieocbettbatterien gegen die Flanken der delaeldrken 
Bastione benntat werden kennen.. Data ihre Wirkung ah solche 
unmöglich eine vollstKndig befriedigende sein kann, ibt einleuchtend. 
Ea ergiebt sich aus der Entfernung, wie aus der Lage. Zugleich 
ergiebt sich aber daraus auch, dass kaum ejn anderer Platz zur An- 
lage Ton besonderen Kicodiettbatterien zu finden sein würde, besser 
gelegen tind näher an den in rieochettirenden Linien, wenn man 
niebt diese Bieocbettbatt e ri en entweder bald wieder ansser Thiiig^ 
keit seteen oder ihnen an Liebe den fortschreitenden IjMrfjg^ittbeii 
eine ungünstige Lage geben wOL 

431. Die Mdrserbatterien werden demnach immer das Beste 
BOT Reinigung der Bastionsflanken thnn mttssen und dieses Beste 
wird keinenfalls Alles sein. Mau wird nicht verhindern können, 
dass der Vertlieidiger, wenn sein Platz wohl armirt ist imd er die 
Vorsicht gebraucht hat, auch die Flanken mit Traversen zu versehen, 
Ins auf den letzten Augenblick , wenn auch nur zeitweise , neue Ge- 
sciifllBe auf ihnen an&telle, abgesehen von dem ihm freistehenden 
Qebianch der Baketen und des WaUgewehrs. 

422. AHe Anfttelhmgen auf diesen iTankmi fassen nun die 
Conronnementsarbeit^n vor den ausspringenden Winkeln des 
gedeckten Weges beinahe in den RQcken, wocens vor allen Dingen 
folgt, dass diese Arbeiten nach allen Seiten hin in Flanken und 
Rücken mit deckenden Brustwehren versehen sein nifissen. Je weiter 
man mit dem Courounemont von den Bastiousflanken entfernt bleibt, 
um desto weniger kann man von denselben leiden. Man muss also 
das Conronnement auf die Spitzen der detachirten Bastione 
beschränken, wodurch man mgleich die fordaufende Arbeit der 
Bdagerungsbatterien soweit iigend mSgtich sickert; eine ganae 2ieit 
weiden die Biooehettbatterien fortaibwten kttanen und die Dementic- 
batterien sind bis auletat nicht gehindert 
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423. Schultern und offene Flanken der Kavaliere 

fassen die Couronnements theils in der Front, theils von dei öeite; 
man könnte gegen sie allenfalls förmliche Ricocbettbatterien errich- 
ten, indessen kann man sie auch von den Fronten der grossen 
Demontirbattexien aus, wenngleich in ziemlich schräger Richtung 
ricoehettiren, wobei die Mörser der grossen Demontirbattenen mit- 
wirken ktfnnen. Bei der Kttrae der betreffenden Linien niius diea 
fSEIr ausreichend angesehen werden. 

424. Ans den Geachttts-SStagen der hinteren Thetle 
des Beduits, deren Scharten btther liegen als die Qlaeiserete nnd 
welchen man bisher dorchans mit dtreetem Feuer nichts thim konnte, 
vermag der Vcrtheidiger daß Courouuenieiit gleichfalls zu fassen und 
um so gründlicher, je mehr man dasselbe nach den einspringenden 
Winkeln hin verlängert. Ehe das Coiu-onnement nicht vollendet ist, 
kann man diesen gefährlichen Geschütsstellungen dorchana niebts 
anhaben. 

425. Endlich kommen nnn m Betracht die casemattirten 
Flankenbatterten der Kavaliere. Ihre Arl>eit richtet sieh 
gegen die OoargnnementBaibeiten nnd aSe Arbeiten, die im Gra- 
ben vorsnnebmen sind. Allerdings liat man schon aas den Rtco> 

chettbatterien diese casemattirten Flauken beschossen, doch hat mau 
kein Hecht zu der Annahme, dass sie dadiu-ch vollständig aubber 
Thätigkeit t::;esetzt seien, um so wenifjer, da beim Fortschritt der 
Cionronnementsarbeit, wenn auch noch so spät, die Kicochettbatterien 
des Belagerers endlich immer maskirt werden mftssen. 

426. Könnte man schnell in den Graben vor den SpitMU 
der detaehirten Bastione gelangen, so würde man ans dem yerdsrb- 
liebsten Fener ebenso schnell heranskommen. Im Graben seibat 
hätte man es mir noch mit den casemattirten flanken m tbun. Da 
aber ein Stnrm ohne Bresche auf eins der detachirten Basttone, 
wenn auch nicht absolut unmöglich wäre, doch falib er gelänge, 
unter die halben Wunder gerechnet werden müsste, ist hierauf gar 
nicht zu zählen. Man muss nothwendig regelmässig vorschreiten. 

An die Anwendung der voUen Sappe ist den gedeckten Ge- 
schützsteUnngen gegenüber, welche sich in den Bednits der deta- 
-dnten Bastione jedenfalls, möglicher Weise selbst unter den 
Flanken dieser Bastione vorfinden, dnvehaas nicht m denken. 
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Dio Anwendung der flüchtigen Sappe zum Couronuement würde • 
unendliche Opfer an Leuton kosten. Es bleibt also wiederum kein 
anderes Mittel als die Minen, imd der Gang unseres Vorschreitens 
wird im Wesentlichen der g;leiche, weksher gegea die Yorwerkie 
gewählt worden ist 

497. Demgpttniit wM« m» mnt mit dem Logement qS 
Fig. 89 die SpNM dee Gkeidbasee abMlmeideii mid damen Ver^ 
bindoDg mit der hinterliegenden MOnerbatterie Nr. 54 heritelle«, 
Allet dttrek dee Sprengen Ton Tiiebten. Ifen kenn mA eber, 
weun auch die flüchtige Sappe nicbt melir an diesen Orten zu brau- 
chen i«t, (loch wohl der Schachtminen zu dieser ersten Minen- 
loginmg bedienen und braucht dann damit wenig Zeit zu verlieren, 
weil die Arbeit an den Schächten möglicher Weise in derselben 
Nacht vollendet werden iurnn, in wekker die Mörserbatterie 54 in 
Angriff genommen wird« Getraut men sieh von den Schachtminen 
keinen Gebranck m meeken, iondem will mii Gallerieminen 
aogar snr Enengong dee Logements TXMrgeken, io branekt mea m 
demeelben «indettcne drei Tege. De man aber miter aHen Um* 
stHnden die Grfdierien aebon in der gleichen Nacht beginnen kann, 
wie die Mörserbatterie 54, so kann das Logement glUckliclieii 
Falls einen Tag später vollendet werden als die Mörserbatterie in 
Thätigkeit tritt 

Diesem Logement mag man eine solche Einrichtung geben, 
dese in seinem mitderen Tkeile die Batterie Nr. 56 sur Beschies- 
aottg dea Bednitkopfea neck HetsteBong der Breaeke dneb die 
letatere hindurch angelegt werden kann. 

496. Aua dem Logement gekt man dann mit miadealeiia 
swei Operationslinien, besser mit mehreren, um schneller snm Ziel 
zu kuuimeu, vor, um mittelst Trichtern das Couroimcmeut uud die 
Verbindungen desstlbou mit dem Logement zu erzeugen. Kann 
hiebei von Schaclitminen gar kein Gebrauch gemacht werden , so . 
ist die geringste Zeit, welche bis zur Krönung des letiten noth- 
wendigen Trichtera Tecttaft, auf 6 Tage aninsetsen. 

429. Aber man bnmebt niebt diese Zeit voU abnnraiteiii mn 
weitere Anstalten an treffen. Sckon naeb awei Tagen kann man 
üe Couronnementatriekter znnidbat der SpitM dea g ed ee k lea 
Weges sprengen^ Ana diesen liaat aick aelbft niekt Uea aor Foii- 
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Setzung des Conronnements , soodern auch ausserdem mit Gallerien 
zur Sprengung des Blockhauses in der Spitze des gedeckten 
Weges imd endlich zum Bau derDescente in der früher be- 
schriebeDen Weise, vorgehen. Die Sprengimg des Blockhauses kann 
demnach vollendet sein, bevor der letzte OoaronnemeiitBtricbter ge- 
iprengt ist und die Dcscentegallerie kann bo weit vorgerückt sein, 
daas man aie flowolil sIb einen Triobter im Onbea m spireogea 
yeimag, wKlirend der htste Gonnnmementrtriohter gekrlSut vird. 

Ehe es so weit kommt» können aber in den AnnlQienmgs- 
trichtem zmn Oonronnement die "Batterien 19r. 58 ond 59 angelegt 
sein, welche Demontirbatterien gegen die Flanken der dctachirteu 
Bastione und soweit möglich der hinteren Geschtitz-Etagen der He- 
didts sind. 

430. Ist das Couronnement einigermassen vorgerückt, so wer- 
den in ihm die Contrebatterien Nr. 62 und 63 errichtet, welche 
die easemattirten Flankenbatterien angreüen und dieee mn ToHende 
som Schweigen bringen edlen. Erst wenn diee geeoheken ist, dfuf 
ander Sprengung der Bescente und des Grabenflbergangs 
geeehritten werden; ako frflheetens wohl am Abend des seohsteB 
Tages, da itt giflddhshsten FkH die Batterien 62 und 63 nicht früher 
als an diesem Tage liij i t uer eröffnen können. 

431. Ist das Couronnement gänzlich vollendet, so werden In 
den äussersten Trichtern die ferneren Contrebatterien Nr. 66 und 67 
angelegt, lun die hinteren Theile der benachbarten Redmts besser 
in behandeln, als es von den Batterien Nr. 58 und 59 aus möglich 
war. Die Batterien Nr. 66 und 67 werden ihr Feuer jedenfolls 
nieht eher ab am achton Tage nach ErOihung der Ganeriearbeiten 
beginnen lähmen« 

432. An demselben Abend oder einen Abend spKter kann 
der Sturm der Bresche erfolgen, welche nach den früheren Er- 
örterungen bei Betrachtimg der Einnahme der Vorwerke gleichfalls 
mittelst Minen erzengt werden niuss. 

Wir haben alle diese Arbeiten kurz zusammenge&sst, da sie 
bei dem Angriff auf die Vorwerke weitläufiger besprochen worden 
sind und wir das dort Gesagte deoh hier nur hlttten wiedeskolen 
kttnnen. Wir haben die Abwehr von Ansfkllen gegen die letaten 
Arbeiten des Angnffes anf die detackurten Bastione nieht beaonden 
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bosprocheu, weil alle älteren noch in TLätigkeit befindlichen Bat- 
terien bei dieser Vertheidigung mitwirken können. 

Eilluahme des ADgriÜi.|»üiikt('.s, Kavalier l. 

433. Ein <;oli(]( s Etablissement nach Erstürmung der Brescbeil 
Sa den BMtaonen XV — vod. I — II i§t in diesen Werken «inlebet 
nor m der Spttie mSglteh. Die Rednits der Baetione anterimhen 
noch ein lebliaftei Feoer; iollto daetelbe leitweise sinn 8eiiweigen 
gebredtt leln, so wird es doeb bald wieder kilftig anfgenenmiea 
werden. Unbedingt müssen in den Logements Batterien Nr. 72 
und 71 errichtet werden, um die Reduits zu hckämpfen, möge man 
bezüglich des Fortganges des Angriffs welche Absicht immer liaben, 

434., Man könnte nmi nach Eroberung der detachirten Ba- 
stione möglicher Weise auf diesen Linien den Angciff einstellen, sieb 
bier nur auf die Bebanptnng beschränken und nun AnnXbenmgs- 
arbeiten b0ginnen, welobe mm Zwecke Ultten, in dem Kavalier 
selbst eine Brescbe sn Stande sn bringen. Sin sweües Yer&hren 
wire, die Capitalen der genommenen detachirten Bastione 
al» OperaüoDslinien beisnbebalten. 

435. Das zweite Verfahren scheint duB vorzüglichere; der 
Wechsel der Linie würde «tets einige Zeit fortnelimen und es könnte 
nicht fehlen , dass bei Verlegung der Annäherungen auf die Capitale 
oder eine der Facen des Kavaliers die Tbätigkeit grade der mög- 
licher Weise wirksamsten Batterien gehemmt und gestört werden 
mdaste. Allerdings nmss man, nm auf den Capitalen der detachirteii 
Bastione fottrascbreiten, sieb mit einer liemlicb vollstXadigen Yer- 
niefatnng der Beduits befaaseni einer leitranbenden Arbeit; indesseuf 
wollte man gegen den Kavalier vorgehen und sieh in den eroberten 
. Bastionen fortan nur defonsiv verhalten , so könnte man die Rednits 

nur durch das Feuer ziemlich ungeschickt gelegener Batterien be- 
kämpfen. Man dürfte schwerlich darauf rechnen, dmrch dieses die 
Keduitgcschtitze gänzlich ziun Schweigen zu bringen und hätte es 
folghch noch bei den letaten Arlieiten gegen den Kavalier mit Urnen 
lu tbun. 

436. In den eroberten Bastionen -selbst vorsefareitend, kann 
man mit Minen gegen die Beduits arbeiten. Indessen durch Bat-, 
terien den Fortsehritt gegen diese ins Besondere und gegen den 
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Angriffspunkt im Allgemeinen zu verstärken, ist unbedingt vortheil- 
baft. Dazu bietet sich nun allerdings die beste Gelegenheit. 

Die Ricocbottbatterien IH, 49, 51, 52 sind Bclion ausser 
Thätigkeit, auch die Demontirbatterien gegen die rechte Yaca von 
Bastioii XV — und die Unke von Bastion I — II sind völlig über- 
fiflSBig geworden. Da man es mit nahem Flankenfmier mm aielit 
melir sn ihnn hat^ kann man die neuen Batterien Nr. 71 nnd 72 
eriNmen, knch unter ümstinden 70 and 73 hinsaftgen nnd in die- 
sen alle Terftgbar gew<»denen Geeehfltse eonoentriren. Diese Atbei- 
ten kennen flfichtig mit der Scbanfet \ratgeAllirt werden nnd mflwen 
in der Nacht, welche unmittelbar der Logirung in den detachirten 
Bastionen folgt, begonnen werden. Man hat nun eine Batterienreihe, 
welche besteht aus Nr. 67, 71 , der Front der grossen «Demontir- 
batterie Nr. 50, Nr. 72 und 78. in diesem Batterienzuge lassen sieh 
ohne Mühe 100 Geschütze aufstellen, welche mit einem umfassenden 
Feoer den Kavalier I ttbersehiitten, die gegenttberiiegenden Seiten 
der Bastionsrednite nnd die anstossenden Couitinenstfteke fsssen. 

437. Anssetdem können die Gontrebatterien in den Con- 
ronnffinents, welche gegen die casemattirten Flankenbatterien errich- 
tet sind , in der Arbeit bleiben« Nur tnuss allerdings darauf gesehen 
werden, dass sie die £5ommunication zwischen dem Couronnement 
und dem Logement auf der Bresche nicht unterbrechen. Dies ist 
leicht zu bewerkstelligen, wenn Signale festgesetzt sind, aufweiche, 
sobald sie im Logement oder Couronnement gegeben werden, die 
Gontrebatterien ihr Feuer einstellen müssen oder wieder beginnen 
dOrfen. Ein nnansgesetstes Feoer der Gontrebatterien bt jelst nm 
so weniger nothwendig, als es nur noch darauf ankommt, den Fefaid 
an der Retablhnmg und Neuarmirung der casematturten Fkmken- 
batterien zu verhindem. 

438. Nach diesen Vorbereitungen gehen wir nun zu dem 
Fortschritt der Arbeiten in den genommenen detachirten 
Bastionen selbst über. 

Während der Nacht, welche dem Sturme folgt, muss das Lo- 
gement auf der Bresche, wenn auch in unvollkommener Gestalt, 
vollendet werden und man mnss die äussersten Kräflbe anstrengen, 
um Gesehüts in dieses Logement an bringen. 

439. Gleichseitig müssen die lifineors in den Sossertten Flfi- 
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geh des Logements Schächte absenken, um aus diesen mit Gal- 
lerien so nahe als möglich an die Rediiits heranzugehen. Man muss 
hiebei daratif Acht haben , dnss «lic kürzestfn Linien ^a wälilt wer- 
den. Hat das Reduit eine« (haben von 6 Fuss Tiefe und der 
Wallgang des Bastions, auf welchem man die SchKcbte wird ab« 
senken rnttosan, liegt 11 Fuss ttber dem Hofe, so nmss jeder 
Sehaeht nindesteDS auf 20 Fuss Tiefe abgeteuft werden, damit 
man mit wenig feilenden Gallerien in der mhe des .Bedtdts eine 
Tiefe. YOD etwa 10 Fiiss nnter der Qrabensoble erreichen kOnne. 
Die ersten Oanerien, welche gegen den Kopf des Beddts gerichtet 
sind, doch so, dass sie denselben von beiden Seiten packen, um 
ihn einzustürzen und so den Hof zu öffnen, werden, wenn Alles 
glückt, wie es soll, etwa 70 bis 80 Fuss lang werden müssen. 
Man kann sie in Schurzholz ausfuhren ; dagegen ist es nicht gut, 
Auch die Schüobte in Sofanrabolz anszufttbren, da sie swedunäsaiger 
Weise grosse IMmeasionen erhalten müssen. Man mnss also anf 
die Schaohtarbeit etwa 16 Stunden, anf die Gklleriearbeit etwa 90 
Stniden, eadtieh 5 Btonden anf das Laden und Verdimmen rech- 
nen. Dies giebt einen GesaaimtscitanfWand von 40 Stunden. D. h. 
wäre die Minenarbeit um Mittemacht nach dem Brescbestnrm be- 
^nnen, so würde man am Abend des zweiten Tages zum Sprengen 
kommen. Dabei ist vorausgesetzt, daßs die Minenarbeit weder auf 
grosse Bodenschwierigkeiten stosse, noch vom feindlichen Mincur 
mit Qltick behindert werde. Die Ladungen müssen stark gewählt 
sein, selbst auf die Gefehr hin, dass man das eigne Logementbe- 
sehidige. Ist Alles anm Sprengen fertig, so nmss die Besatrang 
des Logements ans diesem hi den Graben sarOekgesogen werden. 
Die grossen Belagernngsbatterien swischen den detaehirten 
Bastionen, soweit sie überhaupt bereits in Thätigkeit sind, verdop- 
pelu ihr Feuer, während die Contrebatterien im Courounement gegen 
die casemattirten Flanken das ihrige einstellen. Sobald die Spren- 
gung erfolgt ist, wird auf ein Signal das Logement wieder besetzt 
und mit den Truppen zum Gefechtsdienst geht eine Arbeitercolonne 
in drei Abtheilungen anf die Bresche Tor; die eine dieser Abthei- 
Inngen soll Verwüstungen im L<)gement ausbesseni, die beiden an- 
deren sollen dasselbe gegen die Sehnlteipunkte des Bastions hin auf 
den Faeen Terlfingern* 
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440. Es ist zweckmässig, dass die Sprengung gegen Abend 
erfolge, aber doch noch nicht bei völliger Dunkelheit, damit die 
Genieofficiere und Artillerieoffieipre den erreichten Effect nocli zu 
beurtheilen und danach ihre ferneren Anstalten su treöen vermögen. 

441. Der Effect kann mm allerdiogs ein vencbiedcvi^er sein. 
Das Mindeste, was durch die Spreognng erreicht sein mtiss, wenn 
sJIe • AnstaUen glln8% getroffen vmren , ist, daas die Stinunaner des 
Badnitkopfes mit einseinen Stocken Widerlager eingestttnft sei, wib- 
rend aDerdings die Beyers- und Zwischemnaaem mit anstossenden 
Theilen der Wideikger noch stehen mögen. Jedenfalls ist In die» 
sem Talle dem Feinde eine Besetzung des Reduitkopfes nicht mt hr 
möglich. Der Angreifer wird nun vor allen Dingen seine Geschütz- 
aufstellung in dem Logement der Bresclie erweitern, um durch das 
Geschilta der Wirkuqg der Minen nachzuarbeiten, die sichtbaren 
Keversmauem einsoschiessen , so den Hof und damit die Aussicht 
auf die Berersmatieni der Facen in öffnen, daiin aueh diese nteder- 
soscbiesseD. 

442. Des griSsste mS^che Effect der Sprengungen wifare, dass 
der Kop£ de% Bednits förmlioh m TrSmmer gelegt ist , welche den 

Reduitgrahen tmd anm Theil den Hof des Werkes ausfüllen. Man 
könnte in diesem Falle auf den Gedanken kommen , über die^^ 
Trümmer hinüber den H^f des Keduits zu stürmen, die Kehlmauer 
des Reduithofes zu öS'nen und so in das Innere der Stadt einzu- 
dringen ; aber es ist wahrscheinlich , dass die Trümmer einen wüsten 
Haufen bilden, der kaom an&orftomen, über welchen hinweg noch 
weniger em einigennassen geordneter Stonn möglich ist 

,Daher wird man sieh auch in diesem Falle vorent begnügen, 
ans der GeschütasteUnng im Logement, die man angemessen der 
gewonnenen Einsieht verSndert imd erweitert, die Bevetamanem nnd 
die Kehlmauer des Reduithofes zu beschiessen. 

443. Unter allen Umständen müssen die Mineurs des Angreifers 
das Zerstörungsgescbäft gegen das Keduit fortsetzen. 

Diejenigen Seiten, auf welche sie sich dabei zu werfen haben, 
sind offenbar die dem Kavalier I zugekehrten, also die rechte 
im Bastion XV — I und die Unke im Bastion I — II. Bs kommt 
darauf an, nach nnd nach die einzelnen CSasematten immer gegen 
die Courtine der Hanptencemte vorschreitend, in TrUnomer anlegen. 
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Sind Aircb die ersten Sprengungen Kelleretagen geöffnet, so gilt es 
in diese einzudringen, Schächte neben den Widerlagern abzusenken, 
dann die letzteren zu sprengen. Wäre da.s niclit der Fall, so muBS 
der Mineur doch jetzt möglichst mit der Schacht- und Galleriearbeit 
sparen und er kann das, da der Feind jedenfalls aus einzelnen 
Theilen des Keduits vertrieben, nicht mehr die Fäbi^eit hat, den 
gaoMn Hof des Werkes sa verteidigen, folglich der AogriffiMninenr 
in dieseni Hofe Stellen genug findet, wo er sich ohne Gefahr feat- 
MlM kann. Im AUgememen sind bei dieser Naeharbeit kleine 
Ladungen grossen vonntiiehen, weil sie weniger ungeschickte Trüm- 
merhaufen und entsprechende Tiefen zu Wege bringen als die gros- 
sen ; wo es sich nur um die Sj)rongim{,' einzelner Widerlager und 
namentlich von den KoUerctagen aus handelt, reichen auch kleine 
Ladungen von etwa 200 Pfund vollständig aus. Sollte es aber dem 
Angrifismtneur ohne lu grosse Mühe gdingen , sich in den Hof des 
* Bednits hineinarbeiten sa kttnnen, so dfirfte er hier schon eine 
ftberladene Bfine sprengen, bei weldier jedoch wieder die Hanpt- 
rUdMicht diese sein mOsste, einen möglicbst grossen Theil des Re- 
doits in Trttmmer sa legen. 

444. Ist die Zerstörung des Reduits bis sur Kehle des deta- 
chirten Bastions fortgoschritten , so kann man hier eine Batterie 

•> gegen den zunächst dem Kcduit befindlichen Theil der Courtine 
anlegen. Wir setzen die Zeit dafür durchschnittlich auf den vierten 
Tag nach Errichtung des Logements in der Spitze des detachirten 
Bastions nnd die Eröffnung ihres Feuers auf den sechsten Tag, 
Morgens. 

445. Zugleich mit Errichtong dieser Batterie kann dann der 
Ifineor in der Kehle des- detachirten Bastions in dem kleinen Ora* 
ben, welcher sie von dem glaoisförmigen AniVurf vor dem Rednit 

ti'ennt, eine Gallerie ansetzen, um mit dieser zur Breschspren- 
gung in dem an das Reduit anstossciidon Theil der Ooiutine vor- 
zugehen. Die Gallericarboit zur Breschclegung wird , da sie in 
Getriebsholz begonnen werden rauss, etwa zwei Tage Zeit fortneh- 
men ; für das Laden imd Yersünmiuss wegen ungünstiger Sprengzeit 
bei Vollendimg der Ladung Icann man noek 12 Stunden ansetzen. 
JedenfitUs wird also die in der Kehle des detachirten Bastions an- 
gelegte Batterie Nr. 76 ihr Feuer eher eröffnen als es Zeit zum 

20 
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Sprengen der Bresdie ist Bis dthtn wird die Zerstttnmg des Be- 
dnitS) tbeils dnrcli den MineoTf iheils dnrch die Batterien im Loge- 

ment so weit vorgeschritten sein, dass man von ihm bei einem 
Sturm der Brosclie in der Courtine der Hauptenceinte nichts mehr 
zu fürclit(ii bat; da«s nur seine Trümmer dem Vorscbreiten der 
Sturmcolonnen liiuderlich sein icüuneu. 

446. Dem Sturm der Bresche steht dann überhaupt an 
dieBem Punkte kein einaiges Flankenfeuer mehr im Wege; 
man hat es nur noch mit frontalem Fener so thnn, die Unke oase» 
mattirte FUnkenbatterie mnss jetat dnrefa das Feuer der Oontreba^ 
tede im Oouronnement des detadiirteu Bastions unbedingt und f^inX" 
lieh ausser Thätigkeit gesetst sein, wenn man nicht annehmen will, 
dass es überhaupt unmöglich sei, sie ausser Thätigkeit zu setzen; 
ebenso verhält es sich mit der rechten Flankenbatterie des Kava- 
liers XV, abgesehen davon , dass man oregen diese mindestens durch 
die Trümmeri wahrscheinlich noch durch die völlig stehen geblie- 
bene Stimmauer der linken Seite des Reduits im detacbirten Ba- 
stion XV — I gedeckt ist Andere Linien sehen gar nicht mehr 
auf die Stelle des Sturmes. Es ist also awischen der Kehle des 
Bastions XY — I und der Courtine, in welcher die Bresche eneugt 
worden ist, keinerlei Flankendeckung für die Stnrmcolonne nOthig. 

447. HSclntens könnte noch eine Flankinmg von den hohen 
Kavalierflaiik en gefürchtet werden. Indessen wenn man bedenkt, 
dass mehr als 100 Geschütze gegen den Kavalier in Thätigkeit 
sind und dass diese ihr Feuer einige Stunden vor dem Sturm ledig- 
lich auf die Flanken desselben concentriren können, so wird auch 
hier schw^'Uch viel zu besorgen sein. 

Gegen das Frontalfeuer von dem Breschpunkte her ist die 
Batterie Nr. 76 in Thfttigkeit 

448. Die Hauptsa^e fUr den Sturm bleibt also das Weg- 
räumen der Weghindernisse; nothwendig ist dies um so mehr, 
als die Sturmcolomie in dem «ngen Räume des Bastionshofes ge- 
sammelt werden und auh diesem vordringen moss. 

Für den Sturm selbst gilt nun im Wesentliclieu wieder das 
früher Gesagte. Es kommt nur vor allen Dingen darauf au, dass er 
sich sofort des Kavaliers I, sich seitwärts ausbreitend, bemächtige 
und ein äusserst ausgedehntes Logement in dessoi Kehle anlege. 
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449. Hiemit wäre dann der erste Theilsieg vollendet. 
Wie viel denelbe entscheidet oder wie wenig, wie lange Zeit 
also die gesammte Erobenmg dee Platses noch dauert, das hingt 
von der Beschaffenheit und Lage innerer Vertheidignngswerke, von 
der mtüa oder minder riehtigea Wahl des Angriffspunktes seitens 
des Belagerers, dann Ton der Snergie des kindlichen Widerstandes 
ab. Unter den günstigsten ÜnmtSnden wird doch wob! immer noch 
einft Zeit von flroi Tagen mindestens vergehen, ehe der Belagerer 
auch der Abschnitte und dann mit diesen des ganzen Platzes 
Herr ist. 

450. Stellen wir nun zurückblickend den Zeit verbrauch 
von der Eroberung der detachirten Werke bis an derjenigen des 
Platses dnrchschnitdiffih snsammen, so erhalten whr: 

Zar Einrichtong der genommenen Vorwetke ftr den Angriff: 

2 Tage. 

nur Erttffntuig der Laufgrlben gegen die Hai^ptenceinte: 6 bis 

T Tage, 

Fortschritt bis an den Fuss des Glacis: 2 Tage, 
Minenlogements für das Vorgeben zum Couronnement: 1 bis 

3 Tage, 

Couronnement, Erzeqgnng und Sturm der Bresche in den de- 
tachirten Bastionen: 8 bis 10 Tage, 
Kam|if gegen daa Rednit im detaohbten Bastion: 4 Tage, 
Bresche in der Courtine der Hauptenceinto und Sturm der- 
selben: 3 Tage, 
Vollendung der Erobenmg des Plataes: 3 Ttege. 
Es vergehen also von der Wegnahme der Vorwerke bis zur 
Eroberung des Platzes mindestens 31 Tage, folglich von der Er- 
öffnung der Laufgräben gegen die Vorwerke bis zur Erf)berung des 
Platzes 47 Tage und vom Erscheinen des Einscliliesttuugscorps vor 
dem Platze bis an dessen Einnahme 61 bis 68 Tage, immer unter 
der Voianssetanng, dasa der Vertheidiger nur eine mittelmäasige 
Gegenwehr löstet 

451. Wir haben ttberaH trockene Grüben voransgesetst tmd 
in der Kegel wbd woU Jeder grosse Plati einige Seiten haben, 
welche mit trockenen CMiben versehen sind; diese Seiten werden 
duuu auch durch ihre höhere Lage in der Kegel am besten zu 
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AngriflFspunkten geeignet sein. Sind anf einer Angriffsseite aber 
auch nasse Gräben vorbanden, so ist damit keinenfalls gesagt, 
dass die Anwendung der Minen, wie wir sie hier entwickelt haben, 
onzalüssig werde. Es kann hier s. B. der Fall sehr woU eintreten, 
dass man grade durch Minen an der Äiufalliuig des Grabens am 
besten an arbeiten Termag, mdem man emerseits die Contrescarpe, 
andererseits die Escarpe in denselben hineinsprengt and- jettt viel* 
leicht nur noch einen offenen mtttlera Theil behUt, der dann mittelst 
eines Fiischinendammes oder hier, um das Wasser nicht aufzustauen, 
besser mittelst einer Flossbrücke zu überdecken wäre. 

Abschluss der Erulieruug des Platzes. 

452. Es ist möglich, dass schon während des Verlaufes dar 
Belagerong sn irgend emem Zeitpunkt, s. B. nachdem die ersten 
Batterien gegen die Hanptenceinte errichtet smd, oder dann irieder 
nachdem die detachirten Bastione erBtiirmt"8ind, oder nachdem die 
Breschen in der Hanptenceinte gdt gt sind, der Verdieidlger sieh 
zu einer Capitulation Tersteht. WShrend an dem Absehhuse 
derselben gearbeitet wird, muss der Belagerer seine Aufmerksamkeit 
su'.volil in den Laufgräben als bei den Abtbeilungen des Eiusclilies- 
sungscorps verdoppeln, iiin nicht das Opfer einer blossen Finte zu 
werden. £r muss ferner darauf halten, dass ihm durch die Capi- 
tulation Grarautien geboten werden, die ihm namentlich die möglichst 
frühzeitige Uebergabe wichtiger Vorwerke, wichtiger Theile der 
Hanptenceinte und der Thore sichern; endlich muss er, wenn die 
Garnison noch stark ist, darauf dringen, dass der Ausmaneh oder 
wenn eine solche stipulut ist, die Entwaffiiung in einseTnen Abthei- 
lungen erfolge und dass derjenige Theil der Garnison, an welchen 
noch nicht die Reihe des Ausmarscbes oder der Entwaffnung ge- 
kommen ist, auf einen Stadttheil beschrHnkt weide, welcher durch 
seine Lage leicht von dem Belagerer zu überwachen ist. 

453. Macht der Belagerte aber bis zum äussersten, also z. B. 
bis Kum Zeitpimkte der Breschlegung in der HauptenceiBte, keine 
Miene, sich cum Abschiuss einer Gapitulaüon an verstehen, so muss 
der Belagerer anf sweierlei stets ge&sst sein, auf eine 'hart- 
näckige innere Vertheidigung und anf die Absicht ' des Ver- 
theidigers, sich durch anschlagen. Die innere Vertheidigung wird 
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«benmidfln donb die Fortoetemig der gteieheii VerfiiliniDgsweiseD, 
welche gegen dte Vorwerke einerseits, die Hauptenceinte anderer- 
seits zur Aiiweiiduiig gekommen sind. Dhss die Abbieht des Durch- 
scblagens nicht gelinge, dafür mnsa das Einschliessungscorps 
sorgen, welches zu dem Ende den Befehl erhält, sich in grosae 
Abtheihmgen ni coDcentriren, sieb auf eine directe Vertheidigimg 
der Hanptwege gegen den in Maeee Torbrechenden Feind vonnibe- 
reittti oder aof den Angriff gegen dieeen Fdnd, wenn er nieht auf 
dem HMptwege MunwrBchirt, auf welchem dteee oder jene Ahthei- 
lung eteht Seine Voipoiten moss das EinecUieaMugacorps m dieeer 
Zeit in die möglichste Nilhe des Pktaee vtnmfaiehen. 

454. Ijrt die Festung endlich auf eine oder die andere Weise 
yaiiimt ihrer Besatzung oder ohne dieselbe in die Hände des Be- 
lagerers gerathon, so müssen die Werke eiligHt in guten Stand ge- 
setat, die Belagerungsarbeiten , soweit sie noch nicht eingeebnet sind, 
jetzt eingeebnet werden ; es mnss eine Garnison im PJatae eingesetzt, 
die Monitionsvorrilthe und LebeasmittelTORithe mtUsen eiglast, die 
notwendigen Befehle an die Bttfgenefaaft tther ihr Verhalten ^ 
tMt werden. Ob die Bfligefschaft in Eid und Pflicht des Staates 
genommen werden soll, welchem die Belagerangsaimee angehört, das 
hingt kdigliob von den heitiehendett politischen VerhSltniflsen ab. 

BeUgerong eines Platzes, in welchen sich eine Vertheidigungsarmee 

geworfen hat. 

455. Wir müteben nun schliesshch noch einige Worte über 
den Fall lunmlügen, dass ein Fiats belagert werden solle, in den 
eine ganse Armee der Vertheidigong sieb bineingewocte oder 
bei dem sie, was auf dasselbe hinauskommt, ein verschanztes Lager 
genommen hat In diesem Falle bildet diese Armee die Besatsnng. 

Es ist nun unter VeifaHltnissen , die nicht gani in das Gebiet 
des Ausserordentlichen fallen, nicht mehr zu fordern und zu errei- 
chen , dass der Belagerer etwa vier Mal ro stark sei als die Be- 
satzung. Doch das allerdings mnss man voraussetzen, dass er 
stärker sei als diese und ^war mindestens wobl iVs stark. 

456. Wenn wir dies Toranssetzen, so wird es nun völlig un* 
thunbeb, eine Einscbliessung des Platses in der Art anzuordnen, 
wie wir dieselbe im Vorigen angenommen haben. Bs wird viefanehr 
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nnwllflslidi, dm der Belagerer seine. Kiifte, Front gegen den 
erwUliIten Angrififsponkt, roBammenhalte. Es entsteht doj^peHe Yer- 
anlassuug ftir den Belagerer, nach guten Anlehnungen fSr seinen 

Angriff, wie für seine Lager und sonstigen Etablisseinents zu suchen, 
also diese auf einem woblbegrenzten Terrainabschnitt, der eine gute 
Vertheidigung zulässt, zu concentriren, ausserdem aber diesen Ter- 
nunabficluiitt and die sämmtlicbeu Etablissements so zu verscban- 
zen, dass eine bequeme Vertheidigong derselben gegen massenhafte 
AnsfiKUe in den Flanken mt>glich wird. Das Einschliessangscetps 
mass ridi danmf besefarVnken, m einigen Abtheihngen die Oienaen 
des erwihlten Temunahschnittes m bewachen, Dehonsheen in die- 
sen, abo s. B. Brfidcen, wenn die Greoien dnidi Wassedlvfe ge- 
bildet sind, dergestalt zu behaupten, dass man mit Leichtigkeit 
durch und über sie vorbreclien kaim, dmch kleine Detacbements von 
hier aus den Feind zu beunruhigen, zu allarmiren, zu beobachten 
und Momente zu erspähen , in denen man einen Nacbtheil vom Feinde 
IQ besorgen hat, der dann abgewendet werden mus8, oder in denen 
man dem Feinde selbst unter günstigen Umständen einen Nachtheil 
hevttten kann. Beständig festen Fuss weit (Iber das Tenain hinaus, 
auf welehem die Uacht des Behigereis eoncenlrirt ist, an bebalteo, 
wird einaelnen Abtheilongen des Einsehliessnngscofps nur hefan Vor- 
handensdn einer besonders günstigen Terraingestaltung möglich. 

457. Fflr die Laufgraben wache werden stärkere Reserven 
notbwendig, als wir sie friiherbin angenommen haben; im Uebrigen 
aber erleidet der Gang der Belagerung keine Abänderungen. Die- 
selben Mittel und dieselbe Folge ihrer Anwendung ist auch hier in 
der Ordnung. 

Tflrtkaidigiig. 

Yorbereitimgen zur Vertheidigung. 

468. Die Vorbereitungen aar Vertheidigimg eines festen 
Flatses bestehen in der VervollstÄndigung der Verpfleguugs- und 
MunitionabedUrfniKsc , in der VertlieiluLig des Dienstes an die ver- 
schiedenen Führer , Truppenabtbeilungen , Theile der Einwohnerschaft, 
in den Veränderungen der Quartier - und Magazinverbältnisse , welche 
durch den Kriegsznstand, die vermehrte Besatzung etc. nothwendig 
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arminmg, den Einleitungen «nr Vertheidigtmgsarmiroog. Alle diese 
Dinge sind im zweiten und dritten Buche im Einzelnen besprochen 
worden. 

469. In der Hegel köinreu die Vorbereitungen zur Verthei- 
digong lange begonnen werden, bevor die Yertheidignog selbtt 
aoliiireiidig wird. Droht ein Krieg, so werden mmdeitMiB die 
GfeBi0Bitaiig«ii doB Leades aoAirt anf die Yeitheidigaiig TOfbereitet. 
Indeiieii so böge dar Ansbmieh des Krieges aicfat gewiss imd noch 
HeffiiuDg voriMsden ist, dmeh Untsiliaodlaiig den IVieden la er- 
hsHieii, stOrt nen selbstversttadfich ideht gen den lUedliehen Ver 
kehr von Grund aus und trifll nicht gerne Veränderungen, welche 
Ausgaben nothwendig machen, die nur Schaden, absolut keinen 
Nutzen brächten , fHlls oy nicht zum Kriege käTiio. Die Verj)rn\'ian- 
tinuig, die Vervollständigung der Munitionsvorräthe kann sogleich 
TOfgenommen werden, weil die einschläglichen Gegenstände, wem 
aneh kein Krisg eintritt, theils nieht dnrch die Aufbewahning lei- 
den, theils ssit Leidiiigkeit enek eime Krieg Terbranebt oder selbst 
wieder ▼erinnfl werden kttnnen. Alle tief eingreifenden banliclieii 
Veriadennigen, alle Zsnrtttrangen anf dem Terrain der Festong 
sebiebt man dagegen so lange als nnr irgend mSglicb hinaus; die 
fortificatorische Armirung kanu daher beim blossen Drohcu deö Krie- 
ges meistentheik nur in einzelnen Zweigen, wie Beschaffung von 
Handwerkszeug nm\ einzelnen Materialien, dann durch Studium des 
ArmirungsplancH und der beizutreibenden Hülfsmittel, Vertheilung 
der BeUeii für die Zeit der Aufifiihrung vorbereitet werden. Docb 
ist wdil an bedenken, dass in dieser Beaielinng selir leicbt an 
wenig gesekehen lunn md, ndndestens was die Grenafostnngen 
betrifft, ist es notkwendig, lieber ein wenig sn frilb als sa spEt ond 
auf fie Oefobr onnütaer Ausgaben bin die Sacke enistHcb anaogreifen. 

460. Die wahre Vorbereitcrngsseit beginnt, sobald der Plata 
in Belagerungszustand erklärt wird. Dies geschiebt entweder 
auf einen Betel (]vr Regiening oder unter dringenden Umständen 
von dem Commaudanten oder GoaTomeur des Platzes aus eigner 
liaebtvollkommenheit. 

461. Beim witklieken Ansbnieb des Krieges werden alle PUttae 
des lisades, ancb an denjenigen Grennen, welebe dem Kriegssehan- 
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plalse am entfemtesten liegen, in BdagerangamtMid eiUlit} die 
GienepIlUEe müBseii es spSteBteiM 'werden, wenn der Kri^giwislnnicli 

iu sicherer Aussicht ist; in dem Falle, dass der vermnthliche Feind 
aber starke Truppenmassen an seinen Grenzen hätte, auch schon 
ehe vorauszusetzen ist, daas die Unterbandluogen zu keinem Ziele 
führen können. 

462. Mit der Erklärung des Belagerungszustanclea wird der 
Commandant defi Platzes nnnmschriUikter Herr deseelben, aller Per- 
sonen und Mittel, wdche sich in flun und auf seinttn Umtenaui 
befinden, nnd die miUtHrisclie Bttcksielit auf die YeitlMidigiiDg des 
Platses verdriingt nun alle Übrigen. SpXteitens gleiehaeitig erfaSU 
der Fiats sdine volle Garnison nnd damit der Commaiidant einen 
Zuwachs au Mitteln. Die Eintheilung der Besatzung auf die Be- 
zirke und in die Reserve tritt jetzt in Wirksamkeit, ebenso die 
Eintheihmg der Einwohner: die Truj^pen werden in ihre Defensions- 
quartiere verlegt, die fortificatorische Armiruug und die artiUeriBtischc 
Sichcrheitsarmirung werden mit allem Eifer ihrem Ende angefälvt, 
das Umland der Festung £ttr deren Bedtfrfnisse ansgebeoiet, immer 
mit Btteksieht nicbt blos auf den eignen Kotsen, sondern «uii auf 
den mUgliebsten Nacbtbepl für den Angrwfer. 

463. Zugleich muss der Yertheidiger nimmebr Anstalten treffisn, 
▼on den Absiebten des Feindes, den er m erwarten hat, Na«h- 
richten einzuziehen und den sich nähernden so lange als möglich 
fem zu halten, um so viel Zeit als möglich für seine Vorbereitungen 
zu gewinnen. 

464. Dies geschieht zunächst durch das Vorschieben einer 
Avantgarde in der Richtung, ans welcher das Anrücken des 
Feindes mit Wahrscbeinliehkeit in venantfaen ist. Diese Ayantgarde 
nmss aus der Reserve entnommen werden, wekshe vfwerst am eni- 
behkUefasten ist, auflserdem ans Truppen cusammengesetat ist, welche 
snmeiBt sum Felddienste geeignet sind, insofern ein Staat besondere 
Abtheünngen von Feldtruppen und Festungstruppen unterscheidet. 
Kavallerie muss der Avantgarde so reichlich als möglich beige- 
geben werden. Allerdings darf der Commandant sich nicht der 
säramtlichen Kavallerie, welche zur Besatzung gehört, berauben, da 
er ihrer selbst zu Executionscommandos , zur Begleitung von Fou- 
ragimngen und Aehnlichem notbweadig bedarf. £r kann höehatttns 
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die Uälfte seiner Besatziingskavallerie der Avantgarde zutbeilen, 
mu88 aber darauf dringen, dass ihm wo iiKtglicli noch eine weitere 
Kavallorieahthrihmg vorübergehend zTigewieuen werde, die sich bei 
dem endlich nothwendigen Kückzng der Avantgarde den im freien 
Felde operirenden Truppen wieder anscUieMt, jedenfalls sich meht 
ia die Festoig wirft, amer wenn iie anamweicbliGh de>a geswuB* 
gen wttrde. Die AnffalUbatterien des Pkitiei kVmien <Be 
AYsatgarde tasgefemmt begleiten. 

465. Die Stirke der Avantgarde wllsde man bei den 
Belagen ingBverliiltaissen, wie sie im dritten Baobe besprochen sind, 
wohl aut" 6 bis 8 Bataillone Infanterie bringen können, wozu Ka- 
vaUerie je nsich den Verhältnissen käme. Möglicher Weise bestände 
sie 80 aus einem kleinen selbstständigen Corps von 6000 bis 8000 M. 

466. Die Instructionen für sie ergeben sich aus ihrem 
Zwecke. Sie soll einige TagemILrsche vom Platze an der Btrasse, 
aaf welcher sie den Aamandi des f^dÜchen EinschÜcssangsootpa 
erwartet, SteDnag nehmen, von dieser SteUang ans DeCaehements 
Tcrwlrtf nnd seitwirts entMnden, nihert sich der Feind anf der 
beseteten BfnuBse, ihm anfluigs in der enCen Position, dann aOmälig 
zurückgehend, in weiter hinterwXrts goldenen Aufenthalt bereiten, 
ohne sich jedoch aut einen hartnXckigen Kampf, der ihr viele Leute 
kosten könnte, einzulassen. Sie soll, wenn der Feind seinen An- 
marsch auf einer andern als der besetzten Strasse ausführt, gegen 
jene manövriren und dabei in ähnlicher Weise verfahren. Sie soll 
aaf ihrem Rttoksug Eisenbahnen nnterbrechen, Telegraphenleitaagen, 
Bvttekea, Wege rerderben, Alles, was sie kann nnd woraus der 
Feind Nntien an sieben TesmOcfate, nut sich führen. Sie sefl soeben, 
in einseben Gefechten, die sie ohne Gefahr annehmen darf, Qe- 
fltngene sn machen nnd anf andere Weise Nachrichten . ttber die 
Absichten des Feindes einzuziehen. 

467. So lange die Avantgarde noch nicht zum Rückzug ge- 
zwungen ist, muss sie sich die sclinclLMten und sichersten Verbiu- 
dangm zwischen ihrer St^hmg und dem Platze bewahren ; auch 
wifaread des Rücksages mnss sie daraof liedacht sein, ia steter 
Nadvtchtenyerbindnng mit dem Flatse sn bleiben. 

468. Sobald der Oommaadant aas ihrwi Berichtea ecfUut, 
dass der Feiad im Aamarsche ist, mass er das Vorposteasystem 
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in Tbätigkeit setsen, wdohes anf die detachiiten Werke gesttttiBt, 
sich vor diesen und zwischen ihnen ausbreitet. Er seinerseits wird 

der Avantgarde Nacliriclitou über den Fortschritt der Armimng 
und der sonstigen Vertheidigimgsarbeiten zugehen lassen, welche 
diese bei ihren Entschlüssen öfteren Haltmachens auf dem liückzug 
oder schnelleren Abzuges bestimmen und leiten können. Denn je 
weiter der Fortschritt jener Arbeiten gediehen ist, desto weniger 
hat die Avantgarde Yeranlasanng, einzelne PoeitioDen anf ihrem 
Wege an bebanpten. 

Pl&n der Yertheidignng. 

469. Wie der Angriff auf eine Festung eine Angriffsscblacht 
unter besonderen Verhältnissen, so ist die Vertheidiguüg derselben 
eine Verth eidig ungsscblacht unter besonderen Verhältnissen. 

In der Vertheidigimgsschlacht im freien Felde geht man darauf 
aas, mit möglichster Ersparung von Truppen unter Benutzung gfin- 
•tiger Verhältnisse des natttriichen oder aneh künstlich verstärkten 
Terraina dem Feinde dort, wo er angreift, insbesondeM dnreh das 
Fener, die blSebstmSglieben Verlnate bdanbringen, um dann anf 
irgend emem Ponkte gegen den gesehirikshten «dbat com AngnSiB 
itbrasngehen. 

Die gleiche Grundanscliauung muss auch den Plan der Festungs- 
vertheidigung regieren. 

Es gilt aber hier die besonderen V erhäitnisse zu erkennen und 
zu würdigen. 

470. Diese sind nun folgende. Die Festimg ist eine wesent- 
lich dnxeh die Kunst sn einem hoben Grade von Widemtanda- 
flüiigkeit vorbereitete Steünng. Keine Stelfamg, in wekher der 
Yertheidiger mit grossen Massen eine SoUaeht im freien Felde 
soblägt, kommt ihr in Huasicht auf Widerstandsfllhigkeit gleieb, so- 
fern das Terrain allein den Ausschlag giebt. Ehen deshalb aber 
bedient sich auch der Angreifer gegen die Festimg besonderer Kunst- 
mittel, um dieselbe m bewältigen, nnd unter denselben nehmen eine 
hervorragende Stellung die künstlichen Deckungen für Annäherung 
und Aufstellung und in letzteren die schwere Artillerie ein» Diesen 
Kmiatmitteln kann die Festung nicht widerstehen, sie kann ihnen 
nieht einmal das Gleichgewicht halten, viel weniger ttbexlegen sein, 



Digitized by Google 



Plan der Vertheidigang. 315 

wenn sie nielit mit einer uhhMkm Artillerie, «un Th^ wenig- 
stens bcliweren Kalibers, ausgerüstet ist. In einer Festung ohne 
tüchtige Artillerienrmirung verst hwiiiflon alle Vortlieile der nach den 
Terrain verhält ninseii günstigen Stellung. Man kann niclit oft ^enug 
hierauf zurückkommen; ja man moss vielleicht in unserer Zeit um 
•o öfter darauf zorückkommon , seit die Belagenmg von Sebasto- 
j^ol m der fllbenun Aofirtelliuig Yeranlawung geworden ist, daie 
•ehledite Feldweike Festoogen Tblfig erMtieo kSonten. 

471. Die SeUaekt «m eine Feetang dauert, selbft wenn lets» 
tere weder gut aiusgerüstet , noch gut verllieidigt ist, länger ab irgend 
eine Schlacht im freien Felde. Für den Vertbeidiger ergiebt sich hier- 
aus die Möglichkeit, entweder die Offenisive, zu welcher er endlich 
schreiten will, länger hinauszuschieben, oder auch während 
des Laufes der Belagenmg öfter eine solche Offensive zu 
versuchen. Er kann täglich Ausfälle machen, während die 
Schlacht Wochen oder Monate dauert. 

472. Dabei iet nun sn beobaefaten, daae in der freien Feld- 
«ehlacht das StärkemlillltniBS des VertheidigerB mm Angreifer in 
der Bogel ein viel grtfflseres iet, ab bei dem Kampfe nm einen 
ÜBOIen Plate und daee in der Hegel bei letsterem wohl der Angreifer, 
nicht aber der Vertbeidiger Verstärkungen an sich ziehen kann, 
während in der Feldschlacht bald beide im Falle sind, es zu kön- 
nen, bald Keiner von beiden; bald nur Einer von ihnen, aber 
ebenso oit der Vertbeidiger als der Angreifer. In den seltenen 
Fällen , in welchen der Vertbeidiger , z. B. wenn eine ginie Armee 
■eh in den Plati geworfen oder bei ihm ein versebanstee Leger 
genoDunen hat, — fut oder anefa ebenio stark iat ab der Angreifer, 
in welchen m gleieher Zeit der Vertbeidiger diee ans euMr ver- 
'nilnftigen Ueberlegiuig heraus getban hat, nicht ans absolotem Un- 
verstand oder Instinct der Furcht, muss der Kampf tmi die Festung 
durchaus den CLaractcr der freien Feldschlacht annehmen. Einge- 
schlossen kairn der Vertbeidiger jetzt nicht werden ; er hat rein den 
Vortbeil einer sehr starken, im freien Felde nie findbaren Stellung 
für sich, deren Angriff die Kräfte des Angreifers in hohem Maasse 
in Anspnieh nehmen und abschwächen nrass ; wKbrend der Vertbei- 
diger, dem es orlaobt ist, mit Btiht geringen KräAen die aagegriffiniB 
SteHnng blos an vertheidigen, desto mehr auf die Qffuisive verwenden 
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Juum. Wean man in dem Verttieidiger in oddiem Falle ein mit 
Vennmft begabtes Wesen yoranssetsen soll, so mnss man auch an- 
nehmen, dass er liicr die Form der \'crtl)cidigmig nur gewählt habe, 
um des Sieges desto sicherer zu werden. 

473. Steht aber die Festung mit einer zwar genügenden 
Besatzung, doch nur mit dieser dem angreifenden Feind gegenüberi 
80 ist das VerhRltniss ein anderes. Der Kampf ist lang; man kann 
wUhrend seiner Dauer alle Tage die Oflenshre gegen den Angreifer 
nehmen, alle Tage, alle Stunden aosfallen; aber diese Ansftlle 
venirsaelien Kosten, sie sehwüclien die BesaAsong, nnd diese luum 
endlich so heronterkommen, dass sie nnfühig wird, aneh anr rein 
abwehrend den Angreifer länger aufzuhalten, dass viel weniger ihr 
die Fortsetzung ihrer Ausfälle möglich bleibt. Kann die Festung 
vom Angreifer nach dem gegenseitigen Btärkeverhältniss eingeschlos- 
sen werden, so ist die Wahrscheinlichkeit für jene, V'erstftrkmigen 
heranzuziehen , gering ; für diesen dagegen ist sie vcm solchen Um- 
stünden gar nicht abhängig, bleibt ihm also immer möglich. Daraus 
wnrd der Tomehmste Grund gegen das Bauen auf eine hlnBge An- 
wendung der Ansfiille hergebitet. 

474. Doch ist es nicht sn ISognen, dass jeder Ausfdl dem 
Feiiide poritiT Schaden bringen muss. Die felschen und unrechten 
Aubfiille sind nur die, wolchc dem Vertheidiger mehr schaden als 
nützen, welche den Feind nur aus seiner Ruhe für Stunden auf- 
stören, ohne ihn bleibend ziu-üekzubringen , ihm materielle Nachtheile 
zu bereiten, ihn moralisch anzupacken; die Ausfälle, welche miter> 
nemmen werden, weil es Mode ist, dass ein Vertheidiger AjisflÜla 
inaehe, ohne vorheriges Bedenken, was man wolle, was man errei> 
ehen kiJone, wie viel Kraft man an dieses positive Ziel setaen 
könne und dürfe. Ausitfle, welche nicht, um die SCede mitaumaehen, 
sondern mit vorbedachtem Zweck unternommen werden, sind der 
Nerv der Vertheidigung, sie entrücken dieselbe dem Gebiet emer 
mechanischen mathematischen Aufgabe für Gcnieofticiere und nehmen 
ihr allein den Stempel des Gewöhnlichen und Langweiligen, welches 
ihr sonst , wie jedem hündischen Dulden , wie sehr dieses auch auf- 
geputzt sein möge, immer ankleben wurd. AusllÜle müssen daher 
in den YertheidigungspUn nothwendig aufgenommen werden, wenn 
er Überhaupt em Plan sem soU. 



Digitized by Google 



Plan der V«iheidigung. 



317 



475. Während in der FfWschlacht dem Vertheidiger der An- 
^ffspnnkt, den sich sein Fi-iiid erlesen liat, verliältnissmässi g 
lauge ein Häthflel bleiben kann, ist es nicht so für den Vertheidiger 
einer Feetang, sobald der Feind erst gezwungen ist, zur förmlichen 
Belsgemng seine Zuflucht in nehaeD. Der spllleste Termin, in 
welchem der Yeitlieidtger nwi den AngrUbponkt nnwidersprecUich 
arkenneii miisste, irMre die ErSfimmg der Lanfgritben. Heistsiis 
wird er sehen frtther dwliber orientiit sein. Er hat also ToUstllBdig 
Zeit, sieb die Verbindmig des Systems seiner OffiBnshre, der Ans« 
fälle mit der reinen Vertheidigung zu überlegen. 

476. Während in der Feldschlacht die Offensive vom Ver- 
theidiger ebensowohl ergriffen werden kann in der Stellung, 
nachdem der Angreifer deren Front durchbrochen hat, wie ausser- 
halb der SteUnng, vor deren Front, durch AoBSchlagen Über sie 
hinaus, miiss der Vertheidiger einer Pestnng mindestens mit seinen 
grossen OtosiTnatemehnrnngen and allen setnem Ansfällea fiber 
die Front hinausgehen. Die innere Offansive, innerhalb der Festung, 
indet in der Festungsveriheidigung nur eine sdiwaehe Vertretung 
im Kampfe um genommene Werke, im Strassenkampf. Der ent- 
scheidende Grund für dieses Verhältniss liegt in der grossen Stärke 
der Stellung des Festungsvertheidigers. Wo die Front der Stellung 
eine schwache ist, wie gewöhnlich in der Feldschlacht, rechnet man 
auf ihre Behauptung nur insofturn, als man dadurch den wahren 
Angriffispunkt des Feindes m erkennen Temiag und die Zeit ge- 
winnt, entspreehende Massen -für die Offensiye m .coneentriren. 
Ausserdem tritt himu, dass in der Feldsehlncht der Regel nadi 
YerÜieidiger und Angreifer nicht in einem solchen MissrerhlUtaiss 
der Zahl stehen, wie hn Festungskampf. 

477. Ausfälle sollen nun gegen solche Punkte unternommen 
"werden, wo man sicher dem Feinde grossen Schaden bereiten und 
ausserdem der Ueberlegeuheit über ihn zeitweise sicher sein kann. 
Den hauptsächlichsten Schaden kann man dem Feinde dort bereiten, 
wo er selbst auf sein positives Ziel losgeht, auf der- Angriffs- 
front. Gegen den förmhohen Angriff also werden die meisten 
AnsfilUe untenwmmen. Gegen dae EinscUtessungsoerps spielen sie 
nur eine NebenroUe. 

478. Darauf rechnen, dem Feinde sdtweise überlegen m seb, 
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kaxm man nur, wo man ihn überrascht, wo seine Aufmerksamkeit 
nicht besonders angespannt ist ; dies gilt für grosse Ausfälle haupt- 
sächlich von dem Rücken der Angriffsarbeiten. Hier kann 
man ihm auch wesentlich schaden, indem man ihm seine aogemin« 
melten Hülfsmittel vernichtet oder verdirbt oder entftilirt. 

479. Die- Entwicklang grosser AnsiUlle kann nm so weni- 
ger in Front der Belagenmgsarbeiten geschehen, je nSher der Feind 
dem Angriffiapmikte bereits gerllekt ist; m der Regel müssen also 
groese AnsAlle gegen die Flanken des föimliehen Angriffes ge- 
richtet werden. Kieme AusflÜe kUraen bis snletzt in der Front 
selbst gemacht werden. 

480. Das Moment der Ucberraschung sucht sich der Verthei- 
digier dadurch neben Anderem zu sichern, dass er zu verschie- 
denen Tageszeiten, auf verschiedenen Punkten^ mit 
▼erschieden grossen Kräften seine Ausfälle unternimmt. 

481. Jeder feste Plata bietet eine Mehnahl von Yertkei- 
dignngsliaien, welche «Ine hinter der andern liegen, eine nach 
der andern angegriffen werden rattsseii. Bei nüberen Flitaen hat 
man immer swd Hanp|]hiien dieser Art, die der Vorwerke und 
die der Hanptenceinte, welche den Kern der Stadt umschliesst. 
Je näher der Feind dem Kerne rückt, desto schwierigere Arbeiten 
hat er und unter desto schwierigeren Umständen hat er sie aus- 
xuiUbren. 

482. Dies hat zu der Aufstellung des Sataes Veranlassnng 
gegeben: wenn der Feind auf die Gontreecaipe gekommen aei, so 
fimge die wahre Vertheidigung erst an. Der Sati ist Ar ahe Plittse 
ohne Vorwerke aufgestellt Wollte man von ihm efaie erweiterte 
Anwendung auf neuere PlXtae machen, so ktonte man sagen, wean 
die Vorwerke verloren seien, so fange die wahre Vertheidigung 
erst au. Wäre dies wahr, so mü.ssteii die Vorwerke för überflüssig 
gelten. Indessen, dass es nicht wahr ist, folgt sehr bald, wenn 
man auch von allem Nutzen der Vorwerke in anderen Beziehungen 
absieht, daraus, dass sie, so lange sie nicht genommen sind, den 
Feind ferne vom Kern der Vertheidigung halten. Ist es einerseits 
richtig, dass der Angreifer um eo mehr SchwierigkeKen su über- 
winden hat, je nidier er dem Kern des Plattes rfiekt, so ia* ande« 
rersek» auch dies wahr, dass die Thfttigkeit des Vertheidigers 
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um so mehr gcbanden wird, je näher der Feind dem Kern der 
Vertheidiguiig rückt, dass die Freiheit des Geistes für die Wahl 
ntitalicher T'ntcrnohnmugcn dem Vertheidiger nach dem Maasse der 
feindUcheu Anuähenmg verloren geht. Schon deshalb muss er suchoD, 
sieh die Vorwerke so laoge als möglich zu bewahren. So lange er in 
ibieoi Beaitse ist, kann er sich mehr auf gleichem Fuise mit dem An- 
greifer IttUen. Sobald er sie verloren bat, hOrt daa einigemaasen auf. 

483. Aber, wenn ao der Vertbeidiger um den Beaits der 
Vorwerke bartnickig streiten soll, folgt doeb keineawegs, daaa er 
den Miitb ainken lassen müsse, wenn die Vorwerke som Tbeil vom 
Feinde frcnoinmen sind. Dann wird es vielmehr lür den Verthei- 
di*;erZ< it, sitli mit dorn Ratze zu durch(hingen. nach dem Verlust 
der Vorwerke lange der wahre Vertheidigungskanipf erst an. Und 
an gleichen Betrachtungen wird bei Verlusten anderer Art, selbst 
▼on Tbeilen der Hauptenceinte der tüchtige Vertbeidiger mebrfaebe 
Vernnlasanng finden. 

484. Anf diese Grandregeb des Pkmee gesttttst, wollen wir 
nnn miteiiaebett, was der Vertbeidiger in den einielnen Momenten 
der Vertbeidigung gegen den Angreifer n tbon vermag, nm den 
Fall des Platzes so lange irgend möglich zu venögem, folglich einen 
Entsatz desto möglicher zu machen. 

li'ühnmg der Vertheidigung von dem P>sc heinen des EiDschliessuogs- 
Corps vor dem Platze bis zur Eröffnaiig der LaufgrftbeB gegen 
die Vorwerke. 

486. Wenn die cur Beobacbtong dea Feindea votgeaehobene 
Avantgarde sich anf ihrem Bflckaoge vor dem fundlieben Einsdblies- 
snngscorps dem Platse nVbert, nmss der Waebtdienst anf dem gan- 
zen Umzüge nach den Gmndsätzen geordnet sein , welche im dritten 

Buclie entwickelt worden sind. Wir haben dort, wo es uns auf 
allgemeine Feststelliuigou ankam, alle Fronten in dieser Beziehung 
gleich behandelt. Es leuchtet aber ein, dass der specielle Fall 
dem einsichtigen Comniandauten stets voUanf genug Gelegenheit 
bieten wird, Unterschiede in der Besetsnng der yerscbie- 
denen Fronten und Werke eintreten an laaaen. Und von dieeer 
MSgjliebkeit muss er Gebiatieh macben. Die HanptHieksidit, die 
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ihli dabei la leiten bat, ist, ftr den laoieaden Dienet ao^iel 

als möglicb an HaniMcbaft sn Bpairen, tun sieb eine desto grössere 
Bcreitschaftsicberve für seine Verwendung zu positiven Aiis- 
ßcLlägcn zu gewinnen, deren Korn die büsherige Avantgarde bildet, 
nachdem sie innerhalb des (rürtels der Vorwerke angekommen isL 

486. Als die nächsten Gesubtspunkte für die Veitbeidigong 
bieten sieb nun folgende dar: 

erstens dem EinecbHeemgeoorpe die Wegnabme einigln er 
Vorwerke au yerwebren; 

zweitens daiaelbe an abringen daas ea stob mögliebet entfern« 
von diesen Wetken anftteUe, ancb seine Poeten nkht. an naba aa 
dieselben heiransebiebe ; 

drittens die Herstellung von Verbindungen zwischen den 
einzelnen getrennten Abtheiiungen des Einscbliesaiuigscorps au er- 
scbweren ; 

viertens die allgemeine Recognoscirnng zu behindern. 

487. Die beiden ersten Dinge werden auf einen Scblag und 
dnreh dieselban Mittd au erreicben sein, dnreb die YerbiMking dea 
Fenera mit einem gveasen AusfaD. Bas Einsobliessmigseeipa ist der 
Gesammtbesataimg niebt ttbeilegen, Tiehnehr ist eber Toraussnsetaen, 
dass es dessen Sttrke niebt emmal erreicbe. Allerdings kann dl« 
Gesammtbesatzimg nicht zu einem Ausfall coucentrirt werden. Aber 
wenn ihr vierter oder fünfter Theil beständig für den regelmäbbigen 
Wachtdienst in Anspnich genommen ist, wird es doch, ohne ihre 
Kräfte übermässig anzustrengen, immer möglich sein, für sechs bis 
adbn Stunden jedes Tages die Hälfte der Gesammtbeeataong an 
Untemebmingen ausserhalb der Werke an yeremigen. 

488. Auch das Einsebliessungseorps kann niebt alle 
seine Kraft belaammenbaken, Tiehnebr eigiebl sieb ans seiner Be- 
stnnmung die Notbwendigkeit einer Zertbaibmg und selbst dort, wo 
der Angreifier einen Handstreich anf ein Vorwerk versuchen will, 
wird er nur den dritten Theil, liöchstens die Hälfte des Eiuschlies- 
songscorps zusammenziehen können. 

489. Die angegriffenen Werke richten ein lebhaftes Feuer, 
wie sich von selbst versteht, auf die Colonnen des Einschliesstmga- 
corps, welche sich ihnen nähern. Der Commandant, dureh die 
TelegrapbenTorbindong mit den Vorwerken selbst Über die speeieilen 
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Anstalton dos An^eifers unten i litct, kann danach mit zicnilicher 
Sicberlieit den r('(')it< n Ort zum Voibredien seines Ausfallscorjis und 
desson Auf^niV^riclitung bestiunnen. Vor dem Feinde hat er den 
TinBch ätzbaren Yortheil genauerer Konntniss der Einzolheiten des 
TenraiiM voravi. Erst den zum l'heil engagirten Feind mms er 
nun mit lemeo niBaiiimeDgehaltenen Kräften an dem empfindlicLsten 
Pnakle im offenen Felde anpacken. Er swingt das feindlicbe Ein- 
aeUieanrngscorps hiedorcfa, von der Beute absnlaaaen, die ea schon 
in den Hünden an haben glaubte, und wird ea doreb diesen promp* 
ten Empfang zugleich von einer allzu nahen Festsetzung an den 
Vorwerken abschrecken. 

490. Mit dicHem grossen Ausnillc, wcIcImm- die Einleitung zur 
Verthcidigung bilden sollte und bilden kann, lüsst sich leicht eine 
andere Massregel verbinden , wenn er ein glückliches Resultat hat 
md dieses wird eben durch die zu erwähnende Maasregel vervott- . 
Btändigt werden. Man kann nämlich nun vorwärts der Vor- 
werke kleine Feldschanaen anfwerfen laasen, die dann von den 
Feldwachen des anf die Vorwerke gestfttsten Poetenayatema m be- 
setsen sind. Für diese Feldsohanzen , anf deren ewige Behauptung 
freilich nicht /ax rechnen ist, muss man möghchst solche l'uukte er- 
"wälilen, an denen hieb einzugraben der Belagerer kein ausgespro- 
chenes Interes.se haben kann ; sie müssen im kräftitr>ten l^ener der 
Vorwerke liegen und eine solche Einrichtung erhalten, dass der 
Feind späterhin sich nur unter den ersehwerendsten Umständen m 
ihnen festzusetzen vermag. 

491. Man könnte fragen: wenn sich der Vertheidiger von 
diesen vorgesehohenen Posten emstlich Vortheile verspricht, weshalb 
legt er sie denn nicht bei der Armirnng, also vor dem Enehei- 
nen des Feindes an? Wir wollen annehmen, dass "er die Zeit dasn 
habe, und Joch nuisste man ihm rathen, sie srrade jetzt erst zu er- 
bauen. Jetzt erbaut, sind sie nämlich wirkliche Siegeszeichen ; ihre 
Anlage ist das Ergebniss eines von der Bi^satzung errungenen Er- 
folges und insofern muss sie eiuen günstigen Eindruck auf diese 
Besatzung raachen, den man bei früherer Erbauung jedenfalls in 
dieser Weise nicht eraielen kann. 

49S. Von den Verbindungen, welohe das EinachHessungsoorps 
iwisehen semen einaelnen Abtheilungen berzustislleu sucht, sind die 

21 
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wichtigsten Brücken ttber die OkfwXseer auf dem ümterrain des 
Platzes. Es ist in jedem einzelnen Falle zu untersuchen, ob der 
Vertheidig^ev wohl daran thut, deren Erbauung hindern zu wollen, 
indem er z. B. dem Orte gegenüber, an welchem der Feind seinen 
Brückenbau beginnt, ein Detachement aufstellt, oder ob ea nicht 
besser ist, viehadur auf eine Zentörniig der Brücke, nachdem 
der Feind eie Tollendet hat, m rechnen. Man kann anneli- 
meny daee letsteree in den meisten Fidlen vonRuieben edn wird. 
Der Feind bedarf ja dieser Verbindmigen nieht filr einmal^ sondeni 
Ittr lange Zeit. Die Erbammg kann er dwcb «ine ansserordentlielie 
Concentrirung von Truppen wohl erzwingen oder jedenfalls würde 
doch der Versuch von Seiten des V ertheidigers, sie zu verhindern, 
auch diesem eine imverhUltnissmässige Zahl von Leuten kosten. 

493. Zerstört man dagegen dem Belagerer seine Brücke, 
. nachdem sie erbaut war, so hat er seine erste Arbeit vollständig 

verloren; nach der Zerstörung ist seine Verbindung auf eine Zeit 
ebeneo entschieden- naterfarochen, als ob die Brücke niemals an 
Stande gebracht worden würe; and ee ist mm woU mög^efa, die- 
Ben Umstand dnreh efaien grossen Aosfiül gegen eb abgesondertee 
Corps des Belagerers ansznbenten. 

494. 2ur Zerstünmg der Brücken bedient man sich der be- 
kannten Mittel j von diesen sind verschiedene allein, andere wenig- 
stens bequemer anwendbar geg^en Brücken, welche unterhalb am 
Strome liegen ; Flösse , Baumstämme , belastete Schiffe abtreiben 
lassen kann man nur gegen unterhalb liegende BrüclLen; Höllen- 
maschinen kann nuui gegen diese abtreiben lassen, gegen oberhalb 
gelegene mnss man sie den Strom hmanf mdem. Mmstentheib wird 
man geawmigen sein, oberhalb gelegene Brücken direet m Lande 
anangrelfon, am sie In Brand stecken oder anseinanderreiiBen m 
können, in welchem letateren Fall dann das Material, dem Strome 
überlassen, der Festung zutreibt. Es verst^t sich von selbst, dass 
der Vertheidiger wohl thut, einen solchen directen Angriff zu unter- 
nehmen, bevor es dem Feinde noch gelungen ist, seine Brücken- 
köpfe auszuführen oder mindestens zu vollenden. 

495. Gegen die recognoscirenden Officiere müssen einielne 
Geschütze der Vorwerke ein nicht lebhaftes, aber desto bessw ge- 
maltes Feoes richten. Besser freOioh noch, als diese 0£ficiete m 
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tü(lten, iht C8, sie gcfangeu zu nehmen. Bei einer übertriebenen 
Keckheit, welche sie zeigen, oder Mangel an Vorsicht ist die« wohl 
nicht nnmöglich. Man wird zu dem Ende hinter den detachirten 
Werken einige kleinere Abtheilungen Reiterei au&toUeii, weksbe 
in geeigneten Angenblickeii Torbiechen und yenmchen, was sie ao»- 
flehten können. Ckttnge ee, den Chef des G^eneralataba, den Ohef 
der Artillerie oder dee Oenieoorpe oder einige van dieaen gefangen 
euuabringen, so wire dies filr den AngreillMr ein aebr entachtedener 
NaefaÜheflf da dieae Lente von Tonihermn sieh auf das Toitiegende 
Unternehmen vorbereitet haben und Alle, welche sie ersetzen sollen, 
jedenfalls einige Zeit brauchen, um sich ebenso weit zu orientiren. 

496. Ob man von solchen Gefangenen Nachrichten über 
die Verhältnisse und die Absichten des Feindes einziehen könne, 
das ist äusserst fraglich. Allerdings wären sie am meisten im Stande, 
diese Nachrichten zu geben, aber sie kennen auch am healen die 
Wichtigkeit, wekhe dteaelben für den Vertheid^er iiaben, sie wer- 
den also anf direetee Befragen entwedOT jede Antwort Terweigem 
oder folache Naehrichten geben , nm dadordi irre in fthren. Dkh 
hangen tmd Versprediungen richten tttchtigen' nnd ehtÜehen Leuten 
gegenüber nichts aus, und als Regel wird doch wohl anzunelnueu 
sein, dass solche Gefangeue zu dieser Classe von Leuten gehören. 
Sollte es einmal nicht der Fall sein, so ist das desto besser fKlr 
den Vertheidigeii iguobeln Naturen gegenüber ist es nicht verboten, 
ignoble Mittel anzuwenden, wenn man damit zum Zwecke kommt. 
Aber auch hei anatlndigen Leuten ist es schwerUoh abaohit nnmitg» 
lieh, TOB ilmen etwas sa erfUiren, was man m wisaen wünscht 
Genaue Beohacbtmiig im Ge^riteh kann manchen An^Khlosa gehen. 

497. Die hanptsltehlidisten nnd snverllssigsten Nachrichten 
* flher Alles, was bebn Feinde vorgeht, erhlÜt man sicherlich in der 

Festung von eiiisk litigeu Leuten aus der Unigegend, wolclie im 
Voraus über diol)iuge, auf die es dem Vcrthcidiger ankommt, in- 
struirt sind und mit denen man Zusaunncukünfte an bestimmten 
Orten verabredet hat. Auf Signale soll man sich in der Kegel 
nicht verlassen oder doch nur in Besog auf die einfachsten Dinge, 
bei denen Iirthttmer und TKuschungen iusserst ui<wahnicheinUch sind. 

498. Die alhthendltehen Angriffe der V o rt rap pen des Ein* 
achfiessungsooipe im Anfong und späterhin des Belagerangsoorps anf 
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die FeLdwmehen des VertbetdigerB können sehwerlieh jedeimal nach 

demselben Schema von ihm empfangen werden. Als allgemeine 
Regel kann man annehmen, dasö die Feldwachen »ich ohne hart- 
nKckigen Kampf überall dort ziuiickziehen , wo sie nicht durch aus- 
reichende Yerschaozuiigen gedeckt sind. Folgt ihnen der Feind 
auf dem Fusse, ho gelangt er in wirksames Feuer der Vorwerke, 
welebes in ttolchem Felle, wenn man irgend noch sehen kann, nicht 
gespart worden darf. Sobald nun der -!Feind seine Vorpoaten ange- 
sichts der Vorwerke bat Stellung nehmen lassen, ist es nicht imsaer 
dem Wege, in Reserve hinter den Vorwerken gehaltene Trappen 
Torbrecben so lassen, um die feindlichen Feldwaeben aosngreifen. 
Dies braucht nicht eben jede Naebt zu geschehen. Gut ist es aber 
allerdings, wenn es jede Nacht geschieht, doch dergestalt, dass man 
die Stärke der zu diesem Vorbrechen verwendeten Abtheilungen 
immer wieder andors nimmt ; namentlich die ersten Nächte muss 
man mit einigen Bataillonen auf verschiedeneu Pimkten vorbrechmi; 
in folgenden Nächten kann man dann nnr kleine Detachemeats, 
einzehie Compagnien oder halbe Compagnien und auf wenigeren 
Punkten gegen Vorwachen und Feldwachen beransbrechen lassen, 
wSbrend man nur von Zeit au Zeit, je den dritten oder vierten 
Tag, aber natürlich durehans nicht b regelmSssigen Perioden die 
grösseren und vielfacheren Ausfälle wiederholt. Durch dieses Ver- 
fahren zwingt mau den Feind, seine Posten stark zu besetzen, also 
seine Truppen mehr anzustrengen, als es sonst noth wendig erschei- 
nen könnte. Lässt er sich durch minder kräftige Ausfälle, wie sie 
mehrere Nächte hinter einander nur stattgefunden haben, in Sicher- 
heit einwiegen, so wird er dnich einen giQeseren Ausfall alsbald 
dafür bestraft. In je griSsserer Nähe an den Vorwerken seine Vor- 
wachen sich niederlassen und einrichten, desto bequemer ist es, sie 
mit geringen Abtheilnngen sn llbeifallen. Dies sollte dann insbe- 
sondere und namentlich in der ganzen Zeit vor der Eröffnung 
der Laufgräben, auch Morgens bei Tagesanbrucli iininer, jedoch 
bald auf diesem bald auf jenem Punkte geschehen, um d'w Kecog- 
uoscentea, welche grade in dieser Zeit darauf rechnen müssen, ihre 
Hauptgeschäfte zu verrichten, w(tnigsteu8 an allzugrosser Annäb^ung 
an die Werke zu verhindern oder sie für eine solche zu bestrafen. 
499. Einer Anstalt müssen wir endlich hier noch erwähnen, 
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welche niemals fehlen sollte iind, schon bei der Anninuig vorbe- 
reitet , die ganze Zeit der Belagerung zu durchdauern hat. Von 
einein Kirchthurme mitten in der Stadt, wie »ich deren in jedem 
grossen Platze mehrere vorfinden, kann man unfehlbar ein g ro M 6 i 
Stttek des nmUegenden Landes > wie Mif einer Karte ttbeiBeheii. Anf 
einem Bolchen Thorme mnm man mehrere Officiere des Qenerd* 
Stabes, der ArtiHeirie md des Genie bestladtg etoblben. Sie er- 
halten efaie Karte der Umgegend fai groesem Maassstebe geseichnet 
ond werden mit goten Fernrohren ausgerüstet. Biswdlen befinden 
sich an den vier Ecken ein(\s Tliunnes herausgebante Gallerien. In 
Bolcheui Falle ist es zweckmassig , diese zu überdachen und auf 
jeder ein Stück Karte, welches das von dort ans zu übersehende 
Terrain umfasst, gut orientirt fest aufzustellen. Uel>erhaupt mnss 
die specielle Einrichtong sich nach derjenigen dieses gegebenen Ob- 
serratorinins richten. Die hier uitergehnwhten OCficiere haben alle 
VerifaideningeB m beobachten , welche auf dem Umtetraiii Tergeben. 
Insbesondere müssen sie an jedem Moigen die Veiilnderaiigen anf* 
suchen, welche sidi in der Nacht gemacht haben. Sie tragen anf 
der Karte die nenerriehteten Lager des Feindes ein, bestimmen 
deren AiLsdehnung, aus welcher sich auf die Stärke des Feindes 
schliesseu lässt ; Bie suchen die Punkte auf, an welchen der Feind 
Belagerungsmaterial herrichtet, die Positionen, welche die einzelnen 
Abtheilungen des Einschliessungs- und des Belagerungscorps einge- 
nommen haben, nnd erstatten regehnässig über alle diese Dinge 
Bericht an den Commaadanten, an welchen sie sweckmXssiger Weise 
Bemerlrangen anknfipfen, die sich ihnen bei dem Beobachtnngsge- 
sdiftfte anfgedrängt haben. WUhrend einsehier Hanptmomente IcISn- 
nen sie noch weitere unmittelbar ai^ das Gefecht besflgfiche 
Dienste leisten. Von ihrem hohen Standpunkte aus bemerken sie 
feindliche Colonnen, welche von den im Gefecht begriffenen Truppen 
verdeckt sind, sie verfolgen den Lauf des Gefechtes, 'sie erstatten 
darüber Berichte, welche z. B. bei grossen Ausfällen für deren ein- 
zelne Colonnen von Wichtigkeit sein können, kurz sie sorgen für 
die Erhaltong des Zusammenhanges. 

500. Um dies sn begttsstigen, mag man das Obswvatorram 
noch durch einen Telegraphendrabt xttnilehst mit dem Commandaa* 
tufgebXude, je nach den Umstünden durch andere Drtiite auch mit 
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andem wnh1%eii Punkten in Verbindimg setien. LolsteKes kann 

namentUeh fftt die Angrifisfimnt von Wichtigkeit sein, sobald diese 

erkannt ibt. 

501. Wenn der Vertheidiger die Lage der Materialieudepots 
aller Art und des Artillerieparkeb erkannt hat, wenn dieselben in 
ihrer Eiurichtung soweit vorgeschritten sind, dass die EröfiFming der 
Laufgräben in nah^ Aussicht steht, so muss theils versucht werden, 
jene Sammhuigen von Bela^^eningsbediir&issen zn schädigen, wenn 
niclit SU venuehten, theib mnss die Anfmerlcsamkeit auf alle Be- 
wegongen des Feindes verdoppek werdesL 

502. Immer gilt als Qrundsati, dass man sieht mehr Krall 
an Eneichimg eines Zieles setaen darf, als nothwendig ist Wenn 
ein grosser Ausfall als das durchgreifendste Mittel erscheint, 
die Schädigung der feindlichen Depots herbeizuführen, kann doch 
vielleicht dasselbe von einzelnen Leuten oder kleinen sich durch- 
schleichenden Ausfallstruppen erreicht werden, welche Feuer au die 
Stranchmaterlalien legen, Pulvermagazine in Brand setzen. 

■ 603. GMingt es, den feindlichen Depots erheblichen Schaden 
suinfilgen, so ist die nüchste Folge davon die Ventfgemng des 
Beginns dea Angriff; und ist schon viele Z^t hingegangen, kann 
eine solche YevzQgening den Angreifer selbst veianlassen, die Be- 
lagenmg gändieh .anftngeben. 

UDtenehmimgen gegen die Laofgrabeneröffiiiuig vor den detachirto 

Weiten. 

504. Obgleich auch heute noch der Fall eintreten kann, dass 
der Vertheidiger von JSrSiaung der Laufgräben gar nichts vor dem 
nächsten Morgen bemerke und obgleich der Belagerer seine An- 
stalten danuil richten soUte, dass es wo möglidi so komme, wird 
die Saehe doch gegenwärtig unwahrsoheinlieher als sie sonst war* 
Bine kleine schwache Besataong, die dsnmf Tersichten mnss, Stel- 
Inngen vor dem Flatse zu behaapten und in diesen tägliche Gefechte 
anzunehmen und durchzukämpfen, welche hiebei nicht durch das 
Vorhandeutiein von Vorwerken luiterstüzt wird, ist, um die Lauf- 
grabeneroffnimg zu entdecken, wesentlich auf den (Jcl)r;\uch von 
Gehör und Gesicht von ferne her angewiesen. Selbst wenn fleissig 
Leuchtkugehi oder Baketen geworfen werden, ist es noch nicht 
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aaagtmBßkAt äam man den Begimi der feindliebeB AibeSten «ntdeeken 

müsse. Eine grosse Besatzung dagegen, die draussen ein schönes 
Stück Terrain besitzt, wird in ihrer beständigen Berührung mit dem 
Feinde viel eher im Voraus seine Absichten merken und es erfah- 
ren , wenn dieselben zur Abführung kommen. 

505. Ist nun die £rö£fnung der Laufgräben entdeckt, so moM 
vor aOen Dmgen ein heftiges Feuer auf die Arbeiter er5fl&iet wer- 
den, Kartliidi- oder Gnaat- und Kqgdfeneri je nacbdem die Eiii- 
gfibang miader weit oder weiter gediehen ist Es wKre nibbt nn- 
w^ifii^, das« selbst der Haaptwall an diesem Feuer sieh betheüigte; 
^pdesseD besser miterlilsst er dies, damit man das Yorterrain frd 
habe und in geeigneten Momenten desto eher Auefälle anknüpfen 
könne. Die Richtung des Feuers wird erkannt beim Scheine ge- 
worfener Leuchtraketen. Wir wollen aber hiebei noch eines Mittels 
zur Erleuchtung des Terrains erwähnen, nämlich des electrischcn 
Lichtes, dessen man snsh vielleicht mit noch grösserem Vortheil 
bedienen kann, da man es auf die Daner lu unterhalten vennag. 
Die Apparate wfirden sieh beispielsweise auf den Platfbimen der 
Bednits der Vorwerke anisteUen lassen. Man kann dem eleetrisdien 
Liebte nur anm Vorwurf maobeo, dass es aneb die Vertbeidigimgs- 
werke beleoebtet und somit dem Feinde siehtbar maeht; man ktante 
aus diesem CTniude den Lenclitraketen oder selbst den Leuchtkugeln 
den Vorzug geben. Indessen ist zu bemerken , dass dieser Umstand 
doch erst dann gegen das electrische Licht spricht, wenn der An- 
greifer seinerseits auch schon GeschÜtse in Batterie hat, was 
im Momente der Laufgrabeneröffmmg noch nicht der Fall ist. Ist 
das Vertenain gut beleoebtet und hat der Belagerer die Lauigiliben 
nicht in einer ttbermSssig grossen Entfeinnng erSilnet, so kann aneb 
InÜMiterie von den gedeckten Wegen der Vorwerke aus feuern* 

606. Dieses lebhaile F^ner nun wird sicherlich die Arbeit 
des Feindes bedeutend aufhalten; dass es aber völUge StObtilnde 
derselben zu Wege bringe , ist nicht wahi-scheinlich. Solche werden 
aber stets durch Ausfälle veran^iasst. Während der Nacht whd 
man am besten thun, nur mässige Ausfälle zu machen, z. B. mit 
einigen Compagnien, mit einzelnen Bataillonen. Mau erreicht mit 
diesen kleineren Ausfällen wahrscheinlich in diesem Falle dasselbe, 
wie mit grossen. Sie swingen die kleinen vofgesdiobenen Posten 
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der feindlichen Bedeckiin*:struppen zum Weichen, die Arbeiter zum 
Sanunehi, also ziir Eiustcllung der Arbeit) und sind beim Belagerer 
nieht alle Anstalten sehr gut getroffen, so kann jedes derartige 
Vorpiallen woU einen Aufenthalt von einer Stunde und noch mehr 
nur Folge haben, da das Wiederaufiitellen der Arbiter, das Auf- 
finden des Handverkszeugs Schwierigketten macht. 

507. Insoweit das Feuer der Vorwedce den Ausfallen selbst 
gefährlicli werden kann, musb es zeitweise eingestellt werden. 
Der Befelil dnzu kauu durch die «loct rischeu Telegraphen 
gegeben wcrdeu, welche nach unserer Annabme das ganze System 
des Platzes verbinden. Die Ausfalle werden am besten von der 
Hauptenceinte aus angeordnet, nicht von den Vorwerken, in welche 
sich viehnelir die von ihnen her aufgestellten Feldwachen BUxtfck-> 
sieben I sobald der Beginn der Laufgraboieröffiitmg entdeckt ist 

508. In den folgenden Nächten, in welchen der Belage- 
rer an Erliffiinng der Laufgräben arbeitet, können die bisher er* 
wähnten Anordnungen beibehalten werden, Feuer, kleine Ausfälle, 
Beleuchtung mit electrischem Lichte; nur wird sich das Gescbütz- 
feuer jetzt vorzugsweise auf die im Bau und dcrArinirung be- 
griffenen Batterien ricbten müssen. Ist die AriniruDg begonnen, 
80 kann mit Vortheil ein grosser xVusfall unternommen werden, 
welcher nun ein entsprechendes Object bat Kann man eine An- 
sahl Batterien einwerfen, so ist das unter allen Umständen fOr die 
Yertheidigung von Bedeutung. Am Tage ist eineiseitB das Ge- 
sehütsfeuer lebhaft fortzunnterhalten, andererseits das Feuer von 
guten Schätzen ans dem gedeckten Wege der Vorwerke oder aus 
gedeckten Aufstellimgen ( Embuscaden ) , welche die Feldwachen 
zwischen den Vorwerken angelegt haben. 

Der Kampf mit den yollendeten Belagerun^sbatterien. 

509. Die ersten Batterien dea Belagerers, wenn sie nruiirt 
und in Thätigkeit getreten sind, werden bekämpft mit dem Feuer 
der Geschütze und der Schützen, mit Ausfällen und mit Minen. 

Das Gesehtttzfeuer der Vorwerke muss fortgesetzt werden, 
so lange es sieh mit Vortheil oder selbst nur ohne entschledeoea 
Naehiheil tfaun lässt Hat der Femd geglaubt, mit wenigen Batte- 
rien und einer geringen Zahl von Geschützen ausreichen su kännen, 
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hat «T zu wenige Vorwerke mit cmetlichem Angriff bedaclit, hat 
er seine Batterien ohne Sorp:falt anpgcführi, so hat der Vt'rthcidiger 
keine Verafilassung, seilest dem Feuer ungedeckter Geschütze 

au ahstraliiren , wenn die V(»t\vorkc auch nur mäsaig ausgerüstet 
sind. Ist der Bel.igerer (hi<:;e^(>n sorgsam zu Werke gegaogen, hat 
vun vornherein auf viele und starke Batterien Bedacht genommen, 
Ueher die EiMiung des Feaers nm einige Tage hinausgeschoben 
und Opfer an Leuten beim Bane gebracht, als sich mit halben 
Massregehi in Hoffnung auf allerlei Olücksflille begnügt, so wird 
er der imgedeckt anf den Wallgäugen aufgestellten Geschtitze bald 
Herr werden und e» wird khig sein, diese heber zurück/.uzieiicu 
und sich auf die Antwort mit den Uohrgescliiitzeu in bedeckten 
Ständen und den Mörsern zu beschränken. Es ist nicht unmög- 
lich, Geschütze aus dem Rcduit, wenu sonst keine andern bedeckten 
Käome vorhanden wären, gegen die Belagerungsarbeiten wirken zu 
lassen. Die Gesehtttse, weiche man im Kopfe des Beduit aufteilt, 
kSnnen im Bogen Aber die Brustwehren der vorliegenden WttUe 
hinwegfenem; die Gkschfltie in den hinteren Theilen der Bednits 
kSnnen wenigstens dann wirken, wenn der Belagerer, in der Ab- 
sieht an umfassen, einzelne Batterien weiter in die Zwischenräume 
zwischen den Vorwerticn vorgeschoben hat, als es aDgcracssen ist. 

510. Ueberau, wo das ( lesclnitzfeuer in seiner ^\'irkung durch 
die angeführten Verhältnisse beschränkt ist, muss doppelter AVerth 
auf das Feuer tüchtiger Schar fscbütscn gelegt werden, welche 
die Scharten der Belagerungsbatterien und durch sie hindurch die 
Bedienungsmannsehaften aufs Korn nehmen. 

611. Hat der VerÖieidiger mit Verstand von den Gontre- 
minen ohne Gänge Gebrauch gemacht und hat er bei der Wahl 
der Punkte (ät dieselben Giflck gehabt, so dass in der That ein- 
zelne feindliche Batterien grad oder beinahe grad über solchen 
Minen liegen, so ist nun, naclidem eben diese Batterien ihr Feuer 
eröffnet haben, der Zeitpunkt gekommen, die betreffenden Minen 
am sprengen. Man kann sich den Eindruck, welchen eine solche 
Sprengung hervorbringen muss, schwei^ich au gross vorstellen. Er 
moBS ein gewaltiger sein. 

512. Damm ist«s aber auch geraihen, grade solche Momente 
in möglichst vielen Bichtungen ausaubeuten. Insbesondere' kann 
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dies durch Ausfälle geschehen, kl ei n ere unmittelbar auf die ge- 
Bpreugten Bakterien los, sofern dieselben überhaupt zugänglich sind, 
was nach Früherem nicht eben immer der Fall flein mius, — tun 
sieh vom wahren Effect der Spren^ng zu übeneogeD, ~ grössere 
g^eii benochlmrte Batfeenen, un mit der Azt, PnlveisKckeii ete. in 
diesen gleichfalls Verwüstungen m Wege sn bringeii. 

513. Die Beleuchtung nüt eleetriscbem Lichte muss unbe- 
dingt, sobald der Feind das Feuer seiner ersten Batterien erOflbeC 
hat, eingestellt werden, damit man ihm nicht zu bequem seine Ziel- 
punkte zeige. Den Ersatz dafür bieten nun der Regel nach Leucht- 
raketen. Hin und wieder übrigens in geeigneten Momentf^n kann 
die Beleuchtung mit dem electrischen Lichte immer wieder eintreten. 

Fortgang des Kampfes bis zum Verluste der Vorwerke. 

514. Von dem Augenblicke ab, in welchem die ersten Bat- 
terien des Belagerers ihr Feuer erttfihet haben, mtissen die Com- 
mandanten des Platses und der Vorwerke auf einen Sturm 
der letateren gerüstet sein, welcher sie entweder im Oaasen oder 

wenigstens die gedeckten Wege in die Hand des Belagerers bringen 
soll. Die Vorwerke auf der anjrpgriffcnen Seite ziehen von nun ab 
alle ihre Mannschaften ein; es darf kein Feldwachtdieiujt in den 
Intervallen dieser Werke mehr von ihnen aus verrichtet werden. 
Derselbe fällt yidmehr durchaus der all g:e meinen Platzreserve und 
Besataungstruppen, welche von andern Punkten der Hauj^teoeeinte 
verfügbar gemacht werden, anheim. Die Besataongen der Vor- 
werke haken das Gros ihrer Mannschaft sur Gegenwehr wider den 
Sturm m Bereitschaft. Ob ein solcher Torberatet wird, davon 
mflssen sich die von der Hanpteoceinte vorgeschoboien Feldwaeken 
durch Schleichpatiouillen zu unterrichten suchen. Ein Piket von 
der Platzreserve lagert Nachts beständig hinter dem Centriun der 
Vorwerke auf der angegrifl'enen Seite, um seiuestheils allen Ihiter- 
nehmungen gegen die Kehlen der Vorwerke entgegentreten und 
die Sturmcolonnen, welche in Front angreifen, in dUe Flanke neh- 
men zu können. Einige leichte Geschtttae werden, ausser in den 
Grabencaponniiren und in den hinteren Thailen der Reduils, 
auch in den Spitien der Werke und auf den Platformea der 
Rednits bereit gehalten; die Gräben sind jetit, wenu es nicht 
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regelmässig früher dor Fall war, Nachts stets beleuchtet. Leucht- 
raketen werden in möglichst grosser Zalil, namentlich auf geringere 
Entfernungen geworfen, um zu entdecken, ub der Feiud etwa die 
Fortführung seiner Laufgräben an die liand nimmt. 

blb, Sollte er mit der völligen Sappo voiarbeiten wollen, 
io wird man dte« Mbr bald entdeeken kttimoB, weim man aoitweiie 
wieder das eleotriielie Lieht apielon Utoat Jedem Voigeben mit 
▼VOiger 8a|ipe rama angesblicklieh dureli daa Spiel bH den 
leiebten Qeac h tUen der Spitae ener^aeh begegnet werden. Erfolgt 
die Arbeit mit der flüchtigen Sappe, so wird der gedeckte TN rg 
schleunig mit so vielen gtiten Schützen besetzt . als verfügbar zu 
machen sind, die ein fiutgesetztes Feuer unterhalten. Da eine be- 
ständige Beleuchtung im Interesse der Vei-theidigimg selbst nicht 
.stattfinden kann, muAs man die Schützen, welche den gedecktot 
Weg besetzen sollen, im Voraus auf die Dinge aofmerkaam ma- 
cbeo, wekhe aie lu beaebten beben: in den Zeiten, wo die Be- 
lencbtong eintritt, flieh einselne Ziele merken, aich Zeichen an den 
Palliaaden ^maehen, nm beim Anflogen der Gewehre dieae Ziele feat- 
halten an kUnneD, wKhrend ea hell ist, ihr Feuer namentlieh aof 
Batteriescharte u richten, während der Dauer der Dunkelheit 
auf die früher angemerkten Punkte, auf welchen viele Menscheu zu 
arbeiten scheinen. 

616. Erhellt man zeitweise das Terrain, so müssen die Gc- 
aefatttae mit Karttttacken auf die Hänfen der feindlichen Arbeiter 
feneiB« 

617. Die Minensjateme vor den< Vorwerken aind in 
dieser Zeit selbatveralltaidliGh ansgeiührt; sie werden hinreichend 
beaetat imd die Minenrs inabeaeiidere angewiesen, sich aof den 
Schachtminenangriff gefasst zn machen. Alle Aufmerksamkeit 

mu88 sich (k'uinacli auf diesen richten, der Horchdienst so gehand- 
habt werden, dass auch die Mineiu*8 ein Ansetze u von Schachtmiuen 
schnell entdecken und melden können. Erfolgt das Absenken von 
Minenschächten, so müssen ohne Bedenken kleine Ausfälle aus 
dem bedeckten Wege der Vorwerke genaehl weiden, die ihrerseits 
von dem Voiprallen grlJsserer Massen in den Intervallen der Vor- 
werke TO nnterstfitaen sind. Die Uenien AnsftUe müssen begkitet 
werden von onaelnen Mkieurs. Biese letaten sind mit PoIversScken 



Digitizca by Google 



332 Neue Taktik des Festuugskrieges. 

von 25 bis 40 Pfund Ladung und mit Bombenzüuderii zimi Ein- 
werfen der angefangenen Schachte ausgerüstet. 

518. Nachdem wir auf diese Weise die Gegenwehr gegen 
gowaltöamo Versuche des Feindes dargestellt haben, wollen wir an> 
ndunen, dass der Belagerer mittelst flüchtiger Arbeit sich dns Loge- 
ment qa Fig. 90 nebst den Zugängen sn demaelbeii geBohaffen habe, 
wie M bei der Behandlutig des Angriffes besprochen worden ist* 

619. Von diesem ans kann er mit der völligen Sappe 
▼Olgehen oder mit Minen, wie wir es als das VoKf^plieliere voraiu- 
setzen. Gegen die völfige Sappe nrnss stets Gescbtlts vcrfÖgbar 
imd dadurch ihr Vorschreiten absolut unmöglich gemacht werden ; 
ausserdem können gegen sie schwach geladene Minen wirksam 
werden, sobald sie auf dem Glacis einen gewissen Greuzpunkt er- 
reicht hat. 

520. Geht der Angreifer mit M inen zur Sprengung von 
Annilherangstrichtem vor, so bekXmpIt man ihn mit Contreminen, 
AnsfftHeni Feuer. 

521. ^Tir haben des Weitem das VerfaiatnisB entwickelt, in 
welchem der Contremmeur sum Angriffsmhienr steht, und geseigt, 
dass jener im entschiedenen Naehtheil sei. Immerhin hidt das 
blosse Vorhandensein von Contreminen den Angriffsmineur auf, da 
er nicht mit gleicher Zuversiclit vorFcljrcitct, als wenn er unter 
der Erde gar nichts zu fiircliten hätte. Werden die Contreminen 
mit Umsicht benutzt, steigert sich ihre verzögernde Wirkung. Die 
Hauptregel für den Contremineur ist, sieb nicht zu verfrühten 
Sprengungen hinreiasen an lassen, sondern mit Buhe absuwarten. 
YerfrOhte Sprengungen mit klemen Ladungen können me dem Feinde 
erhebliehen Schaden bereiten, haben dagegen für den Vertheidiger 
immer mindestens den Nachthinl, dass er die Lage seiner Gallerien 
verr&th, insbesondere wenn mehrere solcher Sprengimgen anf ver- 
schiedenen Punkten zugleich erfolgen. Hat der Feind einen An- 
näherungstrichter gesjtrengt, aus welchem er nun mit neuen Gallerien 
vorgehen ninss, so i.st tiir den Contremineur der Zeitjjuiikt sei- 
nerseits kräftig zu handeln imd selbst die Offensive zu ergreifen, 
indem er schnell in kleinem Uols aUe Gänge verlängert, die si^ nur 
an den Trichter herantreiben lassen, und nun gegen diesen und die 
ans ihm abntreibenden Gänge und absusenkenden Sdiächte sprengt 
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523. Bo oft em Trichter gesprengt Ist, mmM die ganz oder 
halb ungedeckt au der Ivionung arbeitende Mannschaft lebli.'xft \oi\ 
der Infanterie aiiü dem «jcdecktcn Weg: ^^^^ vom Haujjtwall be- 
8c}ioBtien und der Trichter unausgesetzt beworfen werden. Fehlt 
die hinreichende Zahl von Möraeni, bo kann man einigerniassen 
durch die Ankge von Steimnincn oder Erduiörsern nachhelfen, 
die natürlich sa diesem Gebrauche eohon im Voraus in dem gedeck- 
ten Wege hergerichtet sein müssen. 

523. Ausfälle gegon die Anniilierungstriehter haben bei der 
Anlage derselben, wie wir sie unter dem Angriff gefunden, einen 
schweren Stand , da sie in dem wirksamsten Feuer der ersteu Bat- 
terien Torbrechcn mttäsen. Es fragt sich dalter sehr, ob man sie 
ttberhaupt unternehmen soll, da sie aasserdem das Feuer vom ge- 
deckten Wege her hindern. Dauernde Aufstelhmgen im gedeckten 
Wege werden swar auch von EriSffnung der ersten Behigemngsbat^ 
terien ab nicht leicht zu nehmen sein. Doch mtiss man so oft als 
wirklicher Nutzen dadurch gestiftet wird, immer wieder Infanterie 
in grösserer Anzaid in den gedeckten Weg hineinwerfen. 

524. Beattglicb der Ausfälle in dieser Periode kann man etwa 
als Regel aufteilen, deren kleinere swar nicht gans zu unter- 
lassen, aber doch sparsam mit ihnen nmssugehen und ihnen, wo 
man sie unteminunt, lediglich die Au%abe des Einwerfens feind- 
licher MtnenansStze zu stellen , wo immer es ihnen gelingt , in einen 
Trichter einzudringen und sicli in diesem zeitweise zu behaupten. 
Dagegen kann man es jetzt vielleicht einmal wieder mit einem 
grösseren Ausfall verhuciu^u, der in den Flanken der Angriffs- 
arbeiten zwischen den Vorwerken herausbrechend, die ersten 
Batterien su seinem Ziele wählt, diese in den Rücken m 
nehmen, dann einzuwerfen und zu desanniren trachtet Ja, diesem 
grossen Ausfall mag selbst die Idee eines Ueberfalls auf die feind- 
lichen Lager und Parks mit Voräieil zu Grunde gelegt werden. 

525. Die gleichen Mittel der Vertheidigimg , welche wir hier 
betrachtet haben, dauern nuu au, Iiis der Feind die Bresche ge- 
sprengt oder geschossen hat Tüchtige Grabenflankirungen 
sind in diesen letzten Momenten die schönste Hälfe; wir habea 
gesehen, dast bei kmettenfönDigen Vorwerken Spiticaponniören 
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dem Angreifer niebt so groiM Sehwierigkeiten bereiteii ahr Scfanl- 

tercaponnieren, die also für den Vertheidiger vorzuziehen sind. 

526. Hat ein Werk keine Schulte rcaponniercn, so hissen sie 
sich vielleicht durch Holzcaponuieren, im Laufe der Vertheidi- 
gung selbst angelegt , die man mit guten jScharfächützen oder selbst 
mit ein Paar leichten Stücken besetit, dnigermassen erglbizen. Wenn 
£efe auch leicht zerstörbar sind, so nrass der Belagerer doeh ub- 
bedingt einige G-escbfltse in sein Oonronnement bnngen, nm 
die Zerstörung wirklieb zu beweikstelligen. Kleine AnsfllUe im 
Graben selbst smd von der EeUe ber gegen die Triebter sn miter- 
nebmen, welche der Belagerer sor Herstellung eines gedeckten 
Uebergangs über diesen imd zu gleichzeitiger Zerstörung der 
Steinbauten gesprengt hat. Sie sind besonders dann nützlich und 
dera Angreifer g^efährlich, wenn dersell)e den Graben in der Gegend 
der Spitze unvollkommen beherrscht, wenn er z. B. kein Loge- 
ment im gedeckten Wege enrichtet bat, sondern sich rein auf die 
Wirkmag ans dem Oonronnement ber verlässt, obgleicb der Chraben 
tief, folglieb vom Oonronnement nnr nnvollkommen einsoseben ist 

627. Sobald der Yertbeidiger den Punkt erkannt bat, auf 
welcbem der Feind seine Brescbe sebiessem oder sprengen wiU, 
muss er sieb imgesSumt auf die Ab web r des Stnrmes einrichten. 
Das Nächste ist, insofera Minenanlageu am betreffenden Orte unter 
dem Wallgang nicht vorhanden sind, einige Gänge vorzutreiben, 
dann Handgranaten in möglichst grosser Zahl bereit zu halten, 
ebenso spanische Reiter und ähnliche leichte Hindernisse. Einen 
eigentlichen Abschnitt zu errichten, ist nicht zweckmllssig^ 
weil derselbe das Beduit, welches wir als stets vorhanden vorans^ 
setaen, masknren würde. In den Oasematten der obern Etage 
des Rednits müssen so viele Gesobfitse aufgestellt werden, als 
SU erübrigen sind. 

628. Erfolgt nun die Sprengung der Bresche, so wer- 
den die Kammern der \orgetricLcncn Minengänge augenblicklich 
geladen und verdäramt. Absicht dabei ist, sie im Augenblicke des 
Sturmes selbst spielen zu lassen, dadurch oinerseits den stürmen- 
den Feind au schädigen, andererseits den Brescbanfgang ab- 
ineprengen, dergestalt, dass ibn der Feind seiner nunrndurigen 
Steilbeit balber nicbt mebr so seinem Zwecke brauchen kann. 
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529. Sifttt efnen eig«BtHeh«ii Alifdiiiitt snf Her Breschkrone 

7Ai eiruhton, kann luan län^s derselben, um sie abziiHjierren, einen 
HügeuHJiüten blinden Graben ziehen, d. h. einen Graben, wel- 
cher mit Fiilver geftlllt und dann wieder leicht zugedeckt wird. In 
den Flftnkon der BreHcho auf dem Wallgang kann man wirk» 
liehe AbseiiDitte. mit Brustwehren «alegen, hinter denen Sobtttnen 
poeürt worden, nm die Stnrmeolon&en mit maon heftigen Feaer sn 
emp&Bgen, eobeld sie die Breiehkrone enreieht b*ben. AHefdings 
honnen dieee Absehnitte eneh fortbleiben nnd statt dessen im Ho- 
Bünte des Stoimes dnidi kleine Abtheilnngen auserlesener 
Mannschaft ersetzt werden, welche mit blanker Waffe die 
Spitee der Sturmcolonne anfallen. Indessen meistens sind die Wall- 
jBfSnpe in den Vorwerken so enge, dass darauf nii ljt viel zu rech- 
nen i.st und man hier besser sieb auf das Feuer und auf Kunst- 
nuttel verläset. 

630. Um die Recognoseirung der Bresche n erschweren, 
sowie ihre AohMnmnng, beschttttot man sie mit Fussangeln und 
stellt ausserdem einige Leute an, welche wihrend der Nacht Boll- 
Granaten, StormfXsser ete. in gewissen Pansen hinabgleiten lassen, 
sowie Handgranaten hinabwerfen. 

531. Eine weitere V(»il)Ciol{iing auf den Empfang vmd die 
Abwehr des Sturmes ist in jcdeui Vorwerke die zweckmässige 
Eintheiluug der Mauuschaft. Es versteht sich von selbst, 
dafls in diesem Momente kein Mann unbeschäftigt sein darf, der 
ndi SU rtthren Termag. IMe gewöhnliche Wachtmannschaft erhält 
die Posten an der Bresche, in den Abschnitten, die sie auf den. 
Fhmken begrenaen, anm Herabrollen von Granaten, ausserdem inr 
Bewachnng aller einaelnen noch un Besiti des Veitheidigers befind- 
lichen Linien und Werke; die Wachtmannsehaft yon der Artillerie 
steht bei den Kanonen im Reduit. Die Mannschaft , welche nicht 
auf Wache ist, wird in vier Ki'tjorveu vertlieilt, von deuen jede 
ihren Posten kennen muss ; die erste Abtheilung ist für die 
Bresche, die zweite für die Facen und Flanken, die dritte 
für die Kehle, die vierte endlich die allgemeine Reserve zur 
Verfügung des Coramandanten. Die Minenrs sind theils in den 
Gingen unter der Biesehe, theils bestimmt, die Blindgiiben m 
Sünden. Ein Hauptpunkt bei dieser Eintheiluug, auf 
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welchen grosser Werth gelegt werden mtiss, ist, dass 

man nicht der Verthcidigung der Bresche ausscbliess- 
lich seine Aiiiinerksamkoit widme. 

532. Die Beispiele sind nicht so selten, dass dor Feind ebon 
an der Bresche, die er sich mit Mühe und Arbeit erzeugt hatte, 
nicht dui'chdrang, dagegen mittelst Stormleitern .an irgend einem 
andern Punkte die Wälle erstieg oder ein Thor mittelst einer 
Petarde, eines Pnlyersacks öffnete and dnich dieses eindnng. 

633. Haben die Sturmcolonnen des Feindes die Krone der 
Bresche erreicht, so werden die Minen unter der Bresche 
ges])rcngt, wUhrend ^e Schfltsen anf den Flanken tan krftftiges 
Feuer eröffnen, welches vor allen Dingen Schnellfeuer sein miiss. 
Schnell zu ladende Gewehre sind hier die liuupttiHclie. Hat man 
sie nitiit, so kann man sicli dadurch helfen, dass nian tiir jeden 
Schützen in den Abschnitten mehrere Gewcln » und Lader bestimmt, 
da die Anzahl der an diesen kurzen Abschnitten aufzustellenden 
Mannschaft doch nur eine kleine sein kann. Die Gesditttse in den 
Kopioasematten des Beduits, in der Aussicht durch keinen Ab* 
schnitt gehemmt, nicht durch vorstehende Trappen der eignen Partei 
maskirt, hageln ihre Kartätschen mit aller denkbaren Geschwui* 
digkeit in die febdliehe Stormeolonne. 

534. Bei solchen Anstalten ist es fast undenkbar, dass der 
erste Sturm gelinge; grade hier ander Bresche. Desto grössere 
Vorsicht ist auf allen übrigen l'uukteii nothwcndig, damit man auch 
dort auf die Abwehr gerüstet sei und nicht nöthig habe, sich mit 
dem bekannten: «Wer hätte das gedacht?** su entsclmldigen, wenn 
es zu spät ist. 

535. Möglicher Weise hat das Spnngen der Fladdeiminea 
unter der Bresche diese so beschädigt, dass eine augenblickliche 
Wiedeiholung des Sturmes gar nicht möglich erscheint, also der 
Feind neue Arbeiten ontomehmen muss, um sich wieder einen Ein- 
l^ang zu erzeugen. Ist die B('scl)ädigung der Bresche nicht so stark, 
80 müssen bei der Abwehr des zweiten Anlaufes dieselben Mittel 
von Neuem in Scene gesetzt werden. Hat man keine auf den 
sweiten Anfall aufgesparten Minenöfcn unter dem Wallgange mehr 
Torrilihig, so sind doch die Blindgräben noch v<Mrhanden, von 
denen wir mit Vorbedacht gegen den eisten Sturm noch keinen 
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Gebrauch gemacht haben, wenn amser ihnen Fladderminen vor- 
handen waren. 

536. Die Pausen zwischen je zwei Stürmen müssen von den 
Offieimreii Tor aUen Dingoi dazu benatzt werden, ihre Mannschaft 
neu zu ordnen, Verwondeto forttebaffen sa laMen, das SeblaebtMd 
lür dm mmea Kampf an kUian. lÜgens daaa ang«at^tt Mannsebaft, 
mMBittaftar aailwitts der Bketehe, nnsa bereü stehen, Granaten 
in den Ghcaben in werfen nnd an rollen, in welekem sieh aller 
WahndMinKehkeit .nadi, wenn der Feind nicht mit grosser Unutefat 
und Berechnung verfahren ist, feindliche Massen stopfen und zu- 
sammendrängen. Man theilt diese Mannschaft in Nummern; 
die ersten Nummern, die beherztesten Leute, springen auf die Brust- 
wehr zum Werfen, die anderen zünden an und reichen zu. Wenige 
Leute können auf diese Wräie in knner Frist eme Menge Gtanalen 
in den Qiaben belttrdem. 

587. Die Desafamnn; der Hanptene einte nniss, soviel es 
an ihr liegt, die Abwehr gegen den Btam der Vorwerke nnter- 
stlilBsn. Die Garnison wird wenigstens sn swei Britteh nnter die 
Waffen gerufen. Es wäre absolut falsch, wollte sie Verstlr- 
kungeu in die einzelnen Vorwerke senden. Dagegen kann 
sie ungemein viel durch grössere Ausfalle, die zwischen den Vor- 
werken herausbrechend, sich auf die ersten Batterien werfen und 
folglich den Stormcolonnen im Rücken erscheinen, tbun. Auf diesen 
Linien begegnet sie sogleich denjenigen Colonnen, welche etwa die 
Kehlen der Verwelke oder die Flanken nnd die Faoen aeitwfals' 
der Bresohe n ersteigen trachteten. 

688. Ist dem Feinde der Storm dnreh die Bresche gelungen, 
so sieht die D e saUim g efaies jeden Vorwerkes sieh in dessen Be- 
duit zurück; sie kann ausserhalb desselben nichts mehr von Be- 
deutung thun. Das einzige Mittel, den Feind gänzlich wieder aus 
dem Besitze der genommenen Vorwerke zu vertreiben , ist ein 
Massen aus fall von der Uauptenceintc , der sich rücksichtslos bis 
anf die Lager und Depots wirft, dadurch Ve r w imm g Auf der gaa- 
aen feindhehen liinie Terbrettet und aoldiergestah auf Iii ig die Be> 
lageror bewegt, wenn noch nnr momentan, was sie gewonnen hatten, 
anfa n gebep. Ob dieser MsssenawsftJl mit Anssidit anf Erfeig tfber- 
haiq^ nnlanommen werden kann, das kingt von den jedessBaligen 

ad 
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ümstiiiideii ab» Hat er den Erfolg , welchen wir als Xosflent wfin- 

schenswertli ftlr die Vertheidigimg und nicht als unmöglich au- 
nehmen, werden die Vorwerke verlassen, so müssen die Besatzungen 
derselben augenblicklich wieder aus den Reduiti* hervorbrechen, die 
bereits ausgeführten Logements des Belagerers zerstören, die WäUe 
auf dem Breschpunkte schleunigst und so vollständig als möglich her- 
stellen, die Cpnronnemenite, Gnbenübergänge, Descenten emfmte. 

539. Wenn der' Commandant des Plataee auf einen solchen 
Erfblg nicht rechnet , oder wenn andere YeihVhnisse ihn yerhindeni, 
einen derartigen Jiassenans&Il ÜbeihanpA nnr Tcnnchen an woOen^ 
so Behebt es am eweekmitssigstcn , die Besatsnngen d^ Vorweike, 
deren Haujjtwall genommen ist, die nur noch durch ihre Reduits 
gehalten werden, sobald als thuülich, etwa schon in der Nacht 
nach dem Sturme, auf die Hauptenceinte zurückzuziehen, da 
sie zur blossen Behauptung der Reduits nicht aothwendig sind» sie 
mtissten denn ungeheure Verhüte gehabt haben , was allerdings auch 
sein kann, da andeserseitB, wenn auch die Beduits endlich gerihunt 
werden sollen, je scfawXeher die Besatanng, dies desto leichter nnd 
bequemer su bewerkstelligen ist 

540. Im Bednit mnss Jedenfalk mrückbleiben der Com- 
mandant des Vorwerks oder dessen voibestimmter Stellvertreter, 
falls jener gefallen wäre; dann die nothwendige Artilleriemann- 
schaft zur Bedienung der Geschütze, 60 bis 100 M. Infanterie, 
beherzte Leute und gute Schützen, wo möglich beides vereint, end- 
lich einige tüchtige Mineurs zur schliesslichen Revision der firtther 
angelegten Demolitionsminen und ihrer Vervollständigung, sowie nun 
Minenkampf gegen die Logements des Feindes. 

541. Wk Contremmen, mit Geschllta- und Gewehrfeoer tritt 
das Beduit der Ausbreitung des Belagerers auf dem Wallgange, 
der VervoUstSndigung seiner Weike entgegen. Dieser Kampf kmin 
ndt mehr oder minder glücklichem Erfolge geführt werden; von 
letzterem wird es iusbesoudcrc abhängen, ob man ihn bis aufs Aeus- 
serste fortsetzt, ob man etwa noch Munitions- und Pulvervorräthe 
in den Reduits der Vorwerke vom Hauptwalle aus ergänzt oder 
ob man vielmehr versucht, überflüssige Vorräthe aus den Reduits 
heransaniiehen und dieselben gänshch räumt, ehe die äusserst e 
Noth wendigkeit daau eingetreten ist. Die Bünmnng mnss 
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in der Na eilt bewerkstelligt werden. Während der Anfang mit 
ihr gemacht wird, setzt die Artillerie und einige Infanterie das Feuer 
in gewöhnlicher Weise noch fort, zuletzt kann man dann noeh einige 
MinenkuBmeni, die unter den Hof und die feindliehen Logementa 
tergetaMen lind, sprengen und unter dem fikdiutie der angeabliek- 
lioiien Verwtmuig, welehe dadoreh 'beim Feinde entsteht, die nodi 
«iNrige Xsmiseheft durch des KehKber gegen den Htnptwa]! absieben 
l esien . Unter UmsÜnden wird es wllnsebenswerth sein , diesen Ab- 
SQg durcli einige Ausfälle mÄssiger StHrke von dem Hanptwalle 
aus in den Intervallen der Vorwerke zn nnterstützen. Jedenfalls müs- 
sen Abtheilungen der Garnison auf das Glacis des Hauptwalles aus- 
rücken, nm die abziehende Besatzung der Vorwerke aufzunehmen. 
Wir w<dien doch noch bemerken, dass die Besatzung des Reduits in 
den lallten Momenten der Veitfaeidigung keine Ausftlle machen darf. 
Dies fidgt tbeÜs ans ihrer geringen StMrke, Ibeils noch mehr aus 
den besehtilnkten rKumlielien VerhKlinissen im' Hofe der Werke. 

542. ScbliessUdi wollen wir noch swei Dinge kurz erwfthnen. 
Wenn der Belagerer, statt die Bresche zu sprengen, sie schiesst, 
so kann e8 in Frage kommen, ob mau mit seiner Breschbatterie 
den G e s c h ii 1 7 k a m ]i f aufnehmen 8olle. Uns scheint dies aller- 
dings zweckmässig. Eine einer Face gegenüber erbaute Bresch- 
batterie kann man mit Artillerie nicht leicht mehr anders bekämpfen 
als direct; sind Sohultereaponni^ren vorhanden, so kann man 
attaidings von diesen aus gegen die Bieschbatterie auftreten; in- 
dessen das whrd nicht lange dauern, da der Feind in diesem Falle 
immer erst seine Oontrebatterien erbaut So lange nun fiberdtes die 
Breschbatterie erst im Bau begrifft ist, kann sie der grad gegen- 
überliegenden Geßcliiitzstellung des A'ertheidigers nichts anhaben und 
nachher, wenn sie armirt ist, muss sie, um ihren Zweck zu er- 
ftlllen, ein ganz anderes Ziel nehmen als die erwähnte Geschützstel- 
lung. Durch die Anordnung derselben zwingt man mindestens wohl 
den Feind, in der Breschbatterie noch einige Reserve n;c8chtitze auf* 
anstellen f also mdiTi als er ursprlingUeh gebraucht h»ben wflrde. 

543. Ln Rednit, su dessen nachheriger Vertheidignng, 
btaneht man nicht sltmmtlidie Oesolitttse, die man im Vonreik 
hatte, und alle G^esehtttie, welche man nicht ms Bednit bnng^ 
kann man in der That nicht sweokmltssiger verwenden als nun 
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directen Kampf gegen die Breschbatterie, so lange nur mög- 
lich. Da man diese Geschütze doch opfern muBS, ißt es gleichgültig, 
wenn sie auch sämmtlich demontirt werden. 

544. Wir haben schon früher darauf aufmerksam gemacht, 
wie wichtig es sei, dass im ganzen Lauf der Yertheidigung 
der Sebaden, welchen der Feind anrichtet, mtfgliehat 
bald und grfilndlicb beseitigt werde. Dies findet mm mkh 
anf die Vorwerke Anwendung. Bestimmte Begeln m geben, ist 
theils deshalb unmöglich, weil die BesehildiguDgen ihrem Ort, ihrer 
Art, ihrer Ausdehnung nach sehr verschieden ausfallen, tbeib wtSL 
die Zeit zu ihrer Beseitigung immer nach den Umständen gewVhlt 
werden muss. Es kommt darauf an, die Officiere, welche auf den 
einzelnen Punkten commandiren, auf die äusserste Wichtigkeit der 
8aclie hinzuweisen und es fUr sie zum Ehrenpunkt zu machen, 
diese Linien im möglichst gnten Stande m erhalten, ohne doch 

* dab« aof nnshmige W^e Leute sn opfen. 

Vertheidigang isolirter Werke. 

545. Isoltrte Forts darf man füglich nnd mit Bttckdcbt «nf 

die Vertheidig:img nur solche nennen, welche nicht Mos ausserhalb 
Kanonenscbus.sbereiche8 der liauptenceinte, sondern auch an- 
derer Vorwerke lieg( ii. Die eigne Vertheidigung solcher Werke 
mnss in allem Wesentlichen derjenigen gewöhnlicher Vorwerke glei- 
dien; die Unterschiede können nur quantitative sein, d. h. sie liegen 
darin, dass isolirte Werke stiirker besetzt, stärker artilleri- 
stisch armirt au sein pflegen als gewöhnliche Vorweike; dass 
. femer ihre Linien ohne Rili^sicht auf eine vtm andern Werken 
ausgebende flankirende Vertheidigung nnd folglich eher so gelegt 
werden konnten, dass sie der Enfilade entiogen snid. Die iso- 
lirten Forts pflegen dann auch grössere innere RRnme dam* 
bieten als gewöhnliche Vorwerke : imd erscheinen in den letzten 
Perioden der Vertheidigung Aiißfällo aus dem Reduit bei diesen un- 
statthaft, so ist das bei jenen nicht nothwendig auch so. 

646. Umfassende Aufstellungen kann der Belagerer der 
Natnr der Sache nach viel leichter gegen isolirte Forts als gegen 
andere Vorwerke nehmen, welche efai aof gegenseitige Unterttütnng 
berechnetes System biUen. Wihrend es nidit woU möglieh ist» 
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dass ein feindlicher Posten sich zwischen einem gewöhnlichen Vor- 
werke und der Haupteneeinte festsetze, weil derselbe d.iljci in das 
allerkrÄftip^ste Fruei der letzteren kommen würde, ist eine solche 
Featsetzuug sehr gut gegen ein isoUrtes Fort möglich. Obgleich 
nun isolirte FotU Tinünftigcr Weise in den Kehlen ebenso staik 
befestigt tein mtfwfm alt in der Sttni, obgleieh elso die FeitMfamog 
m IhnB Bfleken den BiUgeier keine meterieOeD TortlieOe flir den 
Aagviff bietet, to kaan doeb iaMoer dnreb eise denttige AnliteUiiog 
der Verkehr iwieohen ifolirtem Fort nad Haupteneeinte 
rSlIig abgesehnitten werden, idcbt blos der Transportverkehr, 
Kondirn auch der Nachrichtenverkehr, beispielsweise wenn dieser 
mittelät des galvanischen Telegraphen unterhalten wird, dnrch Ab- 
schneiden der Drähte; endlich kann, ist das Werk aiifs Aeusserste 
gebracht, d^r Abzug seiner Besatzung radical verhindert werden. 

547. Diese Umstiade schwächen begreiflicher Weise die Ver* 
tbetdigoBg der isolirteo Forts md, da nnr wiebtige Grinde flbei^ 
hanpt nr Ankge derselben bsstnmnt haben kennen, nmss es der 
Besatarang des PlalMs dacanf aakoennen, TerUUtnissen der erwlhn- 
ten Alt Totanbeogen. Beobaehtongsposten , Ton der Haaptfestong 
gegen den Rücken isolirter Forts vorgeschoben, genügen, solche 
Absichten des Feindes zeitig genug zn entdecken, Ihre Ausführung 
vereiteln kann man dann aber nur durch grosse Aua fälle. Es folgt 
hieraus, dass durch die Aufnahme isolirter Werke in ein Festungs- 
system die Ansprüche an die Leistongen des Ganzen über das Maass 
mehr, welches die Besetnng der isoluten Weike bestimmt, noch 
mnans gesteigert weroen. 

648. Das wird sich ans anseren Betraehtongen Über die Ver^ 
theidigung der Vorwerke im Allgemeinen, der detaehirten sowohl 
als der isolirten, klar genu^ ergeben haben, dass der Zeitraum, 
welchen wir zu ihrer WeguHljine dem Angreifer zugerechnet haben, 
wirklich ein Kleinstes ist. Das Maximum rückt in viel weitere, 
fast unbestimmbare Femen, wenn nur die eine Bedingung erfüllt 
wird, die aber auch gewiss eHUllt werden muss, dass die Besatzung 
der Haaptf(BStnng in beständiger inniger Beaiehnng an den Besatzun- 
gen der Vorwerke Ueibt nnd demgemäss handelt. Die Vorwerke 
dttifto in dem Gesammtayslem nicht etwa blos als eine erste 
Linie von Hindernissen betrachtet werden, welche der Femd 
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ftberwinden mum, ehe er •& den Angriff der daliinterliegencten den- 
ken darf; sie müssen vielmehr als eine erste Linie angesehen 
werden, welche der zweiten eine Steigerimg ihrer Wir- 
kung von vornherein möglich machen soll. Da aber diese 
Steigerung nur darcb £ntfaltimg von Kräften auf einem freigehal- 
tenen Vorterrain erziek werden kann, so begreift sieh, dass ohne 
eine starke Besatsvng nnd, was damit nsanmienhangt, eine 
starke Artilleriearmirnng aneh die am geselucktesteii ange- 
legte grosse FestuDg niehts aosikliten kanm 

649. Die Fortificatoren, weldie sieh bestreben, m beweisen, 
dass Minima von Besatzungen ihre Festmigen halten kflnnen, weil 
diese Festungen die Kraft dieser Besatzungen durch materielle Stärke 
potenziren , schaden dem Vertheidigiuigskriege ungemein. Sie sagen 
g;anz einfach Unwahrheiten, welche freilich ganz plausibel erscheinen, 
deren falsche Grundlagen aber allerdings auch leicht zu erkennen 
und, wenn man sich nicht durch kühne Aussprüche und durch Zah- 
len, die nach falschen Hypothesen nnd ZirkeisehHissep gesehiekt 
gmppirt werden, tttoschen Usst, wenn man nnr die Gefldligfceit 
haben will, sieh in erinnern, dass swar schon Mensdien ohne Waf- 
fen, aber nodi nieioals Waffen ohne Menschen gesiegt haben, dass 
aber eine mmus ge e otat e Thfttigkeit gegen die Natur des 
Menschen streitet, dass man durch schöne Kedensarten niemals 
die relative Zeit verdoppeln und verdreifachen wird, durch weiche 
ein Mensch wirklich tliätig sein und wirken kann. 

550. Weil man das Mittel nicht als zulässig anerkennen 
will, welches allein im Stande ist, starke «Besatzungen fiir viele 
imd grosae PDttae au Uefem, Steigerung nümlich des jetst fast in gans 
Enropa herrschenden Gadres- und Reservesystems cum Miliasystem, 
deshalb hllt man es fiir ndthig, au bewdsen, das» auch kleine Be* 
sataungen grosse Plätse so lange vertheidigen k?lnnen , ak es noth- 
wendig ist ftlr das Wohl der Staaten und die VerfaiUtnisse des Yerthei- 
digungskrieges. L'nd man beweist — für gleich organisirte Geister 
natürlich, — was man sich redlich vorgenommen hat, zu beweiöen. 

Vorbereitung der HaiiptenceiDtc für die Vertheidigimg. 

651. Der Kampf um die Vorwerke, wenn er adbst mäA so 
lange ausgedehnt wird, als es in der That mOl^lch ist, giebt den 
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VifftlMi4ig«r mantk^kitnä» Zeit, dU 8lmiiitlickeii, Angriffsfroa- 
ten der Hftupteneeint« m armiren and die Armimng saver- 

voUständigen. An dieses Werk muss mit allem Eifer gegaugen 
werden, sobald durch Eröffnung der Laufgräben vor den Vorwerken 
die AngriffHt>t*ite uü/.wcit'cÜDilt erkennbar gemacht ibt Pallisadirun- 
geu, bombenfeste Eindeckungeu, Minenarbeiteu beschäftigen ine- 
beeondere des Genie; die echliessliche endgültige Unterbringoog 
der Vonithe, Anordauig der LaMurethe und Unterkünfte der ge- 
rnnden Menneejaft die VervaUaag; AuffiUmmg der GeechOtee 
der Vertheidigqngienninmg, endgültige UatetMugiiag der Polver 
Tonithe, Bmebtaag der Labonterien die Artillerie von dieeoB 
Aigeabfieke ab. 

552. In Betreff der Artiii eriearmiruug wird mit den 
Geschützen der Anfang gemacht, welcbe schon zxir VtTtheidigimg 
der Vorwerke mitwirken und den Feind insbesondere verhindern 
können, allinu umiasseude Aufstellungen gegen die Vor- 
werke zu nehmen. Vorzugsweise sind also zimächst die Facea 
der Kavaliere Qi|d der detaehirtea Bae ü oae au bedenken; auf dea 
kteteni, wie flbeiiiei^ auf den riooehettirbarea Liniea, beginnt 
l^aiehaeitig die AnMiiinig der ÜVavenen nad die Anlage der Bat- 
teriemagazine, soweit ea aa dieeen noeli feUt 

Die Artillerie im PUtze theilt sieh in diese Arbeiten, in die 
Bedienung der Geschütze auf den Fiontcu des foimlichen Angriffs 
und die Wachen bei den Geschiitzeu gegen den lleberfall und ge- 
waltsamen Augriff auf allen Fronten. JJie Ausfallsbatterien haben 
lelbetvecetändlich ihre eigne Bemannung, welche unter allen Um- 
sHodea aar für deren Dienet bestimmt bleibte mnee. 

0er Dienst anf dea Angri£bfronten wird naob früher C^agtem 
geregelt and die aotbweadige Veriürknng dieser Froatea mit In* 
iuitene aas der Reserve aageordaet 

Yertlieidigung der Hauptencemte bis zur Festsetzung des Feindes 
auf den Gkcis d<Nr detachirten Bastkme. 

568. Naciidem der Feind sich in den Besitz einer Anzahl 
voB Vorwerken ges etat hat, arbeitet er sunäcbst an deren innerer 
Bmrieknng für seine Zwecke. 
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Iii d«ii Bedoits der Y<Hrwerke sind maent Annuhme aMh 
DemoIitioDflniixieD angelegt. Es würde sveckmSMig sein, Aese 
erst m sprengen, nachdem der Feind sidi ia den Bednits selbst 

bänslicb niedergelassen hat, damit man ihm auf solche Weise einen 
desto erheblicheren Schaden bereite. Indessen ist bei allem langen 
Warten die Gefahr, dass der Feind, der unmittelbar nach der 
Käumoüg wenigstens einzelne Mineiirs in die Heduits geschickt haben 
kann , auch schon die Demohtionskammern und die zu ihnen f^Uhren- 
den Leilmifen entdeckt and letstere folglich nnterbiochen habe. 

554. Hau tirat daker voU, die Sptenganig der Bianiang 
nnmittelbar nachfolgen wa kssen. Hat man die letateie m aUer 
Stille aiusgefiihrt, so ist es eher erianbt, mit der Sprengung ein 
wenig m warten, als wenn man sie miter dem Schutze von Aus- 
fällen ans der Kauptenceinte vollbrachte, von denen anzunehmen 
ist, dass sie den Feind aufmerksam gemacht haben, wäre er es 
sonst auch nicht gewesen. Ist auch noch kein Feind im Eeduit in 
dem Augenblicke, da die Demolitionsminen springen, so wird ihm 
deren Spiel, waren sie nicht zu schwach geladen, doch durch die 
heromfliegenden Steinstttcke in dem engen Raum emes Vorwerkes 
allerdings eriieblicben Schaden bereiten kOnnen nnd es wird mi- 
zweifelhaft abschreckend wurken ; die litannscbaft, nnsicher, ob nicht 
noch fernere geladene Minen in Bereitsebaft zu ihrem Empfange 
sind, wird es weniger wagen, von dem Reduit schnell Besitz zu 
ergreifen, ein ängstlicher Befehlshaber wird sie sogar wohl temporär 
aus dem ganzen Werke ziehen. 

ööö. Es ist eine Frage von Bedeutung, ob die Yertheidigong 
ein wahres Interesse *an dem Versuche habe, sieb einmal ver» 
lomer Vorwerke wieder zu bemächtigen. 

Ist das Bednit ebes Vorwerkes einmal geaprengt, so ist dia 
Vertbddignng des letstern selbst Ittr den Fall gesebwiefat, dast 
man es noch emmal wieder einnehme« Ist das Bednit nickt ge- 
sprengt und aneh nicht mit DemoUtiooskammem ▼ e rsehen, ist es aber 
dennoch geräumt, ao bat der Feind im Besitze des ganzen Werkes 
einen ungeheuren Vortbeil über den Vertheidiger, der sein Eigen- • 
thum durch freien Angriff wieder zurückerobern wollte. Hütte der 
Vertheidiger aber Demolitionskammeru angelegt, sie bei der ersten 
Rttnmnng jedoch nicht gesprengt, in der Bechnmig anf «nen rfiek- 
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kehrcDden Angriff, so würden diese Demolitionskamraem woLl eine 
ganz vergebliche Anlage sein, denn der Feind unterbricht die Lei- 
tungen unbedingt, wenn ihm eine massige Zeit gelassen wird, sich 
■i Reduit ujnKiMhen. Alles wohl erwogen, scheint es nur unter 
dMv Btdingnng iweekiidbMig, oinan Yenmcfa zur Wiedereiobennig 
dar veriortMo Vorwerke in mtndkm, dann nlrnBeh, wenn man Am- 
aUbX bal, teeh einen groeeen Ansfall du gsnie Belagermigv» 
coipi in Mine Jjfi^n nirflduni werfen i dadurch die feindliciien Be- 
•alBongen fai den Vorwerken in iioliren, ne entweder kiednrdi echon 
oder auch durch nachfolgende EinzelangrifTe auf ihren RUcken zur 
Häumung der Werke zu zwingen; wenn man nun femer ein Wieder- 
vorrücken des Belagenmgscor]),s zehn bis zwölf Stunden verhindern 
und dadurch den Arbeitern, welche man in die zurückeroberten 
Werke geworfen hat, Zeit schaffen kann, dieeelb«! ütlr den Ge- 
Winek der Veitiieidigiuig wieder heimriditen. 

566. Wenn dieses gelingt, so ist die Wirkimg unzweifelhaft 
eine sehr grosse ; aber die Besatzung allein wird wohl selten stark 
genug sein, dass sie einen Versuch dieser Art wagen dürfte. Die 
Besatenng allein darf es ntur, wenn entweder die Belagemngs- 
armee nnrerhifitnissmissig schwach oder wenn sie vogesduckt Ter^ 
Hieilt, m weitünfige Cantonnirongen Tersettelt ist, so dass der Ver- 
iheidiger bei semem Massenansfall darauf reelmen kann» mehrere 
Standen, vielleicht einen halben Tag lang es nur mit der Lanf- 
grabenwache zu thun zu haben. 

667. In andern Ftilen kann die Besatrang den MaBsenansftiH 
nnt sokhea Absichton, wie hier endümt, nur imtemdunen, wenn 
sie dam ansserordentlieh yerstirkt wird durch Theile derEnt- 

satzarmee, welchen es gelingt, sich in den Phtts zu werfen. Aber 
für eine solche Operation giebt es sicher k(ünen günstigeren Moment 
als grade diesen, in wolcheni der An<]:rcifer oben einen ersten 
Haupterfolg errungen, den ersten Schritt auf seiner Bahn gethan 
hat und nun plötzlich um die Früchte seiner ganzen Arbeit gebracht 
wird und wahrsolieinUch lugleich mit diesen ein niolies Material 
in seinen Batlerim und Schansen Teriiert. Andererseits hat doch 
Ms jetet der VerA^diger noch das ganse Terrain swisehen dem 
Hanptwalle und den Vorwerken im Besits, also die Iftfgllchkeit 
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fteter Ekitfidtang der Maseen, wekfae äini flfiKtariiiii ianntt nefar 

beschränkt werden wird. 

558. Will und kann man den Maseenausfall ontemehmen, 
so muss or in mehreren Colonnen einerseits gegen die beiden 
Flanken der Angrifila werke, andererseits gegen deren Centrum auf 
dem kürzesten Wege gerichtet werden. Entweder brechen alle Oo- 
Umnen ragleieh vor oder die gegen die Flanken geriokteton um 
etwas firOker. Tkeile der Beserven der emselnen Ookninan wer^ 
den gegen die dpitsen der yerkmen Vorwerke, d. E Jetik m den 
Btteken der fnndlichea Beeateongen derselben dirigirt, sobald es den 
ersten Treffen der Ansfellseolotinen gelungen ist, die Laofgraben- 
wache etwa lÜOO Schritt hinter die Vorwerke zurückzuwerfen. 
Arbeiterabtheilungen folgen den Ausfallscolonnen unmittelbar, 
um die feindlichen Batterien zu desariairen, die Geschütze unbrauch- 
bar zu machen^ oder in den Platz zu führen. Andere Arb«lar^ 
colonnen werden auf dem Glads der liauptenoeinte oder auch nnr 
in dem gedeckten Wege bereit gestellt, nm sich sofort in diejei^;en 
Vorwerke begeben an können, welebe es gelungen ist lorllckia- 
erobern. Die Besataongen der wiedereroberten Werke werden vor- 
ttnfig dorck die Truppen ^ welche sie genommen haben, gebildet 
oder ans ihnen entnommen. 

559. Es ist klar, wie das Gelingen des ganzen Unternehmens 
um Vieles {löchwert wird, wenn der Belagerer nicht offene Paral- 
lelen, sondern geschlossene Batterien und Stützredouten hat, 
welche einzeln erobert werden müssen; wenn er femer zwischen 
seinen Laofgräben grössere Reserven fim entfalten kann. 

560. Darf nun der Vertheidiger, ans weldien Gründen es 
immer sei, seine Absichten nicht so hoch spannen, so mius er sieh 
auf ein Beschiessen und Bewerfen der veilomen Vorwerke besehila- 
ken, um durch dieses dem Belagerer die Festsetaung in denseUMB 
so schwer als möglich zu machen. 

561. Zum Bewerfen der Vorwerke hat man vor allen 
Dingen die Mörserbatterien in den Spitzen der detachirten Bastione; 
die Kehlmauern können von den Kavaliwen und Courtinen der 
Hanptenceinte her eingeschossen werden , wenn sie nicht früher mit* 
telst Demolittonskaaunem aersUSit sind; von den Plat^Nmen der 
Bednits in den detaohirten Bastionen wird man die inneni Blume 
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der Vorwerke zum grossen Theil einsehen können ; die Beberrschung 
des Terrains zwischen den Vorwerken wird den Facon der detar 
chirtcn Bastione allein überlafisen, so lange der Feind nicht An- 
stalten maoht» teine LaafgrMben gegen die Haaptenceinte 
in eröffnen. 

66S. Av£ die SnldeekiiBg dieiee MomeBteB man sieh die 
AnftnericMiDkeit dee Vertiieidigefe Jetet imn groeeen TheU ridte. 
In den «ntaa Nftekten BMh dem Verlmte der Yenrerke kenn er 
vobl wieder Ton der Bdeoektang dee VorterreiM mit eleclriechem 

Lichte Gebrauch machen. Die Apparate wären jetzt auf den Piat- 
formen der Reduits der detachirten Bastione aufzustellen. Aber 
sobald der Feind in den Vorwerken seine Batterien errichtet hat, 
ist von dem electrischen Lichte kein Gebrauch mehr zu machen, 
fii mnss nnn wieder dnreh Lencktreketen und hauptiKchlich dnreb 
FMNniUeB emelit werden, weleke Ten den BkNskkioseni des ge- 
deckten Wegee vorgehen » unter Umstinden eieh auch auf dem Gkele 
eingimben kihmen. AntAUe mflven seitweiie mit einseinen Batafl- 
kmen gemaekt werden, mn diejenigen Vortmppen des Betogerers, 
welche sieh aOstt nahe an die Hanpteneeinte heranwagen, eimra- 
schüchtern und abzuBchrccken. Sie müs«eu insbesondere von den 
Flanken der Angriffsfront, /.. B. also von Kavalier III ausgehen. 

563. Sobald die Eröffnung der Laufgräben entdeckt 
ist, Überlässt man die Vorwerke ledighch dem Bewerfen durch die 
Miteeerbatterien in den Spitsen der detachirten Werke, sowie dem 
Beeekleesen ans dem Spitegesekftts der Enfilirbatterien der detaehirteB 
Bastione oder den neben ihnen offen auf Bänken aofgesteUten Qe- 
sehfttsen. Die Geechfltae der Kavaliersfaeen aber, der Faeen 
der detaehirten Bastione und der Courfinen riditsn ihr 
kräftigstes Feuer auf die neuen Laufgraben- und Batteriebauten. 
Unter Umständen lässt sicli dieses Feuer der permanenten Werke 
noch sehr wirksam von passageren Werken ans verstärken. So 
könnte der Vertheidiger z. B. am rechten Ufer des grossen Flusses, 
welcher dem Platze Fig. 89 luströmt, swischen dem detachirten 
Bastkm XIU-^XIV und dem Vorwerke 14—16 eine Batterie e1^ 
banen, weldie die neuen Lan%rabenaibeiten g^gen den Kavalier XV 
und die nlehstsastessenden in die Itanke aikme. Auf der Snken 
Fknke dee Angriffes liesse siek etwas Aelmfidies nicht lo kiekt 
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machen; allerdings könote man hier die Laufgrabenaibciteu gegen 
Kavalier 11 von zurückgelegenen Theilen des Reduits im Vorwerk 
3 — 4, welches der Voraussetzung nach nicht genommen ist, flau- 
kiren ; dies wäre aber nur mittelst sehr weittragender Geschütze 
möglich und man gewönne selbst wenig in dieser Beziehimg dvaetk 
die Erbammg einer neuen passageieD Batterie im Anschlius an die 
Unke Flanke des Yorwefkes 8—4. 

564. AnsfUlle in gKteseren Maasen sollten (deh In den Nttdi- 
ten der LanfgrabenerlAmig oder seibat wMlirettd der Tage Ton den 
Flanken ber wesentlieh auf die rttekwärts, jenseits der Yorweike 
gelegenen Theile der Laufgräben dirigiren. Sie würden hier, wenn 
der Feind allzusehr an das Vorschreiten und zu wenig an seine 
eigne Sicherung denkt, grosse Verwirrung anstiften, ausserdem 
in den Nächten, während weicher die neuen Batterien armirt wer- 
den, Geschütze abfangen kitanen, die im Transport naeh dieete 
Batterien begriffen sind. 

666. Ist der Ban and die Arminmg dto ersten Belagerangs- 
batteiien gegen die Hanptencdnte, — vie man leiebt erkennt , sehr 
schwierige Arbeiten» — vollendet, so moss die Hai^ptenoenite-daram 
keineswegs ihr Feuer einstellen oder nnr attf dasjenige be- 
schränken, welches von bedeckten Geschützständen ausgeht. 
Konnten die Vorwerke schnell zu ähnlichen Maassregeln veran- 
lasst werden, so doch schwerlich die Werke der Hauptenceinte, 
von welchen der Natur der Sache nach vorausgesetzt werden musa« 
dass sie rdidi armirt seien. Die Geschütae der Haaptenceinte können 
leidit, wenn der Belagerer nicht sehr soigsam Terfthran ist nnd 
etwa den Onmdsats befolgt hat, erst an probiren, ob nicht mit 
Wenigem aosaareichen sei, den Batterien des Belagerers ttberlegen 
s^n nnd es wSre jedimfalls hiebst nichtsnutzig, wenn man, nnr 
um alten Regeln getreulich nachzuleben, von der wirk- 
lich vorhandenen Ueberlegenheit keinen Gebrauch ma- 
chen wollte. 

566. Ausfälle in der Front, direct gegen die neuen Be- 
lagenmgsbatterien sollte man nicht ontemefamen, so lange das Fener 
der Vertheidigong dem des Belagerers gradesn überlegen ist oder 
ihm nar das Gleichgewicht hllt, am dieses Feaer der Yertheidigang 
eben nicht au stören. AUe Aosfklle der Vertheidigang richten sieli 
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Tmnflnftiger Weise bei solcher Lage der Diuge gegen rückwärts 
gelegene Punkte der Ängriffn werke. 

567. Aber wenn es scheint, dass die Bela geriingsbat- 
terieo das Uebergewiclit erhalteu, wejm die fiesdiädigungen, 
velche sie anrichten, bedeutend werden, wenn tnibesondere einsehie 
wiebtige Verftheidiguigsweike, die ent in g|ittereii Perioden ihre 
eigmtfide Kraft ctttÜdten können, anaeliBlich leiden, dann ist ee 
Zeit, direete AnsfiUe «nf die gefiOniiclMten Batterien anf dem 
kÜTBeeitti Wege sn maeben. Die Pansen im Feuer der Belage* 
rungsbatterien , welche dieee AnaftUe heibetfldiren, mtissen benntat 
werden, um den Bescliädigungen, welche der Feind angerichtet hat, 
in möglichst ausgedelmtem Miiasse abzuhelfen, da ohnedies das eigne 
Feuer in diesen Zeitpunkten auch nichts thun kann. Diese Be* 
merkung verdient insofern besondere Beachtung, als der Vertlieidiger 
gleiehaeitig mit der Anordnung eines AnslSiUes disaer Art anob 
stets Arbeiter füt die Ansbessenragen an den geeigneten Punkten 
in Bereitaebaft in*atallen bait, die augenblieUieb venrfieken und 
ani Qeaeblft geben, sobald die betreffisuden Auafidle den gedeebten 
Weg verlaaseo. 

5(38. Der Vertlieidiger darf über dem Handeln gegen die 
bereits im Bau begriflenen oder selbst schon vollendeten Arbeiten 
des Belagerers niemals vergessen, dass er auch an die Entdeckung 
neuer Unternehmungen und Arbeiten des Feindes zu denken 
und ilmcn entgegenzuarbeiten babe, sobald sie entdeckt sind. 

6^9. Wir baben angenommen, dass der Fortgang der Be* 
lageruttgsarbeiten auf den Capitalen der detaebirten Bastione «folge. 
Ea bedarf wol kaum des Bemerkwng, dass wur dies nur nack nn* 
aerer Ansiebt fttr das sweekmässigste kalten, desbalb aber an- 
dere Proeednren nicbt ftfr unmöglicb erklären wollen. So, um 
nur wn Beispiel i'iir einen andern Vorgang anzuführen, scheint es 
uns -durchaus nicht unmöglich , insbesondere wenn die Geschütze 
gegen die Knührbatlerien in den Spitzen der detaebirten Bastione 
eine gute Wirkung gehabt haben, dass man mit kurzen wohlgedeck- 
tan Schlägen von den Schultern der grossen Demontirbatterien Nr. 47, 
60 und 53 giad auf die rechte Face des detacburten Bastians XV — 
und ebenso auf die linke des Baations I^II ksgebe und awar auf 
die Mitten dieser Facen, um dann too diesen Sebllgoi ans die 
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Ooinoimementewbetteii mir gegen diese Faeen m beginnen rmd sieb 
rechts und links nur soweit auszubreiten, als es die Anlage der 
Contrebatterieu gegen die Kavaliersflanken verlangt. Das beste 
Mittel, sich von dem wirklichen Gange der ferneren Belagerungs- 
arbeiten zu unterrichten, aind kleine Patrouillen vom gedeckten 
Wege aus, welche von erprcVten, geschickten 0£6eieren, Genie- 
ol&eiereii oder Infiuiterieoffioieren, wekhe etwas in diesem Faehe 
gdamt haben, gelBhrt warden. Die aDgamema XieitODg des Pa> 
tnraillengangs steht unserer MeinnDg iiaeh am aireekmMssigrtfln dem 
Ohef des G^nanüstabs dar Besatrong, sieht dem Geniedi ree* 
tor sa, mit wekliem «r «ber immeihin yoAat Bfleksprache neh- 
men muss. ' 

570. Der oberste Leiter des Patrouillengangs muss sich selbst- 
verständlich vorher die möglichen Kichtungen klar machen, in 
denen der Feind seine Belagenmgsarbeiten fortsetzen kann. Nor 
auf diese Weise ist es ihm möglidi, die einzelnen Patrouillen rich- 
tig an senden nnd die Bapporte, welehe ¥on denselben «nfamfes, 
riehtig «i verstehen, foÜglieh naeh Urnen riebtige fernere AnslaMeii 
zu treffen. Es wMre nicht grade wfinschenswerth, dass die Patrouil- 
len anf ihren Gängen von dem Feuer der eignen Werke belSstigt 
würden. Da nun die Batterien der Vertheidigung eine jede ihr 
festes Ziel haben, kommt es nur darauf an, den einzelnen Pa- 
trouillen, die für gewisse Richtungen bestimmt sind, auch feste 
Gangzeiten nach der Uhr anzugeben, dann zugleich den Batte- 
rien, welche in den betreffenden Kichtungen wirken, zu befehlen, 
dass sie wihrend dieser Gangseiten ihr Fener emsteilen. Bei den 
geringen Entfemnngen, welche hier ftberhanpt in Betraeht kommen, 
genügt es Yollkommen, anf die emseine Gangieit eine Vimlelstnnde 
sn rechnen. 

571. Es ist zweckmässig, wenn dieselbe Patronillirmamisehall 

auf demselben Posten eine Nacht hindurch im Dienst bleibt. Wäh- 
rend der Zeiten, wo er nicht hinauszugehen hat, kann dann der 
patrouillenführende Officier immer von seiner Patrouille einen regel- 
mässig abzulösenden Horchposteu, der sich mit weiter durchaus 
nichts als mit dem Horchen zu befassen iiat, hinter die PalÜsadea 
des gedeckten Weges stellen. Linft yon diesem Hccehposten eine 
irgendwie aUannbende lleldnng ein, so mnss der PatrovflloBttbnr 
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mit einigen seiner Leute hinaus, selbst auf die (9«fabr hin, dabei 
ins Feuer der eignen Geschütze zu gerathen, die; natürlich nicht 
augenblicklich unterrichtet werden können, ihr Feuer zeitweise eiu- 
sustellen. 

572. Der Verkehr Bwitcbeii den Befehlshabern dieier Pft* 
tmiUeo und den Obereomnandanten , sowie den Artfflerieeonmuiii- 
dtatea der Fnmten kann Ti«lletcht th^ilweUe telegraphisch 
vermittelt werden, in der Begel aber wird ea durch Ordonnanaen 
geacheben nflaien. TS» ist daher wichtig, die Patroninen nicht sn 
eehwradi ra nachen, so dass ihren Fflhrem hnner die ncthwendige 
Anzahl von Leuten /u den verschiedenen Geschäften zu Gebote steht. 

573. Gegen alle Arbeiten, welche der Feind ausführt, um 
sich dem Glacis zu nähern, sei es in welcher Richtung es wolle, 
sind kleine Mörser oder Mörser grossen Calibera, welche Spiegel- 
graaaten werfen, besonders wirksam. Steine, ans Steinmörsem 
geworfen, machen allerdinga emigen Lttrmen, thnn aber doch im 
Ghnmde wenig. MSgliebst viele kleine IfSrser und grössere anun 
Werfen von Spiegelgranaten müssen daher bei Zeiten inshesondet« 
in den ausspringenden Winkeln des gedeckten Weges 
der AngriflFsseite bereit gestellt werden. Mit Kugeln und Kartätschen 
können auf alle Annftheningsarheiten gegen die detachirten IVistione 
am besten die Ka va Herfa cen , und falln sich die Annähmingeu 
gegen die Spitzen der detachirten Bastione richten, vorzüglich die 
Qesohtttse in den Schaltern und auf den Flanken der Ka- « 
valiere wirken; daan kommt dann noch direct das Feuer der 
Bastionsfacen, wenn der Belagerer, um stark an umikssen, sieh 
irtit anf den Sehenkdn des gedeckte« Weges ausdehnt 

674. Gegen das Vorgehen des Belagerers auf dem Glacis 
mit AnnKhernngstrichtern muss der gleiche Kampf geftbrt 
werden, welchen wir schon bei Vertheidigung der Vorwerke be- 
sprachen. Auch betreffs der Ausfälle gilt das dort Gesagte. Die 
Gefährlichkeit der Sache ist hier nur durcli die Monge und con- 
oentrirte Aufstelhmg der Belagcrongsgeechütze gesteigert 

Ende der Vertheidigung. 

676. Der Belagerer hat das höchste Interesse, die ca Se- 
rn «ttirten Flanken so schnell als möglich ansser Wirksamkeit 
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SU setseitt, der Yertfaeidiger, sie gegen die Arbeiten auf den Olaeie 
und im Graben so laa^e als möglicb In Thätigkeit zu erhalten. 

Wenn die Scharten JurcL die feindlichen Contrebatterien ver- 
dorben werden, muss man versuchen, sie aufzuräumen. Ist aber 
selbst das nicht mehr ausführbar, kann man doch immer noch aus 
Scharten, welche für kein anderes Geschütz mehr hiauohbar sind, 
mit Raketen feuern, welche anf so. geringe Entfennuigeii hinyon 
mOrderiecher Wirkung sind, 

576. Ist der Graben ein Wassergraben, kann oder iHU 
der Feind nicht durch Sprengongeii denselben albnlllig ansftUiMii 
wühlt er Tlehnehr den Bau dnes Fasehinendammes oder eaier 
Flossbrücke, so sucht man diese, wie ihre Deckungen durch 
Brandraketen anzuzünden; man bekämpft sie ausserdem mit Minen- 
1 ad Uli gen, die man an den vermuthlichen Breschestellen, späte- 
stens nach der Eröffiaung der Laufgräben gf^n die Haupteneeiate, 
versenkt hat. 

677. Die Facen und Flanken der detacbirten Bastione, 
sowie ihrer Reduits beherrschen mit ihrem Feuer fortiriihrend die 
Couronnements, welehe sie tfaeilwelse hi den Rficken nahmen, und 
die Biome awischen den Couronnements und den grossen Demoii- 
tirbatterien, ii^lhrend die Faeen der Kavaliere die Demontir- 
batterien selbst beschiessen. Die Infanterie unterhält ein lebhaftes 
Feuer, insbesondere von den Rondengängen aus, so lange die Zwin- 
germauern noch nicht vom Feinde niedergeworfen sind, gegen die 
frontal ihnen gegenüberliegenden CouronnementstheUe. Muss sie 
einzelne Stücke des Zwingers räumen, so giebt sie darum noch 
nicht die ganaen Zwinger anf, behauptet sich viehnehr hinter den 
Traversen, um in nXcfaster Nittie jede Bewegung ides Feindes, ins- 
besondere auch seiner Minenrs au bewachen. 

578. Sind troti aller dieser Anstrengungen die Bresehen usd 
Uebergänge an Stande gebracht und ist der Sturm der detadiirleii 
^stione gelungen, so nehmen deren Reduits, unterstützt von den 
anstossenden Courtinenatücken , den Kampf gegen den Feind in den 
Höfen und auf den Wallgängcn der Bastione auf, um ihn mit Ge- 
schütz- und Gewehrfeuer und mit Minen zu führen. 

579. Obgleich anaonehmen ist, dass durch fortwährende und 
langdauemde Anstrengungen die Stücke der Besatanng im Vergleieh 
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nm An&og «asehalicli redncirt tei, ist es dennoch nieht nothwendig^ 
gftnilieh in diesen leteten Perioden auf gritoere Ansfidto in ver- 
liditett. Denn einereeits h«t eieb der sa belieiiptende Kreil im- 
•unmengecogeD , andereneita denkt der Feind Jetet TieUeielit am 
wenigsten daran, eeinen R ticken siclierstellen zu müssen. Auch er 
hat Überdies golitlon und ist geschwächt. Die Annahme, daäs nur 
die Kraft der Verth eidig ung liegrenzt, die des Angriffes da- 
gegen unerschöpflich sei, darf um so weniger gemacht werden, als 
viele Fälle denkbar aind, wo im Laufe der kriegerischen Ereignisse 
dem Belagenmgseoips Kräfte entaogen werden, die ihm ursprünglich 
angewiesen waren, nm sie nun anderer Orlen an verwenden. Und 
grade dann kann dies eintreten, wenn die Belagemng sich ihrem 
Ende nihert nnd der Angreifer aieh einbildet, daaa der Reat aneb 
mit geringeren Kriften an machen sei. 

580. In der Zeit , da der Feind seine letzten Arb^ten gegen 
die detachirten Ba.stiono ausführt, muss die letzte Uand an die Er- 
richtung des oder der Abschnitte gelegt werden. Begonnen kön- 
nen dieselben meist lange vorher werden, am besten, wenn der 
Belagerer bei seinen letzten Arbeiten gegen die Vorwerke ist and 
man keine Anssicht hat, ihm die Eroberung derselben ginslieh au 
verwehien. So lange dieaer Zeitpunkt noch nicht gekommen bt, 
bleibt es unmer noch mlSig^h, dass der^Feind sich gegen iigend 
eibe andere Reihe von Vf>rwericen und ui Folge davon dann andi 
gegen ein anderes Paar von Bastionen der Hauptenceinte wende. 

581. Will mtui nur einen Abschnitt erbauen, so würde man 
ihn in uusornm Falle mit seinem Unken Flügel an die rechte Flanke 
von Kavalier XV, mit seinem rechten an die linke Flanke von 
Kavalier II anlehnen, während die Front den Kehlen der beiden 
Reduits in XV — I und I — II nnd der Kehle des Kavaliers I au- 
gekehrt wäre. 

683. Von awei Abschnitten kttnnte man den einen an die 
rechte Fhmke von Kavalier XV nnd die linke von Kavalier I mit 
der Front gegen XV — I, den andern an die rechte Flanke von 
Kavalier I und die linke von Kavalier II, mit der Front gegen 
I — II anlehnen. 

583. Die beiden besonderen Absclinitte machen unzweifel- 
haft weniger Arbeit ab der eine gross ej doch ist dieser vor- 
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sniiehmi, msbeionder« ▼eil man t^e 11%el dfim f«iiidUdi«k. Bl^ 
oochett bewer «ntsielieD kann als die Flügel, die inneren mindeeleu^ 
der kleinen Abschnitte. Qnm vollenden wird man die Abschnitte, 

namentlich wenn der eine grosse vorgezogen wird, erst in den 
letzten Zeiten vor dem Gebrauche, um so lange als möglich die 
freieäte, ungehindertste Communication mit den Werken zu behalten. 

584. Um wieviel die Abschnitte von den Kehlen der Hanpt- 
enceinte abzurücken seien, darüber werd^ insbesondere die 
banUchen YerbttHniaee des Piataea an den betreffenden Punkten 
enteeheiden. 8ie au nahe in tUcken, ist nieht günstig, kleine 
Flmtenseliaaeweite wäre wenigstens an wtfnscben. Liegt eine De- 
fensionskaserne hinter den betreffenden Fronten, so kann nmn 
diese in den Abselmitt hin^nsiehcn, einen ThtSl desselben ans ihr 
machen oder was noch günstiger ist, wenn sie nur weit genug ab- 
liegt, sie selbst als Reduit des Abschnittes behandeln. Treten 
die Häuser der Stadt nahe an die Werke heran, so können sie 
vertheidigungsfäbig eingerichtet mid es kann die Verbanricadirung 
der hier ausmüudenden Strassen vorbereitet werden, um auf solche 
Weise einen Absohmit an bOden, der nnr noek auf den Flfigeln 
dnreh einige Erdweike venroDstlindigt werden mag. 

585. Sobald der Abseknitt vollendet ist, mnss er anek ragel* 
mXsstg besetst und, soweit es seine Bauart und Lage gestattet, 
mit Geschütz armirt werden. In gewöhnliche Wohnhäuser, in 
welchen man keine Geschütze, wenigstens in den oberen Etagen, auf- 
stellen könnte, mögen wenigstens Raketengestelle postirt werden. 

5ö6. Erst wenn die Bresche in der Hauptenceinte (nach 
unseren Annahmen in den Courtineo) zu Stande gebracht imd ee 
nickt gelungen ist, hier den Stmm aboosoUagen, werden die WeriM 
Tor dem Abschnitte gectomt; die Truppen, welcke bei der Abwebr 
des Stmrmes Torwendet wurden, in den Abschnitt von dessen Be« 
sataung au%enommen. Nickt mit Unreokt wirft man den Abseknitlen 
▼or, dass lüe dne kriftige Abwebr des Sturmes beemtr8eb%en, 
nicht sowohl, wie wir meinen, weil der Soldat, der noch eine Linie 
von Wehren hinter sich hat, leichter die vordere aufgiebt, als 
vielmehr wegen des immer schwierigen Rückzuges so- 
wohl als des Vorgehens von Truppen zur Unterstütauug der 
an der Bresche Kämpfenden. Diesem Uebelstande, der, wenngleich 
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inler etwas anderao ünstibideni reckt ptftgmuit ImI der Abwehr 
d« fiNwnea auf das Baatieii Korniloff r<m Sebaatopol berW' 
trat, kann man nur efarigemaaaen dnieb binreiehendes Abr<iekea 

der Abachnittslinien von der vorliegenden Enceinte und weite Oeff- 
nuDgen in jenen zu Rückzug und Vorgehen begegnen. 

587. Mijt dem Augenblicke, in welcliom der Kampf um 
den Abschnitt beginnt, tritt an den Comniandantcn und die Be* 
satzttng die Frage scharf heran , ob und in welcher Weise die Ver- 
theid^^g aoeb >« verllogeni sehi werde, wetm aiiob der Ab- 
■ebnltt unterlegen ist Allerdings ransste die Frage schon 
fraber gesteflt werden, denn die nieb der Antwort sisb ak nOtbig 
etgebenden Yorbereitnngen mAssen g e tro ffe n werden, bevor sie 
In Wirksamkeit treten sollen; eber jetat verlangt die Frage die 
unmittelbare und letzte Antwort, und die entscheidende Ant- 
wort konnte auch nicht eher gegeben werden ala jetst, da sieh 
in der Zwischenzeit von der ersten Frage bis eum jetsigen Mimient 
gar Manches geändert haben iuokn und wird. 

688. Die Vertheidignng nach dem Falle des Abschnit* 
tes Teittagem kann man anf sweierlei Art, einmal dorcb wirkÜebeii 
Strassen- und Barrieadea kämpf, dann durch die Anlage und 
sueeesshre VertheidigaDg weiterer Hanptabsebnitte. Der ün- 
tersebied liestebt bler, wenn man die Sache im Oroben lietraebtet, 
nur darin, dass man im letsstem Falle jedesmal einen giü8sern 
Sduitt zurückthut als im erstem. 

589. Denn auch der Strassen- und B arricadenkam pf 
ist ein Abschnittskampf, aber in ihm worden die Abschnitte so nahe 
als ml^lioh an einander gelegt; jede Strasse, welche den Weg des 
in seiner ursprünglichen Richtung fortschreitenden Feindes kreastg 
bildet einen solchen Abschnitt; jedes emaebe Hans, wekhes Im 
Kampf um den vorigen Absdmitt sich noch behaiqBtet bat, sinea 
Toigesehobeaen Posteo des nachberigen Ahsebnlttes ; iMsoaden her 
Torragende HSuser oder vereinzelt stehende hinter dem jedesmal^en 
Abschnitte sind lieduits desselben. 

590. Ein Strassen- und Barricadenkampf ist nur mög- 
lich bei einer intimen, energischen Betheiligung der Einwohner- 
schaft. Denn er bedingt nothwendig Zersplitterung der 
Kraft, und damit diese deonoch anf jedem Punkte wiikea ktene, 
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tniUB sie eben sehr bedeutend aein, so bedeatend, als sie eine blosse 
Besatsang niemak fiefem kann. Diese energische BetlidUgong der 
Emwobnerschaft darf aber nicht erwartet werden, wo leteterö nicht 
dnreh religiösen oder natronaleo Enihuslaamiis ausserordentlich 

angeregt ist. Bei sehr ausgebildetem NationalgefÜhl einer Bevöl- 
kerung, bei grosser Neigung derselben, Opfer für die Sache ihres 
Landes zu bringen, kann es doch noch im liohen Maasse unmög- 
lich sein, auf diese Bevölkerung gestützt einen Strassen- and Barri- 
cadenkampf durchzuführen, wie Jedermann leicht begreift. 

591. iBt derselbe möglich, so kann er die Vertheidigung 
unberechenbar Terlingem, wenn zugleich die Bauart der £|tadt 
dabei an Hülfe kommt und der Commandant ein Hann ist, der die 
Anstrengungen der Einwohner durch seine Truppen zwedkmXssig, 
so dass den Einwohnern wie der Besatsong immer das geeignete 
Terrain imd immer die geeignete Verwendungsart zugewiesen wird, 
zu unterstützen versteht. Die Vertheidigungen spanischer Festim- 
gen gegen die Franzosen liefern glänzende Beweise dafür, wieviel 
im Strassen - und Barricadenkampf geleistet werden kann, selbst wo 
nicht einmal alle die günstigen Bedingungen gegeben sind, welche 
whr hier voraussetoen. 

692. Auch der Abschnittskampf kann kaum ohne Theil- 
nahme der Bevölkerung gedacht weiden; indessen braudithier 
diese Theilnahme sich nicht grade in positiver ThXtIgkeit, viehnehr 
nur in Fügsamkeit und Opferbereitwilligkeit ansznsprecfaen. 

593. Wie wir Barricadeu- und AbschniLt.-skanipi unterscheiden, 
können wir leicht an dem Beispiele Sebastopols klar machen. 
Die Küssen räumten bekaimtlich in einem Zuge die ganze Südseite 
von Sebastopol und Vorstadt, nachdem das Bastion Koruiloff ge- 
fallen war; sie zogen sich hinter den Abschnitt der grossen Hafon- 
bueht oder in den Abschnitt der Nordseite surttek. Wiren sie nun 
hier noch angegriffen worden, so httte das Game der Vertheidigung 
eben Abschnittskampf daigestellt. HKtten dagegen die Bussen, 
nachdem Komiloff gefallen, Karabelnaja und Stadt an der Südseite 
noch nicht völlig geräumt , sondern die Häuser dort und die Strassen 
vertheidigt imd ihren Ilückzug über die Bucht erst angetreten, 
nachdem sie bis an diese herangedrängt waren, so stellte das Ganze 
einen Barricadeu« und Stiassenkampf vor. 
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594. Entscblicsst sie Ii der Commandant zu (Mnein Abschnitts- 
kampf, 80 nmss er vor all' n Diiin;cn erst einen bequemen, mehr 
oder micder kräftig sa Tertheidigenden Abschnitt aussuchen; er 
nimmt also nicht den ersten beeten, der ihm in irgend einer nieh- 
•ton QnerBtrawe oder den HKnsera an der Walktiaflse nmSehet 
nnter der Hand liegt Er hat nun m nnterscheiden den nengewähl- 
ten Abechnitt; den Ahsehnitt, an welchem er jetit kXmpft und den 
er wird aufgeben müssen; endfich den Raum, der diese beiden Ab- 
bthuitte treuut und den er gleichfalls aufgiebt, sobald er sich in 
den neugewählten Abschnitt zurückzieht. 

595. In grossen Centraiplätzen der Gegenwart werden solche 
neue Abschnitte, welche noch vertheidigt werden können, meisten- 
theils duix'h StrömOi überhaupt Wasserläufe bezeichnet, welche die 
Stildte durchfliessen. Hinter ein^i solchen Strom oder Fluss, der 
dorehana nieht die anfhaltonde Kraft einer Bacht von Sebastopol 
an haben braucht, kann man sieh also mradniehen nnd hier einen 
neaen Angriff erwarten. Je nachdem der Feind seinen Angriffs- 
punkt oder seine ^ngriffsfront mehr oder minder zweckmässig ge- 
wählt hat, kann der Vertheidiger bald in der ungünstigen Lage 
sein, einen sehr bedeutenden Theil der Stadt aufgeben zu müssen, 
bald in der günstigen, nur einen sehr kleinen Theil derselben auf- 
geben zu dürfen. 

596. Wie dies nun immer stehe, der erwählte neue Abschnitt 
nmss in Vertheidigungsstand gesetat werden. Dazu sind stets 
Arbeiten nothwendig; es ist mög^ch, dass in der nengewähHen 
Linie sieh etwa innere starke Forts befinden, es wird trotedem 
immer noeh erforderlich sein, ISngs der Flnssünie, z. B. an dem 
Ufer , auf welchem man yich von Neuem setzen will , entweder Vrr- 
Bchauzungen in Erde zu erheben oder die Gebäude in Vertheidi- 
gungRstand zu setzen oder Beides mit einander zu verbinden. Es 
wird ferner erforderUch smn, Brückenköpfe an dem Ufer, wel* 
ches aufgegeben werden soll, au errichten, einerseits um den Räcksug 
su decken, andererseits um — unter glücklichen UmstSnden — auf 
dieses vorlKufig aufgegebene Ufer ausfallen zu können. Diese 
Dinge müssen von langer Hand vorbereitet werden, und es ist ni5g- 
lieh, damit su beginnen, sobald der Bdagerer seine LanfgiÜben 
gegen die Vorwerke eröffnet hat. 
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597. Vor dem neuen Abschnitte mußs der Vertheidiger, so- 
weit es die Umsübide erlauben , sieh eine Art EspUuuid« zu schaffea 
nidlieii, einen Baum, Aber welelien er einen freien Blick bat und 
welcher dem yordringenden Feinde so wenig ab mSg^ich Gelegen- 
heit sa Verstecken bietet . Dieses wnd immer nur sn erreichen 
sein dordi die Demolition von GebSnden, bald in grösserem 
bald in geringerem Umfange, welche dann unter Umstünden dnreh 
Niederbrennen , in der Regel aber nur durch die Anlage von Ifinea- 
kammem, die bei steinernen Gebäuden doch sehr anvoUlummien 
und unregelinässig wirken, zu bewerkstelligen ist. 

598. Das Gebiet, welches auf solche Weise in Ruinen gelegt 
werden soll, nniss nothwendig vorher geräumt werden. Die Ein- 
wohnerechaft wird aus ihm herauagezogen in die Stadttheile, welche 
auch ferner zu behaupten sind; mau beginnt natürlich mit der 
Evacuation der Kranken, Soldaten affwoVt als Einwohner; ftnier 
sind die Puhrenrorritihe, alles Material, welches m opfern nieht nn- 
▼ermeidlich Ist, in den neuen Abschnitt wo. schaffen. 

599. Im Umfange des au rinmenden Abschnittes liegen aller 
Wahrscheinlichkeit nach noch Werke, welche vom förmlichen An- 
griff des Feindes gar nicht berührt worden sind. Es ist die Frage, 
ob man nicht wenigstens eins oder einige derselben besetzt halten 
Boll. Da die detachirten Bastione mit ihren "Rediiits nicht blos als 
geschlossen betrachtet werden können, sondern auch Unterkunfts- 
räiune für Menschen und Dinare enthalten und dadurch selbstständig 
sind, lassen sie sich ganz wohl behaupten. Solche Werke sind 
nunmehr vorgeschobene Posten, sie können die Dienste von 
Brückenköpfen fUr den neuen Abschnitt versehen, sie fassen auch 
den Fehid bei seinem Vordringen dnreh den yerlaaoonen Stadtdiea 
in die Flanke und können ihm dasselbe stark erschweren. Ob sie 
aoch an verlornen Posten werden, das hMngt spedett von flureor 
Lage ab. 

600. Das Anzünden der verlassenen Stadttheile verspart man 
bia au dem Momente, wo der erste Abschnitt hinter der ITaupt- 
enceinte aufgegeben werden muss und man den Rückzug in den 
neuen Abschnitt ang-otroton hnt. Ebenso ist mit dem Spielen- 
lassen der Dernolitiousmineii, wo solche angelegt worden sind. Man 
bereitet hiedurch dem Feinde ein neues Hindemiss; er kann min- 
destens nicht rasch nachdrängen. 

601. Je nach ihrer natürlichen Beschaffenheit und künstlichen 
Vorbereitung sind die Abschnitte von sehr verschiedener Vertheidi- 
gungsföhigkeit Im Allgemeinen wird wohl gelten, dass ein Ab- 
schnitt nicht leiste, was eine vollstindige peimaneDte Umwallung 
Insten kann. 

609. Man verfolgt bei dem Btteknige hfaiter einen neuen 



Digitized by Google 



Vertheid. e. Pl«tset, in deee. Nähe eine Feld«rmee d. Vertheid. stobt. 359 

AbtduMlk ymnäMm» AhMdeu ^ je iMieh dieMo nnitt man min- 
toitt od« iMhiiMii Werth auf die Verdieidiguiigdfähigkeit, die 
Stftrke der.AbeehBitte fegeo. 

Die liMile Ahiielit iet, die Vertheidigmag loweit irgend 

möglich 8U verlftngern, um dadurch entweder nur die feiad- 
lieben Kiifte thimlichBt lange aoCznhalten oder das Eintreffen eines 
Sotsatsee, wenn dieses auch verzögert wird, doch noch rechtzeitig, 
wenn auch in höchster Zeit möghch zu macbeu. Unter 8olcben 
Unutänden kann ein Abschnitt nicht stark genug sein, es wäre 
denn, dass die Zeit, auf welche die Vertheidigung noch verlängert 
werden kaim, doch durch andere Verhältnisse, wie Mangel an Pro* 
viant oder Muoitiüu bedingt und bescbräukt ist. 

603. Die zweite Abaicht ist auf das Durehschlagen ge- 
nebtet i der VeiClieidiger eieht eioh nor in den Abschnitt surllek, 
ua in Buhe seine Vorbeveitmifen im DmelueUagen treffen sn 
können. In solehem Falle komtat es weniger auf eine grosse Ver- 
disidiganfBtthigkdi an, ab auf eine solche günstige Lage des Ab- 
schnittes, dass man von ihm ans leicht auf den bequemsten Strassen 
and in den günstigsten Kiohtungen ins Freie gelangen kann. Ifen 
macht den Feind glauben , dass man in Front gegenüber ihm neuen 
Widerstand leisten wolle und zieht, während er sich auf den neuen 
Angriff rüstet, mit dem grösstmöglichen Theile der Besatzung auf 
der andern Seite ab. 

604. Die dritte Absicht endlich i«t die, durch das Drohen 
mit neuem Widerstande eine günstige Capitulation zu erzwin- 
gen. Auch für diesen Fall muss der Abschnitt, wenn er nicht wurk- 
fiefa ilttk ist, doeb wenigstens den Schaln grosser StSrke bieten. 
Je mehr diese hervortritt, desto mehr wird in Feind geneigt sein, 
aaf die Gewalt an veniehtsn, wemi er es mit Anstand kann. 

Vertheidigaiig eines Platzes, in dessen unmittelbarer IS&he eine 
FeMarmee der VertheidigQng steht. 

605. Steht bei einem Platze , entweder iu eiuem verschanzten 
Lager oder sonst in günstiger Stellung eine Feldarmee der Ver- 
theidigung, 80 zwar, da8S die Verbindung der Festung mit dieser 
Armee vom Feinde nur durch hartnäckigen Kampf unterbrochen 
werden kann, der Feind greift den Tlatz an und beobachtet die 
Feldarmee nur oder Terhiflt sich rein abwehrend gegen sie, so wird 
der Gang der Vertheidigung wesentBch derselbe sein, wie es im 
Yerigen entwickelt worden ist Indessen ersdieint es iweokmässig, 
jetrt die Besateong auf ein solilssiges .Jlinimnm an redndren vuA 
die Troppen sn einseinen grossen üntemehranngen lieber von der 
FeUaimee leitweise sn entnehmen. Ob aber diese Trapftn bei 
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ihren Ausfällen wirklich aus der Stadt, m welche sie zeitweise 
hineiogezogen worden, TOrbreeben, oder ob sie Tielmobr in guuz 
andern Biebtungen, nnmittdbar von ibren Lagern aas uid obne 
Torber die Stadt la beittbrea, manÖTfiren sollen, das bXngt weaeni- 
lieb Ton den TerrainTeibilltnissen, dann anob von der Jedesmaligen 
Absicht ab, welche der Yerthcidiger mit seinem Gegenangriff ver- 
bindet. Soll dieser in den Sohrauken eines gewtfbiäicben grossen 
AnsfaUes gehalten werden, so kann er ebensowohl von der Stadt 
als von der Stellung der Vertheidigiingsarmoe ausgehen, ersteres 
z. B. wenn man vor allen Dingen die Zerstörung der Belagerungs- 
arbeiten des Feindes, die Desarmirung seiner Batterien im Auge 
hat; letzteres, wenn man gegen die Depots des Feindes, seine 
Parks, seine Magazine wirken will. Hat aber die Vertheidigimgs- 
armee die Absicht, in einer grossen Feldsehlacht, welche sie sucht, 
die Anfbebnng der BekgentDg stt enwecken, wo mSglieh das feind- 
liobe Heer von seinen Yerbfaidungen abandringen, es i^bnllcber Ter- 
niebtnng sn weiben, so wird in der Regel der Angriff iron der Stelfamg 
neben der Festimg ausgeben müssen, wegen der Scbwierigkeit, die 
es stets macht, grosse Ifassen aus den wenigen und engen Ausgängen 
des Platzes heraus in genügender Scbnelligkeit zu entwickeln und ge- 
fechtsbereit zu machen und wegen der anderen Schwierigkeit, durcb 
diese in jeder Beziehung sparsamen Zugänge diese Truppenmassen, 
sollte es die Noth wollen, wieder in den Platz ztuückzuziehen. 

Es kommt bei der Wahl des Ausbnichspunktes allerdings gar 
Vieles auch auf die Stärke der Armee und auf die Stellung des 
Angreifers zum Platze au. 

Ein kleines Heer, wie es Gerfayt z. B. bei Mains hatte, kann, 
ancb wo es sieb nm den entsebetdenden Entsats bandelt, vitd eber 
ans dem Flatae selbst beransbrecben, als es ein dreifiusb so grosses 
gekonnt bitte; nnd ist der Femd dem Platae nocb fem, so darf 
man eber ans tbm selbst mit starken Massen berrprbreeben, -ab 
wenn der Feind seine Belagerungswerke bereits bis dicht an die 
Hanptomwallang vorgeschoben hat. Detacbirte Werke, über wclcbe 
der Feind bei seinem Angriffe auf den Platz noch nicht hinaus- 
gekommen ist, erleichtern deu unmittelbaren Ausbruch aus diesem; 
ebenso ist das Verhältniss für den Gegenangriff, wenn der8ell)e 
seitwärts des Angriffes aus dem Platze herauskam. 

Bei den grossen Plätzen und den grossen Heeren unserer 
Zeit wird als Kegel festzuhalten sein, dass der Gegenangriff der 
Yertheidigung , welcher anf entscheidenden Entsats ausgeht, nicht 
nnmittelbar Tom Platse vorbrecbe, sondern die Hauptsteihnig der 
Yertbeidigungsarmee so seiner Basis nebme. Ansnabmen yon der 
Bilpel kSnnen gereebtfertigt sein, bleiben aber immer Awsashmen. 

Biese Begd scUiesst dagegen nicbt ans, dasa mit dem en^ 
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Bcheidenden , dem Hauptangriff, eiu Scheinangriff oder Nebenangriff 
aDgcuicsBcu combinirt werde, welcher vuui PJatze unmittelbar aus- 
geht. Nor wQrd« m eine gans faleche Maufegel sein, den Angriff 
in ADf^eiiMii in swei nngefthr gleich stirken Colonnen «agso- 
Mren, Yim deatm die ein* den'PlMi, die andere die Leger der 
Henptaimee smn AnBgangeponlcte mramt Bin aolcher Angriff litte 
Ml allen Oebieeheu eines sogmaunten concentrischen , der, wenn nicht 
dne lUBerst entschiedene TJebprlogenlicit vorhanden int, Kclnveiiiok 
zu einem glttclüicben Resultate fUhren Icano. Der Angriff der Roeeen 
bei Inkernian war ein solelior concentriseher Angriff. Wae wirkto 
er und was hätte er wirken können? 

Der Zeitpunkt, in welchem zu einem solchen entscheidenden 
Gregenangriffe gescliritten werden soll, hHngt von niancherhn Um- 
ständen ah. Vor allen Dinj^en kommt es natürlicli (l?»rauf an, dabs 
die Verthoidigungsarmee die erforderliche Stärke habe, um auf einen 
Erfolg mit WahrBcheinlichkeit rechnen m dürfen. Diese relative 
Sliike wüd lie selten haben, wenn der Peind den Angriff anf den 
•flali beginnt Sie eihilt ate etat Im Lanle der Dkige anf sweieriet 
Art» ttitailidi entens dmeh Zonig ven V e r rt l hkui igen» aweitene dnreh 
Schwächung dea Feindes. Und diese letztere findet abermak anf 
doppelte Weise statt, nämlich dadurch, dass er Mannsehafken ver» 
liert und dadurch, dass er die anf die Belagerang Terwendeten 
Mannschaften an eine feste Bestimmung bindet und sie zum growen 
Theile wenigstens und sogleich nicht zu einem nnderen Zwecke ver- 
wenden kann. Diese Bindung wird um so durcljgioit'eiKlor, je näher 
der Belagerer dem Platze gekommen ist. Daraus wiii'le folgen, 
dass der Gegenangriff mit dfjsto grösserem Vortheile untcruummcn 
werden kann, je später er unternommen wird. 

Indessen an lange warten mit dem Q^enangriff, das ist nicht 
m empfehlen. Sobald man aieli irgend sCarfc genug fühlt, sollte 
man ihn unternehmen. Denn in diesem FaUe behält man wenig- 
stens die AuMicbt, gUldrte aneh dieses erste Mal der Entsats nfeht, 
lieh an einem swetten hinreichend Terstilrken au kSnnen, ehe noch 
der Feind den Platz in die änsierste Noth gebracht hat« wekhe 
Aussicht ganz verschwinden kann, woeon man mit dem Entsatzrer- 
such überhaupt bis auf dea letaten mBlBeigen Zeitpunkt, anf die 
elfte Stimde gewartet hat. 

606. Ein Vertheidigimgsheer, welches in der hier bezeichneten 
Weise in der Nähe eines belagerten Platzes steht, muss ohne Zweifel 
sehr concentrirt sein, in demselben Maasse mehr als es der Feind ist. 
Diese Nothwendigkeit stellt sich doppelt heraus für die Zeit, in 
welcher es noch zu schwach iöt , um* irgend einen Versuch zum 
enIsehe&dendeD Entsatae dee Phtna an nntemehmen. Steht der 
Angreifer in einem Lager, so muss auch das Yertfaeidigungsheer 
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gswiiluilieli in einem Lager rieben. Ee bleibt dann km» mdere 
Ali der Yetpflegwig mSf^ieh ab diejenige aus Magaainen. 

Man kann nun diese Magasine in den Platz selbst verlegen, 

SU dessen Unterstützung und Entsatz die Armee beBtiromt ist In- 
dessen aus Gründen, die wir schon früher berührt haben, ist dies 
nicht zweckmässig; wenn es sich nur irgend thun lässt, wenn es 
insbesondere sieh nur irgend mit der Sicherung der Magazine ver- 
trägt, sollte man diejenigen der Entsatz- oder Unterstiitsungsarmee 
ausserhalb des Platze» anlegen. 

Ueberhaupt ist es gut, die Besatzung des Platzes und die 
Uuterbtützungsarmeo, wie deren Eigentbum möglicbbt aubcinander zu 
halten. Als eine gans falsche Massregel erscheint es z. B., die 
Besatxnng aeitweise dnreb Truppen der Unterstfitraogsannee abl^en 
an lassen, nm' alle TheSe des Heeres gleidunissig an den Stiapatsen 
der Yerfiliddigang theibehmeo an lanen. Unter solcbem Verfiüuren 
leidet die Vwlbeidigang des Plataes, weil die neu ankommsndeB 
Truppen sich erst neu orientiren müsstti; es leidet aber darunter 
auch die Thtttigkeit der UntSEStUtsungsarmee , welche schliesslich 
ihre Bestimmung nur darin sehen wird, als Reservoir für die Platz- 
besatzung zu dienen, welche lernen wird, sich in dem Verbältniss 
eines Pikets zur Feldwache zu betrachten und darüber am Ende 
ihren wahren Zweck vergisst, mit allen Kräften den Entsatz des 
Platzes und die Vernichtung des feindlichen Belagerungsheeres au 
erstreben. 

Hensehen Krankheiten im Platae und im Lager, so wird man 
sie dorch das AbUtoongssystem sicbeilicb nur ▼erscUnuBieni nnd 
ihnen eine weitere Ansbreitong geben, mdem man oa rieb gegen- 
seitig anschlepiit 

Wenn dsiier aeitweise zu giossen AnsfUlen Tmppon der Un- 
teisttttzungsarmee in den Platz entsendet werden, so sollen sie hier 
.wesentlich als durcbiiebende Tm{ipeB behandelt werden und sieb 
selbst so betrachten. Und wenn wegen Abnahme imd Schwächung 
der Besatzung durch den Vertheidigimgsdieuöt deren Verstärkung 
nothwendig wird , so soll die Verstärkuug nicht im Wege einer voll- 
ständigen oder wenigstens weitgehenden Ablösung, sondern durch 
Nachschub eiuzelner Bataillone von der Unterstützungsarmee erzielt 
werden, welche in paöäcnder Weise in die GUederung der Platz- 
gamison eingefügt werden. 
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1) Vgl. Aam. M mm swoltoii Ba«h. Dm Ifamiscript des Maun ton 
OnoiSai, mhliM IfonteoiiMoll Tom KufBnltD tob Braadenbmif erlialteii 
ImU« «nd wddM « in den AmncifciiiigvD sn Miner Aibhandlinig Tom Feitiings- 

krl«g mehrfach cidrt, Ist späterhin gcdraeit worden unter dem Titel : 
tDoires de FrÄd^ric Henri, Prince d'Orange, qui contiennent ses exp^ditione 
militjtires depuis 1621 jusqu'K Tannde 1646, enrichis du portralt du princto 
et de figures repr^sentnnt scs actions leg plus m^orableei de>ain^ et gr>- 
T^ee par Bemard Picart, Anieterdam 1733. 

2) Hier wird man aufs Lebhatteete au die Alten | s. B. Aenea« — vgl. 
Anm. 24 zum ersten Buch — erinnert. 

8) Diese geringen Abmessungen für die Front eines Qesohfitzes, welche 
n MoBteeiMeöll'i Seit alieofdle genfigen konnten, wBren beute, gegenBber 
einem yUi saUreieheNn und wiiksamefen Tevtlieldigangsgeschfitz, durobaiu 
minllietgi -weil die AvtnuuMe der SehaiteBkeeten dabei viel wbl gering 
MtfeHeo. 

4) Foscolo , einer der Herausgeber von Montecuccoli*« Werken , bemerkt 
zn dieser Yorschrifl, bei der wohl Jedem die Reminiscenz an Hannibala 
Alpeniibergang kommt : die beste Yerwendong des Branntweins (der übrigens 
auch durch "Wein etc. ersetzt werden kann) zur Zerstörung von Mauern mOohte 
aein, dass man ihn den Arbeitern oder »Soldaten zu trinken gäbe^ 

6) Vgl. hiezu 1. Buch § 139 1. Band p. 70. 

6) Falle (bacula, bascule, trabocchetto) nannte man einen Keller vor 
einem Thore, der mit einer Wippbrücke bedeckt war, * so dass der Feind, 
welcher letilere betnti ele nothwendlg aufklappen und fo)gli«di in den Keller 
Un«b fttUen nmaate. 

7) Hilten ea dSe Oeetaneieber «nfimga Juni mit Ifallaud so ge- 
mnebt, würde doeh wobl das Yoitdeken der Yerbfindeten ein wen% an^e- 
katten worden aeln. Efaie alte liebre, die aller WabraekeinUehkelt naoh 
ew% neu bleibt, ist, dass die beste Festung mit dnemEsel oder Schaf sam 
Commandanten ewig eine Eaelei oder Schäferei bleibt, und dass das erste 
beste Lampennest von Festung, mit einem Löwen zum Commandantcn , für 
jeden Feind eine Löwengrubc wird , in welcher selbst Daniel mit allen mSg- 
liohen Habakuks sich nicht sehr behaglich fühlen dürfte. 

8) Sergente -maggiore, der heutige Platzmajor. 

9) Montecuocoli hat natürlich lediglicli das Ijuntcnschloss vor Augen. 
10) Qewöbnliob ward, wie bekannt, mit der Ladescbaufel geladen; — 

Uer, HO m Mi •ekaellea Fleiier ankommt, sollen Gartouchen gebianeht 
werden. 
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11) Die BieuoQSchwärme erscheinen uns wohl ein wenig komisch. In- 
Hmum mSeliieii irfe aiekt ao fibd ieln, kSimta imui ^ Bienen nur so «b- 
viehten, dsM sie immer die StQimenden, nie die Yerfbeidiger anHeieiL In 
dieeem Falle miSehtea sie aelbet Tor den Erflndongen aOeneoeeten Dalwns, 
n. B« den gelegenen Xenfnuny Henciiee Tonma hnben. 

13) Vgl, Anm* S snm 1. Buch. Beilftufig liieeo noch etwa«. Der Yve* 
fasser dieser Blätter hat einmal, in seiner Geschichte der Infanterie, Yauban 
den Herrgott aller Pedanten genannt. Dieses ist auch in einer Recension 
in der Berliner Militär- Litteraturzeitung erwähnt. Das hat nun den Redactor 
der Zeitung, Louis Blcs&on, st<ark verbchnupft ; er hat sich nicht entbrechen 
können, dazu die Anmerkung zu machen: „Hr. Rustow müsse Yauban ent- 
weder nie gelesen oder ihn durchaus nicht verstanden haben." Es gehört 
wohl die ganze lächerliche Anmassung des Berliner Bürgerwehrgenerals pos- 
akrliehen Angedenkttis das«, d«n Verfasser gegen&ber eine solcflie Behauptung 
anfBOstollen. Aber blinder Xtfer sohadel nur. Man kann der Hen^tt aller 
Pedanten sein vnd branelit darum niebt selbst ein Psdant ra sdn. Dsr 
moderne Louis m Berlin bat Tsrslandsn, lob nenne Vaaban dnen Pedanten 
nnd liefert in Folge davon einen kleinen Beleg zu meinem Aussprach. Denn 
dieser Louis ist ein Pedant und Yauban ist sein Herrgott. Indessen kann 
man ein Pedant und dabei doch ein sehr anständiger Mann sein. Ob diese 
letztere Bozeichnung aber noch anwendbar sei auf einen Menschen, der lugt 
oder Lügen colportiren lässt , wie es Louis in seiner Militär-Litteraturzeitung 
durch seine numerirten Sibirier über die Werke ihm missfälliger Schriftsteller 
thut (so z. B. die Recension von des Verfassers niilitär. Handwörterbuch; 
Militärlitteraturzeitung 18ö9, 4. Heft), dieses ist eine andere Frage. 

18) Man sehe, iras Ißsl fflber die VoräieOe sagt, trdebe den Franiossn 
bei der Belagerung Sebastopols ans dem Mangel einer ilehtigen Esoarpe vnd 
Contresearpe erwnehsen. Vgl. Anm. 14 nin sweiten Bodi. 

14) VgL Anm.. 14 aom testen Bneh. 

16) Der Luftballon ^rard bekanntlieh sehen in den BeroIuUonekriegen 

Von den Franzosen mehrmals au Recognoscirungen selbst in der Feldschlacht 
gebraucht. Neuerdings wurden vor Peachiera 1859 Ton den Gebrüdern Qodard 

verschiedene Versuche gemacht, ihn zur Recognos^irung der genannten Fe- 
stung, zu deren Belagerung es allerdings niclit kam, zu verwenden und ihn 
zu diesem Zwecke möglichöt zu vervollkommnen. Wir haben früherhin auf 
die Schwierigkeiten wiederholt hingewiesen, welche es dem Belagerer macht, 
sich von der thatsächlichen Wirkuug der iiiUirecleu Batterien , deren er sich 
bedienen wollte, su fiberzeogen. Der Luftballon kannte nun allerdings als 
ein Mittel betraehtel werden, Obsr disM Bohwierigkeiten Unw^zukoomeo. 
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